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Als icli die ersten drei Bände des vorliegen- 
den Werkes ankündigte^ erklärte ich zugleich^ 
dlss die Fortsetj^ung desselben von der Art ab-^ 
li|nge^ mit welcher die Lesewelt meine Arbeit 
aufnehmen würde« Indem ich Allen^ die meinem 
Werke freundliche Aufnahme gesohepkt^ vom 
l^erzen danke^ erkläre ich zugleich^ dass die Ge- 
Ichichte der Magyaren unter 4er Regierung des 
rzhauses Oesterreich in zwei Bänden^ als vier- 
T und fünfter Band des vorliegenden Werkes^ 
scheinen wird. 
Der vierte Band wird noch im l4aufe dieses 
Jahres erscheinen. 
' Ich kann mir selbst das Zeugniss geben; dass 
ich in den bis jetzt erschienenen drei Bänden die 
Regel Gicero's treu befolgt habe^ dass ein Ge-r 
Schichtschreiber nicht nur nichts Falsches sagen^ 
sondern auch nichts Wahres verschweigen dürfe; 
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und Niemand , ich sag^ dieses mit der vollsten 
Zuversicht, Niemand auf der ganzen Welt wird 
sagen können^ dass ich bei der Fortsetzung die- 
ses Werkes jener Vorschrift des grossen Römers 
untreu geworden bin. 

Pesth atn i. Jänner 18S9. 
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Berichtigung. 



im ersten Bande des vc^rliegendeii WetL^, im Vor- 
worte über den partkischen. Ui^spruag der Magyaren, 
Seite .53, sage ich: das5>Si«phan Horvat eine Ant- 
wort gegen eine in HGrrtfa.Jpr^'s Ar<jhiv für Gescliichte 
u. s. w. gedruckte Recemjon seiner Sätze . über, die 
ältesten Schicksale der ungrischen Nation habe dru- 
cken lassen« Hierin liegt ein doppelter. Irrthuin* Er- 
stens!^ der Aufsatz, den ich hier meine^y (ein Aufsatz 
in der zu Peslh erscheinenden Zeitschrift. Iris) .nicht 
Ton Stephan Horvit^ tondern toü einem Unge- 
nannten;,, zweitens ist es keine Antwort «uf die fie- 
jeension im Archiv« sondern eine Antwort auf den Ta» 
del, der über Horvit's Sätze in den Pressburger Un- 
terhai tun £[$- Blättern erschienen ist. 

Ich bin in diesen.: doppelten Irrthum verfallen, 
weil ich wusste« d'^s) Hör Vit eine Antwort auf die 
erwähntierHeeonsion im. Arrchiv bereite,^ und sie deutsch 
übersetzen lassen wolle, und so hielt Ich diesen Auf- 
satz für <die Ueb^rsetsUng des vprojoctirteil Hurvdt'- 
sche^.. Ich .wäre in diesen Irrthum, nicht ^efaUeo, 
wenn ich bei Abfassung des fifedachten- Vorwortes die 
Iris bei Händen gph<abt, und mich nicht zu sehr auf 
mein . Gedächtniss verlasse^ hätte. Da^s ich gegen 
meineii Willen eine Unrichtigkeit' geschrieben, so wie, 
dass ich in dieser Angelegenheit ganz parteilos bin, 
glaube ich, sowohl durch, das offene Bekenn'tniss des 
Irrthiinis, als auch dadurch an den Tag zu legen, dass 
ich dici bft besprochenen S^e Horvdt's mit mög-, 
lichs^r' Treue übersetze und dem' nächstfolgenden 
▼iert^: Bande dieses We^rl^es beidrucken lasse«/ 

• Johann Graf Maitäth, 
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Ladislavs Wahl, und Verhandlungen mit Kaiser Friedrich Die 
Grafen Cilly. Johann Hanyadi wird zum Guhefnatar go* 
wählt. Verwaltung dea Landes. Krieg mit O^sirfilch und 
den Türken. Schlacht auf dem Amselfelde. De^ Guberna- 
tors Flucht, Gefangenschaft, Befreiung. Krieg mit Gi^kra. 
Bas Patronats • Recht. Friede mit den Osmanen , Bosnien 
und Georg. Keuer Krieg mit Giskra. Gührung In Oest- 
reich. Ladislav in. Italien« Rückkehr. Befreiung. 

Der König, in unglücjkliclier Schlacht getödlet, der 
Held des Landes in feindlicher Haft » das Reich von 
Parteien zerrissen » dieses war Ungerns Lage nach der 
ScUacht von Yarna« Die Blicke der Meisten wandten 
sich nach Oestreich, wo der königliche Knabe Ladis« 
la? unter der Aufsicht eines missgünstigen Vormundes 
lebte; aber der Palatin Lorenz Hedervary, ein Anhän- 
ger Wladislavs, hielt die Gemüther in Zweifel« Er ver- 
landete bald, Wladislav sey in Pohlen, dann wieder» 
er würde in wenig Tagen in Ungern erscheinen. End- 
lich trat der Reichstag in Pest zusammen; ein Bothe 
wurde nach Pohlen gesendet, um von Wladislav Nach- 
richt einzuziehen. Als dieser ohne bestimmte Kunde 
wiederkehrte» wandten sich Alle zu Ladisflav« Wohl 
pb es Einige» die mit Hintansetzung Ladislavi einen 
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Eingebornen auf den Thron erheben wollten '), aber 
der Enkel acht römischer Kaiser siegte ^). Eine feier- 
liche Gesandtschaft wurde an Kaiser Friedrich den lY. 
abgeord[net, bei dem, als Ladislavs Vormunde, der 
königliche Kaabe lebte, um die erneuerte Wahl zu 
verkünden, und Ladislavs Gegenwart in Ungern zur Krö- 
nung und Erziehung zu erbitten. Auch die Rückstellung 
der Krone sollten die Abgeordneten erwirken. 

Friedrich hatte, sobald ihm der Ausgang der 
Schlacht von Varna kund geworden, das Ereigniss 
fiir seinen Mündel zu benützen gesucht; durch eigene 
Schreiben forderte er die getreuen Städte auf, im 
Landtage die Rechte Ladislavs zu beschützen« Zugleich 
brach er mit bewaffneter Hand nach Ungern vor, und 
belagerte Guus ; da erhielt er die Kunde von der Ge- 
sandtschaft des Landtages an ihn, .hob die Belagerung 
auf uhd'l^ifthrte nach Wiei^ zurück« 

Die ''ungrischen Gesandten waren: der Kardinal 
und Erzbischof von Gran, Denis Szechi, der Bischof 
von Yeszprim und Kanzler des Reiches, Matbias, an 
Körper klein, aber Vertrauen erweckenden Angesichtes 
und ehrwürdig durch graue Haare, Emerich von 
Marczaly und Ladislaus Gara. Der Wojwode Niklas 
Ujlak kam später; er hielt einen feierlichen Einzug, 24 
vierspännige Wagen und 5oo Reiter, worunter 2oo Ge- 
harnischte waren, folgten ihm. Der Kaiser und Erz- 
herzog Sigmund, ein; rascher Jüngling, ritten dem Zu- 
ge ^ntgegeh; der stolze Wojwode stieg, gegen die Sitte 
jener Zeit , nicht vom Rosse, als er des Kaisers ansich- 
tig wurde '). So zog er ein nach Wien. Ladislav war 
in Laxenburg. 

AI« die Gesandtschaft ihrcjn Antrag gestellt, ant- 
wortete Friedrich: Ladislav habe Ungern sowohl vom 
Vater , als von der Mutter aus ererbt , die Wahl sey 
also überflüssig gewesen ; eben so sey es auch die Krö-* 
Bung, da er bereits kaum geboren, vor mehreren Jah- 
ren gekrönt worden^ Nach mancherlei Verhandlangen 
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stellten die Ungern ihren letzten Antrag, das» sie wäB* 
rend der Krönung dem Kaiser 5tulilweissenburg 4iber- 
geben, mit dem Rechte, niemand hinein zu lassen , als 
wer ihm genehm; nach der Krönung ytird Ladislav 
nach Hainburg zurückgebracht, die Kröne« aber ent- 
weder den Reichsverwesern oder dem Grafed Dlrich 
Cilij zur Verwahrung übergeben. Des Kaisers letzte 
Antwort war: obschon eilte neue Krönung überflüssrig 
sej, wolle er sie doch zugeben, wenn die Salbung weg- 
gelassen, und eine Urkunde ausgestellt wurde, dass 
dnrch die zweite Krönung die aus der ersten entsprin- 
genden Rechte nichf geschmälert seyen; das Schloss 
Pressburg müsse ihm übergeben werden, daniit er da« 
selbst die Krone aufbewahren und Ladislaven erziehen 
könne; für die Rückauslieferung beider, der Krone 
nämlich und Ladislavs, müsse ihm gut gestanden wer- 
den; Ladislav sey ihm allein empfohlen, also habe 
auch er allein das Recht, über äie Person des Mündels 
zu verfügen. Wenn Ladislav stürbe^ sollte dadurch 
weder die Krone, noch das Schloss Pressburg dem 
Beiche entfremdet seyn ;' in Pressburg soll ein Landtag • 
gehaltei^ werden, um über die Krönung und die Reichs- 
verwesung zu beschliessen ^). 

Die Ungern verwarfen diesen Antrag und schie- 
den missvergnügt ; der Kaiser begleitete sie bis vor die 
Stadt. Den Abreisenden wurde angetragen, ob sie nicht 
ihren König sehen wollten, an dessen Wohnung in 
Laxenburg ihr Weg sie vorüber führte. Niklas Ujlak 
antwortete: »Ich weiss noch gär nicht, wen ich zum 
Könige haben werde, und werde dem Knaben nicht* 
eher meine Ehrfurcht bezeugen| als bis ich weiss, dass 
er mein Herr ist.« Die Meisten aber gingen hinein, 
brachten ihm Geschenke dar und huldigten ihm. Der 
allergraue» Bischof von Veszprim rief a.us: »Wird Gott 
es so fügen, dass ich dich im Reiche sehe, bevor mein 
Alter zusammenschriebt? wachse Knabe, wachse! so 
lange du lebst, entreisst dir Ungern niemand.« Der 
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Kardinal Denis gab dem Kfein^o die Hände Toll Gol- 
desy küsste» von der Gewalt des Augenblickes hinge- 
rissen» seinen König» und sprach » der Vergangenheit 
gedenkend und die Gegenwart erwägend: .»Wie viel 
habe ich-itir dich gearbeitet! was gelitten! welche Ge- 
fahren bestanden! aber dieses Alles wäre mir ßix$Sf wenn 
ich dich im Reiche sehen könnte«« Drei Tage verweilte 
er noch beim Kaiser» dann kehrte er nach Ungernheim % 

Noch vor der ungrischen Gesandtschaft war La- 
dislavs eifrigster Anhänger» der Böhme Johanti Giskra» 
von Brandeis eingetroffen» um durch Rath und That 
Friedrichen und Ladislaven zu unterstütssen. Als er 
zum ersten Mal mit dem Kinde zusiammen traf» für 
welches er in Jahre langen Kämpfen sein Blut .vergos- 
aen» brach der harte Krieger in Thränen aus. Johann» 
des Kaisers Säckelmeister» der eben zufällig anwesend 
war» sprach su Ladislav: »»Mein Prinz, dieser Manu 
hat in Ungern deine Rechte lange vertheidi'gt; er ist 
dein Heerführer» dein Beschützer » warum schenkst du 
ihm denn kiichts?^ Der Herzen gewinnende Knabe 
griff in den Säckel Meister Johanns» nahm sechs Mün- 
zen heraus , und schenkte sie dem Giskra* Dieser liess 
die Münzen auf goldene Faden reihen» und trug sie 
sein ganzes Leben über auf der Brust. Während der 
Verhandlungen der ungrischen Gesandtschaft sass Gis- 
kra im Rathe des Kaisers» und als sich die Verhand- 
lungen zerschlugen» kehrte er in die Zips heim» zum 
Kriege entschlossen ^). 

In der Zwischenzeit ward Johann liunjadi der 
Haft ledig. Der Wojwode Drakul» der ihn gefangen 
setzen lassen» entliess ihn plötzlich , und beschenkte 
ihn überdiess reichlich zum Abschiede. Ok aus ange- 
bornem Wankelmuthe 5 ob aus Furcht vor ungrischer 
Macht» oder aus Besorgnisa künftiger Rache » lässt sich 
nicht bestimmen. Des frei gewordenen» nach Ungern 
heimgekehrten Hunyadi erste That war ein Waffenzug 
gegen die Grafen Gilljr» welche» den beinahe herren- 



losen Zustand Üngerns benützend i Kroatien und Sla* 
vomen überfallen hatten y mehrere Oerter besetzt hiel- 
ten, und im Begriffe schienen , beide Provinzen und 
Dalmatien ihrer Gewalt zu unterwerfen* Hunjadi zog 
gegen sie auf dem linken Drau r CJfer, immer aufwärts, 
dem JStisomiB entgegen^ bis in die Bichti^ng von Pettau; 
hier stürmte er sich mit 40Q0 Heitern in' den höchge- 
schwolIenenFliisS). schwamm über, verheerte das Land, 
und besetzte einige feste Schlösser, die, unvorbereitet, 
dem unerwarteten Andränge nicht widerstanden. Ulrich 
Gilly,. im Rücken umgangen, im Herzen seiner Besit- 
zungen angegriffen, schloss Frieden, und gelobte fortan 
der ungrischen Krpne Gehorsam 7). ^ 

Von Pettau zog Hu^yädi nach Pest zum Land- 
tage, welcher auf dem Felde Bdkds gehalten wurde. 
König Ladislav war ein Kind , und in Friedrichs Hän- 
den; also zweifach^ Ursache da^ um efnen Keichs- 
terweser oder Gubernatpr zu wählen. Viele bewar- 
ben sich tun diese £hre , aber Johann Hunyadi's frü- 
herer und neuester Waffenruhm vereinigte alle Stim- 
men ; er wurde zum Gubernator des Beiches ernannt« 
Der Eid, den er schwör, War folgender: »so helfe mir 
Gott, die heiligste Jungfrau Maria sej mir so barmher- 
zig, alle Heiligen mögen -so für mich bitten, Gottes aller- 
heiligster Leib möge mir Sterbenden so zur Seligkeit 
dienen, die Erde meine Gebeine so aufnehmen, und 
sie so am dritten Tage nicht auswerfen , so soll mein 
Same nie erlöschen , so soll ich am jüngsten Gerichte 
das' Angesicht der Heiligen Gottes, zu sehen vermögen, 
so soll ich in der ewigen Hölle nicht begraben werden: 
so wie ich Alles, was in dieisem Begister enthalten, 
und zum Nutzen und Frommen des Beiches geschrie- 
ben ist, fest halten, nicht dagegen harnleln, noch han- 
deln lassen werde.« Alle Beichsbeamten mussten ihr 
Amt niederlegen , nur der Palattn Lorenz Hedervärj 
wurde in seinem Amte bestätigt. Alle Verbrüderungen^ 
Bünde und Föderationen, die von Einzelnen in Ungerh 



f^escblofsen^TQrdeni winräen ^ufgelöset* WicbUgwares, 
dass dem Gubernator die Macht ertheilt i¥urde> jenen, 
die sich um das Reich verdient machen würden » lie- 
gende Gründe bis zur Ausdehnung von 32 Sessionen zu 
schenkeu ^). 

Das Land bedurfte allerdings eines kräftigen Füh* 
rers; denn die Unordnung war im langen Zwiespalte 
der Thronbewerber, und während des herrenlosen Zu- 
Standes nach Wladislavs Tode , auf einen hohen Grad 
gestiegen , und Frevelthaten wurden von allen Seiten 
verübt. Ladislav von Lewa und dessen Freund , Ladis- 
lav von Füs, überfielen mit ungrischen und böhmi- 
schen Reitern die Propstey von Saagh j plünderten das 
Archiv 9 raubten alle Kirchen- Ornamente, prügelten 
die Konventualen ^ rissen ihnen sogar die Mönchsklei- 
dung vom Leibe, die Unterthanen des Stiftes selbst 
mussten nackLewencz übersiedeln, der Schade wurde 
auf 16,000 Goldgulden geschätzt. Das grössfe Uebel 
aber waren die böhmischen Häuptlinge und Söldner, 
die sich in den Gebirgegenden, an der pohlnischen 
Gränze hin, angesiedelt hatten. Einer der berühmte« 
sten böhmischen Anführer war Peter Komorovszkjr; er 
hatte sich das ganze Liptauer Komi tat unterworfen. 
Pankracz von Skalitz, ein CJnger von Geburt, hatte 
sich auch dem Bäuberhand werke hingegeben^ das Tu- 
rotzer Komitat war ganz in seiner Gewalt; in den fe- 
sten Schlössern Ow&r, Perench und Ztrech hausete er, 
und war so fürchterlich, dass Kaiser Friedrich ihm den 
Frieden abkaufen musste. Zum Glück für Ungern fein- 
deten sich Pankracz und Komorovszkjr zum Tod an, 
ihre wechselseitigen Kämpfe verminderten ihre Strei- 
fereien nach aussen. Nicht so die Verbrüderung der 
Räuber, die sich Br^trik nannte. Herrenloses Gesindeb 
Krieger ohne Sold , wohl auch im Unglücke Verzwei- 
felnde, schlössen sich an einander an, bildeten einen 
Bund , die Führer wählten sie sich frei. Ihre Organisi- 
rung muss etwas Geheimnissreiches und Strenges ge* 
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Labt haben » weil man sie Mönohen vergliob« Sie er« 
pberten mehrere feste Schlösser , andere erstiegen sie 
durch List, manche bauten sie selbst. Raubend und ver- 
wüstend, mordend und brennend streiften sie nach al- 
len Richtungen aus , so weit sie konnten ^). 

Es isi natürlich , dass unter solchen Yerhältnissen 
die Gerechtigkeit am meisten litt. Hunjadi sprach also 
Beebt, wo ihm eine Klage auf seinen Wanderungen 
durch das Reich vorkam. Sein Bestreben, das Recht 
herzustellen, war so auffallend und unausgesetzt, dass 
die Geschichtschreiber jener Zeit sith ganz eigener Aus- 
drücke bedienen, um sein Wirken zu bezeichnen. 
»Sitzend und stehend, gehend und reitend sprach er 
Recht.« Den verwaisten Kirchen stellte er tüchtige 
Männer vor, und unablässig lag er dem Papste an, die 
Männer .als Bischöfe zu bestätigen, die er^^s die taug- 
lichsten zu dieseti Würden erkannt hatte. Auch das 
Münzwesen suchte er wieder zu ordnen , er erliess eine 
Verordnung hierüber, und trachtete gute Münzen pran- 
gen zulassen '*^). 

Der Ungern Hauptsorge war aber dahin gerichtet, 
Ladislaven, ihren König, aus den Händen Friedrichs zu 
befreien. Sie klagten zuerst beim' Papste, und riefen 
ihn zur Vermittlung auf ^ zugleich aber rüsteten sie ein 
Heer aus, um ihren Zweck durch Gewalt zu erringen. 
Um die Besoi^gnisse ihrer Nachbarn, der Venetianer, zu 
zerstreuen, die leicht auf die Vermuthung gerathen 
konnten, dass die Magyaren einen Heereszug gegen sie 
beabsichtigen, wurde der Doge in einem offenen Schrei- 
ben von den Feindseligkeiten jder Ungern gegen Kaiser 
Friedrich unterrichtet. ' Während Aller Augen nach 
Oestreich gerichtet waren, wandte Hunyadi plötzlich 
das Heer um, und zog in Eilmärschen gegen Drakul, 
den Wojwoden dfer Wallachei. Er rächte an ihm seine 
Verhaftung, unterdrückte den Streit in der Herrscher- 
Familie, und zog auf einen Augenblick das Band zwi- 
schen Ungern und^der Wallachei wieder fest ^'). 
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Von diesem Feldzuge zurückgekehrt , 'stftrzta rieh 
^^^* Hunyadi mit 20,000 Mann nach Oestreich» -Friedrich ^ 
** der sich des Angriffes im Winter nicht versehen, warf 
sich in die starke , allezeit getreue Neustadt. Hundum 
brannte das Land ; die nngrischen Heerschaaren lager* 
len mitten im Schnee, und hielten Neustadt eingeschlos- 
sen ; die immer zunehmende Kälte zwang sie zum Rück'«* 
Züge. Hierauf kam es zu Unterhandlungen. Die Ungern 
ernannten sieben Manner, die das Friedensgeschäft lei- 
ten sollten : Denis , Erzbischof vo^ Gran , die Bischöfe 
Johann von* Grosswardein , Angustin von Raab, Peter 
von WaitzeUf zugleich Kanzler, den Palatin Ladislaus 
Gara, den obersten Landrichter Ladislav Palocz, den 
Schatzmeister des^ Reiches . Michael Orszdg; es wären 
die bedeutendsten Männer. Bndlich kam nach langem 
Hin<»und Herreden eine Uebereinkunft zu Stande^ kraft 
deren Friedrich Raab den Ungern zurückstellen musste; 
die übrigen Schlösser und Burgen, welche Friedrich 
in Ungern inne hatte , blieben bis zur Auslösung in sei* 
nen Händen; eben so sollte Ladislav bis zur Volljäh* 
rigkeit unter Friedrichs Aufsieht bleiben. Gegen die 
älteren Hausgesetze , auf die sich Friedrich sonst immer 
berief, wurd« Ladislavs Volljährigkeit bis zum acht* 
zehnten Jahre hinausgesetzt *'')• 

Nachdem der Zustand von Ungewissheit^ in wel* 
chem sich die Ungern gegenüber von Friedrich und ih* 
rem Könige befunden hatten, durch den eben erwähn- 
ten Frieden geendet war, gedachten sie mit Ernst, sich 
der Türken zu erwehren. Zu verschiedenen Zeiten, 
früher und damals , riefen sie die christlichen Fürsten 
zur Hülfe, zur Mitwirkung auf^ aber weder Alphons 
von Aragonien , noch Karl der VIL, König von Frank- 
reich, ja selbst der Papst, sandte etwas Anderes, als 
schöne Worte und Versprechungen. Die Ungerq hatten 
ein grosses Heer gebildet; die grössten Männer des 
Reiches befanden sich dabei. 

Sie fielen nach Rascien ein , und verheeiHen es, 
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weil der Herr des Landen verweigerte, sich den Ungern 
lu verbünden '^). Hunjadi glaubte dem Feinde in Bul- 
garien oder Bomanien^zu begegnen, aber Murad wurdd 
vom Despoten Georg durch Eilbothen gewarnt. Murad 
war -damals eben in Epirus, er belagerte Skanderbeg 
in Croja. Als er die Nachricht von dem Einfalle der 
Ungern erhielt, gab er die Belageruilg auf, und zog 
gegen Hunyadi. Dieser^ von Mürads Anmärsche ebe^» 
falls unterrichtet, ging gerade auf ihn zu; auf dem 
Amselfelde trafen sich die Heere. An Math und Ent- 
schlossenheit waren die kriegführenden Schaaren sich 
gleich , aber nicht %n Zahl. Jene , die der Türken Zahl 
am geringsten und die der Ungern am höchsten ange- 
ben, setzen die Osmanen in Allem auf i5o,ooo Mann; 
die Magyaren auf 40,000 Mann Fussvolk , 7,000 Heiter 
und auf den Kriegswagen 2000 Streiter '^). 

Die Türken entfalteten sich nach gewohnter Wei* 
se, rechts und links die Beglerbege vonAnatoli und 
Rumili, in der Mitte die Janitscharem Die Ungern, in 
58 Fahnen abgetheih, ordneten ihr Heer nach Lands- 
mannschaften; auf dem rechten Flügel standen die Un- 
gern , in der Mitte Hunjadi mit den Siebenbürgern, 
links die Wallachen, eine Wagenburg war für den 
Fall eines Unglückes aufgefahren. Es war Mittag, als 
die Heere einander entgegen zogen; wie eine dichte 
Mauer wälzten sich die Türken langsam vor, die ungri- 
schen Sanner flatterten hoch « die Sonne spiegelte sich 
hell in den glänzenden Rüstungen, die Führer flogen 
an ihren Beiben auf und ab, ordnend und begeisternd^ 
ernst und schauerlich schmetterte die Heeres -Musik 
darein. Da sprengte Yiiiz , einer aus dem Banderium 
Hunjadi's, allein gegen die Türken vor, einen Os- 
manen zum Zweikampfe fordernd; ihm entgegen riss 
ticli aus den Reihen der Osmanen Eliezes , Sobn des 
Barizes, ein Asiate. Die Lanzen splitterten, als sie an 
einander stiessen, Vit^z und sein Pferd stürzten zusam- 
men, des Asiaten kräftigeres Boss blieb stehen, aber 
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Eliezes wnrdo durch den heftigen Stoss aus dem Sattel 
auf die Croupe des Rosses geworfen , dort hielt er sich 
mühsam I auch der Sattelgurt war ihm gerissen; heide 
kehrten in ihre Stellung zurück. Die Osmanen juhelten 
laut auf 9 denn dass der Unger gestürmt y galt ihnen als 
Vorzeichen des Sieges *^). 

Bis* in die tiefe Nacht wurde gestritten ; mit glei- 
cher Erbitterung und ohne Erfolg. Am heissesten 
brannte die Schlacht auf dem rechten Flügel der Un- 
gern. Als die Nacht immer tiefer niedersank, trennten 
sich die Kämpfenden, aber nicht zur Ruhe; der Donner ^ 
des Geschützes hallte durch die Finsternlss,- und die 
Erwartung des kommenden Tages hielt Alle wach« 
Mit Tages Anbruch erneuerte sich die Schlacht, 
aber Turachan-Beg hatte die Ungern umgangen. Als 
sie sich von ihm im Rücken angegriffen fühlten, flohen 
sie nach allen Richtungen, den ganzen Tag über währte 
die Verfolgung. Unter den Todten lagen Emerich von 
Pelsöcz, der Wojwode und dessen Bruder Ladislar, der, 
oberste Thürhüther Emerich Marczali, Franko von 
Thallocz, Ban von Croatien, Rajwold von Rozgon, Je- 
hann Zekel, ein Verwandter des Gubernators, Bene« 
dict von Loschonz, Stephan, Sohn des Bans von Als<5- 
lindva und viele andere ausgezeichnete Krieger; bei- 
nahe das ganze Heer war vernichtet, 17,000 Ungern 
waren todt, gefangen oder verwundet; der Verlust der 
Türken wurde auf 40,000 Mann geschätzt ^^). 

Von Wenigen begleitet , rettete sich Hunyadi aus 
dem allgemeinen Morden ; den ganzen Tag über floh 
er der Donau zu. Von derSorge^ergriffen, dass er, be- 
gleitet > leichter entdeckt, erkannt, gefangen werden 
würde, trennte er sich von den Uebrigen, und zog al- 
lein gegea Belgrad. Mannigfache Gefabren bestand der 
Held. Einmal fiel er drei Türken in die Hände , dfX 
eine^ derselben setzte an deren Flüchtigen nach, Ait bei- 
den zurückbleibenden plünderteii den Gubernator. Ein 
goldenes Kreuz, das er auf der Brust trug, reitzte ihre 
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Habsucht, sie kämpften unter sich ozn den Besitz des- 
selben, da raffte Hunjadi sein am Boden liegendes 
Schwert wieder auf, und. schlug den einen zum Tode , 
der andere rettete sich durch die Flucht, jfio ward,^ 
sagt ein Chronist sehr schön , ,,der stets für Christum 
gekämpft, durch das li«ilige Zeichen des Kreuzes ge- 
rettet.^ Am fünften Tage der Wanderung stiess er auf 
einen Hirten ; von der langen Flucht und von Hunger 
erscbcpft, entdeckte er sich ibm, und versprach Unge- 
heuern Lohn, wenn er ihn retten würde. Der Hirt 
brachte den Gubernator in seine Hütte und both ihm 
Wasser, ^rot und Zwieboln. In nacbüblgenden glück- 
lichen 21eiten erwähnte Hunjadi oft, nie besser geges- 
sen zu haben. Der Hirt führte den Gubernator hier- 
auf nach Szendrö, wo er auf Befehl des Despotem ge- 
fangen gehalten wurde '0* 

Sobald als die Nachricht von IIunyadi'6 Gefangen- 
schaft nach Ungern drang, versammelten sich die 
Stände zuSzegedin, und bothen Alles auf, den Guber- 
nator zu befreien. Es entspann sich eine Verhandlang 
zwischen ihnen Und dem Despoten, die Rüstungen des 
servischeit Starosten Marnovich gaben den Verhand- 
lungen Nachdruck, Üt Stände gelobten eidlich, dass 
sie dem Despoten gewisse Schlösser in Ungern für ewi- ^ 
ge Zeiten übergeben, Hunyadi stellte überdiess seinen 1^49. 
Sohn als Geissei; so wurde er nach dreimonathlicher 
Haft frei '«). 

Der R^ckkehrende wurde mit vielen Freuden 
empfangen, denn die Gegenwart eines kraftvollen 
Mannes that noth. Die Bildung eines Heeres war seine 
erste Sorge; so fort überfiel er den Despoten, und 
züchtigte ihn dafür, dass er den Murad gegen die Un- 
gern begünstigt hatte. Der Gubernator verheerte das 
Land, i^nd eroberte die Schlösser an der ungrischen 
Gränzei er wäre tiefer eingedrungen, strenger gegen 
ihn verfahren , hätt^ der Despot den Sohn Hunyadi's 
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nicht* zurück gegeben und nicht di« ungritcben Stande 
um Vermittlung angefleht '0). 

Nach d«m beendigten «ervischen Streifzuge wand- 
te sich Hunyadi gegen den Behmen Giskra; denn, ob- 
schon dieser Ladislaven als Herrn erkannte» plünder- 
ten doch seine Böhmen, als ob sie in Feindes Lande wä« 
ren. Zuerst sandte Hunyadi einen seiner Verwandten , 
den Häu^tling^ Gzaklo. Dieser lagerte bei Kaschau , in 
dem Dorfe Sombsch. Giskra griff an > und schlug ihn. 
Czaklo mit Wenigen wurde erschlagen, die Meisten ge- 
fangen« Nun sammelte der Gnbernator bedeutende 
Streitkräfte , und führte sie selbst gegen den F^ind. 
Giskra warf sich in die festen Schlössen Eines der neu 
erbauten, Moldawa genannt, erstieg der Gubernator» 
und Hess der Besatzung (es waren Böhmen und Pob- 
len) beide Hände abhauen, die Nasenspitzen abschnisi- 
den, und jedem ein Auge ausstechen. Diese ekelhafte, 
Schauder erregende Grausamkeit sollte wohl die übri- 
gen Besatzungen schrecken« Verheerend wandte sich 
hierauf Hunyadi nach Kremnitz , wo er mit den Bür- 
gern in heimlichem Einverständnisse war. Giskra aber 
kam ihm zuvor, besetzte die Stadt, und hielt die Bür- 
ger im Zaum. Darüber erzürnt, zerstörte Hunyadi die 
Dörfer um Kremnitz und die kunstreichen Maschinen, 
durch die das Wasser aus den Kremnitzer Goldgruben 
entfernt wurde. Hunyadi stand eben im Begriffe gegen 
den Sitz der böhmischen Herrschaft, die Zips, aufzu- 
brechen, als Johann Zagorzenski, Oberstbofmeister 
der pohlnischen Königinn, und Johann Dlugosch, 
Domherr von Krakau, im Namen Kasimirs, Königes 
' Ton Pohlen, vor Hunyadi erschienen. Sie bothen sich 
1450« als Friedensvermittler an, und nach sechstägigen be- 
schwerlichen Verhandlungen gelang es ihnen auch, 
den grausamen Streit zu schlichten ^"). 

Nicht lange nachher ergab sich ein heftiger Zwie- 
spalt mit dem Papste wegen des Patronats - Rechtes. 
Die Veranlassung war folgende : Herzog. Almos, König 
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Bela's des IL Vater, hatte die Propstei Dömös iiir zwölf 
Domherren gestiftet« Der Kaiser und König Sigmund 
yerwandelte diese Propstei in eine Abtei , indem er 
Mönche einführte; die Mönche aber entfernten sich 
freiwillig) und lliessen sie leer und verwahrloset. Der 
Gubernator und die Stände wollten sie nun in den 
früheren Stand se^tzen, das heisst: wieder in eine 
Propstei verwandeln, wie vor Sigmund. Hunyadi, sich 
des Patronats- Rechtes der ungrischen Könige bedie- 
nend f verlieh; die Propstei dem Meister Stephan , der 
bis jetzt Propst von St. Thomas zu Gran gewesen war; 
zu derselben Zeit verlieh aber auch der Papst dem 
Paoliner- Bruder Valentin, den er als Pönitentiar von 
fiom nach Ungern geschickt hatte, dieselbe Propstei. 
Hunjadi redete dem Bruder Valentin zu , dass er von 
seinea Ansprüchen freiwillig zurück treten möchte, 
weil sie den Landesfretheiten zuwider seyen. Valentin 
aber blieb ein Jahr über im Besitze der Dömöser 
Propstei, und benützte die ihm vom Papste verliehene 
Macht)^ Kirchehstrafen zu verhängen, indem er sie über 
jene aussprach, die ihm den Besitz ,der Propstei strei- 
tig machten. Hierüber ergrimmten die Ungern in ho- 
hem Masse. Zur Vertheidigung der Patronats - Rechte 
richtete Hunyadi an den Papst ein festes,, die Stände 
ein heftiges Schreiben. Den Geist desselben kann man 
aus der Schlussrede erkennen. Die Stände schreiben: 
»Schliesslich ist unser Aller Wille so , dass wir In der 
gedachten Kirche eher dem Feinde, als einem solchen 
Gaste die Thore öifnen werden, und dass, wenn in un- 
serem Reiche die Freiheit enden soll , auch das Reich 
enden muss. Wenn also Eure Heiligkeit Ungern in 
Glauben und Ergebenheit sich treu erhalten will, hiuss 
Eure Heiligkeit auch zugeben , dass es frei sey. Zum 
Schutze dieser Freiheit haben wir vieUeichti schon zu 
lange geredet, die Störung derselben verdriesst und 
ekelt uns. Gott erhalte Eure Heiligkeit!« Bruder Va* 
lentin musste na,ch geben ^'). 
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Hunyadi dachte alles Ernstes, das Land von allen 
» Seiten in Frieden zu erhalten. Durch päpstliche Ver- 
mittelung wurde der Waflfenstillstand , den die Ungern 
mit Kaiser Friedrich geschlossen hatten, in einen 
förmlichen Frieden umgewandelL Mahomeds des II. 
Thronbesteigunif veranlasste den Hunyadi, Gesandt« 
an ihn nach Adrianopel zu senden. Gleichzeitig mit 
den ungrischen Gesandten erschienen am osmanischen 
Hofe jene des griechischen Kaisers und des Despoten 
von Servien, jene von Ragusa und der Wallachei, jene 
der Genueser , von Galata , Chios , Mitilene und der 
Ritter von Rhodos. Die Ungern schlössen einen drei- 

1451, jährigen Waffenstillstand. Auch mit Stephan Thomas , 
Könige von Bosnien, schlpss Hunyadi Frieden, und 
versöhnte sich mit Georg , dem Despoten von Raszien. < 
Die persönliche Feindschaft Hunyadi's und Georgs zu 
schlichten , wurde ein Ehebündniss beschlossen , zwi- 
schen Elisabeth, Ulrich Cillj's Tochter, Georgs Enke- 
linn, einerseits, und Mathias, Hunyadi'ä Sohne, ande- 
rer Seits. Die Vermahlung vWurde auf zwei Jahre spä- 
ter bestimmt, da die Braut erst zehnjährig war; zu- 
dem wurde ausdrücklich festgesetzt, dsiss ' Elisabeth 
dem griechischen Ritus Und Glauben auch vermählt 
treu bleiben dürfe "). 

1451. Im Inneren des Landes sollte ebenfalls eine Hei- 

rath die Ruhe befestigen, Hnnyadi wollte nämlich seifte 
Schwester, eine Witwe, dem Johann Giskra vermäh- 
len ; aber es fiel anders aus, als der Gubernator dachte. 
Giskra und die Seinen hägten den Verdacht, dass der 
Gubernator sie Alle bei der Hochzeit ermorden lassen 
wolle, und so entzündete siph ^tatt der Hochzeitsfackel 
der blutige Brand des Krieges. Giskra erhob der Erste 
das Schwert , und besetzte das Kloster von Losoncz. 
Hunyadi griff es an, und hoffte, es leicht zu überwäl- 
tigen, weil es nur schwach befestigt war. Die Besat- 
zung, in Allem 5oo Krieger, both wirklich die üeber- 
gabe an, und bedingte sich nur Sicherheit des Lebens; 
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der Gnbernator Terwarf den Antrag, nun wehrte üth 
die Besatzung aufs äussetste; Trotz Hunger und Durst 
widerstand sie 9 bis Giskta zu ihrer Hülfe erschien^ 
Dieser hatte 4000 Mann zusammen gerafft, und war 
eilends her^n gezogen. Der Gubernator, welcher 16,000 
Bewaffnete hatte , nahm die Schlacht an , er wusste 
nicht, dass^r viele Verräther unter den Seinen zählte» 
die, silier Grösse Feind, ihm Verderben wünschten« 
In der Hitze der Schlacht fiel die Besatzung aus. Als 
Hanyadi einige Schaaren gegen sie absendete, ftoh das 
ganze Heer, auch Hunjadi, als er die Flucht der Üebti* 
gen nicht mehr aufhalten konnte« Dats gatize Lager 
fiel mit reicher Beute in Giskra's' Hände. Er hefte nun 
m aller schnelle Erlau zu erobern , denn der Bischof 
Toa Erlau, Ladislav Hederydri, war in dier eben er« 
wähnten Schlacht gefangen ; er ruckte unter die Mieiuern 
derStadtf und der Bischof selbst befahl' die Uebergabe: 
aber die Besatzung gehorchte dem Befehle nicht , die 
Gefahr des Landes höher schätzend, als die Noth eine^ 
Einzelnen* So mnsste Gishra wieder abziehen« Indessen 
hatte der Gubemator die Seinen abermals gesammelt, 
eroherte Sagh an der Eipel und mehrere andere 
Schlösser Giskra's. Zuletzt kam der Friede dadurch 
zu Standie,' dass Hunyadi, unter Verbürgung der un- 
grischen Stände, sich anheischig machte, dem Giskra 
eine bedentMde Summe Geldes 2^ zahlen ''}« 

In dies^ Zeit hatte in Qestreich eine grosse Gäh^ 
rang begottndn, die immer weiter und immer schneller 
um sich gtitk Eutzinger und Ulrich Cillj standen an 
der Spiue der Mißvergnügten« Die Quellen der Unzu- 
Iriedenheit waren vielerlei 3 aber der Grund , den die 
Unruhigen' geltend machten,' war einzig der, dass Kai« 
ser Friedrich seinen Mündel, gegen die Ilausgesetze , 
noch immer» unter Vormundschaft halten und von des-» 
Ben Erbe lebe« Als Friedrich weder der Bitten, hoch 
der drehenden Stellung der erzürnten Sttnde, noch 
des Rathes seiner Käthe achtete, und mit Ladislav zur 

G«9clft. i« Biagyftr. 111/ B 
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KrÖnufig nacib Rom zpg, stieg die Ecbitteran^ anf^ 
höchste. Die östreichIsche.iiM§täade «chlosoett mit 'den» 
ungrischen eiaBiin4ais^).i(iii L$idisla(ven> ihtten reoh^ 
mlbsigen Herro, aus dear^yänden ^n^s •VoAmuided' 
2u befreien '^). 

lEiB,^ feierliche , Gesandtschaft » aus Oestreichecii 
und Upgern he^tehend^ folgte, dejngi Kaiser nach I^lien^ 
so|Wohl uni»L,adislaYen zurüpk zuL fordern» als-aimh deü» 
Papst zur Mitwirkung .zu,. gewinnen*' Wie- wenig die« 
Gesandten voQ ihrer Reise gehofft > ergibt sieh daraus, 
dass sie Versuche einleitetea» den jungenXadislay .isu 
entführen; aber jedes Mal wur4e der Anschlag totdeckt 
und die 4-nsführung gehindfe^t. Mit dem Kaiser traf 
die Gesanidtschaft in Florenz zusammen« Weil -er .der 
Stadt misstraute» beschied er sie nach Fei;i«ra ^ . hier 
erklärten die Gesandten kurz» dass er offenen Krieges- 
gewärtig seyn müsse» wenn er Ladislayen nicht frei 
lassen .wolle« Friedrich hielt es unnöthig, den Gesand- 
ten zu antworten 9 da er ohne diess bald nach. Haus zu* 
kommei^ gedachte. Die Gesandten verfügten, sich nun 
zum Papste. Der Redner war Augustin y Bisehbf von- 
Raab. Der Papst sollte den Kaiser bewegen, LadivlaTeu' 
frei zu geben, weil sonst blutiger Krieg entstehen wür- 
de; auch sollte der Papst die scharfen, gegen Oestreioh 
gefällten Urtheile zurücknehmen. Des Papstes Ant- 
wort war den Gesandten ungünstig; da trat Einer tof 
und sprach : »Aber die gatii^e Sache , h^liget Vater , 
gehört nicht vor dein Qerieht^- os handelt .sich ja von 
weltlichen Reichen und ihrer Reu^ierung; aorgß.dü für 
da& Geistliche i .das Weltliche überla^ss denweltliebenit 
Fürsten^« Hierüber gerieth der Pupst in Zorn , und. 
drohte, die Oestreicher von der Gemeinschaft derChri^ 
sten auszuscheiden, wenn sie seinen Befehlen nicht ge« 
horchen^/ Ef schreckt, erzürnt > unwillig verliessen :^i^ 
Gesandten ,eilends Rom '*^). c . . j • 

Als.Frreidrich seine Stfiatea .wieder betjcai, J&nd er > 
das ganze .It^nd in AufiErt£|nd>: Nftoh einigem Zögeim rei<^' 
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sete er ihitten durch die missyergnügten Provinzen ge- 
rade nach Neustadt« Er batte k^m seinen feierliclxea 
Einzug gebalten y als sebon an einzelnen Orten gefoch-^ 
tan wurde. Wäbrendder^Katser alle Mittel zur Unter- 
drückung des Aufstandes entweder yernacblässigtef 
oder zur Unrechten Zeil all wftndte, bei^ützten seifte Geg-a-An» 
ner Zeit und Umstäodeauf das Yortbeilbafteste. Eut-^aAug. 
zinger erschien mit 249OÖ0 Mann vor Neustadt* Am ^'^2. 
nächsten Morgen begann der Kampf in den Vorstädten« 
Friedrichs Söldner wurden ,j5urü<?kffewpr,fenk und die 
Stadt selbst wäre in Euuinger!s Hände gefallen , hätte 
der riesige Baumkirchner das Thor nicht so lange ver-« 
theidigty'bis es ge9chl6ssei^ werden konnte; errettete 
die Stadt von Eroberung , den' Kaiser von Gefangen- 
schaft* Diesie^' Gefecht überzeugte den Kaiser ydass er 
sich nicht lange halten könne ; Unterhandlungen wur- 
den eiiigei^t^t, und- nach- Qiäncber fruchtlosen* Zöge- 
rang ergab jsiefc Friedrich itai sein Schicksal; DieThore^ g^jy. 
wiird^i geöffnet^ Ladislav, vod vier kaiserliöhen Ba« 
then begleitet » trat heraus^ Graf Ulrich Cilly empfing 
ihn mit einer: zahlreiehen fieitersehaary der Jubel der 
Oestreicheii war gränzenlos« !Eutzinger weinte heisse 
Freudendmlnen *^)y def TWumph-Ziig wandte sieh 
nach Wita '^)« ^ • 
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Sechs und zwanzigstes KapiteL 

Ladislas^s AUeinlverrschaft. 
Kdnig:Ladislay.y. 

ZeAiraurti 1452 — 1457. 



Aufenthalt d«9 Königs sn Wien. Anecdote, Belohnung Hanya- 
di'« nnd der übrigen AfahSTnger. Lebensweise At% KtfRigs. 
Krönung 1« Prag. Türkischer Feldnig/ Ulrtch Ciny> 
Hinterlift« Johann Gapiftvan« Belagerang luidlSntaatz Tun 
Belgrad. Hunyadi*« und Gapi«tran*s Tod. Ulrich Gilly*« 
EnnordtUig, > Ladialav Hanyadi'a Hinrichtnng • Der K9iiig 
nirbti 

Von allen Seiten drängten «Ich die Abgteordneten 
det Provinzen nach Wien, Um ihren frei geworde^wn 
Herrscher zu begrüssen } Alle waren Tonsein%rFreiknd« 
lichkeit und Schönheit entzückt« Die Ungern gewan- 
nen ihi^ besonders lieb, einer Aeusserung wegen; als 
nämlioh die* ungrischen Abgeordneten und jene. Kaiser 
I*riedrichs bci^LadisIav jBUsam^ien trafen, und die£i« 
nen rechts, die Andern links sich aufgereihel. hatten, 
stand Ladislav eine Weile in der Brüstung eines Fen- 
sters allein, dann sprach er plötzlich, indem er sich zu 
den ungrischen Abgeordneten begab : »Da ich ein Un- 
ger bin, muss ich bei euch bleiben.tx Die Magyaren 
hörten dieses Wort mit unendlicher Freude, tausend 
Briefe verbreiteten es im ganzen fieicfae, und der Kar- 
dinal Erzbischof von Gran wiederhohlte es dem Ge- 

■ 

Schäftsträger Kaiser Friedrichs, dem berühmten Aeneas 
Sylvius, drei Mal ^ um es ihm recht eindringlich zu 
machen '). 

Eines der ersten Geschäfte Ladislavs war die Be*' 
lohnung Hunjadi's. Auf dem Throne sitzend, umgeben 
Von Fürsten und Markgrafen , Prälaten und Baronen 
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seiomileicli^s» eraänn^e er ihn zum Brbobergespan 
von Bisiiirie&> und vermehrte das Wlipen mit einem 
Felde ^ 9U dem Raben mit dem Ringe, den^Hunyadi 
bis jetzt im Schilde .geführt , gab ihm der König einen 
rothen Löwen, der eine Krone ergreift. Auch der übri- 
gen Auhäng^er gedachte er; den Johann Rozgon er- 
nannte er zum Wojwoden von Siebenbürgen, und be- 
schenkte das ganze Geschlecht reich mit Gütern. Den 
Städtoi 'Bartfeld und Eperies , die ihm immer treu ge- 
wesen, verlieh er neue Wapen } dem Bischöfe von Er- 
laa gab er manches im Sturme der Zeit verlorne Recht 
zurück. Alle, denen Friedrich und Ulrich Cilly in den 
Kapiteln von Agram und Cohasma geistliche Würden 
verliehen, bestätigte er; überdiess ertheilte c^ allen 
Edelleuten das RechJt » dem Agramer Kapitel bis zu 
einem gewissen Werthe Schenkungen zu machen^ Dem 
Miklas Ujlak endlich schenkte er die herrlichen Schlös- 
ser Galgotz und Temetvönj. Nicht nur gegen. seine 
Anhänger war er milde; auch seine Gegner wollte er^ 
versöhnen; ein eigenes Amnestie - Gesetz . verkündete 
Allen Verzeihung und Vergessen des Vergangenen *)• 
Ulrich Cilly war des jungen Königes erster Rath- 
geber; er lenkte ihn nach seinem Willen. Es ist inte- 
ressant, aus einem gleichzeitigen Schriftsteller die Ta- 
gesordnung des Königes , so wie sie Ulf ich Gilljr ein- 
geführt hatte, kennen zu lernen. »Morgens, sobald der 
König aufgestanden ist, werden ihm eingesottene Nüsse 
und alter griechischer Wein, den sie Malicatico nen- 
nen, vorgesetzt; hierauf geht er zur Kirche, hört die 
Messe öffentlich; hin und zurück geht er durch die 
gedrängten Haufen der Menschen, damit es nicht schei- 
ne, er liebe die Einsamkeit, gleich seinem Ohm, dem 
Kaiser. Dem Rückgekehrten werden gebratene Yögel , 
Gebackenes und Inländer- Weine vorgesetzt, ertrinkt 
aber nicht, um den Rath mit freiem Haupte besuchen 
zu können. Das Mittagsmahl ist reich und fett, wenig- 
stens zwölf Gerichte, und jene Oestreicheir- Weine, wel- 
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che fUr die' geistreichsten gehultea werdend fikhaniratw 
^er» Posseni^eisser , Cithern -Schläger und Sü^lg^rinnen 
werden Votgekssen; |ene^ die am meisten ait gefellen 
streben, schmähen den Kaiser, loben den König, erhe- 
ben die Tliaten des Grafen (Ullrich Gilly). Wenn dem 
Gesänge und Tanze genug geschehen, macht er ein 
Nachmittags^chlifchen. Dem Erwachenden wiild ein 
erfrischender Trank dargereicht, und Aepf^I oder 
eingelegte Früchte vorjgfesetzt^ fiierauf wird in 'den 
Itath gegangen, oder iü die Stadt geritten, .and '|ene 
Frauen und JungfVauen besucht, die ihrer Schtinheit 
wegen Vorzugsweise berühmt sind« Dem nach 'Hause 
Kommenden wird das Abendbrot Torgesetst, welches 
sich in*dieNatht hinein TCrlängert. Beim Schlafen- 
gehen werden ihm abermals Wein und Aepibl vorge- 
setzt, und er selbst wider Willen zum Essen gendthigt. 
So ist der Tag schön eingetheilt. Manche tadeln dieses 
sehr, und besonders den Grafen, der Alles so. leitet) 
Andere hassen den Kaiser dergestalt, dass sie Alles 
loben, was seiher Art zu leben entgegen isU Aber des 
Jünglings gute Neigungen werden auch diese Lockun^ 
gen nicht verderben; er trägt männlicheiii Ernst in der 
jugendlichen Brust, trinkt nicht, isst nicht mehr, als 
nöthig ist, spricht wenig, verabscheuet, was isehündlich 
ist, weiset jene zurecht, die den Kaiser schmähen; 
sagt, ihm sey es wohl gegangen bei dem Fürsten, 
nennt seinen Ohm heilig und sittsam, und beträgt sich 
in allen Dingen so, dass in ihm ein weiser Regent zu 
' hoffen ist ').« 

Ulrich. Cilljr^s Herrlichkeit an Ladislavs Hofe 
währte nicht lange. Ein Mann , der nicht viel besser 
war, als er, Eutzinger, stürzte ihn. Ulrich war schon 
von des Königs Hofe entfernt, und Eutzinger Ladislavs 
1453. Günstling, als der junge Fürst nach Prag zur Krönung 
reisete« Von ungrischen Händen , vom Kardinal und 
Graner Erzbischofe, Denis Szöchi, liess er sich zu 
Prag krönen. Dieses war kein Mittel, ihm die Au« 
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bänglict^eijt der Böhmen zu verscbaffcn, uäd doch 
hätte vor Allem ein den Böhmen geföUiges Betragen 
noth getfaan , denn die Parteien , die vor kurzen sich 
noch angeleindet; waren keinesweges^ bertthigt^ die 
tittssiten in dumpfer Gährnng, argwöhnisch tiier ihren 
Gerecfataamen wachend, stet« bereit, im Atidenken 
früherer Suige wieder mmi^ Schwerte am greifen. Difese 
beleidigte der König ans übertriebenem Glatib^seffer: 
Er verachtete ihre Priester, empfing den hassttischeii 
Erzbischof Aokyzana sehnöde, und gab auf jide Weise 
seine Abneigung gegen die'Kekhner kund. Auch ver- 
weilte er, nicht .lange zu Prag tmd kehrte' nach Press- 
bur^ zurück ^), . : . , . . . , . 

Als ^rch die Eixibemiig von GoostAntia^iel Mo^ 
hamed der IL das griechiche .Kaiserthum vernichtet 
•hatte,, konnte feder leicht voians sehen, diiss die osiu^^ 
fische Kriogsfluth sieh gegen Ungern ergieaten^ würde. 
Da wandten. sich die Augen Aller nadh Ifainyadi; er' 
war der F^^j' an dem sich' der verderbende Strom des 
Krieges brechen: sollte. Sau eigenes G^et9 erhob iha 
zum Getieral - Kapi^ des , Reichs j sc^fort rüstete aieh 
d^r ^te Held. zuu^ Kample* :JB^ war die höchste Zeit} 
denn sqbob Iprar Mohamed ia Semen eingetdruqgen» 
hatte viele^feste Schlösse]^ erobert, .5o»ooo Ge&ngeue 
fortgeschleppt* Als Hunyadi- seine Fahnen mit denen 
Georgs des Despoten von S^r.vien;vereinigte> wa* Mo- 
hdmed sichon nach Adrianof)^ zurück» und theilte 
die, Beute;. .nur Firus^B^g ^akid/mit 3Mof» Mw» bei 
Knis3owaz. aA der Morava* ,Er sollte die UngcM^n Sun 
Zaume halten, wurde aber ge4chlag$n,.s^iu H^^r y^ih 
nichtet, eC' gefangen-. Yerhecirend streiften. di^JServler 
und Magyaren , in. da^i ti|irki^he iQr<Bbieth , «eröberteu 
Pirota und Widdin , und ^^^nd^t^n bfside Städte an. 
Hunyadi kehrte hierauf triumphierend über Bi^lgrad 
nach Ungern h^im^ d^r. D^s^t aber t^a^e ^ wemg 
Yertrauen auf den, dauernden Erfolg der i^gjrs^risQhen 
Siegtf dass er dem Aloh^ed Soipoo I)ukgten ^Iß jähf:? 
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lielu^n Tribut anboth« Auf diese Bedingaag scjhloss 
Mohamed mit ihm Frieden ^)» 

Andevs , als der Despot Ton Servien ^ dachla der 
Papst) dachten die deauchen Fürsten. Sie ^träumten 
von der Verjaguiig der Tilrken, sprachen viel von ^os* 
sen Aiistnngea : aber von Traum ' und Wort snr That 
war noch ein weiter Schritt. Alle Verhandlungen auf 
dem JPruokfuner-Congresse führten nur einen zweyten 
zu Neustadt herbei , nkA dieser endete ohne all^i Er- 
folg. La.d|slav war zur Yertheidigung seiner Länder 
auf eigene Kraft beschränkt » und diese war geringe* 
Böhmen in Grfihrung , er selbst in der Hand wechseln^ 
der Günstlinge. Ulrich Cilly hatte Euuingera aber- 
mals verdrängt, und stand nun in der Gunst seines 
Herrn fester als zuvor. Unßthig anderer als niederer 
List, dem Betrüge und gemeinen Lüsten zu leben, woU«* 
te er doch alle Gewalt in seiner einen Hand vereinen» 
Hunyadi war der vorzugsweise Gegenstand seines Has- 
^B. Er suchte ihn auf alle Art zu verderben. 

Dem Ulrich Gilly gelang es, dem Könige Ver« 
dacht gegen den alten Helden einzuflössen« LadislaT 
genehmigt« Huny adi's Verderben ; dieser ab^, gewarnt^ 
war auf seiner Huth. Als ein königlicher Befehl ihn zu 
Berathuiigen nach Wien rief , gab er zur Aiitwort: er 
sey nicht verpflicKtet , ausserhalb des Reiches irgend- 
wo zu erscheinen; in Ungern würde er dort hinkom- 
men, wo es der König befähle. Hierauf erschienen di<e 
Grafen von Cilly, Magdeburg und Schaumberg, und 
der Herr von Walsee zu Kiisee in Ungern, um vorgeb- 
lich mit Hunyadi Wichtiges zu besprechend diesev 
kam aber mit 2000 Reitern, und hielt auf offenem Fei* 
de, Ulrich Cilly rief ihn in die Stadt« Es sey billig« 
dass Hunyadi zu ihm komme , da er des Königes Per- 
son vorstelle. Hunyadi aber entgegnete: ich betrete 
keinen mit Mauern umgebenen Ort, wenn nicht Uni^ 
gern die Hälfte der Besatzung bilden. Zu dem sind die 
Gesandten an mich ^eschicM) sie (loUen a^ zu mip 
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h^j^ kommen. Ulriah. n^eigerte mh dessen » und 
Httoyädi kehrte heim* 

Ulrich wagte noch einen Yersueh f um Uanjadi'a 
%VL yerderben» Der Held wurde na^ Wien gerufen, 
und ihm ein Geleitsbirief, Tom Könige und von eini- 
gen Fürsten und. Prälaten unterzeichnet , ^ugesiehert« 
Er traute dem Worte, und kam» Eine Meile vor Wien 
hielt er, den Sicherheitsbrief erwartend» Plötzlich 
sprengte der Ritter von Lamberg^ Ulrichs Vertrauter , 
heran, und rief JEiJanyadi'n auf^ der König aey im An« 
sage , Ulrich mit ihm , der Sicherheitsbrief in Ulrichs 
Bänden. Hunyadi zog, dein Worte folgend, wohl noch 
eine Stunde weit des Weges entlang» Ab er niemand 
kommen sah, hidit er wieder ; nun erschien Ulrich mit 
4o Beitern, und sprach : »Der König erwartet dich bei 
jenem Obst * und. Weingarten j der Hitze wegen wagt 
ersieh 'nicht heraus, der Geleitsbrief ist bei ihm«« -«- 
Jetzt durchschaute Hunyadi den Trug, er wandte sich 
zuLamberg, und sprach: »Du hast gelogen, Freund U 
Der erwiederte s »Ich habe gesagt, was d^r Graf befoh- 
len hat ; ist Lug dabei, trägt er die. Schuld, hieir steht 
er selbst, er soll reden.« Zürnend redete nun Hunyadi 
zom Grafen: »Du willst^ mich yerderben,, ahi^r jetzt 
bist du in deiner eigenen Schlinge gefangen, ich könn* 
te dich tödten, wenn mich die Achtung für den König 
nicht surüek hielte ; dem Könige , nicht dir, schenke 
ich dein Leben»« So trennten sie steh* Endlich ver-r 
söhnte sich der König mit Hunyadi» Letzterer gab 
ihm seinen Sohn Mathias als Geissei , und mehrere fe-* 
tu Schlösser , die e^ bis jetzt als GeneraUKapitän be- 
setzt gehalten ^)* 

Erst, nachdem sich Ladislav mit Johann Hunyadi 
versöhnt hatte, wagte er es, nach Ofen zu kommen« 
Grosse. ^Rüstungen begannen im ganzen Lande; der 
Kömg wollte 20,000, Hunyadi 10,000 Reiter gngen die 
Türkea stellen« Es wurde zuerst ein Landtag in Raab , 
dinu'ßia auderej: üu Ofen gehalten» Di6 ungeheu^rsieu 
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iAnstneaguiigeft waren nothwendig gewordett*: deM dar 
Feind war übermächtig , und von auswärtiger Httffe 
tiiichts zu erwarten. Während die Stände des Reiches 
ein Ofen versammelt waren , kam ein* Francisc&n^r- 
'Mönch in die Stadt, ein alter kleiner Mann^ mager, 
•erschöpft, nur Haut und Knoehen > aber unermüdet in 
4er Arbeit, imni^r muthig, den Weisen genügend> den 
'Unwissenden vierständlich , die -stärresten Herren len- 
tkend; es wax*-Jb&iEihn Gapisiran. Aus Italien Vom Pa^ 
ste g^sendtet, den Kreuzzug gegen die Türken zu pre- 
digen, warmer Oestreich, Böhmen, Pöhlen dur<ihzogen, 
und nun" nach' [Jngem gcfkotnmeU,- wo di^e Gefehr» ailn 

* ^höchsten , ' Aii NQth am dringendsten war. Bischöfe 
^und Gemeinden schrieben an ihn, und baten, 'das« er 
aie mit s^her/Gegenwärt beglücke ; Tausende verwalte- 
ten ihn^ wen« e^-kam ; Tausende folgten ihtai, Wenn er 
-ging; Kranke genasen^ wenn er ^bethete; wenn er 
-predigte , «(und/ dieses gesehah tiglich), umdrängten 
ihn zwanzig und dreissig tausend Hörer« Priester und 
*Mönohe, Bettler, Bauern und Studenten bezeichneten 
sich mit- dem Kreuze. Flinten, ^ Bogen und Schleuder, 
'Lanzen und Dreschflegel , Schwiert^^r und Seiisien, Prü- 
gel, und Aexte waren ihre Waffen»; ein wundersames 
^Heeil von -Goyooo Begeisterten umn^usohte den siebtig- 
jiäirigen Greis 0* 

14(56. - Wie das Heer des Mönches, «o wuchs sfuch' die 
': Gefahr. Mohamed hatte ungeheute Hüstungen vollen- 
'd^t; mit i5o,ooo Mann, 3oo Kanonen, darunter man- 
che von rieiigUr Länge, erschi^)i er vor Belgrad; «r 
drohte, in weniger Zek in Of«a das Abendbrot- zu esr 
*sen. Eine auserlesene Flotte bedeckte' die Donau, 
schnitt die Verbindung der Stadt mit Ungern ab, fuhr 
Strom aufwärts, und plünderte an den Uiiem. In 
Szegedin, auf 24 ungrische Meilen, veinahm man' das 
Donnern der Kanonen f und mit banger Freude horch- 
.t^n die licute darauf, denn so lange das Geschütz 
ftolke, 9(and jk Belgrad nodbf Michael Siulagyi, 
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Hunyadi'« Seh wager ,>v6rtheldigte die Jtarl bediräogte 
Städty dem Lö wea in der um^ndeoea Höhle "■ gleiiäi. 
Von EineikTagey von 'Stunden hing des fteiches Ret- 
Uiag ab. Da führte Graf Ulrich Gilly den König, ätxs 
r Ofen wie zu- einer Jagd» ging aber mit ihm in einem 
Zuge nach Wien ; Johann Gapistran jedoch vereinigte 
sich mit den geregelten Schaaren^ die.Hunjadi aufge- 
boten. Der Heilige und d,er Ritter der Christenheit so- 
gen gegen den Helden des Islan». 

Bei'Sa&alankemen hielt das christliche Heer; 200 
Sobiffie hatte Hunyadt gegammelt; er bemannte sie mit 
auserlesenen Streitern« £s. gelang ihm» die Besatzung 
von Belgrad von dem Tage zu verständigt! 9 an wel- 
cheaa er die türkische Flotte anangreifen gedachte; 
Szilagji rüstete ebenfalls 40 kleine Schiffe aus« 

Die christlichen Schiffe fuhren, gut geordnet, lang- ^\* 
sam den &rom hinab ; das grösste Schiff, welches Hu- 
nyadi mit seinen Vertrautesten bemannt hatte, war das 
letzte, es sollte die kleineren, vorausgeschickten, be- 
aehützen. /Johann Hunyadi selbst begleitete fings des 
Ufers die Flotte mit einer kleinen Aeiterschaar , - ttiü 
alleafallsige Landungen der Türken zu hindern; der 
Mönch aber ging zuFuss und bethete, das Kreuzesban* 
ner wehte neben ihm. Wie die Türken die kleinen 
Schiffe der Magyaren sahen, hielten sie sich des Sieges 
gewiss; sie befestigten ihre Schifie an einander mit 
Ketten, und bildeten eine Art Brücke.! Jetzt erschienen 
auch die Schiffe aus Belgrad, die türkische Flotte ward 
umzingelt, von allen Seiten angegriffen, endlich durch- 
brochen , mehrere Schiffe versenkt , andere verbrannt^ 
viele so beschädigt, da^s sie ganz unbrauchbar wurden. 
Hunyadi zog unter dem Jubelgeschrey der Seinen, in 
Belgrad ein» 

Die Mauern von Belgrad waren dergestalt erschüt*» 
iert, dass dieser Ort keiner Stadt mehr ähnlich sah. 
Mohamed befahl einen aligemeinen Sturm. Wie viel 
Heldenthaten sind an dem Tage verübt und nicht gc^ . 
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adiCet wordfla? wie Viöle wurden damals gepriesen « 
iUe jetzt rergessea sind i Die Türken hatten .den Sckutt 
der Wälle überstiegen , in der Stadt wurde gekämpft 
wie in offener FeldscUaclit. Hudyadi warf die Osoia- 
iien hinaus 5 mit erneuertem Basen drangen diese vor^ 
und wieder ein^ Haufen drängten sich an Haufen » die 
untere Stadt war verloren» und wie zu gewissem Siege 
rannten die Ungläubigen gegen die obere Festung^ sie 
stürmten immer wilder auf, schon war ein Osmane auf 
den Mauern, schon lief er eixHsn Thurm hinan » schon 
wolhe er den Rossschweif aufpflanzen, als ein Unger, 
-^ er hiess Titus Dugovich , — ihn ereilte« Sie rangen 
miteinander; weil sie aber beide gleich stark waren, sp 
konnte keiner den andern überwältigen» In hddeAiKa« 
thiger Verzweiflung umklammerte der Unger seinen 
Feind , und stiirzte sich mit ihm Ton der Thurmspitze 
hinab. So furchtbar war der Andrang der Osmanen, 
dass mehrere, selbst Szilagyi, der eigenen Rettung zu 
denken begannen, und sogar Hunyadi einen Augenblick 
die' Stadt ßix verloren hielt; nur der Mönch war unge- 
beugt* Er führte die Kreuzbezeichneten neuerdings 
«um Kampfe; der Name Gottes, als Jesus und AUah, 
stieg von too,ooo Lippen. durch das Schlachtgebraus 
zum Hinimel auf, indessen die Rufer schaarenweise 
zur Erde niedersankeiu Die Zugbrücke war nicht auf» 
.gezogen worden; hier suchten die Türken vorzugsweise 
einzudringen, hier war der erbittertste Kampf. In höch- 
ster Verzweiflung warfen die Belagerten Reisig, Pech, 
Schwefel und was sich sonst Brennbares in ihren Hän- 
den,^ in der Stadt fand, in den Graben, zündeten es an, 
gössen siedendes Oehl hinein, in einem Augenbliclie 
stand Alles in Flammen* Die Stürmenden erstickten, 
verbrannten, heulend floh das Heer, auf der Zugbrücke 
war der Drang der Fliehenden so gross, dass manche 
Türken verzweifelnd sich hinunter stürzten in die 
Glutb, in weniger Zeit war die Festung frei , und vom 
Feinde rein. 
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Huiryadi » ein besonnener Feldherr y ordnete die 
Seinen in der Stadt» nnd Tetboth bei Tödeastraie, daas 
irgend einer sich aus derselben wage» denn die Türken 
waren noch immer übermächtig. Die Seinen gehorch*» 
ten, nicht so die' Kreuzfahrer; einzeln >' in kleineren, 
grösseren Haufen zogen sie aus, jagten denTüifken nach. 
Fünf Kreuzfahrer wurden Ton einer überlegenen Zahl 
Türken angefallen , sie vertheidigten sich, -ünt Pfeilen, 
andere liefen hinzu, um ihnen beizustehen, so entspann 
sich nach und nach ein Gefecht, welches ii&mer grös«-> 
sf r , immev ernster wurde. Als Gapi^ran dieses 'sah , ^ 
fahrte er die übrigen Kreuzfahrer selbst zum Kampfe $' 
er, unbewaffnet, nur einenSlab in der fiand, auf dem 
das Zeichen des heiligen Kreuzes ausgeschnitten ivav. 
Hnnyadi ruckte mit den Seinen nach, um den Sieg der 
Kreuzfahrer 2u vollenden, oder, wenn sie geschlagen 
würden, als ihr letzter Schutz* Die Türken kämpften 
wie Verzweifelnde, Mohakned selbst^n^ie eiii noch nie 
geschlagener Held* Aber die Kreuzlahrer drangen im- 
mer unaufhaltsamer vor, die Schanzen der Türken wur- 
den erstürmt, der Sultan selbst verwundet» Das ganze 
Heer raiinte in wildeir^ verworrener Flucht davon, und 
riss.den blutendeu Herrsciier mit; erst in Adrianepel 
hemmte er die Flucht, indem er mehrere der angese* 
heoateii Anfähter hintiehten Hess. Fünfeig tausend 
Türken waren in der Belagerung, Schlacht und Flucht 
zu Gmnda gegangen. Die Beute der Christen war un-- 
elmesslich, der Jubel in der .ganzen Cbristenheil grän* 
aenioä *). »! .i •: . ' . 

Diei Freude des! geretteten Ungernis verwandelte 
sicli bald in Trauer ^ d^in zwanzig Tage nach dem 
Siege starb Johann Hnnyadi. Als er den Tod nahen« 
fühlte, und ihm das heilige Abendmahl gebracht wer- 
den sollte ^ gestattete er dieses nicht; er liess sich in 
die Kirche bringen, um. den Leib des Herrn dort zu 
empfahgen. Darauf vetschied er in den Armen Gapi« li- 
struns^'^seines Freunites und Waffengefäbrten , nach- ^^^'' 
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dein er 56 Jahre geleBt. Der grosste Mann, de^ die 
UQgvische Gebuchte aufzuweisen |iat; ein r durchaus 
tadelloser, bewundernswerther Mensch^ wenn er nicht 
zuweilen grausam gewesen wäre. Bald nach des Helden 
Tode begann Gapistran zu kränkeln* Als König Ladis^ 
lar nach.Belgrad kam^ war er sehen sehr isch wach ^ 
der König besuchte ihn zwei Mali Das erste Mal konnte 
Gapistran Ühm noch entgegen . gehen , das zweite Mal ' 
vermochte er nickt mehr, sich rom Bette zm erheben fr 
29. aber mit salhungsreichen Worten mahnte er den König 

Octby.im den Schutz der Kirche und an ein frommes Leben^ 

bald darauf verschied er^)« '• 

König' Ladislav und Graf Ulrich Cillj waren nacht* 
Huoyadi^ Tode nach Belgrad gekommen, uoi dieses 
Bollwerk tlues. Beiches zu besehen. Ulrich,- im 'Hernctt 
1M>11 Hass y nährte die Hoffnung i Hnnyadi^s Söhiie^ •ver-' 
nichten zu können. „Ich bin der Mann , der -«diese» 
Hundegesohlecht von der Erde vertilgen werde.« Diese 
Worte schrieb ihm der Buf-zn* LädislavHnivjrsdK. 
kannte Ulrichs Gesinnungen f er empfing ^tafaer'dea 
König zwar mit aller ,ihm gebührenden EJirAireht, die 
Kreuzbezeiehneten ^doch, die ihm folgten," 4000 an 
der Zahl, liess er nicht in die. Festung, er .fürchtete, 
Ulrich wolle sie. zu bösea Zwedken. gebranehetf. Ul- 
rich benützte eben das Ausschliesten des btfwaAMBten. 
• Gefolges , um den jungen Hanyadi dem Könige Ver- 
dächtig zu machen* W i e er die Honjadi's au verder-^- 
ben gedacht Ol ist nicht bekannt; wohl abär ,.dais MitXwt 
Plan der Beife nahe war. Er schrieb an seinen ^SclMitte^ 
gerviiteri den Despoten vonServient „Ichwfecd^'euch 
nichfitens zwei Kugeln schtekiAn , :mit denen« -ih# gut- 
»pielen könnet.^ * > 

Dieser Brief fiel in Hunyadi's HSnde, erierkannbe 

in den Kngeln seinen und seines Bruders Kopf».- Die 

Anhänger des Haiises Hunyadi' reitzten den zürnenden 

11. jungen Mann nur noch mehr auf. Während.der König 

B«<b' in der Messe war > wurde Ulrich zu einer Bera^kungp. 
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gelftdeö. Ulrich zogerie » endlich kitm' er. Hulijradfi' 

hifelt'äun. dkii Brief' onklr^eine schäadUchentAbsichteii^ 

TOf'; Ulrich antwortete heftig yTiss einem! der'WnfieA^' 

trager distö Sch^^t aus der Haiid» und ^ver^uiydete den 

Bhnyadi sowohl am Haupte i als af n »deir 'Haiid, die ex^ 

zürn;. Schutz gdgen- den fiUeb erhohen hatte» Auf Hu<» 

Dyadi's Geschrei stursten mehrere Ungern herbei,* undE 

griffen Ulrichen an;'*da>imdeckte es «ich, dhss er un«^' 

ter dem Kleide ^iiieh Harnisch trugf. -Ep wehrte sich 

ifrannhaft^ wurde' aber zuletzt doch efseUag;en» • 

' ' Hudyadi und die Seinlei^ gingen alsbald räm Kö^ 

nige, und sagten: sie hätten Ulriohm ziir Sla^afe für 

\ seine. Terbrecbeln getödtleC; derPeindde^ Reiches und 

i ^ Friedens habe >seMie Strafe erlitten« "D^ König, 

obgleich innerlich sehr e^sehüttert,. blieb dem Anw- 

seheine nach ruhig, und sagte bloss: ttD^m> Grafen sey 

sein Recht geschefaea ;« zu seihen Vertrauten aber rede|te^ 

er: „die Nothwendigkeit gebiethet, was man nicht Mn-^ 

dem kann, muss man tragen, den Grafen hat sein 

Schicksal ereilt, wir haben das unsere zu erwar^ten,' 

Gott lenke es 2um Besten!^ Er befahl, dass Ulrich» 

Leiche nach Cilly. zurück gebracht werde, und verliess 

wenige . Tage dariyuf Beinrad .'*")• * 

Alls der König nach Temeswar, einer den Hunyo- 

di's' gehörigen Stadt, k.am, empfingen ihn Elisabeth, 

HttnjradL'is Witwe, und ihr jüngerer Sohn .Mathias, beide 

in Trauer. Der König aber liess purpurne , mit Gold 

durchwehte Kleider bringen, da weder über den Helden 

zu trauern, welcher stirbt, indem er sein Vaterland ge-< 

reuet,, noch sonst Angst oder Besorgniss wegen Ulrichs 

'T^d Elisabeths und ihrer Söhpe Brust belasten dürfi^« 

ÜBi Elisabethen ganz zu beruhigen, verzieh et eidlich- 

den Mof d. Ulrichs , und theilte darauf die Hostie mit 

den beiden Söhnen Hunyadi's "). 

'In Ofen, T(«ohin. der König zurück gekehrt, crho-i^rs? 
ken die Feinde dies Hauses Hunyadi ihr Haupt; die 
vorzüglichsten dairunter der Palatin Ladislav Gara und 
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Paal Binffjr* Sie brachten den König zn dem Ghobeiii 
dass Ladislav ihm m^ch dem Leben strebe , um die 
Krone an sjch zu reisseo« Die beiden Hunjadi^ dem 
königlichen Worte und Elide Tertrauend, erschienen zu 
Ofen am Hoflager des Königes« Ladislav Hun jadi ah- 
nete nicht, dass sein Schwiegervater selbst, der Palatin 
Ladislav Gara , zu seinen Todfeinden gehöre« Den vä^ 
terlichen Gesinnungen treu , haue er ein bedealendei 
Heer |^e werben, um gegen die Türken zu Felde zu 
ziehen. Die Feinde des Hauses Hunyadi, die eben dnrek 
die Ankunft des Niklas Ujlak und einer Schaar Ge* 
wafibeten^ die ihm folgte, verstärkt worden, riethen 
dem Könige jetzt, da beide Briider und ihre Anhänger 
in seiner Gewalt wfiren , sich derselben zu bemächti» 
gen , und. so geschah es auch« 

Ladislav Hunjradi vrurde zum Gespräche zum Kö- 
nige gerufen, und dort in Gegenwart seines Schwieger« 
vaters, des Palatins Gara, des Paul Binffy, Johann 
Giskra, Benedict von Turotzund des deutschen Sitters 
Lamberg f der einst Ulrichs Dienstmann und Vertrau- 
ter war, gefangen genommen. Zu gleicher Zeit wurde ' 
auch Mathias Hunyadi festgesetzt , und Johann Yitez^ 
Bischof von Grosswardein, Sebastian Rozgon^ I^adislav 
Kanischa, Kaspar Bodo, Geotg Modrar, die 'beiden 
Paul Horvath und ein Deutscher, Namens Trednobar^ 
in den Kerker geworfen ; es waren lauter Anhänger des 
Hauses Hunyadi. 

Am dritten Tage nach der Gefangennehnmng 
wurde Ladislav Hunyadi dem Ofner Magistrate zur 
Hinrichtung übergeben. Weil man einen Aufstand 
fürchtete, wurde Hunyadi weder zur gewohnKcbea 
Zeit, noch an dem gewöhnlichen Orte hingericbtet« 
Als der Abend hereinbrach, begann der Zug. Von Be« 
waffoeten umgeben , schritt der 24jährige , schiSne y 
grosse Mann mit zurückgebundenen Händen einher^ 
sein Schritt war fest , das Auge sah frei nach . allen 
Dichtungen umher > die langen blonden Haare flosaea 
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frei über Schultern und Nacken, er trug ein goldenes ^ 
Kleid, vielleicht dasselbe, welches ihm der König als 
Zeichen der Versöhnung geschenkt« So betrat er den 
Platz vor der Hofburg > gegenüber dem Orte , welcher 
damals Frisptalota hiess. Der Henker geboth ihm nie- 
derzuknien^ Hünyadi sprach noch einige Worte der ' 
Rechtfertigung an das jVöIk, und gehorchte hierauf. 
Der Ausrufer, welcher gewöhnlich die Verbrechen 
der Hinzurichtenden verkündet, rief, als Alles rundum 
still geworden^ nur die wenigen Worte: »So werden 
jene gestraft, die ihrem Herrn untreu sind!« Der Hen- 
ker schob das reiche goldenö Haar zu beiden Seiten 

I weg, damit es ihn im Amte nicht hitidere ; als er aber 
das Schwert erhob , überfiel ihn eine solche Angst, 
dass er am ganzen Körper zitterte ; drei Mal hieb er, 

, ohne den Unglücklichen zum Tode zu trelTen, der vierte 
Streich erst trennte das Haupt vom Rumpfe *'). 

Als Elisabeth das Schicksal ihrer Söhne erfuhr« 
weinte sie nicht, klagte sie nicht; sie bewaffnete die 
Ihren. . Ihr Bruder, Michael Szilagyi, Belgrad's beiden- 
müthiger Vertheidiger, warb ein Heer, sie begannen 
offenen Krieg mit dem Könige. Dieser sandte den alten 
Kriegsfuhrer Giskra nach Kaschau, um in den Gebirgs- 
gegenden dem Feinde zu widerstehen. 

Jene, die mit Ladislav zugleich gefangep wor- 
den, hüthete man strenge ; der Bischof von Grosswar- 
dein kam ii^ die Gewahrsam des Erzbischofes von Gran, 
Mathias Hunyadi sass in einem Hause neben dem 
Thnrm , welcher Istvänvar hiess , und in der Richtung 
gegen die warmen Bäder zu stand; in derselben Gegend - 
wurden auch die andern Gefangenen, jeder einzeln, ^^ 
aufbewahrt. Aber in einer Nacht entflohen sie, indem j^n. 
sie sich an Leintüchern über die F^stungsmauer herun- 
ter Hessen ; nur Mathias und Paul Madrar blieben in 
der Haft zurück. Diese Flucht, die nur durcK gehei- 
mes Einverständniss möglich war, erschreckte deh Kö- 
nig dergestalt, dass er Ofen verliess, und nach Wien 

Gesch. d. Wagyar. IIL C 
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zurück kehrte* Mathias, ohne Fesseln, und Madrar, 
mit Ketten schwer heiastet, warten in seinem Ge- 
folge«^). . , 

In der Feste Guttenberg, wo einst Friedrich der 
Schöne die letzten Lebenstage traurig hingebracht, sass 
nun auch Mathias, ein jugendlicher Aar, ^en die Kette 
am Fluge zur Sonne hemmt« Während der König 
mit Elisabeth um Frie!den unterhandelte, suchte Ae- 
neas Sjlvius den- König mit Kaiset Friedrich zu t^ 
söhnen. Ein drittes Geschäft, angenehmerer Art als. 
diese beiden, beschäftigte noch überdiess den König: 
es war seine Vermählung mit Margarethen« der Prin* 
zessinn von Frankreich, Tochter König Karls des VII. 
Dieses Geschäft hatte glücklicheren Fortgang*, als die 
beiden ersten 5 die Prinzessi'nn wurde ihm zugesagt | 
die Hochzeit nach Prag bestimmt. 

Bevor der König die Beise nach Prag antrat^ ver* 
liess er plötzlich, von Wenigen begleitet, Wien^ und 
wallfahrtete nach Maria «Zell. Hat ihn dort der Ge-« 
danke der Vergänglichkeit alles Irdischen emstlick 
erfasst? Hat er es bereuet, dem Johann Hunyadi un- 
dankbar nach dem Leben gestrebt, Ladislaven unge- 
recht getödtet zu haben 1 Hat er hier den ernsten 
Vorsatz gefasst, vergangene Fehler durch künftige Re- 
genten -Tugenden zu vergüten? lieber Melk zurüek- 
kehr^nd, eilte er nach Prag; Mathias wurd^ ihm 
nachgebracht. Schon war die Braut unter Weges, als! 
der König Nachts von einer Gedärmentzündung be«^ 
23. fallen wurde; sie ging schnell in Brand über, in 
NoT.3tundeo war er todt *^). 
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Sieben und izwanzigstes Kapitel. 

Von der fVahl des Mathias bis zum böhmi^ 

sehen Kriege. 

König: Mathias der I. Corvinus. 

Gubernator: Michael Szilagyi. 

Zeitraum 1468 -^ 1468. 
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Wahl de$ MatKiai^ Szilagyi's GefaDgennehmufig. Krieg mit 
* Friedrich. Pius der II. Ciskra und die Böhmen. Krieg 
mit den Türkem Krönung. Suchla. Uraache de« Strei- 
te« mit Ppdiebrad. Empörung in Siebenbürgen. Krieg 
iH der Moldau. Landtag ku Krlau. Kriegserklärung ge* 
gen Podiebrad* . ^ 

Als das Gerücht des jungen Königs uhvetmathe-i(|58» 
ten Tod in das Land trug> erhob die bereits in Waf- 
fen stehende Partei des Hauses Hunyadi noch mutht-«' 
ger das Haupt , und dürstete nach Rache '). Die Vor* 
nehmsten derselben yersammelten sich eu Pesth ; es 
waren Szekel, Prior Von Aurana , Sebastian Rbzgon^ 
Ladislaus von Kanisa, Pankraz von St. Niklas; ihr 
Anführer und der Verfechter ihrer Meinung war Mi- 
chael Szilagji. Mit 20,600 Reitern lagerte er um Pesth» 
nm,' wie er sagte, die Wahlfreiheit aufrecht zu erhaW 
ten, eigentlich um den Zweck seiner Partei, die Wahl 
eines eingebornen Königs, nahmentlich die Wahl des' 
Mathias Coryinus, durchzusetzen. 

Die Gegner des Hauses Hunyadi , die sowohl an 
dem Zwiespalte des verstorbenen Königs mit dem Gu- 
bernator, als an der Hinrichtung des Ladislaus Hunyadi 
Schuld waren , hofften durch die Wahl eines ausländi- 
schen Königs sich vor der Gegenpartei zu schirmen« 
Aber wer sollte gewählt werden? K'arl der VII.^^ Kö- 
iiig von Frankreich, wünschte das Reich allerdingi für 

•C 2 



1 



/ 



«, - — 36 — 

eineQ seiner Söhne i oder jenen Prinzen, den er zum 
Schwiegersöhne wählen würde; aber Frankreich war 
fern und die Gefahr nahe. Wilhelm von*Sachsen haue 

m 

nichts für sich, als die Verschwägerung mit dem jüngst 
verblichenen Könige; der andere Schwager des Hinge- 
gangenen, Kasimir, König von Polen, war allerdings 
ein mächtiger t^'ürst; Johann Giskra ging sogar zu ihm 
nach Polen, und trug ihm die fingrische Krone an, er 
aber lehnte sie ab. So blieb Niemand, als Kaiser 
, Friedrich; aber dieser schwache, unentschlossene Fürst 
war beinahe nicht zu zählen gegenüber einer mächti-* 
gen, raschen, keine Formen achtenden Partei. Der 
Palatin Ladislaus Gara, der Wojwode Niklas Ujlak, 
Paul Banfiy (diess waren di6 voi'züglichsten Gegner) 
hatten sich zur Königswahl in Ofen versammelt ; sie 
glaubten sich durch die Donau geschützt. In einer 
Nacht aber brach eine so gewaltige Kälte ein, dass 
man hin und wieder gehen konnte wie auf festem 

^ Land; nun liessen sie sich von Szilagyi Verg^issen und 
Yetge.!bcn des Vergangenen versprechen, und gingen 
nach Pesth. 

Es verstrichen einige Tage in fruchtlosen Ver- 
bandlungeu , . die Gährung im Volke wuchs, haufen- 
weise zog es durch die Stadt, und gab seine Anhäng- 
lichkeit an das Haus Hunyadi kund mit lautem Ge- 
, sphre^i , die Kinder selbst bildeten Gruppen , und rie- 
fen den Knaben Mathias zu ihrem Könige aus; endlich 

^ brach der entscheidende Tag an. Szilagyi liess Gal^n 
* und Blutgerüste rings um die Stadt errichten. Das 
Heer stand unter Waffen und geordnet auf der Eisde- 
cke der Donau und an den Ufern« Wahrend nun die 
Gegner des Mathias noch immer zauderten, ihm ihre 
Stimme zu geben und dennoch keinen Ausweg fanden, 
rief das Heer , des Wartens und der Kälte müde, den 
Mathias zum Könige aus ; das Volk rannte in die Kir • 
che und sang das »Herr Gott, dich loben wir!« für die 
glücklich vollbraphte Wahl des Mathias ; da verstumm- 
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ten seine Gegner, und die Versammlung rief den neuen 
König aus. Dießs war die fx^eie Wahl des grossen Kö- 
nigs. Die Freude über die Wahl des Mathias war aus- 
serordentliph, die ganze Nacht über brannten Freuden- 
feuer, Musik-Chöre zogen duroh alle Strassen, die Kin- 
der sangen aus dem Stegreife gedichtete Li^eder zum 
Lobe des Knaben-Königs; die Glocken von den Thür- 
men riefen den Jubel in das Land ; die Bothen, welche 
sichere Kunde hierüber brachten, wurden reich be- 
schenkt. Mit so unglaublicher Schnelle, verbreitete sich 
die Nachricht über das ganze Reich , dass in der Fol- 
gezeit manche Fabel darüber erzählt wurde. 

Weil Mathias zur Regierung zu jung schien, wurde 
Michael Szilagyi zum Reichsverweser (Gubernatot) auf 
fiinf Jahre gewählt ')• Er nahm sogleich für seinen Nef- 
fen von der Königsburg Besitz , liess Ladislavs Leiche 
mit kirchlichem Trauergepränge erheben und nach Sie- 
benbürgen führen ')• 

Dann ordnete er eine grosse Gesandtschaft nach 
Böhmen an den heu gewählten König ab. Bevor diese 
nach Böhmen kam, ja bevor noch Mathias gewählt wor« 
den , war schon Johann Vit^z von der Witwe ilunya- 
di's an Podiebrad abgesendet,, um über die Freiheit 
des Mathias zu unterhandeln. Der Abgesandte und 
Podiebrad waren in einer grossen Summe übereinge- 
kommen ^). 

Als die Nachricht eintiaf, der Gefangene sey zum 
Könige gewählt, dessen unkundig erschien Mathias zum 
Nachtmahle. Podiebrad wies ihm den Elirenplatz an, 
und verhiess dem erstaunten Jünglinge ei^ne frohe Nach- 
richt. Während des Essens kehrte Podiebrad das Ge- 
spräch auf seine Tocliter Katharina, und bothsie dem 
Mathias zur Frau an; Mathias sagte zu, und nun be- 
grüsste ihn Podiebrad als König von Ungern ^). 

Bei Strazeycz übernahmen die Ung^n ihren neuen 
König. Wie im Triumphe zog Mathias nach Ofen, wo 
er seinen fünfzehnten Geburtstag feierte. Jetzt dort 
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König, "wo er wenige Monäthe früher als Gefangener 
gesessen. Eines seiner ersten Geschäfte war die Beloh- 
nung seiner Treuen. Einzelne und Gemeinden erhiel- 
ten reiche Schenkungen und Vergünstigungen. Seinen 
Oheim Szilagyi ernannte er zum Grafen von Bistriz; 
eine Wurde, die auoh der alte Hunyadi von LadislaY 
erhalten hatte. 

Die Geschäfte wurden abwechselnd, theils in des 
Königs^ tlieils in des Gubernators Nahmen gefuhrt; ;so, 
als Podiebrad zum böhmischen Könige gewählt, ungri- 
sclie Bischöfe za seiner Krönung begehrt hatte, und 
durch die Bischöfe von Raab und Waitzen wirklich ge- 
krönt worden war, brachten diese den Revers Podie- 
brads, dass er katholisch sey, dem Könige zurück, 
uhd der König war es , der diesen Revers dem Papste 
zusendete. 

Der Landtag hinwieder wirrde vomSzilagyi zur 
sammen berufen; er versprach in seinem und Mathias 
Nahmen die Vollstreckung und Beobachtung der neuen 
Gesetze. 

Mathias ertrtig die Gewalt Szilagyi's neben sich, 
mit Widerwilleii, möglich auch, ja selbst wahi^schein- 
lieh, dass er von Anderen aufgereitzt worden, die sich 
des Gemüthes des jugendlichen Königs zu bemeistern 
hoflften. Genug, er beschloss, Szilagyi's Macht aufzu- 
«-* heben. Er berief den Abwesenden an die Theiss zo^ 
«inem wichtigen Gespräche; in einem Dorfe trafen stch^ 
der König und Szilagyi. Mathias liess ihn alsobald in 
Kletten legei^ und sandte ihn nach Vilagosvar* Gre- 
gor Labatlan und Gregor Diacho hütheten den Gefan- 
genen ^). 

Sie bedachten den Szilagyi streng ; hielten ihn 
aber, seiner Würde gemäss, gut '). ' * 

Szilagyi bath , und erhielt die Vergünstigung, ei- 
nen ahen bewährten Diener, einen Koch, um sich zu 
haben. Dieser fas^te *den kühnen Entschluss, seinen 
Herrn zu befreien. Er zog drei andere Diener Szila- 
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gyi's io$ Geheimniss. Eines Tages kam der Koch aus 
dem Freien hastig gegen das Schloss zurückgelaufen 
und ri^f: ^»Die Türken sind da!r( Die Besatzung trat 
unter Waffen und ging dem vermeintlichen Feinde ent- 
gegen, der Koch und die drei Mitverschwornea rüste» 
ten sich auch, gingen aber die Letzten, und wie die 
Besatzung aus dem Schlosse und ferne war, verriegelte 
er das Thor , schlug die wenigen Zurückgebh'ebeneu, 
dift^viderstehen wollten, nieder, und entliess den Szi- 
iagyi der Haft. Indessen kehrte die Besatzung, die 
keinen Feind gefunden, zurück, wollte in das Schloss,- 
wurde zurückgeworfen und entfernte sich. Michael be- 
setzte das Schloss mit den ihm ergebensten Bauern, 
liess Mundvorrath hineanbringen , und rief seine alten 
Freunde und die Krieger , di» unter ihm gediedt hat- 
ten , auf; dann sandte er ein Schreiben an den König, 
worin er ihm seine Befreiung mit dem Zusätze ver- 
kündete , dass er dem Koch mehr« als dem Neffen ver- 
danke. Den König soll, als er diesen Brief erhielt, 
Schamröthe überflogen haben; gewiss ist, dass er kei- 
nen Verdruss über Szilagyi's Befreiung äusserte , und 
:9ich mit dem Oheim versöhnte. 

Eines der ersten Geschäfte des Königs war die 
Feststellung der MilitSr-Pflicht in Ungern; ein eigenes 
Decret, welches er desshalb erliess, setzte die Militär- 
Pflicht in ihren verschiedenen Abstufungen fest ^). t 

Jener Abschnitt des Decretes, dass je von zwaq- 
zig Jobagen ein Streiter gestellt werden soll, gab den 
Ursprung zur jetzt noch üblichen Benennung der un- 
grischen JReilerei. Der gestellte Mann wurde Huszar 
geheissen, von Huss, zwanzig, und ar^ Preis. Eine 
feste kriegerische Organisation that dem Reiche aller- 
dings Noth ; denn es standen ihm grosse Kriege bevor. 
Däss die Einrichtungen, die Mathias getroffen, dem ^ 
Zwecke entsprachen, bewies der glückliche Erfolg der 
Kriege , die er späterhin führte. 

Der Erste, der ihn zu den Waffen zwang, war 1459. 
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Kaiser Friedrich der IV. — Die Gegner des Hauses 
Hanyadi) vorzüglich der Palatin Ladislav Gara» Niklas 
Ujlak, Sigmund Graf von St. Georgen, die Grafen 
Frahgepan, und alle die dem Hause CjUi verwandt und 
wegen Ulrich Cylli's Mord den Hunjradi's gram waren, 
wendeten sich an den Kaiser, und trugen ihm das 
Königreich Ungern an. Der sonst kalte, zaudernde 
Friedrich ging diessmal hastig in diesen Antrag ein, 
und liess sich mit der heiligen Kröne , die ohne diess 
als Pfand noch von Elisabeths Zeiten her in seinen Han 
den war \ zu Neustadt als König von Ungern krönen. 
Dagegen versammelte Mathias die Seinen zu Ofen, und 
liess sich abermahl den Eid der Treue schwören ; der 
Krieg schien unvermeidlich, als plötzlich ein Vermitt- 
ler auftrat. 

Papst Pius der H., früher als Geheimschreiber 
Kaiser Friedrichs unter dem Nahmen Aeneas Syl- 
vi US bekannt, und nun seit kurzen Papst, suchte den 
Streit der beiden Fürsten beizulegen. Des Papstes vor« 
zügliohes Streben war elnKrßi^zzug gegen die Türken. 
Weil nun dieser durch die Uneinigkeit des Kaisers und 
des Königs von Ungern vorzugsweise gehindert wurde, 
lag es ihm am Herzen, den Hader der Fürsten beizu* 
legen* Der päpstliche Legat an beiden Höfen, der 
Kardinal St. Angeü, (ein alter Spanier), sollte das 
Friedenswerk beginnen und vollbringe». Die diploma- 
tische Feinheit, mit welcher der Papst sich in dieser 
Angelegenheit benahm , ist bemerkenswerth; ersuchte 
vor. allen den Streit der Fürsten vor den päpstlichen 
Stuhl zur Entscheidung zu bringen; indessen sandte 
er dem päpstlichen Legaten fyir den König von Ungern 
eine Fahne zum heiligen Kriege. Zugleich verlieh er 
dem Legaten die Macht, Jeden, wessen Standes und 
Banges er auch sey, der den^ Mathias am heiligen 
Kriege hindern würde, mit dem Kirchenbanne zu stra- 
fen ; gleich darauf aber ermahnte er den Legaten , die 
Fahne ja nicht herzugeben, ausser, wenn er die ge- 
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wisse Ueberzetigutig erlangt hatte, dass Mätliks eich ih7 
. rer nicht gegen den Kaiser > sondern gegen die Tür- 
ken bedienen werde. Ferner ermahnte er den Kardi- 
nai- Legaten 9 die Macht, den Bann auszuspreehen, ja 
nicht gegen Friedrich und desseii ungrische Anhänger 
zu gebrauchen, indem es noch unentschieden wäre, fiir 
welchen aus beiden, Friedrich oder Mathias, das Recht 
steh^. Als sich Friedrich beklagte, dass der Papst Ge- 
sandte des Mathias angenommen, erwiederte dieser: 
»Es seyen allerdings Botheh von Mathias, der sich Kö-, 
nig von Ungern nennt, am päpstlichen Stuhle erschie- 
nen, und er habe sie als Vater der ganzen Christenheit 
und schon darum aufnehmen müssen, weil sein Vor- 
gänger Mathias als König anerkannt; «** die Gesandten 
abweisen, würde die Streitfrage, die dem päpstlichen 
Stuble nicht gehörig bekannt ist, in vorhinein entschie- 
den haben ; wie sehr jedoch er (der Papst) dem Kaiser 
zugethan sey^ könne dieser daraus entnehmen, dass die 
heilige Fahne zum Kriege gegen die Ungläubigen nicht 
ibni (dem Könige), sondern dem Kardinal-Legaten ge*- 
schickt worden sey 9). 

Bei Mathias machte der Papst eben die Uebersen^ 
düng der heiligen Fahne, und die Befugniss des Kar* 
diaal- Legaten, den Bann übe^ die Gegner des Königs 
auszusprechen , als Beweise seiner Gupst geltendf Dass 
ersieh nicht feindlich gegen Friedrich bezeige, komme 
daher , weil der Vater der Christenheit sich gegen 
Niemayid erklären dürfe « ohne die Streitsache reiflich 
erwogen zu haben* 

Die Bemühungen des Papstes waren fruchtlos; die 
Zeiten, in welchen Könige, ihr weltliches Recht der 
geistlichen Entscheidung des Papstes überliessen, waren 
vorüber '")• Der erste Krieg zwischen Friedrich und Ma- 
thias brach aus, zwei Schlachten wurden geschlagen ; die 
eine gewannen , die andere verloren die Ungern. Nun 
trat ein zweiter Vermittler auf: Podiebrad, König von 
Böhmen. Er brachte einen Waflfenstillstand zuwege. 
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Ich werde mich hüthen, den Leser durcli das langwei- 
lige lliabyrinth unterbrochener und wieder angeknüpf" 
ter Friedensunterhand lungen Schritt für Schritt zu 
führen; zu seiner Zeit wird der Friede selbst vor das 
Auge des Lesers treten, und er wird es mir Dank Gn- 
den, dass er die dazwischen liegende Sandebene nicht 
durchwaten musste. Eben so kurz ist der fünfjährige 
Kampf des Königs mit Johann Giskra und den Böhmen 
im karpathiscben Gebirge zu erzählen. 

Als Mathias von Böhmen nach Ungern zog, um 
von seinem neuen Beiche Besitz zu nehmen , war bei 
Strasznitz Johann Giskra von Brandeis erschienen, und 
durch Podiebrad's Verwendung zwischen Giskra und 
dem Könige eine friedliche Uebereinkunft geschlossen. 
Aus nicht genug bekannten Ursachen wurde si« bald 
gebrochen, und es entspann sich ein Kriege der, öf- 
ters unterbrochen, nie aufgehoben, in das fünfte Jahr 
hin dauerte, bis zuletzt diie Böhmen, theilweise be- 
siegt, thcil weise erkauft, das Land verliessen« oder ia 
des Königs Dienste traten. Die Chronisten berichtea 
fünf Jahre hindurch nichteinen entscheidenden Schlag, 
nicht ein Ereigniss , welches den Leser als Menschen 
interessiren kann; es ist nur die immer wiederkehrende 
Erzählung verheerender Streifzüge und gebrochener 
Baubschlösser/Der einzige Mann, der Theilnahme ein* 
flösst , ist Johann Giskra von Brandeis ; er verdient da^- 
her besondere Erwähnung^ Ais er des Königs Macht 
immer wachsend, die meisten böhmischen Häuptlinge 
geschlagen oder erschlagen , oder Ihre Schlösser ver*. 
kaufen sah, versöhnte er sich mit dem Könige, ver- 
kaufte ihm seine Besitzungen im Gebirge, und wollte 
das Land verlassen; Mathias aber liess ihn zu sich be« 
rufen, ^und empfing ihn so freundlich, dass der alte 
Mann geweint haben soll. Er schwor dem Könige den 
Eid der Treue, und blieb bei ihm sein ganzes Leben 
über. 

Papst Pins der IL war endlich so glücklich , das 
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Ziel seiner Wünsche, deil Congress zu Manttta» zu 
Stande zu bringen. Er hoffte die Geiuüther der Fürsten 
KU einem Kreuzzuge gegen die Türken zu bewegen. 
Die Fürsten Tersprachen viel, Alles schien sich nach 
des Papstes Absicht zu gestalten; aber heimgekehrt ver- 
gasseu sie ihres gegebenen Wortes, oder gebrauch*- 
tea die zum Kreuzzuge bestimmten Kräfte zu der 
Fehde unter sich. Dass die Macht der Türken riesig 
anwucbs, und dadurch die Gefahr dergesammten Cliri- 
«lenheit, was kümmerte sie dieses? Ungern war ja noch 
nicht überwältiget! ")• . 

Der erste türkische Einfall w^r nur ein Streifzug, 1458. 
Das Wichtigste war, dass die Festung Galambocz in^ 
.türkische Hände fiel ''). Diese Eroberung war aber nur 
der Vorbothe einer weit gefahrlicheren, SerWen fiel in 1459. 
der Türkea Gewalt, um fortan eine türkische Provinz 
\ zu bleiben. Der Erste i der sich den Türken entgegen 
warf, w^r Szilagji; er rüstete auf eigene Kosten ein 1460. 
Heer, und zog gegei;i Szendrö '^). Gregor Labatlah, dör 
ihn einst gefangen gehalten, befehligte nun unter ihm* 
BeiPozzazin stiessen sie auf die Türken; es wurde heiss 
und hart gestritten. Die Türken, an Zahl den Ungera 
überlegen , überflügelten sie. Als Szilagyi die Nieder^ 
läge , die Flucht der Seinen sah, stürzte er sich in den 
dichtesten Haufen, fand aber den Tod nicht, den er 
suchte. Er und Labatlan wurden gefangen nach K-OUr 
stantinopel gebracht und sollten liingerichtet werden. 
An. Szilagyi ward auch das Todesurtheil nicht ohne 
Grausamkeit vollzogen. Als Gregor Labatlan zum Tode 
I {>:eführt werden sollte, erbath sich ihn ein vornehmer 
Türke zum Geschenke, um seinen Sohn, der bei den 
Ungern gefangen war, gegen Gregor auszulösen. So 
erhielt Labatlan die Freiheit. 

Nach kurzer Waffenruhe überzog Muhammed mit 1462. 
i5o,ooo Mann Bosnien; der Sultan zog in die flaupt« 
stadt Jaicsa siegend ein, indess der König sich in das 
feste Schloss Klinch rettete. Vergebens, 4,er Gross- 
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Vezier Mahmud umlagerte es. Der König tratzte aaf 
die Lage des Ortes, der 9 von Sümpfen umgeben , bei- 
nahe unzugänglich schien; aber die Hitze hatte diese 
grössten Theils ausgetrocknet* Der Gross • Vezier liess 
das Rohr abmähen^ in den Stadtgraben iverfen und 
anzünden. Die rund um auflodernden Flammen zwan- 
gen den König zur U/bbergabe; docb Hess er sich fru* 
her einen Eid schwofen , dass ihm das Leben gesichert 
^ey. Der enuhronre König wurde bald darauf in Fes- 
seln gelegt; der Sultan Hess den Eid des Gross- Vezie^^s 
durch einen Fet\Va ungültig erklären, und der gelehrte 
Stheik Ali-Bestami 9 der fantastisch^ oder niederträch- 
Aig genug war, den Fetwa zu erlassen, both sich auch 
zum Vollstrecker des Todesurtheiles an, und enthaup- 
tete d^ König, der vergebens den beschwornen Ver- 
trag in HSnden hielt '^). 

Nun erhob Mathias Corvinus das Schwert. Den 
ungrischen Gränzbefehlshabern ward die grösste Wach- 
samkeit aufgetragen , während er seine Schaaren sam- 
melte» An den Gränzen, wurde zu verschiedenen Mah- 
len gefochteä , indes's der König an die Saye zurück"» 
kehrte. Die Türken streiften bis Futak, welches dem 
Andränge der Aenner mit Mühe widerstand. Michael 
und Peter Zachpli überfielen sie, Ali-Beg, der sich 
wüthend vertheidigte, musste fliehen. Bei Temeswar 
erlagen 4000 Türken , von allen Seiten zurückgewor- 
fen. Mathias ging über die Gränze. Der König zog ge- 1 
rade gegen die Hauptstadt Jaicsa , in der 7000 Tür- 
ken die Besatzung bildeten. Der Befehlshaber Haram- 
^ Beg vertheidigte sich dritthalb Monathe. Die Festig- 
Keii des Königs siegte über di^ Hartnäckigkeit des 
1463. Feindes und über die strenge Jahreszeit. Als Eroberer 
16. eines Königreichs, als Befreier von i5,ooo gefangenen 
Pp<^* Christen, zog der junge König in Ofen ein; llaram-Beg 
und die gefangenen Türken erhöhten den Glanz des 
Triumphes *^). 
^ Mub^mmed, über Jaicsa's Fall erzürnt, wollte die 
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Stadt asQrück erobern. Mit grosser Kriegsmacht erschien 
er vor Jaicsa's Mauern , unaufbörlich donnere das Ge-' 
schätz , Und als die Festungswerke hinlänglich erschüt- 
tert schienen, theilte der Sultan sein Heer in drei Thei- 
le, jedem derselben einc^n Tag zum Sturm anweisend* 
Die Besatzung widerstand dem dreitägigen Rasen. Die 
Türken waren hierdurch entmnthiget, und alsEmerich 
Szekheli zum Entsätze heranrückte, der Ruf das Kriegs- 
heer Tergrösserte, da es hiess, Mathias selbst l^ite das- 
selbe, hob der Sultan die Belagerung auf. Der Rück- 
zug geschah so eilig, dass viele Kanonen und ein gros- 
ser Theil des Gepäckes vor der Stadt zurückblie- 
ben, und in die Hände >der Ungern fielen *% Die neue 
Siegesqachricht traf den Mathias, als er im Begriffe 
stand, sich krönen zu lassen; deifn nach langen Ver«- 
handlungen war das heilige Kleinod endlieh aus Fried- 
rrichs Händen gelöset worden *^)^ Der Hergang war fol- 
gender. 

Nach langen, oft unterbrochenen Verhandlungen 
wurde endlich zwischen Friedrich und Mathias Friede 
geschlossen. Dessen Hauptbedingungen enthalten fol- 
gende Worte : Friedrich stellt die Krone zurück um 
6o;ooo Stück Dukaten; Friedrich nimmt den Mathias 
an Sohnes Statt an; im Falle Mathias kinderlos stürbe, 
Jiat Friedrich das Successions-Recht in Ungern. — Nun 
wurde vbn den Ungern eine glänzende Gesandtschaft 
anöden Kaiser abgeordnet, um die Kröne zu überneh- 
men. Mit einem Gefolge von 3ooo Reitern erschienen 
die Abgeordneten vor Neustadt. Der Kaiser erschrak 
ob dieser kriegerischen Begleitung, und liess die Thore 
sperren« Nur den Bischof von Grosswardein , Johann 
Vitöz , mit 2oo Reitern nahm er auf; der übrige Theil 
der Gesandtschaft zog sich nach Oedenbürg zurück. 
Ein Monath verstrich noch in Unterhandlungen, da 
der Kaiser die Krone laicht eher geben wollte , als er 
das Geld empfangen^ die Ungern Hingegen sich zu 
zahlen weigerten, bis die Krone in deh Händen der€re* 
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sandtschaft sey. Endlich kam mab überem, Krone^ünd 
Geld unter den Tboren von Neustadt auszuwechseln. 
Der Bischof berief hierauf einen der Abgeordneten, La- 
dislav PalocZy nach Neustadt, ^amit dieser die Echt- 
heit der heiligen Krone bestätige ; dfenn es hiess: Frie«* 
drich habe eine falsche Krone verfertigen lassen, um 
diese den Ungern fulr die heilige Krone zu unterschie- 
ben* So kam dieses Kleinod endlich nach Ungern 
zurück. 

Zu Stuhlweissenburg wurde Mathias mit grosser 
iPeierlichkeit gekrönte Der Kardinal und Erzbischof von 
Gran , Denis Szechi , verrichtete zum vierten Mahl ia 
seinem Leben diese heilige Handlung '^). Mathias entlicss 
ein Decret, welches die goldene Bulle Andreas des IL. 
bestätigte. Das gante Land war in Freude \ aber wie 
in jedem Glücke ein Tropfen Wermuth den Menschen 
an ^eine Vergänglichkeit mahnt : so wurde Mathias vor 
der Krönung im Herzen tief verwundet; seine schöne^ 
junge GemahlinU) Podiebrad*s Tochter, war gestorben. 
Er muss sie sehr geliebt haben, denn spät/ erst viele 
Jahre nach ihrem Tode, vermählte er sich wieder '^). Der 
neu gekrönte König zog neuerdings gegen die Osmanen 
ins Feld. « Kreuzbezeich nete* schlössen sich an das Heer 
an, und der Gesandte Venedigs, Ero, war in desKö^ 
nigs Gefolge. Die Festung Zoznich , auf einem hohen 
Berge gelegen, erfuhr des Königs ersten Angriff. Wäh«* 
rend der König vor der Feste lagerte , sandte er eine 
iSeeresabtheilting unter Emerich Zapolja gegen Zwor« 
nik. Stephan stand mit auserlesener Aeiterei an der 
Save , um die Verbindung mit Ungern aufrecht su et^ 
halten. Monathe währte schon die Belagerung, als Emc^ 
rieh Zapolya durch einen Pf^il hart am Auge v^rw-unde^ 
wurde ; von da an ward die Belagerung lauer betrieben, 
und als der Huf verkündete, dass Mahmud - Pascha, 
der Gross-Vezier , mit 40,000 Mann zum Entsätze her- 
anrücke, rieth Zapolya dem Könige zum ßückznge« 
Dieser wurde mit solchem Eifer betrieben, dass Kaiio«^ 



nen und manclier reiche Vorrath zurückgelassen ytkrd» 
Es ^ing den Ungern hier^ wie wenige Zeit früher den 
Türken bei Jaicsa. 

Die Aufmerksamkeit des Königs i¥ur4e plötclich 

dnrch ein ünvermuthetes Ereigniss Ton Osten ab den 

I ungrisch - österreichischen Gränzen zugewendet. An 

Ides^KönigsHofe befand sich ein tapferer Böhme, Suchlä 

geheissen« In den Ritterspielen bei des Königs Krönung 

hatte ersieh vorzugsweise ausgezeichnet. Plötzlich ent- 

schlc»ss er sich, aus einer unbekannten Ursache, des 

Königs Hof zu verlassen, als Mathias eben naqh Agram 

ireisete "). 

Er sammelte in Mähren di^ Reste jener Krieger,^ 
jdie unter dem Nahmen der böhmischen Brüder 
in Ungern ihr Unwesen getrieben ; ^s waren gegen 7000 
Mann« Suchla führte sie nach, Pressburg > und wollte' 
I von dort aus Tjrnau überfallen ; da trat einer der Un- 
I terfeldherren, Blasius Podmanitzky^ vor, und erklärte, 
I dass er unbedingt gegen alle Nationen , nur nicht ge- 
Igen sein Vaterland, kämpfen wolle; Suchla soll den 
I Zug aufgeben , oder ihn entlassen. Letzteres geschah. 
Podmanitzkj zog mit den Seinen nach Tyrnau;- dej^ 
Nachts stand er v.or den Mauern. Die Bürger wollten 
^ihn nicht einlassen; Podmanitzky rief den Vorsteher 
; der Stadt zu sich heraas, und gab ihm die Gefahr, ini 
Lder die Stadt schwebte, kund; so wurde Bladiua^ als 
I Vertheidiger aufgen9mmen. Des anderen Tages er- 
schien Suchla vörTyrnau^ als er aber den Podmanitzky 
auf den Mauern und ernste Rüstung zur Vertheidigung 
sah, wandte er sich nach Kostolan, und besetzte das 
Schloss '*)• 

Suchla befestigte den Ort mehr und mehr , und 
seine Leute streiften plündernd und verheerend nacb 
allen Seiten aus. Giskra's alte Zeit schien wiederzukeh- 
ren. Der König, damahls in Agram abwesend, zog ei^ 
lig herbei, setzte bei Gran über die Don^u, und um- 
Ugierte Kostolan«r Das Schloss wurde ausgeliung^rU 
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Suchla^ in der äassersteh Notb, fasste den Entschldss, 
sich durclizusclilageni In einer Nacht Hess er die Bän- 
me, die an den Erdwällen standen, fallen« und eine 
Brücke über den Wallgraben zimmern. Drei hundert 
Männer und zwei hundert Weib6r liess er im Schlosse 
zurück \ mit den Uebrigen brach er aus und durch des 
Königs Schaareii durch. Der Könrg liess ihn verfolgen; 
die Bauern erhoben sich gegen die Böhmen, beinahe 
alle wurden erschlagen oder gefangen« Suchla, der 
Einzige, der zu Pferde war, warf sich in die Wälder. 
Er hatte drei Tage nichts gegessen , nichts getrunken, 
und konnte sich kaum auf dem Rosse halten; da fand 
er einen Holzhauer. Er both ihm sein Boss, s.eine Waf- 
fen, Geld und Glück für das ganze Leben, wenn er 
ihm den Weg nach Mähren zeigen würde. Als der 
Bauer aberhörte, der Flehende sej Suchia, so nahm 
er ihn gefangen, und lieferte ihn nach Cseite an Ladis- 
lav Sz^nas, der dort befehligte. Dieser sandte ihn in des 
Königs Lager yor Kostolan , da$ sich noch immer hielt. 
Des anderen Tages wurden Galgen vor dem Schlosse 
errichtet, und 25o gefangene Böhmen aufgehängt; die 
Vornehmeren auf höherfs Galgen, Suchia in der Mitte, 
ihni zur Rechten sein Priester, zur Linken sein Schwerte 
träger , ein Knabe* Hierauf ergab sich Kostolan. Die 
Besatzung wurde nach Ofen gebracht und in einen 
Thurm gesperrt. Michael Czabor, der in der Festung 
den Oberbefehl fährte , berief alle Nacht 6 — 8 der 
Gefangenen, und lieas sie in der Donau ertränken. 
Den Rückbleibenden sagte er, er habe sie frei gelassen; 
so wurden nach und nach alle ertränkt, und die böh- 
mische Brüderschaft war vertilgt"). Ein merkwürdiger 
Abschnitt im Leben. Mathias Corvinus beginnt, nach 
der Vertilgung der Böhmen, seine Feindschaft mit Po- 
diebrad, seinem einstweiligen Schwiegervater. Der Ur- 
sprung des Haders bis zum Ausbruche des Krieges ist 
von gelehrten Lesern so leicht zu fassen , weil er uns 
hochgeachtete und bündige Ursachen darstellt^ dass ich 
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nichts Besseres thun kann, als ihn wörtlich abzuschrei- 
ben. Als Selbst^rzähler werde ich wieder eintreten, so* 
bald ich die Leser an der Hand des Geschichtschrei- 
bers Kurz bis zu den Kriegsrüstungen der Ungern ge- 
führt haben werde. 

Einer der vorzüglichsten Urheber des Unheiles, 
welches Georgen und sein Königreich getroffen hat,, 
war Papst Pius der II. Wir kennen die Bemühungen, 
die Äeneas Sjlvius freudig und mit rühmlicheni Ei* 
fer /auf sich genommen hat, um durch die Compacten 
des Basler Conciliums die wüthenden Böhmen zu be- 
ruhigen, und sie mit der beleidigten Menschheit wie- 
der auszusöhnen. Die Kirche gestattete ihnen bei dem 
heiligen Abendmahle den Gebrauch des Kelches, und 
die Böhmen fühlten sich glücklich. Aeneas bestieg 
den päpstlichen Stuhl. Mit seinem vorigen Nahmen 
legte er auch seine ganze vorige Denkungsart ab. 
Papst Pius wollte den Gebrauch 'des Kelches den 
Böhmen, die er doch sehr gut kannte, nicht länger 

\ gestatten^ durch elende Spitzfiindigkeiten sollte der / 

Beschluss des Basler Conciliums entkräftet und die 
Compacten aufgehoben werden. Pius hatte mit eige- 

I nen Augen die Gräuel gesehen, welche durch die fa- 
natische Wuth der Kelchner in Böhmen verübt wur- 
den^ und doch ging sein Starrsinn so weit, dass ihn 
jßin neuer Hussiten- Krieg, den er leicht voraus se- 

^hen konnte, nicht abhielt, die Fackel d^ Zwie- 
tracht zu schwingen« Mocbten ganze Provinzen in 
menschenleere Steppen Verwandelt werden : der 
Yejrlu&t schien dem Papste gering, wenn nur, -sei* 
nem Willen gemäss, die Böhmen nicht aus dem Kel- 
che tranken. ■ 

Schon XU Ende des Jahres 1462 verkündigte zu 
Breslau der Ketzerrichter Gregor Hein, ein Dominica'* 
ner, des Papstes unabänderlichen Eiitschluss.' Das 
Wohl der Kirche und die Ul) Würdigkeit der Bobinen 
&rdera es, den Gebrauch des Kelches bei scharfer. 

Geach* d. Magjar. III. , D 
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A^nd^ung zu untersagen. Der König Georg sah das 
herannahende Ungewitter, und gab sich alle^ühe, 
dasselbe zum Besten seines Reiches abzuwenden. Voll 
der kindlichen Demuth bath er den helligen Vater, 
ihn und seine Böhmen zu verschönern Anstatt einer 
Tät^tlichen Antwort donnerte auf ihn Pius den Kir- 
chenbann herab 9 und berief ihn vor seinen heiligen 
Richterstuhli vor dem er innerl^alb 180 Tage erschei- 
nen sollte. Der höchst leidenschaftliche Ton, in wel- 
chem die papstlichen Bullen abgefasst waren, gab Al- 
len zu verstehen, dass Georgs Urlheil in fiopi bereits 
gefällt war, seine Verantwortung mochte wie immer 
ausfallen; er mochte erscheinen oder nicht. Dass 
nicht jetzt schon alle Furien gegen den König los- , 
brachen, hatte er dem Kaiser Friedrich zu verdan- 
ken, der den Papst bewog, die schrecklichen Wir- 
kungen des Bannes auf eine gelegene Zeit zu ver- 1 
schieben. Vielleicht wäre Pius noch zur Besinnung J 
gekommen , vielleicht hätte ihn Georg mit einem . 
>^ Kreuzzag gegen die Türken noch versöhnt; aber un- 1 

. glücklicher Weise raffte ihn der Tod am 16. August^ 
1464 hinweg, während er Anstalten machte, die Tür- ^ 
ken aus Europa zu vertreiben. Georgs Unglück wollte j 
es , dass zu derselben Zeit seine Tochter Katharina, 
des Königs, von Ungern Gemahllnn, kinderlos starb J 
wodurch das Band der Freundschaft gelöset wurde,/ 
welches ^bisher beide Füratea zum Wohle Böhmens j 
und Ungerns umschlungen hatte. 

Nun neigte, sich Alles zu Georgs Untergänge« . 
Paul der II. , der Nachfolger des gelehrten Pius , eiiJ 
rauher, düsterer Mann, schien nur dazu seine heiligej 
Würde zu benützen, um die Böhmen vollends zu> ver-« 
derben. Die Compacten waren fUr ihn ein'GräueL 
den man ai;^ dem Heiligthum fortschaffen müsse^ 
Gleichsam der Geschichte zum Hohne, läugnelePau^ 
dass 'die. Compacten: jemahls vom päpstlichen StuhU 
seyen bestätiget wotdeu* Sein Nuntius, Bischof Rii^ 
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dolph von Layant, hatte den G^ist seines Herrn voll- 
lommea eingesogen« Ohne den K^nig vernommen zu 
haben, fing er das Geschäft damit an, dass er den 
Schlesiern den gemessensten Befehl eribeilte, ihrem 
Monarchen ja in keinem Stücke Gehorsam zn leisten« 
Umsonst bath der König um eine Untersuchung seiner 
Bechtgläubi^keit ; umsonst suchte er den Papst durch 
die Fürsprache der angesehensten Monarchoi^ und Für- 
sten Europa's zu erweichen; alle Bitten, alle Vorstel- 
Icrngen prallten . an "dem Felsenberzen Panls ah, der 
fiir die Ehre des Allerhöchsten zu eifern wähnte, wäh« 
rend er hundert Tausende dem Tode und Verderben 
{hinopferle. Allen Böhmen verschloss er den Himmel, 
Idie es noch ferner wagen würden,, den Georg für ih- 
|ten König zu erkennen und ihm zu gehorchen. Sein 
[Nuntius liess in Pilsen und Budweis nach geendigtem 
Gottesdienste viele Tage hindurch eine «igens dazu be* 
itimmte Glocke läuten ; man löschte dann in der Kir* 
phe alle Lichter aus, und rief zu dem versammelten 
Volke: Georg ist eii^ Ketzer! So wurde der Pöbel be» 
Biört, ^erieth in eine heilige Wolh, und ergriflf, sei- 
nem Wahne nach, zur Ehre Gottes gegen den eigenen 
Lahdesfürsten die Waffen. 

[ , Um das Miiss der Verkehrtheit voll zu machen, 
iess der Papst zu Ende des Jahres 1466 gegen Georg 
as Kreuz predigen, weil derselbe widerspenstig genug 
ar, auf das päpstliche Geheiss von seinem Throne 
icht herab zu steigen , und einem Anderen Platz zu 
achen. Man vergass plötzlich auf den gefürchteten 
feind des christlichen Glauben»,' uiid führte die 
reuzfahrer, anstatt nach Belgrad, wider die ketzeri» 
ea Böhmen. Ströme roll Blut vmrden vergossen, 
n jnanJtrittiiir GUubensmeinnn^n* Es schien voll- 
men^: als wären die Zeiten des- schrecklichen Ziska 
er gekommen. Zwei Heere>der Kreuzfahrer^ weU 
in Böhm^u auf eine ganz unclmstlibhe Weiae ge- 
uset hatten y vüqd viele Edle, die sich durdi die wie* 
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derhohlten Bannbullen des Papstes Latten verleiten las- 
seni wider ihren König zu streiten, waren bereits über- 
wältiget, als sieb die deutseben Fürsten auf dem Reichs- 
tage zu Nürnberg versammelten, um , wie das kaiser- 
liche Ausschreiben lautete, zu berathschlagen, wie man 
mit zusammen gesetzter Kraft den Türken Widerstand 
leisten könne. Die Gesandten des Königs Georg erklär- 
sen, dass ihr Herr bereit wäre, den siebenten' Mann 
seiner waffenfähigen Böhmen gegen die Türken zn 
stellen. Ein allgemeiner Beifall der versamilielten 
Fürsten erscholl y und Georg sollte , ihrem Willen ge- 
mäss, Anführer des christlichen Heeres werden. Wer 
sollte die Rede vermutben, welche der anwesende 
päpstliche Nuntius an die versammelten Fürsten hielt; 
Georg, sprach er, ist ein Ketzer; und wider ihn müsse 
man das Kreuz predigen , wider ihn neue Kreuzfahrer 
sammeln. Die «kaiserlichen Gesandten gaben freudig 
ihren Beifall, und wieilerhohlten des Nuntius Rede: 
Krieg gegen die Ketzer yon Böbmen. Mit Unwillen 
verwarfen die Reichsfürsten den Antrag des Papstes, so 
wie des Kaisers, und schickten *eine Gesandtschaft nacll 
Rom, um dem Könige Georg vor den immer wieder 
höhlten Bannflüchen und Absetzungs - Bullen endlicl 
Ruhe zu verschaffen; doch der Papst blieb sein unver 
söhnlicher Gegner. Er trug dem Könige Kasimir voi 
Pblen die böhmische Krone an: aber dieser dachte zi 
edel, als dass er vom Papste ein Geschenk annehme 
sollte, welches das Eigenthum seines Freundes Geor^ 
wÄr. 

Die Sache des Papstes fing bereits zu wanken an 
niemand wolltb sie, (einige missvergnügte Böhmei 
Scblesier und die Kreuzfahrer ausgenommen), verthe 
digen; sie war zu unchristlicb, zu ungerecht. . Der Ki 
ser war zu kraftlos, den auch ihm verhassten Geoi 
der stets Geld forderte, vom Throne zu stürzen: al 
erröthete Paul nidit , sich 4n den König Mathias vi 
Ungern zu wenden, welcher seinem grössten Wohltl 
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ter , seinem Schwiegervater ^ semem. alten V/erbünde- 
tcn die Krone rauben, und Ihn d^r Ketzerei halber 
züchtigen sollte. Er verhiess ihm Truppen^ die man 
gegen die Türken gesammelt hatte; er pries seine Siege 
gegen den Erbfeind des christlichen.. Glaubens y ^und 
setzte hidzu, dass ein Sieg gegen einen so halsstarrigen 
KeUer nicht weniger rühmlich sey»Bis hierher Franz 
Kurz. 

Die Rüstungen des Königs der Ungern waren gross. 1^67. 
Er raffte alles Geld zusammen» welches sich, in den 
Bergwerken vorfand j er hob die Dreissigst-Abgabe auf, 
und führte eine neue höhere ein; eben so wurde der 
so genannte Kammergewinn abgeschafft, und dafür der 
Tribut des königlichen FiscuA eingeführt. Von allen 
Seiten rief er Krieger und Söldner zu den Waffen. Eine 
Empörung war Ursache, dass der Krieg gegen Böbnien 
nicht alsbald beginnen konnte ^^)* 

Benedict Yörös,^in Siebenbürger ^ war es, weU 

eher die Empörung gegen Mathias anzettelte. Die er- 

höheten Steuern , das Nichtachten der Privilegien und 

Freiheiten, die unausgesetzten Kriege » Siebenbürgens 

[. fieichthum, Kraft und Fruchtbarkeit, und somit Wi- 

' derstands- Fähigkeit, waren 'die Gründe und Brider, 

^ durch die er und die Seinen die Menge erhitzten und 

fortrissen. An einem Tage »wurde Jovann, Graf von 

r St. Georgen-, damahls Wojwode von Siebenbürgen, 

^ zum Könige ausgerufen, ,0b der Wojwode gezwungen 

' worden ; ob er sich . gern zwingen lassen ; ob er wirk- 

f lieh Theilnehmer der Verschwörung gewesen? ist nicht 

' leicht zu bestimmen. 

f Mathias eilte mit der grössten Schnelligkeit nach . 

^ Siebenbürgen, gelangte glücklich durch die gelahrli- - 
chea Pässe, und fand sich unaufgehalten im Inneren 
des Landes; Hier begegnete ihm das Heer der Aufruh- 
rer. Nach der Sitte jener Zfit stellten die Anführer 
an die Krieger die Frage : ob sie gegen den König 
von Ungern fechten wollen! Sie antworteten einstim- 
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migj dass sie mir für die Aufrecbterlialtuiig ihrer 
Privilegien bitten j nicht aber mit de?! Könige strei- 
ten wollen. Hierüber erschreckt ^ entliessen die Auf* 
rührer das Heer, Alles serstreute sich, und ging in 
die^Heimeth Zurück. Der Wojwode Johann aber und 
<tie Vornehmsten des Reiches gingen' dem Könige ent- 
gegen > und flehten um Gnade. Der König sprach 
sebr huldvoll. Er habe nie an Siebenbürgens Treue 
' gezweifelt I wolle die Freiheiten und Privilegien auf- 
recht erhalten, die unangenehmen Neuerungen seyen 
nur durch Verrttlher und Betrieger herbeigeiiihrt 
worden, die^r soi, wie die Urheber der £m)>örung, 
bestrafen werde; den Uebrigen sey Allen vergeben. 
Den Grafen Johann, den Pseudo - Könl|f , lobte Ma- 
thias sogar seiner Tugenden wegen, und empfahl ibn 
dem Lande. Hierauf zog der König über Klausenburg 
nacliThorda. Hier war Landtag. Die Häupter der Em- ' 
pörung wurden des Landes rerwiesen, jedoch so, dass 
ihnen ein bestimmter Tag gegeben ward, um Habe 
und Gut fortzuschaffen. Benedict Vörös flüchtete nach ^ 
Polen : dort verlebte er den Rest seiner Tage *^). 

Das Verfahren des Königs beweiset offenbar, dass 
ihm der Krieg gegen Podiebrad sehr am 'Herzen lag. 
Und es ihm darum zu thun war, die Gemüther sei- 
ner Untertbanen zu gewinnen, um sie zu neuen Lei- 
stungen williger zu finden. Wie hätte sonst der Fürst, 
der seinen Oheim einsperren liess, um durch ihn 
nicht in der Regierung beschränkt zu werden, der 
sein ganzes'Leben keine Eingriffe in seine Macht dul- 
dete, der gerecht, aber strenge war, sich gegen Re- 
bellen so milde betragen? Dass er es konnte, spricht 
für die Schärfe seines Verstandes und für die Stärke 
seines Geistes; er erkannte, was noth that, und batte 
die Kraft, es gegen seine Meinung zu vollziehen '^). 

Von Siebenbürgen wandte sich Mathias g^gen 
Stephan, den VT^ojwoden der Moldau, welcher die 
Oberherrlichkeit Ungerns nicht mehr anerkennen 



4 



/ 



— 55 — 

wollte. Auf diesem Zuge trennte sich EiBMlch Za- 
polya vom Könige; des Unfriedens Ursache ist -unbe- 
kannt. Die allgemeine Meinung war, dass der «König 
dem Dynasten furchtbar geworden^ da er Alles durch 
sich selbst thun wollte, und von deA Oligarchen 
schweigende Verehrung und schnellen Gehorsam for^ 
derte. Der König scheute den mächtigen Vasallen, 
und sandte ihm den Erzbischof von Gran, Johann 
ViteK, nach, um ihn zu beschwichtigen* Det'Köäig 
brach indess die Verhaue der Moldauer, drang Ter- 
heerend in das Land, eroberte und verbrannte Roma- 
ndsv&r , und zog siegend in Banja ein. 

Zwei Strassen führten gerade litif denPhts; hie^ 
wohnte der König, in der Nähe desselbifeit die Vor«- 
nehmsten-, um ihm stets zu Gebothe zu stehen. Der 
König gab ein grosses Naehtmahl, als ein Gefan^geoer 
eingebracht wurde. Verhört , w^r er sey ? wohiii er 
wolle? antwortete er: er sey ein Unger aus Sieben- 
bürgen, sey in die Moldau gereiset, um die Güter 
seiner Frau zu besichtigen,^ habe unter Weges i^^ooo 
"Wallachen gefunden, die heute Nacht nooli-'deu Kö- 
nig überfallen würden; er sey ihnen vorgeeillt, um, 
ein Unger, die Ungern ehrlich zu warnen. Der Kö- 
nig wölke ihm Anfangs nicht glauben, er hielt das 
Gan2^ für eine Erfindung des Gefangenen, um sich zu 
retten; dieser erklärte sich aber zum Tode bereit^ wenn 
der Feind nicht noch in der Nacht' käme. -Da befahl 
der Konig einem gewi^en 'Berthold Drach, der einer 
der besten Reiter und ein tapferer Soldat war, zugleich 
aber des* Königs Hof^aat im Felde besorgte, dass er 
die Gäste so reich als möglich bewirthen soll. Der . 
König zog sich zurück, berief die obersten Feldher- 
ren, theilte ihnen die Gefa&t und seine Befehle mit. 
Das ganze» Heer trat unter Wa£fen, die Retter^: stand 
auf den Strassen, auf dem Hauptplatze waren die 
ausgesuchtesten Schaaren, 2oo schwer gerüstete Ve- 
teranen standen vor des Königs Wohnung. Mathias 
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war kaum mit seinen Anstalten zu Ende, so war der 
Feind auch schon da; die Wallachen steckten die 
hölzerne Stadt in Brand, und drangen von drei Sei- 
ten, gerade auf den Platz zu.' Es war kein Kampf um 
Ruhm^ sondern um Rettung. Der Palatin Michael, 
Kiklas Chnpor und Johann. Pangratz, heide Wojwo- 
den von Siehenbärgen» Niklas Banffjr und Stephan 
Bator Verth eidigten ihre Häuser mit unglaublicher Ta- 
pferkeit, Allen leuchtete der König vor, als'Feldherr 
besonnen t als gemeiner Krieger tapfer; — endlich 
muasten die Wallachen zurück dnrch die Flammen, 
die sie angezündet hatten« Als die Sonne .aufging, be- 
leuchtete sie 7000 wallachisch^ Leichen unter der 
Asche der Stadt« Die Ungern zählten i2oo Todte und 
eine Menge Verwundete ,. unter diesen den König 
selbst». Ein Pfeil hatte ihn unfern des Rückgrathes ge- 
trofien, das Eisen blieb in der Wunde, und ipiälte 
ihn Vier Jahre; endlich stiess es die Natur selbst 
aus* 

Der siegende erzürnte König züchtigte die em- 
pörten Wallachen mit grosser Strenge, und kehrte 
nach Siebenbürgen zurück«. Nun war er nicht mehr 
so milde, als vor dem Zuge in die Moldau. Trotz 
den Yerheissungen auf dem Landtage zu Thorda, Hess 
er die Häupter der ^Verschwörung, Michael Szekel, 
Aladar und Niklas von Visakria, fangen. Sie wurden 
in Klausenburg zur Schau herum geführt, mit glühen- 
den Zangen gezwickt, und zuletzt hingerichtet. Dar- 
über, entsetzten sich die Anderen, liessen Habe und 
Gut im Stiche « und retteten das Leben durch die 
Flucht '% 

Indess war der Erzbisehof von Gran in Aet Un- 
terhandlung mit £merich*Zapolya glücklich gewesen. 
Emerich erschien mit grossem KriegsVolke vor Ma- 
thias, und stellte sich und die Seinen zu des Königs 
unbedingter Verfügung '?). 

Mathias ging nach Erjau zum Landtage , um die 
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grosse Frage vcrhaadcla zu lassen: ob Ungern mit den 
Tärken oder mit den Böhmen Krieg tu führen habe? 
£ioe türkische Gesandtschaft war,ebenfalls daselbst er^ 
schienen y und trug defti Könige einen WaffensttU^ 
stand an '*). 

In öffentlicher Sitzung der Stände liess nun Mat- 
thias die Frage: ob Krieg in Osten oder Westen zu 
führen ! Terhandeln^ Jene , die för den Türken-Krieg 
stimmten, führten an, dass ein christliches Reich das 
Schwert eher gegen die Feinde des Glnubens, ah ge- 
gen Mit^hristen ziehen soll^ dass die immer wachsende 
Macht der Türken dem Königreiche; mit unmittelbar 
rgr<}efahr drohe; dass eben jetzt die beste Zeit sey, 
der. Türken Macht zu brachen , da Mahummed in 
Asien in einen Krieg verwickelt sej. Die eben anwe- 
sende türkische Gesandtschaft sej ein Beweis, in wel- 
cher Y^i'lcg^n'^^i^ ^>ch die Osmaneh befanden« Wolle 
man keinen Türken -Krieg, so solle man dem Lande 
Hube gönnen, dass es sich vom früheren Kriege erhoh- 
len köhne. Die Anhänger des böhmischen Krieges ant- 
worteten : der Waffenstillstand, den die Türken anbie»- 
then, gibt eben Zeit zum böhmischen Kriege^ es ist 
nicht gut, dass der Unger thatenlos zu Hause sitze; 
der Krieg gegen Ketzer ist so verdienstlich , ah der 
gegen Ungläubige ; die Hoffnung des günstigen Erfol- 
ges ist gross, denn der Papst und Kaiser Friedrieh 
versprechen grosse Unterstützungen« Der Erzbischof 
von Gran, der des, Königs Willen sehr gut kannte, 
war der eifrigste -Vertheidiger des Böhmen -Krieges. 
Endlich erhob sich Mathias, und erklärte Böhmen den 
Krieg. Die türkischen Gesandten wurden mit der Wei- 
sung entlassen., d<er König von Ungern dürfe mit den 
Türken nie Waffenstillstand schliessen; würden sie 
sich aber ruhig verhalten, so würde er sie auch nicht 
bekämpfen '^). 

Sofort gerieth das ganze Land von allen Seiten in 
Bewegung, von allen Seiten strömten die Krieger nach 
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Ofen XU des Königs He^. Mathias erliess eine zwei- 
fache Kriegsferklärnng: die eine an den König der Böh- 
men selbst, die andere an dessen Sohn Victorin in Mäh- 
ren. Zwei Schreiben, das Vsine an die katholischen 
Böhmen, das andere an die Stadt 01müt:&, vetsicherte 
sie seines nahen kräftigen Beistandes« Ein Manifest 
sollte ihn (Mathias) vor "Europa rechtfertigen. Es be- 
ginnt mit der Erklärung, dasserdas rechtgläubige Volk 
der Böhmen vom Drucke der Ketser befreien , und die 
inimer wachsende Ketxerei zurück drücken wolle. Im 
Verlaufe des Manifestes nennt der König seine Sache 
eine »ehrenwerthe Sache,« —^' den Krieg so fromm, 
wie jener gegen die Türken. Endlich enthält das Ma- 
nifest folgende merkwürdige Worte : »Uns bewegt we- 
der Hochmuth, noch irgend ein irdischer Vortkeil, 
sondern Erbarmen mit den unschuldig Unterdrückten, 
Verehrung für den heiligen Stuhl , und Eifer für den 
wahren Glauben ; auch erwarten wir auf der Erde kei- 
nen Lohn, als den Frieden, der immer die Folge des 
Krieges ist, und die dankbare Freundschaft jener, dei- 
nen wir jetzt eine Wohlthat erweisen.« 

Und doch war es Hochmuth , Undankbarkeit und 
JrdiscKer Vorthetl, was ihn vermochte, diesen unge- 
rechten und Ujigern verderblichen Krieg zu führen, 
des Landes Kräfte zu vergeuden,, indess die Türken 
immer gewaltiger.' wurden, um dereinst Ungern zu 
verschlingen ^^ )* 
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■ '/ 
Acht und zwanzigstes Kapitel. 

/^om Anfange des böhmischen Krieges bis zur 
p^erpiählung des Mathias Continus, 

• König: Mathias Gorvinus; 

ZeUrcüini : .1/^68 •»— 1476» 
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Matbi^i an d^r Lara. Betragen der Verbündeten. Belagerung 
von'Trebitsch. Brunn und'Olmüts ergeben sich.' Gefahr 
des Mathias. Zasammenkunft der Könige. Mathia« , Kö- 
nig- von Böhmen; Gegenliö^ig Wladislov. Keue EiMtai»- 
gen. Podiebrads ■ .Tod. . Enpörung in Ungern. Johann 
Vitöz, BresUu, Fel4l^.|ig B^^n die Türken, BeafrU. 

Mathias bezog ein Lager bei Laa an der Marcb* 
Als Bundesgenosse des Kaisers empfingen ihn die Bür- 
ger festlich , öffneten ihm das Zeughaus , von allen 
Seiten wurden Lebensmittel lierbeigeschafTt. Am ent- 
gegen gesetzten Ufer der March lagerte Podiebrad. So 
standen sie sich einen ganzen JMonath gegen über, 
ohne dass es zu einem entscheidenden Schlage kam. 
Beide sich gleich an Feldherren -Talent, Muth, Vor*^ 
sieht und kriegerischer Rüstung, ungleich an Alter 
und Eigensch'aften des Kriegshe^res. Podiebrad, ein 
sechzigjähriger Mann, Mathias kaum fünf und sswan«- 
zig jährig. Die Böhmen das berühmteste Fussvolk in 
der ganzen Welt, die Ungern furchtbar durch die 
Zahl und Kühnheit der Kelterei. Auch die Hülfsmit- 
lel beider Fürsten waren eben so verschieden; der 
König von Ungern zählte den Papst und den Kaiset 
als Verbündete. Dre katholischen Böhmen unterstütz- 
ten ihn gleichfalls; aber im Rücken erwuchsen ihm 
mächtige Feinde, und die eigenen Unterthanen sahen 
sich mit Widerwillen in einen kostspieligen * verderb- 
lichen Krieg verwickelt. Podiebrad hatte Niemand 
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für sich als die utraquisti^chen' Böhmen; aber diese 
mit allem wilden Fanatismus religiöser Schwärmerei. 

Oefters sahen sich die Fürsten an den Ufern des 
Flusses^ sprachen sich auch., manchmahl im Zorne, 
öfters der frü^heren frenndlichen Zeiten gedenllend. 
Endlich versuchten die Vornehmsten der beiden Par^ 
teien einen Frieden zu vermitteln 9 aber der Kardinal- 
Legat Lorenz,, in Goryin's Lager, trat störend da- 
zwiscl^en ; der Fürst des Friedens ward zum Apostel 
der Zwietracht, und die Verhandlungen wurden ab- 
gebrochen ')• 

In Podiebrad's^ Lager entstand Ha^er zwischen 
den Böhmen und Meissnern« Auch schaitten die fern | 
ausschweifenden Ungern dem Heere die ' Zufuhr ab. j 
Um ferneres Uebel zu yerhüthen, brach Podiebrad I 
plptzlich auf, und kehrte nach Böhmen heim. Victo- 
rin, seinen ältesten ^hti, lies« er in Mähren, zurück, 
zur Vertheidigung der festen Schlössen in die ei^ starke 
Besatzungen warf. Mathias sollte in den Belagerungen ^ 
ermüden "*)• 

* . Mathias rückte unter die Maliern von Znaim, und 
begann die Belagerung der Stadu Zugleich verheerte 
Podmanitzki der ältere aus Szäkolcza dia^ femdliche 
Land. Die kleinen Schlösser fielen nach und nach in die 
Hände der Ungern, .bald Reicht, , bald schwer, je nach 
demMuthe der Vertheidiger. Aber nicht nur angreifend ' 
verfuhr Mathias , er traf auch V.ertheidigungsanstalten. 
Die Böhmen verschanzten sich immer durch eine Wa- 
genburg; auch Mathias verschaffte sich einen Men- 
schen, der hierin vorzugsweise geschickt war. Um die 
Böhmen am Einfalle in Ungern zu hindern, eriiess er 
einen Befehl an die Trentschiner, folgenden Inhaltes; 
Alle Schlösser, alle grösseren Oerter müssen entweder 
in vollkommenen Vertheidigungsstand gesetzt oder ge- 
schleift wejden. Die ganze Bevölkerung soll sich nach 
Trentschin oder in andere sichere Oerter zurückzie- 
hen; was nicht fortgeschafft werden kann, w^rd ver- 
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fliehtet; die Dächer der Häaser selbst niedergerissen, 
damit der Feind sie nicht verbrenne. AUeSchiffe und 
Fähren sollen zurückgezogen, und, so viel möglich, 
unter die Mauern der Schlösser gebracht werden. Htt- 
ther standen an den Furthen der Flüsse und in den 
Pässen der Gebitge. In den Wäldern wurden Ver- 
haue angelegt. Das Schreiben , welches .alle diese Be- 
fehle enthielt, schloss mit diesen Worten: »Wisset, 
dass, wenn durch euere Nachlässigkeit dieser Ort 
(Trentschin) in des Pieindes Hände fiele, euer Herr 
und ihr und Alle, die mit euch sind, des Majestäts- 
Verbrechens für ewige Zeiten schuldig wäret.« Ein 
ähnliches Mandat erhielten auch die Pressburger ^). 

Während Matthias den Krieg mit'alkm Ernste 
betrieb, zeigten sich die Verbündeten weit weniger 
thätig, ja sogar hemmend* Der Kaiser benahm sich 
kalt« Die einjährigen Steuern von Oesterreich, die 
Friedrich iKu diesem Kriege dem Mathias versprochen 
hatte, blieben aus. Ein tausend Heiter, die der Kaiser 
endlich sandte, waren so unbehülflich , des Kriegesso 
unkundig, dass Mathias sie zurückschicken musste, und 
sich lieber das Geld erbath , was die Rüstung und der 
Unterhalt jener tausend Reiter betrug. Nichts aber fallt 
so auf, als das Benehmen des Papstes. Aus unb^kann- 
let Ursache klagte Michael, des heiligen römischen 
Reichs Burggraf, bei dem Papste gegen Mathias. Der 
Papst schrieb desshalb an den König, und drohte, dass 
er ihn vor das päpstliche Gericht ziehen werde. Wie 
konnte sich der Papst, dergleichen anmassen, da der 
König von Ungern der Einzige war, der für ihn das 
Schwert zog? -^ Mathias antwortete mit Festigkeit und 
Kraft: »Wenn dieses geschehen wird (die Berufung 
vor den päpstlichen Stuhl), so bin ich gezwungen^ die 
königliche Freiheit zu vertheidigen. Ich werde «eben 
so wenig dem römischen Stuhle in den weltlichen An- 
gelegenheiten meines Reiches zu Gericht stehen, als 
andere Fürsten , ja selbst als die Unterthanen, der Für- 
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stenj« und semcn Gesandten ^uRom: »Wir, schicken 
euch die Abschrift unserer Antwort an denTapst^ und 
befehlen euch , dass ihr im gleichen Sinneo^edet, Sein« 
Heiligkeit dahin vermögend) dass Sie Sich nicht frucht- 
los in dergleichen menge , denn wir wollen nicht vo^ 
heiligen Stuhle gerichtet werden, nicht wir, nicht un- 
sere Unterthanen, nicht ^nur wegen d^r Städte Und 
Schlösser nicht > sondern sielbst nicht wegen einer ein^ 
zigen Ansässigkeit, oder eines Weingartens.« Der Papst 
besann sich eines Besseren^ und liess. den König in 
Ruhe ^). 

, Von Znaim wendete ^ich Mathias gegen Tre- 
bitsch, welches Yictorin, Podiebrad's Sohn , verthei- 
digte* In wenig Stunden war die Stadt in Flam- 
men ^ viele Böhmen verbrannten, viele geriethen in 
des Königes Mathias Hände, Victorin mit den Tapfer- 
sten warf sich in ein Kloster, das, ausserhalb der Stadt 
* gelegen , von ihm früher schon stark befestigt wurde« 

DieNoth war sehr gross., denn mehrere Tage hindurch 
lebten die Böhmen von ungesalzenem Pferdefleische, 
als Victorins Bruder, Heinrich, zum Entsätze heran- 
rückte. Auf Kanonenschussweite war er dem ungrischen 
Lager genahet; da wagte Victorin einen nächtlichen 
Ausfall, hieb sich durch die Ungern durch, und ver- 
einigte sich mit dem Bruder. Beide zogen d/inn. unge- 
hindert zu ihrem Vater nach Böhmen zurück. 

Vom ersiegten Trebitsch wandte sich Mathias 
nach Brunn und Olmütz. Beide Städte öffneten ihm' 
willig die Thore, nur der Spielberg widerstand«, Ma* 
thias befolgte seine Lieblingsweise ; er liess den Spiel- 
berg umzingeln und aushungern. Andere kleine Schlös- 
ser fielen des Kpniges das Land durchstreifenden Hee- 
resabtheilungen« Mathias zpg mit bedeutender Streit- 
kraft nach Böhmen. "Er drang bis Willemof vor, und 
lagerte bei dem Dorfe Semtiessj. Er, der an Reiterei 
mächtiger war, hatte sich unvojp^ii'chtig genqg,4n ein 
Wäldermecr begeben. Podiebrad benutzte di^se^» und 
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Ikss dorcli die Kolilenbrenner, deren es dort, der Kut^ 
; tenberger Silbergrubeh wegen , viele gab, ungeheure 
Verhaue anlegen , so , das& es den Ungern unfnöglioh 
war', durchzubrechen. Mathias, knüpfte nun Verhand- 
lungen an , und während derselben entkam er( glück- 
lich mit dem Heere. ^ 

Mathias ging nach Ungern heim, um Geld zur 
Fortsetzung des «Krieges aufzutreiben ; er hielt einen 
Landtag , und die Ungern fanden sich zu Kriegsbeiträ- 
' gen wiljjg 0. 

' Mit neuen Streitkräften ausgerüstet, wdrunter 

\ 10,000 Reiter waren, brach Mathias in Böhinen ein. 
Die Verheerungen, die er -verüben Hess, waren furcht- 
bar. . Da trug ihm Podiebrad den Frieden an* Die bei- 
; den Könige hatten eine Zusammenkunft; sie sprachen 
! sich allein, und der Kardinal-Legat, der den Mathias 
überall begleitete , fürchtete schon den Abschluss des 
Friedens. Dieser aber unterblieb , nur ein Waffenstill- 
stand wurde geischlossen. Die Könige schieden, und 
I Victorin uiid Heinrich begleiteten den König Mathias 
nach Olmütz« Da flüsterte der Kardinal-Legat dem Kö- 
nige zu, er möchte Geoi^gs beide Söhne gefangen neh- 
! men , -und so den Krieg mit einem Streiche enden ; 
I Mathias aber verwarf den Kath mit Unwillen ^). • 
1 Als der Waffenstillstand zu £nf4® war, 'hielt Ma- 

! thias in Olmütz einen Landtag, auf dem er von den 
j katholischen Böhmen zum Könige ausgerufen ward ; 
; ober auch gekrönt wurde, ist ungewiss 7). Während 
I Mathias die vorzüglichsten Städte Schlesiens besuchte, 
um sich huldigen zu lassen , versammelte Podiebrad 
die Seinen auf dem Landtage zu Prag %ur Königswahl. 
Allgemein glaubte man, dass er einen seiner tapferen 
SöJme vorschlagen würde, er aber überging sie, und 
empfahl, den Böhmen Wladislav, den ältestem Sohn 
des polnischen Königes Kasimir. Der Vorschlag gefiel 
den Böhmen ; sie trugen dem Wladislav die Krone un- 
ter folgenden Bedingungen an: i) König Georg bleibt 
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.sein Leben über König Ton Böhmen. 2) Kasimir söhnt 
ihn mit dem Papste aus, und steht ihm gegen alle 
Feinde bei. 3) Nach Georgs Tode ^ird seiner Gemah. 
linn, der Königinn Johanna, ihr Witthum und die den 
böhmischen Königinnen zugehörigen Städte gelassen; 
auch bleiben seinen Sö^en dib ihnen gegebenen Erb- 
güter. 4) Die böhmischen Reichsbeamten bleiben bei 
ihren Würden und Aemterm 5) Wladislav heirathet 
Georgs Tochter , die Prinzessinn Ludmilla. 

Einen empfindlicheren Streich hätte Georg sei- 
nem Feinde nicht versetzen können; denn Wladislav 
war katholisch , und somit fiel die Kriegsursache ganz 
weg. Der Erste, der für Wladislav in die Schranken 
trat, war Podiebrad's erstgeborner Sohn Victorin. Er 
fiel in Mähren ein, und verheerte die Güter jener, 
welche dem Könige Mathias anhingen. Mathias umztn^ 
gelte ihn im befestigten Platze Wesseljr; er steckte 
den Ort in Brand. Victorin wollte sich durchhauen, 
wurde aber von zwei Ungern, Ladislav Modach und 
Kaspar ^dnos , gefangen ^)* Es war ein geringer Er- 
satz , dass Heinrich eine Heeresabtheilung der Ungern 
schlug, und auf kurze Zeit verheerend in dasTrentschi- 
ner Komitat einbrach. 
1470* Mathias s^rieb einen neuen Landtag in Ungern 

aus, und' forderte neue Krieg^steuern. Dieses Mahl 
fanden die Ungern sich nicht so willig ; sie verhiessen 
zwar ein Subsidium , von jeder Porta einen Goldgul* 
den , aber vorzugsweise gegen die Türken ; auch ver- 
sprach der König, nie ein Subsidium oder eine ausser- 
ordentliche Taxe gegen den Willen der Stände einzu- 
treiben »)• . 

Der Papst sandte dem Könige den päpstlichen 
Feldherrenhttt , ein Schwert und Geld; aber alle diese 
Gaben Michten nicht hin, der Angelegenheit des iin^ 
grischen Königes aufzuhelfen. Endlich kam es zu neueA^ 
Friedensverhandlungen *^). Auf dem böhmischen Land« 
tage wurde die Frage ernstlich verhandelt: ob Mathias 
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statt de» Wladislav zu Pobiebrad's Nachfolger zu wäh- 
len sej? und nur die Geschicklichkeit des polnischen 
Kanzlers Jacob Dobienszki hinderte den Beschluss. 
Kaum Mrar der Landtag vorüber, als Podiebrad starb. 
Zu Pressburg vernahm Mathias die Kunde , dass 
sein grosser Gegner gestorben sey* Augenblicklich 
sandte er den Bischof von Erlau , Johanti , und den 
I Wojwoden von Siebelibüt>gen , Niklas Chupor, auf den 
böfamisclien Landtag zu Kuttenberg, seiner Bechte zu 
wahren« Er, um den Handlungen mehr Nachdruck zu 
geben , folgte mit 9000 Mann ; aber auch Wladislavs 
i Abgesandter, Dobeslav Kazozwaczki, erschien auf dem 
I böhmischen Lan!dtage, und die polnische Partei siegte. 
I Wladislav wurde zum Könige ausgerufen, rückte mit 
7000 Reitern und 2000 Mann Fussvolk in Böhmen ein, 
und wurde zu Prag gekrönt. Mathias Hess sich dage- 
gen in Iglau neuerdings zum Könige von Böhmen aus- 
rufen ,'tend der Kardinal-Legat sprach den Bann über 
alle Anhänger Wladislavs aus. 

Während Mathias. sich bemühte, ein neues Beich 
zu ei^bern , iirar er im Begriffe , sein altes Königreich 
zu verliefen.. Die^ Ungern, missvergnügt über die will^ 
kührjiche Begierungsweise des Königes, unzufrieden 
mit dem böhmischen Kriege , der die Kräfte des Lan- 
des erschöpfte, und es auf der anderen Seiteden Ein- 
lallen der Türken preis gab, wendeten sich aif Casi- 
nir, König von Polen, und begehrten dessen zweiten 
Sohn, ebenfalls Casimir gehelssen, zum Könige. Die 
ältesten Freunde des iiauses Hunjradi , selbst der Erz-^ 
bischof von Gran, Johann Vit^z, fielen vom Könige 
ab; von 75 Komitaten, in welehe damahls Ungern ge- 
itheilt vrar , blieben kaum iieun, von den Grossen des 
Reiches nur' der Erzbischof von Kolocza und der Pala* 
lin dem Könige treu« Der junge Casimir erliess ein 
IfaDifest, worin er den Mathias »Ungerns eingedrun«« 
|eneii König"und gewaltsamen Usurpator« nennt. Der 
Erklärung folgte er mit bedeutender Kriegsmacht. Aber 

Getch. d. Magyar, itj. E 
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Mathias 9 von der ihm drohenden Gefahr durch den 
Domherrn von Gran unterrichtety ging aus Böhmen ei< 
lig nacl^ Ungern zurück , und hielt einen Landtag in 
Ofen , wobei er sich mit den Meisten der von ihm Ab- 
gefallenen versöhnte. Indessen war Casimir von Erlau 
nach Hatvan » acht Meileh von Pesth , yorgedrungenj 
von hier wandte er sich ' nach Neutra y dessen Thor« 
ihm der Erzbischof von Gran, der Yerweaer des Nett- 
traer Bisthums , öffnen liess. Casimir erwartete verge^ 
bens, dass die üngrischen Grossen^ die ihn aufgerufen, 
zu ihm übertreten würden > denn der Ofner Landtag 
hatte gute Früchte getragen. Mathias rückte mit 16,000 
Mann gegen Neutra vor» ubd verheerte die Güter des 
Erzbischofs, und des Biischofs von Fünfkirchen ^Js* 
nus Pannonius, der Einer von den Wenigen war, die 
srich bei Casimir zu Neutra eingefunden^ hatten. Die 
deutschen Truppen in Casimir^ Heere verliessen ihO| 
als der Sold ausblieb; auch mehrere Polen entfiBrntea 
sich aus dem Lager« Da fürchtete Casimir, von' Mathias 
belagert zu werden; er liess 4ooa Mann zur Yerfheidi-! 
gung des Schlosses zurück, und floh unverfolgt, je- 
doch mit solcher Eile, dass 60 vierspännige Wägen ia 
die Hände der Bauern fielen * ')• 

; Als Casimir aus dem Reiche war, rückte Mathiai 
gögen Gran vor, und unterhandelte mit dem Ersbi« 
schofe. Der Palatin Michael, der immer getreue Erz- 
bischof von Kolocza, Gabriel, Johann, Bischof toi 
Erlau und Emerich Zapdya waren die FriedeiisTer« 
ipittler. Der König verstand sich zu; manchen Zag» 
ständolsjren, denn der Mann- war ihm wichtig,- und dei 
Zustand des Landes dringend ^^). - : \ 

Nach der Versöhnunfi» des Erzbtschofes ergaben 
sich die Polen; es wurde ihnen freier Abzugs. zugesagl^ 
aber an der Gränze kam es zu Streitigkeiten: ob durcH 
d^r Polen Schuld , ob durch die Ungern angezettellj 
ist ungewiss, genug, die Meisten wurden ei^cfaiagen '^)| 

Sobald die Polen ms dem Lande geiftorfen: wiaeii 
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liess Mathias seinem Grolle gegen Johaan Vit^z freien 
iLauf» Mathias, der in früherer Zeit sich gegen seinen 
Oheim Szilagyi undankbar betragen hatte , konnte an 
Anderen Undank nicht vergeben. Er lud den Erzbi- 
schof nach Ofen zu einer ernsten Berathung ein » wie * 
dieses in solchen Fällen immer geschieht« Als der 
Erzbischof kam, liess ihn Mathias verhaften ; er wurde 
anständig gehalten , dann aber heiAiIich nach Wisse- 
grad in den Kerker geschickt. Die Grossen des Kel- 
ches verweiideten sich für den Erzbischof« und nach- 
dem er eine Woche im Kerker gesessen, wurde er 
freigelassen 9^ aber gleichsam unter die Vormundschaft 
des Bischofs von Erlau gesetzt. . Dieser verwaltete die 
£inkünfte; der Erzbischof durfte im Schlosse nur 32 
Diener halten ; wenn ihn seine Untergeordneten, welt- 
liche Männer, besuchten, mussten sie unbewaffnet und 
nnbegleitet kommen ; nur ein Knabe durfte in ihrem , ^ 
Gefolge seyn^ Eine zum Schwüre erhobeae Hand, aus 
Stein gehauen , wurde oberhalb eines Thpres der Gra- 
ner FestUDg eingemauert , gleichsam ihn ewig an' den 
gebrochenen Eid mahnend. Yit^z überlebte seine De- 
müthigung nicht lange, er starb noch in demselben 1472. 
Jahre. Janus Pannonius, der Bischof von Fünfkirchen, 
rettete sich durch die Flucht, und Jtarb, verborgen 
bei einem seiner Freunde ^^\ 

Nachdem die Verschwörung in Ungern unter- 147/1, 
drückt war, wandte Mathias seine Aufmerksamkeit 
wieder nach Böhmen. Papst Sixtus der IV« hielt fest 
an Mathias. Einen neuen Bundesgenossen erwarb sich 
auch Mathias an Podiebrad's Sohne Victorin, den er 
aus der Haft vonVissegrad entliess, unter der Bedin« 
gung^ dass er ihn (Mathias) als König von Böhmen 
anerkenne* Mit 18,000 Mann rückte Mathias in Schle- 
sien ein, und lagerte bei Breslau. Er befestigte seip. 
Lager, und stellte sich dergestalt, • dass er in stätec 
Verbindung mit der Stadt blieb. Die Zahl der böh- 
misch-polnischen Truppen f welche Wladislav und 
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Casimir führten ^ war viel grössei* ; aber Mathias yer- 
mied jede SchlachtV und die Feinde hatten nicht d^n 
Math, das Lager der Ungern anzugreifen» Täglich fie- 
len kleine Gefechte vor , und Mathias liess an seinem 
Lager und an der Stadt Bühnen errichten , wo Frauen 
und Mädchen den Waffenthaten ihrer Männer, Ver* 
wandten und Geliebten zusahen. Sie pflegten der Yer« 
lürundeten, und priesen jene, die sich tapfer gehalten. 
Musik •Chöre zogen oft auf, und man ging voiki Tanze 
zum Kampfe, und vom Streite wieder zum Fest. Die 
Vornehmsten und Tapfersten unter den Feinden ka- 
men herüber, und mengten sich unter die I]rÖhIichen, 
mit denen sie vor wenigen Stunden gekämpft, mit de- 
nen sie in wenig Stunden wieder kämpften. Breslati 
^ar mit Allem so reichlich versehen, dass in der 
Stadt und im ungrischen Lager der grösste Ueberfluss 
herrschte '*). 

Die Polen und Böhmen aber litten grossen Man* 
gel, denn die ungrische Reiterei schnitt ihnen alle Zu- 
fuhr ab. Da verliessen Viele das Heer, Viele wUrden 
in den täglichen Kämpfen gefangen , das. Heer vermin- 
derte sich sichtlich, zuletzt kam die Nachricht, die 
Ungarn sejen verheerend in Polen eingedrungen , nun 
traten die drei Könige zusammen, und schlössen 
Waffenstillstand auf dritthalb Jahre. Die Böhmen zo- 
gen sich zurück , die Poleii aber kehrten heim. Wäh- 
^d der Waffenstillstand verhandelt wurde, nährte 
Mathias drei Tage die hungernden Feinde aus seinem 
Ueberflusse '^). 

Nach Ungern heimgekehrt, schrieb Mathias ei- 
nen grossen Landtag aus. Zwei Gesetze, die gegeben 
wurden, sind von Wichtigkeit, weil sie bemerkbar 
machen, wie zuwider den Ungern der böhmische Krieg 
war, und wie sehr das Land die wahrhaft geßihrli- 
ehen Feinde desselben erkannte. Ein Gesetz bestimmt, 
dass im Laufe eines Jahres niemand zum Kriege gehal- 
ten ^ey, ausser gegen die Türken, und ein anderes, 
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(dass da« Subsidium nur auf einen Zug gegen die Tür- 
ken ausgegeben werden solU 

Hier ist der Ort| in kurzer Uebersicht Alles, za- 
sammen^zu drängen, was sich die Zeit über an der öst- 
lichen Gränze des Reiches zugetragen hat, während 
Mathias in den böhmischen Krieg verwickelt war« Die 
Türken benützten die Abwesenheit der ungrischen 
Krieger zu häufigen Streifzügen. Ein Theil von Sie- 
benbürgen wurde geplündert, während eine andere 1469 
Abtheilung aus Slavonien 3o,ooo Gefangene wegtrieb. 1470- 
£ine sp^'tere türkische Abtheilung streifte bis Agram, 
und schfeppte 10,000 Gefangene weg* Diese' glückli- 
chen Raubzüge reitzten immer mehr. Zwanzig tausend 
Türken setzten über die Save« und verheerten die 1471. 
ganze Umgegend. In demselben Jahre erschienen sie 
nochmahls an der Save, und baueten, vergebens von 
den Ungern angefeindet, die Fe^te Schabacz. Bali 
Oglhi Malkowich, der Be^ von Semendria, war glück- 
lich und kühn genug, bis Grosswardein zu streifen, 1474. 
verbrannte die Stadt, hieb die Einwohner nieder, raubte 
Mädchen und Knaben. Viele Säcke, mit Köpfen, 
Ohren und Nasen gefüllt, waren die nach Konstanti- 
nopel gesendeten Siegesbothen.. 

Sobald Mathias durch den Waffenstillstand mit 
Böhmen sich auf längere Zeit Ruhe geschafft hatte, zog 
er gegen die Türken. Mitten im Winter ersöhien er 
vor SchaJ>acz. So unvermuthet seine Ankunft, so schnell 1475. 
war der nächtliche Sturm^ Während die Türken ihre 
Kräfte gegen den Scheinangriff vereinigten, schlich 
sich auf der entgegen gesetzten Seite eine magyarische 
Heeresabtheilung an die Mauern, und ersiegte die Fe- 
stung. Auch die türkischen Renner, Ali-Beg und Is- 1476- 
kender Macelagthi, beide Brüder, die nach Ungern 
einfielen, wurden von den Brüdern Peter und Franz 
Doczy wieder zurückgeworfen, bei Szendrö aufs Haupt 
geschlagen, und die Beute an Gut und Menschen ihnen 
wieder abgejagt. Dennoch waren diese Siege nicht im 
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Sunde, die türkischen Streifereien zu hindern, soy dass 
als des Königs Braut Bektrix, des Königs Ferdinand 
von Neapel Tochter, nach Ungern reisete, sie in Kärn- 
then und Krain rundum die? frischesten Spuren türki- 
scher Verwüstung sah, dergestalt, dass sie manchmahl 
dort übernachtete, wo die Türken Tages zuvor noch 
geraset. 



Neun und zwanzigstes Kapitel. 

P^on . der F^ermählimg des Koniges Mathias bis 

zu dessen Tode. 

König: Mathias Corvinus. 

Zeitraum 1477 — i490« 



Krönung der Köni^inn. Festlichkeiten. Krieg mit Friedrich. 
Friede. Landtag. Friede mit Böhmen. Gongress sii Olmüts. 
Schlacht hei Keny^rmezö. Neuer Krieg mit Friedrich. 
Der Kardinal -Legat Kästeln. Belagerung und Eroberung 
von Wien. Eroberung von Neustadt. Johann Gorvin. 
Des Königs Tod. 

Aile diese Schrecknisse verloren sich, als Beatrix 
den ungrischen Boden betrat. Ihr Weg führte sie nach 
Stuhl weissenburg, wo sie am Tage ihrer Ankunft ge- 
krönt werden sollte. Ich habe in diesem Kapitel so viel 
von Krieg und Mord erzählt , werde noch so viel von 
Krieg und Mord erzählen , dass ich glaube 9 dem Leser 
werde die Beschreibung der Krönungsfeierlichkeit ein 
willkommener Ruhepunct seyn. 

Auf der Ebene von Stuhlweissenburg waren drei 
Zelte aufgeschlagen, deren eines aus Purpur- Sammt 
war; unfern davon loderte ein ungeheures Feuer, 
an dem hielt Mathias mit dem Könige voa Bosnien 
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und den Gesandten der Cliurfiirsten von Sachsen und 
Baiern y denen der fiepublik Venedig; die Grössen 

: des Heicbes waren um Mathias versammelt. Das Feld 
vor den Zelten war, mit blauem Tuche überzogen f 
da kam der Herzog von Limbach y von der Koni- 
ginn gesendet, und brachte dem Könige Mathias ^i* 
nen Sehleier, anf welchem der Brautring aufgefädelt 
war; bald nachher erschien» die KöQiginn in einem goU 

I denen Wagen. Sie stieg ab, und ging über das mit Tuch 
bespannte Feld; in der Mitte desselben begegnete sie 

; dem Könige. Sie wollte vor ihm in die Knie sinken^ er 
aber fasste sie in seinen Armen auf, und führte sie zu 
dem Zelte. Hier begrüsste sie Gabriel, der Erzbischof 
von Kolocza , mit einer italienischen Bede , die sie aus 
dem Stegreife beantwortete. Hieraufsprachen die Ab- 
geordneten der beiden Ghurfürsten , denen Beatrix 

, durch einen aus ihrem Gefolge antworten liess. Die 
Trompeten schmetterten, die Königinn bestieg einen 

, weissen Zelter , der König ein braunes Boss. Der Zug 
setzte sich gegen Weissenburg in Bewegung.. 'Wählend 
des Zuges 'tournierten die Ritter vor den Augen der 
Königinn, 

An der Stadt wurde die neue Herrscherinn von 
der zahlreichen Geistlichkeit empfangen, und von un- 
zählbarem Volke angestaunt; auch war sie des Anstau- 
nens werth; eine üppige Gestalt, die Stirn hoch, ge- 
wölbte Augenbraunen , röthe Wangen , fröhliche Au- 
gen, eine kleine Nase, der Mund schön geformx, -^ 
so war Beatrix. 

Der König und die Königinn schritten unter ei- 
nem Baldachin der Kirohe zu; doyrt betheten sie, und 
gingen dann in den Pallast. Der andere Tag ward zum* 
Ausruhen der Königinn bestimmt, und eine grosse feier- 
liche Messe hatte Statt, bei welcher den Fremden es 
auffiel , däss die Vornehmsten des weiblichen Hofstaa- 
tes vor der Königinn nach türkischer Weise ^uf dem 
Boden sassen. 



« 
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12. Endlich bracli der Krönungstag an. Der Köoig 

Oft. v^n Bosnien I die fremden Gesandten, die Grossen des 
Reiches brachten Geschenke von unendlichem Werthe. 
Dann setzte sich der Zug in Bewegung. Die Pracht der 
Aufzüge ist unbeschreiblich ; der König von Bosnien 
trug ein Kleid, das mit Gold und Perlen gestickt war; 
die Kette, welche nach ungrischer Sitte den Pelz fest- 
hält, wai^ aus 5oo Diamanten und unzähligen Perlea 
geformt; sie wog 35 Pfund. 

Als die Messe bis zum Agnus Dei gediehen war, 
trat die Königinn vor den Altar, wo sie sich unter ei- 
* nem Baldachin entkleidete und umkleidete; sie zog ein 
Kleid von Goldstoff an und einen rothen, mit Gdld 
idurch wirkten Mäntel darüber. Das Kleid war so ge- 
. macht, dass der rechte Arm und die rechte Schulter 
bloss blieben, der Salbung wegen. Als diese geschehen 
war, fragte der Palatin den Könige ob er wolle, dass 
die Königinn gekrönet werde. Der König bejahete es, 
und sofort ward* die Krönung vollzögen« AI; die Krone 
auf der Königinn Haupt leuchtete , schmetterten die 
zahlreichen Trompeten mit solcher Gewalt, dass kei- 
nes Menschen Wort verstanden werden konnte« Hier- 
auf schlug der König einige ^u Rittern, und man ging 
wieder nach Hause. Ein glänzendes Mahl wurde auf- 
getragen, aber der Tag war zu kurz, als dass alle 
Speisen aufgetragen werden konnten. Abends war ein 
Tournier. 

Den nächsten Tag trat das königliche Paar den 
Weg nach Ofen an, wo Mathias und Beatrix getraut 
werden sollten. Auf halbem Wege übernachtetea sie, 
j^, des anderen Tages war der feierliche Einzug* Voraus 
Oct. eine Reiterschaar , dann die fremden Fürsten und Ge-^ 
sandten, hierauf neun Kämmerlinge des Königes, alle 
blühende Jünglinge , in des Königs Farben gekleidet, 
mit silbernen Säbeln umgürtet; dann eben so viel Pa- 
gen auf herrlichen Pferden, Sattel undZeiig mit präch- 
tigen Steinen geschmückt. Dann der König auf einem 
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weissen Rosse» des Pferdes Putz von Gold^ des Kö- 
niges Mantel und Halbstiefel an Perlen und EdelsteU 
nen übieryolL Des Königes Art zu reiten und zu klei- 
den war mit grosser Kunst nach deutscher Sitte ein- 
gerichtet; hinter dem Könige kam ein einzelner Page: 
er ritt ein grosses Pferd , dessen Stirnband wie eine 
Krone gebildet war. Der Page trug zwei goldene 
Schilder; der Schmuck des Bosses allein wurde auf 
40,000 Dukaten geschätzt« Dann ritt die Königinn, 
wie der König, auf einem weissen Bosse. Sie trug ein 
blaues Kleid, der Man^l war dunkelbraune Seide, auf 
dem>£(aupte funkelte die Krone^ acht goldene Wagen, 
jeder mit sechs schneeweissen Pferden bespannt, schlös- 
sen den Zug^ 

Unter denen, die dem Könige entgegen walken, 
zeichnete sich die Juden-Gemeinde aus. An ihrer Spitze 
war der alte Vorsteher zu Pferde, mit einem silber* 
Jien Schwerte, an dem ein silbernes Fässchen hing, 
20 Pf. schwer; ihm nach ritt sein Sohn, ebenfalls mijt 
silbernem Schwerte und einem silbernen Fässchen, 
10 Pf. an Gewicht; hierauf 24 Heiter, kastanienbraun 
gekleidet, jeder drei Straussen auf dem Hute; dann 
200 Mann zuFiiss, um eine rothe Fahne gesammelt, 
aufder ein Eulenfuss abgebildet war, darunter zwei gol- 
dene Sterne , darüber die jüdische Tiara. Die GeselZr 
tafeln tragend ,^ singend , mit grossem GeschVeie zogen 
sie vor der Königinn einher« Das Tournier an nächster 
Strasse wurde immer häuGger, heftiger, wilder, so, dass 
die Königinn zuletzt vor Schrecken laut aufschrie. So 
kamen sie nach Ofen« 

In Ofen wechselten vor uftd nach der Vermählung 
Gastmahl^ Tournier und, Tanz, wobei Mathias die 
ganze Pracht seines Hofes entwickelte. Neun hundert 
und achtzig goldene und silberne Trinkgeschirre wur- 
den beim Mahle verwendet; die Becher, aus denen ge- 
trunken ward , nicht mitgerecfhnet. Bei einem der 
Mahle hing von der Decke des Zimmers ein silbernes- 
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Fa^s herab 9 aus dem durch verschiedene Pippen der 
Wein für des Königes Tafel und die Gäste floss. Die 
Festlichkeiten unterbrach und schloss, y/ie überhaupt 
alle irdische Herrlichkeit,* der Tod. Pankraz, der , 
Wojwode von Siebenbürgen, des Königes naher Ver- 
wandter, starb, während diese Feste alle begangen 
wurden. Der prachtliebende König liess ihn zu Stuhl- 
weissenburg mit unendlichem Pompe bestatten , und 
so geschah es denn auch hier , wie es der Lauf des 
menschlichen Lebens immer mit sich bringt. Der i 
Tod unterbricht die Fröhlichkeit; aber die Ueberle- i 
benden beachten die ernste Mahnung selten, und 
wollen es für Anhänglichkeit an den Verstorbenen ] 
gelten lassen , wenn sie im prunkvollen Leichenbe* i 
gängnisse ihre eigene Eitelkeit befriedigen *)• i 

1477. Es war dem Könige Mathias nicht gegönnt, der ( 

Buhe zu pflegen. Obschon immer mit den Türken j 
an der Gränze gefochten wurde; obschon mit Böhmen ( 
und Polen nur unsicherer Waffenstillstand w^ar: so ^ 
rüstete er sich doch zu einem neuen Kriege mit Kai- j 
ser Friedriche- Die Zeitgenossen erschöpften sich ii^ | 
Vermuihungen, woher der Hader der Fürsten, ent- 
> stand! Die Grundursache ist Niemanden bekannt '). j 
Mathias hatte beim Anbeginne seiner Begierung I 
Undank gesäet, als Mann erntete* er Undank. An sei- .j 
nem Hofe war eiil gewisser Johann Peckenschlager, ; 
aus Breslau gebürtig, herangewachsen, und dem Könige 
seiner Kenntnisse wegen lieb geworden ; er war Bischof i 
. Voiv Erlau, und Verweser des Graner Erzbisthums, als i 
Johann Vitez in Ungnade fiel, und als dieser starb, des-i 
sen Nachfolger. Als Erzbischof hatte er 3oo,ooo Gold- 
gulden zusammen gerafft ; mit diesen und den golde- 
nen und silbernen Geschirren der' Kathedrale ging 
er, aus unbekannter Ursache, plötzlich durch « und 

^ zu Kaiser Friedrich. Diesem lieh er 100,000 Gulden, 
und erhielt die Herrschaft Steier, und, nach man- 
<iherlei Umtrieben[, auch das Erzbisthum Salzburg* j 
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le Streitigkeiten , ^ in dfe.er den Kaiser wegen des 
bistfanms Salzburg mit den Oesterreichern verwi- 
Ite, hinderten diesen olinediess bedrängten Fürsten 
mehr, den Ungern zu widerstehen. 
Mit 17,000 Böhmen y Ungern und Baizen brach 1^77* 
thias gegen Oesterreich auf. Friedrich floh nach 
z, von dort nach Gmunden* Nach einander fielen 
österreichischen Schlösser in der Ungern Gewalt; 
einem Tage ergaben sich 14 befestigte Oerter, die 
«Q, einer Krone gleich , umgaben. Klosterneuburg 
Tula, Korneuburg, Krems und Stein waren in 
Ungern Gewalt; 72 ScMösser ergaben sich dem 
oige Mathias. Die berühmtesten österreiohischea 
ilien huldigten demselben« Friedrichs Lage war 
traurig, da^s er vom Abte in Zwettel 60 Gulden, 
der Stadt Steier 90 Dukaten ^u leihen nahm, und 
iche Bürgerstöchter, ohne sich um ihre Einwilligung 
kümmern, mit Dienern seines Hofes verehelichte, 
m entweder dergestalt auf wohlfeile Weise getreue 
Dienste zu belohnen, oder für den Nothfall Geld in 
|Rereitschaft zu finden ^). 

I Der Papst, die Republik Venedig und die Koni- 
Ipna Beatrix führten durch Unterhandlungen einen 
fWaffenstillstand, dann den Frieden herbei. Die Haupt- 1. 
kdiDgungen waren, dass der Kaiser dem Könige Le« ^^«c« 
lenbriefe auf Böhmen und die Churwürde ertheilt, 
xwei Jahre hindurch am Martinstage jedes Mahl &o,ooo 
Gulden auszahlt, und allen Oesterreichern, die sich 
für den König erklärt hatten, Vergessenheit des Ver- 
gangenen schriftlich zusagt. 

* Der nach Ofen heimkehrende Sieger hielt einen 
Landtag, in welchem die Ungern ein neues Subsidium 
für den Türken -Krieg bewilligten, gesetzlich fesrtsetz- 
ten, dass fünf Jahre hindurch niemand zu einem An- 
griffskriege gezwungen werden sollte ; däss der König 
ohne Beistimmung seiner Rathe niemand ey;ikerkern, 
oder des Landes verweisen dürfe, und die Freiheiten jies 
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Reiches aufrecht sn erhalten habe. Diese G^etze bha- 
rakterisiren die Regierung des Mathias voUkomuien; sie 
-wären nie gegeben worden, hätte der König keine un- 
nützen Kriege gefuhrt, niemand willkührlich gestraft,, 
und die Freiheiten des Landes geachtet* 

Nach langen Verhandlungen kam auch derFrie< 
mit Böhmen zu Stande« Beiden, sowohl Wladislav all 
Mathias, blieb der Titel ^Körug tfon Böhmen^n Wladii 
lav behielt ganz Böhmen, Mathias Mähren , Schlesiei 
die Lausitz; dieses Alles fiir.die Krone Böhmen eiiHJ 
lösbar um 400,000 Gulden, wenn Mathias früher istürbe; 
als Wladislav. Im umgekehrten Falle aber, und wenii 
▼on Wladislav keine Kinder da sind, erbt Mathias Böh^ 
men. Bald darauf hatten die Fürsten eine Zusammea^tj 
kunft in Olmütz , bei welcher Mathias Corvinus orien4| 
talisch^ Pracht an den Tag legte. Fünfzehn Tage üb< 
wechselten Tourniere, Komödien und Bälle; auf dej 
Platze war eine Pyramide als Schenktisch erriehti 
und vom Fussgestelle bis zur Spitze reich mit goldeneari 
und silbernen Trinkgeschirren besetzt, auf 10 Tische^! 
wurde rundum getafelt: aber von der Pyramide .warA 
kein Geschirr weggenommen, so viel Gold- und Sil^i 
bergeschirre hätte der König. Die Wohnungen dei 
böhmischen Grossen waren durch Mathias königlicli 
eingerichtet, besonders jene Wladislavs; die Wandel 
waren mit goldenen und seidenen Tapeten übetzogeo^ 
Als die Fürsten schieden, beschenkte jVIathias die böh^ 
mischen Grossen; dem Könige Wladislav aber ver-ti 
ehrte er die ganze Einrichtung des Hauses, welche! 
Wladislav bewohnt hatte. Die Chronisten vergleichettj 
die Pracht des ungrischen Königs mit jener der persi«f 
sehen Monarchen und des babylonischen Ahasvero««^ 
Der polnische Friefde folgte dem böhmischen auf 
dem Fusse. I 

Während dieser Friedensverhandlungen schlugein 
zwei ungrische Helden in Siebenbürgen eine grosse 
Schlacht mit den Türken. Zwölf Paschen mit 40,00^ 
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nii brachen in Siebenbürgen ein; die Tornelimsteti 
reo Mibaloglhi , Ali-Beg, Iskender, Hassan -Beg 9 
-Beg^ Bali-Beg« Zam Vortheile der Ungern wa- 
sie unter sich uneins ^). 

Als sie einbrachen, rief der Wojwode von Sieben- 
gen 9 Stephan Batori, den Grafen von Temes, Paul 
inizsi, zur Hülfe auf; er aber warf sich mit ,e«lig zu- 
immen gerafiten Kriegern den raubgesättigten Aen- 
entgegen« Auf dem Brotfelde (ungrisch Keny^r- 
eiö) kam es zur Schlacht 3 die Uebermacht der Os- 
oen war so gross, dass die christlichen Soldaten sich, 
tjrern gleich, durch den Genuss des heiligen Abend- 
les zum Tode bereiteten. Batori stellte das ungrische 
er ia zwei Trefien auf: im ersten recht's die Szek- 
, links die Sachsen; er mit der schweren Beiterei^ 
des Bischofs von Siebenbürgen Leuten in der Mitte, 
ie Wallachen und Ungern standen in der zweiten 
ike. Eine der wüthendsten, Schlachten begann. Drei 
end Sachsen lagen todt auf den Boden oder in den 
hithender Marcs, die Szekler wichen. Alles, was 
k zam Kapapfe übrig' war, führte der Wojwode in 
nselben; zwei Bosse wurden unter ihm getödtet, aus 
hs Wunden strömte sein Blut : da , im Augenblicke 
höchsten , dringendsten Noth , erschien Kinizsi'! 
%ie ein rasender Löwe 1 in jeder Hand ein Schwert, 
■torzte sidh der riesenkräftige Mann in die Feinde; er 
keb sich Bahn bis hin , wo Batori noch mit ersterben- 
der Kraft kämpfte : der Sieg war entschieden > 3o,OQiO 
I'ürlen deckten das Schlachtfeld. Die befreiten Gefah* 
|enen mischten sich dankend und jubelnd unter die 
Sieger, die im Ueberflusse des feindlichen Lagejts 
iliwelgtem 

Auf den Leichen der Türken speiseten die Ueber* 
ioder, und sangen aus dem Stegreife gedichtete Lle*^ 
zum Lobe der Feldherren. Mitten unter den Er«* 
lagenen wurde getanzt. Kinizsi ward ebenfalls zum 
I'anze aufgerufen. Er, herkulisch stark , fasste einen 
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seiner Herrschiifc bleiben^ Mathias empfing In der Ste- 
^hans-Kirclie die Aufwartung der Universität^ und ver- 
sprach ihr seinen Schutz. Statt des Bischofs von Wien, 
der dem Friedrich treu blieb, übertrug er die Verwaltung 
des Kirchensprengels dem Urban Doczy.- Ein grosser 
Landtag wurde für die Oesterreicher ausgeschrieben, 
die Stande huldigten ihm, und die Steuer ward nach 
billiger Ansicht festgesetzt. 

Jetzt erst liess Mathias den Verdacht , den er bei 
der Belagerung von Ebersdorf gegen seinen Schreiber 
Hieroslavgefasst hatte, laut werden. Hieroislav wurde 
gefangen gesetzt, verhört, und, weil er ittcht gestand, 
gefoltert. Der Schmerz entriss ihm das GestSndniss, 
dass er den Feinden das Haus, wo Mathias sich aufge- 
halten, und den Platz, wo sein Stuhl gestanden, ver« 
rathen ; auch habe er den Wienern während der Bela- 
gerung aus Böhmen und M&hren Mundvorrath geschickt. 
Von der Folter aufgelassen, widerrief er Alles; er sagte: 
nur die Schmerzen hätten ihm das Geständniss entrissen* 
Der König liess ihm sagen, dass er ihm vergeben wolle, 
wenn er um Gnade bitten würde. Hieroslav antwortete, 
dann würde ich gestehen; dass ich schuldig bin, oder 
wenigstens schuldig scheine. Er bath nicht, undwurde 
. isum l^ode geführt. Der Henker hieb Schlecht ^ und 
tödtete ihn nicht mit dem ersten Hiebe. Das Volk' "warf 
den Henker mit Steinen, entriss Hieroslaven,' und trag 
ihn in ein benachbartes Haus , wo er bald am' Blutver- 
luste starb 0« 

Nach und nach geriethen' alle festen Schlösser in 
Oesterreich in des Königs Händ^; nur Neustt&dt , die 
Stadt, die man mit Recht »allezeit getreu« nanntei 
widetstand schon Ein Jahr dem Andränge der Magja» 
ren. Vergebens hatten diese auch den Winter über die 
Stadt umzingelt gehalten ; vergebens sich Löcher' zur 
Wohnung in die Erde und den Sdhnee gegraben, aus 
denen sie, zum Erstaunen der Oesterreicher, wie Mäuse 
1487« hervorkrochen. Endlich Erschien de^ Kötiig selbsti 
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nacbdem er ftüherdurcb Astrologen die glücklichste 
Zeit zar Eroberung batte ausmitteln lassen. Die Neu^ 
Städter scblugen manche Stürme ab; aber dem Hanger 
konnten sie in die Länge nicht widerstehen , und so 
hielt Mathias einen siegenden Einzug mit Beatrix in 
Neustadt ^)« Der Ködig kehrte bald nach Wien zurück« 

Ein trauriger. Gedanke lastete mitten in den Sicr 
gen auf des König« Herzen, er hatte keinen Erben^ 
und seine' Korperkräft nahm ab; dergestalt ab f' dass 
der Ruf seines baldigen Hinscheidens sich über Europa 
zu verbreiten anfing, und Venedig unter gesuchtem 
Yorwand« einen Gesandten an den utigrischen König 
abordnete, um über dessen Gesundheit genauen Bc'* 
riebt zu haben. Der König wünschte ^ein Beich aujf 
Jobann Corvin^ seinen naiärlichen Sohn, zu Tererben } 
er suchte sich dessbalb io. Schlesien auszubreiten, und 
zwang ' die kleineren Fürsten daselbst, ihm ihre Be- 
sitzungen gutwillig zu überlassen« Er wollte den Jo^ 
bann Corvin zuerst zum Herzoge von Schlesien ernen* 
nen. Auch verlobte er ihn mit der itdienischen Für* 
stinn Bianca Sforza^ damit er nach und nach an Macht 
und «Ansehen steige, und so der letzte Schritt anf die 
ungrische Krone nicbt zu gross erscheine« Im Gesprä- 
che mit den Grossen des Beiches gab er &ein,e Wünsche 
zu erkennen, aber diese i»träubten sich , nnd vor Allen 
widerstand Beatrix , die Königinn , selbst« 

So verstrich einige Zeit, Der König jschlpss eiuiea 
Waffenstillstand mit Kaiser Friedrich , reisete zu Was* 
ser (denn das Podagra quälte ihn) nach Ofen, ordnete 
Manches in den Beichsangelegenheiten, und kehrte 
wieder nach Wien zurück. 1^90. 

Es war Palmsonntag, als er vom Besuche der Kir- 
che ermattet heimkehrte ; er wollte mit dem Mittags- 
mable die Königinn erwarten ^ Hess sich jedoch Feigen 
bringen« Man both ihm schlechte, ungeniessbare, wor- 
über er sehr in Zorn gerieth. Die Königinn kam dazu, 
und besänftigte itin; sie schlug ihm Verschiedenes 

Gejch. d. Magyar III. 1* 
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tnwL Essen vor, er aber lehnte Alles ab, nnd klagte 
über Schwindel und Nebel vor den Augen« Man brachte 
ihn in sein Zimmer zurück; da rührte ihn der Schlag. 
Johann Corvin^ Peter und Mathias Gerebj, CJrban, Bi- 
schof vonf Erlau, alle Grossen des Reiches strömten her- 
bei, es war ein jammervoller Anblick, wie der König 
vdn , Schmerzen gefoltert wurde, und wie er unfähig 
war, ein Wort zu sprechen; nur der Scbmerzenslaut 
jaj! jaj! (weh! weh!) und der heilige Nähme Jesus 
kam zuweilen über seine Lippen. Die einzige Röniginn 
behielt Gegenwart des Geistes ; sie sprach den Aerzten 
Muth zu ; sie öfinete die gewaltsam geschlossenen Lip- 
pen , und goss ihm Arzeneien ein ; sie öffnete ihm. die 
halb gebrochenen Augen; nichts liess sie unversucht, 
um ihn ins Leben zurück zu rufen« Die Schmerzen 
nahmen aber immer zu , er brüllte manches Mahl wie 
ein Löwe; sein grösser Jammer war, dass er nicht 
frechen konnte. Er sah bald die Königinn, bald den 
Sohn an; man bemerkte es, wie er vergebens nach 
Worten rang. Die iköniginn suchte seine Gedanken zu 
errathen ; sie fragte ihn, ob er dieses, o^b er jenes mei- 
ne; umsonst, er konnte weder bejahen, noch verneinen» 
So verging dieser Tag und der nächste. Die Schmer- 
len liessen etwas nach , aber der König blieb stuihm. 
Am dritten Tage des Morgens liessen seine Bewe- 
gungen errathen, dass er Gottes Barmherzigkeit an^ 
rufe; zwischen sieben und acht Uhr Morgens war er 
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Dreissigstes KapiteJ. 
Litteratur^ Kühnst und Gewerbe^ 

Lieder. Itikla's Glinsor. Legaten. Anonymus. Simon Keza« 
Thomas von Spalato. Roger. Schulen , Bücher. Aelt6- 
•ter Stamm der Kunst. AkademU in Fttnftirchen. Jo- 
hann Yit^z« Akademie su Presshnrg. Lebensweise dee 
Mathias. Kanxan« Boniin. Johann Tnrots. Galeottns^ 
Janas Pannonius» Druckerei» Bibliothek* Künste und 
Gewerbe. 

Das Lied ist das Aelteste^ worauf der Forscher 
in der Litteratur aller VöllLer stosst; so aach bei dea 
Magyaren* Religiöse Gesänge und Lieder, welche die. 
Heldenthaten der Verstorbenen oder noch Lebendea 
priesen » finden sich in der ältesten Zeit der Magyaren« 
In Reimen vererbte sich die Geschichte des Landes voa 
Mnnd zu Mund ; bei grossen Ereignissen wurden Lie** 
der aus dem Stegreife gedichtet , und so die Begeben- 
heit auf die. spätesten Enkel gebracht, bis über die Zelt 
hinausi welche der Gegenstand des vorliegdnden Wer- 
kes ist« Die Lieder seihst sind yerklungea , sie sind aus 
dem Gredächtnbse der Nation Torsohwwiden* Aus ei- 
ner Zeit^Periode von mehr als 5oo Jahren hat die un- 
grische Litteratur kaum ein halbes Dutzend Bruehsttt- 
tke aufzuweisen* Ab^ dass Gedichte. da gewesen, und 
in grossen Ehren da gewesen sind, ist keine Frag«« 
Die heidnischen Zauberer und Priester (Tältös) r^itatea 
das Volk durch gottlose Gesänge zum Abfalle vom 
christliehen Glauben« Das Heidenthum fiel; die Liebe 
zum Liede nicht. Sänger (DäUos) wanderten durch das 
Land. Joculatoren (Possenspieler und Mimen) zogen 
Ton Ort zu Ort, wurden gastlich aufgenommen, und 
selbst von geistlichen Gütern genährt ')• Aus dem lan- 
gen Zeiträume, welchen der Leser bis zu Mathias dnrcb- 
schriiten , ist der Nahtne eiii^s einzigen Sdngers* übrig 
eblieben* Es ist der berühmte Meisler NilUas Ctins^r 
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ans Siebenbürgen ; apch der »gelebrte Pfaff« genannt. 
Unter den Sieb^nbürger-nSachsen gd>oren $ widmete er 
sieb dem geistlicKen Stande, nntemabm grosse Reisen, 
war in Babylon^ wnrde dort Mekter sieben freier Kün- 
ste f nnd kehrte nacb Ungern xurück. Er wnrde am 
Hofe Andreas des IL hochgeschätzt , besonders weil er 
des Bergbaues und der Astrologie kundig war. Im 
Bichterkampfe an der Wartburg erschien er zu Hein- 
'richs Von Ofterdingen Unterstützung, sang gegen 
Wolfram von Escheobach, and rettete dadurch Hein- 
richen vom Tode. Von der Schnelligkeit seiner Beisen 
'Wird viel Wunderbares erzählt. Sein Tod ist unbekannt 
.X>as ffibeluBgen-Lied 9 so wie es- jetzt vor uns liegt) ist 
rwahrseheinlich Clinsors Arbeit ')• In den ältesten Zei- 
;len verlieren sich Poesie und Geschichte in einander; 
.so war es auch bei den Magyaren. Die älteste gescshicht- 
Jiche Chronik ist verloren gegangen; die Zeiten des 
heiligen Stephanus erhalten das meiste Licht durch ei- 
gnen Ausländer» den Mönch Hartwich, der unter Colo- 
;inan des heiligen Königs Leben beschrieb* Die Biogra- 
phto des heiligen Emericb, LadisUw und Gerhard, sind 
Legenden^Scbr^iber, ohne bedeatend« historische Aus- 
beute. NuraiMi.Mlinoer treten in der arpadisehen Pe- 
rmde als achtung^erthe Chronisten vor. Der Eine ist 
der so genannte AnonjmiuB, der ungenannte Schreiber 
Jdef Königs Belä. Er war ein Geistlicher , und 8<diiid> 
,wjdirscheinlich unter Bela dem IL oder unter Bela 
dem III. Er ist, fiir seihe Zeit kritisch genug zu Werke 
/gegangen ^ und hat keinesweges jene Verachtung ver- 
f dient y ibi^ welcher über ihn Sehlözer und einige sei- 
;aer Nachbether vornehm und vorlauji aburtheilea ^}» 
i Unter Ladislav dem Cumaaen schriel) ein Geist- 

'Uchery Simon Keza, die Geschichte der Ungern. Ueber 
-die Persönlichkeit des Verfassers ist nichts bekannt. 
Sein Werk ist treu und *gat) .die Erzählung schlicht 
und einfach^ m gefiel devgestalt, dass sich unter Carl 
Bobert zwei Nachfolger ifanden % . 
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Thomas, Erzpriester von Spalato, hat in der Ge-' 
^chichtci von Spalato viele, Ungern betreffende,' schatz- 
bare Angaben. Er lebte unter Belä dem IV., und wur-- 
de von der Geistlicbkeit zum Erzbiscbofe* gewählt j dfe- 
Weltlichen widersetzten sich aber j w^il &ie bei der 
Wahl nicht mitgestimmt tiätten. Der Pödesta verboth,' 
das$ man den Geistlichcfn Lebensmittel verkaufe oder 
mit ihnen in Creundschaftlichem Verhältnisse sejr. In 
diesem feindlichen Zustande blieben die Geistlichen 
nnd Laien eine Zeit über. Als Spälato toitt det Stadt* 
Trau in Feindseligkeit gerieth,i und König'Beia letzte-^ 
ren Ort in Schutz nahm, hofften Einige den König da- 
durch zu sühnen , dass sie Bela's Günstlinge Hugrin^' 
Propst vönGhasma, zum Erzbischofe Stählten. Als hier- 
auf Bela mit gewaffneter Hand gegeh Spalato zöjg', tot- 
tcten sich die ßewohner zusammen^ um' Thomas, den 
Erz-Diace^n, zu zwingen , dass er den Ibü^iW afe^ Erz- 
bischof anerkenne. Dieser widerjrtrebte ^ soWtjhl weil 
er die Persoii für untauglich hielt, als weil er di^ 
Wahlare iileht canonisch fand; endlich gab' er nach, 
und li ess sich- von den Häuptern der Gegenpartei die 
Erklärung ausstellen , dass sie bis jetzt t^nrecht gehan- 
delt hatten. Hierauf ging er selbst iti'dfes'Kötfl^s La- 
ger, und vereinigte seinef Stimme mit denen aerÜebri- 
gcn. Weiter ist über S6ine Lebensverbältiiisse- nichts" 
bckähnt ^)* . •... i: ' 

Gleichzeitig mit Thomas lebte ein Icialiener) Ro- 
ger, Seine frühesten Lebedsverhältnisse sind« nicht 
bekannt« Als die Mongolen in Ungern einfielen, war 
er Domherr zu Gross wardefn, gerieth in Ihre Gefan- 
genschaft, entfloh, als sie Ungern yerliess^n, kehrte 
dahin zurück, ging mit Papst Innocenz dem IV. nach 
Frankreich, blieb zwanzig Jahre am römischen Hofe, 
ond erwarb sich diese Zeit hindurch eine bedeutende 
Summe Geldes. Endlich ernannte ihn der Papst zum 
I Erzbischofe * von Spalato. Er meldete sich bei Bela, 
I der diese , des Königfes Rechte verletzende Ernennung 
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nlcbt gUichgüUig nahnii Rogern aber doch bei sei- 
ner Würde beliess* In der Folgezeit erschien er öfiezf 
an des Königes Hof , und wurde immer gnädig aufge- 
nommen. Der Erz-Diacon Thomas gibt ihm das Zeug-i 
nissy dass er ein fleissiger und thätiger Mann gewe- 
sen sejr. Er yermehrte die Einkünfte des Erzbisthu- 
mes, baute schöne Häuser ^ errichtete Mühlen, ver-. 
besserte die Landwirthschaft« Er war ein eifriger An- 
bänger des Papstes« Als Conrad Ton Hohenstauffen in 
Spalato erschien, um von dort aus sein italienisches 
Erbe wieder zu ersjegen, liess Roger die Kirchen 
sohliessen. Er, Thomas und die Aeltesten zogen aus 
der Stadt, und betraten sie nicht eher, als bis sie von 
G>nrad Tcrlasseu^ward. Sein Todesjahr ist unbekannt; 
eben so die Zeit, in welcher er die Beschreibung des 
Mongolen-Einfalles verfasst hat. Er nennet sein Werk, 
wunderbar g^nug, »miserabile carmen\a in wörtlicher 
Uebersetxttog: »ein elendes Gedicht.« Es ist we- 
der das Eine , noch das Andere ; sondern eine vortreff- 
liche Arbeit, ohne welche der Einfall der Mongolen 
in Ungern nicht zu beschreiben wäre ^). 

Die Unterrichts ^Anstauen waren unter den Arpa« 
den und bis zum Wiederaufleben der Wissenschaften 
sehr beschränkt. Es bestanden zwar Schulen an den Bi- 
schofssitzep , • die Torzüglichsten waren zu Stuhl weis« 
senburg und Ghanad« Letztere war vom heiligen Ge- 
rard gestiftet und in solchem Flore, dass dreissig Vä- 
ter auf Ein Mahl ihre Kinder in die Schule brachten. 
Die Zahl der Zöglinge wuchs dergestalt, dass Walter} 
der Lehrer, nicht mehr zum Untercichte hinreichte. 
Da berief Gerard zu Walter's Unterstützung den deut- 
schen Heinrich, bis dahin Unterlehrer zu Stuhl weis- 
senburg; beide theilten sich nun in die Lehrgegen- 
stände. Aber was lehrten s\e% Lesen und singen« 
Wenn die Zöglinge heranwuchsen, wurden sie zu Prie- 
stern geweiht und aufs Land geschickt ?)« 

Es gab w-ohl Manche , die , vom Drange nach Un- 
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t«>rriclit getrieben, ins Ausland zogen, nm sn lernen 
Kin Bechlen studierte in Parts, und noch einige Andere 
waren der Wissenschaft wegen hinaqs. gezogen* Da 
aber der wissenschaftliche Unterricht überall. mangeU 
faaft war, so konnten sie nicht viel lernen; und weil 
die Gesehichte es des Aufzeichnen^ ' werth gefunden 
bat, dassBetblen des Lernens wegen nach Paris gereiset 
ist, so muss dieses ein seltener Fall. gewesen seyn. 

Bücher waren äussersit selten* JSs charakterisir^ 
die Zeit ToUkommen ^ dass Belags des IV^ T^bter, di^ 
belüge Margaretha, iäi Ghor mit einer andern Pfonne, 
ihrer Jugendgespielinny aus. Einem :Buche beten mussr 
te ^y^' Hie Bibliothek der <jarthäuier von St. Anton be* 
stanrd a«s'loigendeii Büchern; Biblis 'Manunlia , Mar^ 
tyrelogium GradUaie und Antipbonalirf P^ssionale, die 
Uomilien des heiligen Gregörius über den Propheten 
Gaechiel) Augustinus über die Briefe Jofaannis, Com« 
pendtüni der theologischen Wahrheiten. Diese Bücher- 
samnilung schien so wichtig, dass sie in eine eigene 
Urkunde yerzeichnet. wurde » als ein Kloster $ie dem 
andern übergab^ , 

[lieber den Stand der ^vmi VisH si^sh sehr wenig 
sagen« denn eine dreimahlige Verwüstung hat die mei-* 
sten Denkmähler aufgezehrt* Was der verheerenden 
Flnth der Mongolen entging, verödete, verfiel, oder 
verlor sich unter dem i.5ojährigen Drucke der Türken , 
und was noch übrig blieb, verschwand unter Kaiser 
Joseph dem II. bei der Aufhebung der Klöster ^). 

Die besten Baturieider waren Byzantiner; wenig-» 
stcns wurden sie gerufen, wenn irgend etwas Schönes 
^ebauet werden sollte. Die wenig übrig gebliebenen 
Gemähide sind altdeutsch. Ludwig der Grosse hatte 
einen eigenen Hofmahler '"). 

Dieses war der Stand der Wissenschaften und 
Künste in Ungern, bis sie nach dem Falle von Con-. 
stantinopel in ganz Europa wieder aufzuleben began- 
nen. Die erste Folge des sich überall regenden wis*« 



senschaftlicfaen Lebens war in Ungern die Erriclitung 
der Akademie pon Fünf kirchen. Ibr Stifter > Kaiser Sig- 
mund, obschon geldarm, sorgte reichlich für die Pro- 
fessoren, und der Papst verlieh der Akadepoiie alle 
jene Freybeiten, deren sich damahls alle andei^ea wis<- 
senschaftliehen Anstalten erfreueten. Von ihrem litte- 
rarischen WirkeK ist mir nichts bekannt -')• 

Für den wissenschaftlichen Flor, auf de» Ungern 
unter der Regierung des Mathias Corvinus empor ge- 
hoben wurde, war es von höchster Wichtigkeit, dass 
4er Mann, der unbewusst den künftigen König erzog, 
die WiMenschaften liebte. Es war der im Laufe der 
Geschichte- bereits oft genannte Johann Fites^ Seine 
Wissbegierde war so gross, dass er, beiualie .4o]älurif , 
eine Reise nnlermhm, um sich im Griechi^hea und 
Lateinisehen ausEubilden '')^ 

Die Briefe Johann Huajadi's Mi den Papst and 
an andere holie Häupter sind aus der Feder des> Jo- 
hann Yitöz geflossen, welcher Hunjadi's Geheimschrei- 
ber war. Sie wurden schon damabls für so wichtig ge- 
achtet, dass ein anderer Geistlicher, Jbamoh, sie auf 
den Wunsch eines seiner Freunde sammelte '^). Vitöz 
war, ausser der griechischen und lateinischen Sprache, 
auch der Astrologie ergeben, ganz nach dem Aber- 
glauben jener Zeit, so, dass er immer astrologische 
Tafeln bei sich trug. Als Erzbischof von Gran war er 
immer von Gelehrten umgeben, und sammelte eine 
Bibliothek '^). Peurbach und Regiomoutanus vex^ 
fertigten für ihn astronomische Instrumente^ letzterer 
hielt sich sogar eine Zeit bei ihm auf. 

Die Lehren dieses Mannes fielen auf fruchtbrin<!> 
genden Boden. Der Knabe horchte den Lehren des AI- 
terthums; sein ruhmgieriges Herz horchte den Thaten 
berühmter Krieger und Könige. Die alten Heldenlie- 
der rissen den Knaben dergestalt hin, dass er des Esp 
sens und Trinkens vergass, wenn er ihnen horchen 
konnte« 0- 
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Als Mathias den Thron bestieg, wollte er, der 
an kriegerischem Ruhme dem Böhmen - Künige, an 
Pracht dem Herzoge Ton Burgund gleich war 9 die 
italienischen Fürsten in Begünstigung der Wissenschaf- 
ten erreichen oder überbiethen. ^r stiftete eine Akade- 
mie za Pressburg, und vertraute die oberste Leitung- 
derselben dem Erzbischofe von Gran, Johaan Vitöz^. 
Aus der Ferne wendeten sich die Gelehrten zu* ihm ; 
ihm wurden Bücher gewidmet, und jene Männer, die- 
sich den Wissenschaften ergaben, und nicht an einen 
Ort fest gebunden waren, strömten von allen Seiten» 
dem Könige zu, der nicht nur die Wissenschaften be- 
günstigte, sondern selbsfwtsseiischaftlioh gebildet, und 
ihnen so ergeben war, dais er bloss durch die gei* 
stige Aufregung, in welche ihn die Gespräche des &e- 
giomontanus versetzten, von einer Krankheit genas. An 
der Tafel des Königs wurden gelehrte Geg^s^nstände ▼er- 
handelt; mitten im Getümmel des Krieges ergetztesich 
der König an dem Gespräche der Gelehrten, undsorgtß- 
für ihre leiseten Wünsche. Seinem Beispiele folgten 
die Grossen des Kelches. Johann Vit^z war immer tnit 
Gelehrten umgeben, und vom Waitzaer Bischöfe, Nik«- 
las Batori, sagt Galeottus: es gefiel mir die Würde 
und Eleganz seines Hauswesens, denn in seinem Hause 
wird stets gebetet, oder gelehrt, oder ein Lied zur Lyra 
gesungen, oder ein erhabenes Gespräch geführt. Man 
kennt dort weder Müssiggang", noch Fahrlässigkeit} 
noch Zeitverlust. 

Unter den Gelehrten , die sich an König Mathias 
Hofe gesammelt, sind vorzugsweise fünf Menschen be- 
nierkenswerth : vier Geschichtschreiber und ein Dichter. 

Peter Ranzan, aus Panormo in Sicilien, Dominica- 
nier, dann Bischof von Luceria, wurde tom Könige Fer-1476. 
dinand an den Hof des ungrischen Königs gesandt; er 
gefiel dem Könige, und blieb im Lande» Die Königinn 
Beatri^i: trug dem Gesandten ihres Vaters auf, die Ge- 
schichte von Ungern zu schreiben. Zu diesem Ende^ 
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gab $16 ilim verscliiedene DoGumente , d(ie er bej der 
Asbeit benützen sollte'; er gehorchte ihrem fiefeble« 
Als Mathias starb, kehrte Ranzan auf seinen Bischo&- 
sitz zurtick '^)., 
1485. Bonfin, zu Asciilin in Italien geboren , kam, nach 

Upgem , von des grossen Königs Rufe gelockt. Er 
übersetzte den Philostrat, und schrieb eine Geschichte 
der Ungern, die er bis nach des Königs Tode fortsetzte. 
Sein Ende ist unbekannt. Bonfin's Geschichte ist scbat- 
zenswerth iur die Zeit, in der er gelebt» Die ältere 
Geschichte hat er mit yielen Fabeln ausgeschmückt ^^). 

Johann Turotz ist der Chronist, welcher in der 
ungrischen Geschichte am häufigsten citirt wird. Seine 
Chronik l>esteht aus vier Theilen. Er gesteht selbst, 
dass er die beiden ersten aus ahen^Büchern abgeschrie- 
ben hat; der dritte Theil enthält, das Leben Ludwigs 
des L, und ist vom Erzpriester Johann von Küküllö; 
nur der vierte Theil ist von ihm , und endet im Jahre 
1468. Ueber seine Lebensverhältnisse ist nichts bekannt. 

Galeotius Martxus, aus Narni in Italien, war, wie 
Bonfin und so viele Andere, von des grossen Königs 
Buhm angezogen, nach Ungern gekommen. Ob er 
Vorsteher der grossen Corvinischen Bibliothek gewe-* 
sen ; ob ihm Mathias die Erziehung des Johann Corvi- 
n«s vertraioit, ist nicht ausgemittelt« Für Letzteren 
schrieb er ein Anekdoten «-Buch aus dem Leben des 
Königs, welches viel Interessantes enthsilt. Er gesteht 
selbst, dass er noch viel mehr hätte schreiben können, 
dass er aber ende , um den jungen Johann nicht zu er- 
müden. Es ist sehr zu bedauern , dass Galeottus dem 
jungen Johann nicht mehr Theilnahme an des grossen 
Vaters Leben zutraute; denn da er meistens als Augen- 
zeuge spricht', iit er im höchsten Grade glaubwürdig. 
Aus unbekannten Ursachen verliess er den ungrischen 
Hof, und zog zum Könige von Frankreich, Ludwig 
dem XI. Dort begegnete er einst zu Boss dem Könige; 
er wollte eilig absteigen, um demselben seine Ehrfnrcht 
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KU bezeigen, weil er aber sehr dick und des^wegen^un- 
biriiülflich war, fiel er zur Erde, beschädigte sich, und 
starb aa den Folgen dieses Sturzes. 

Janus Paimonius (eigentlich Johann Gesinge) war 
dem Johann Vit^z verwandt« Den ersten wissenschaft- 
lichen Unterricht erhielt er zu Fünfkirchen. Den ta* 
lentvollen i3jährigen Knaben sandte sein Oheim Johann' 
Yit^z, damahls Bischof von Grosswardeitt, nach Italien 
zu Guarino von Verona , der ihm das Zeugniss gab» 
das^ er weder aus Italien, noch aus der Fremde^ einen 
Schüler gehabt habe, dem jungen Magyaren an Yor^ 
züglichkeit, Gelehrigkeit und Talent vergleichbar. 
Sprach er latein , so schien er ein Römer ^ sprach er 
griechisch, ein Athenienser. Galeottus Martins war 
sein Freund« Eine der Töohter Guarino's, mit Nahmen 
Iiibera, erfüiUe sein Herz mit Liebe; aber Guaarino* 
trat dieser Leidenschaft feindlich entgegen.. Nack ÜB" 
gern heimgekehrt, erhielt er, 26j'ährig, das Biathuoa 
von Fünfkirchen. Er wurde von dem Könige in den 
wichtigsten Angelegenheiten gebraucht, und lebte viel ^ 
an dessen Hofe, der ihn als Staatsmann und als Dichter 
schaute. Ala Poet steht er sicher den besten des Mit*' 
telalters gleich. So lebte Janus geachtet, geliebt und 
glücklich, als er in die Verschwörung verwickelt wurde, 
welehe sich zu Gunsten Casimirs über ganz Ungern aus« 
breitete* Als Mathias siegte, floh Janus, und verbarg 
sich bei einem seiner Freunde , wo er jedoch , noch 
nicht i4öjährig, vor Gram starb« 

Der König kam auf einer seiner Reisea zu dem- 
selben Propst^ bei dem sich Janus verborgen hatte r 
und weil er wusste, dass der Propst des Janus Freund 
war, fragte er ihn um dessen Schicksal. Der Propst 
entgegnete: »Du wirst deinen Janus wieder finden, 
König, nur musst du mir vergeben, dass ich einen Gt* 
ichteten aufnahm.« Der König sagte ihm Vergessen 
and Vergeben des Geschehenen zu; da führte der 
Propst den König in die Kirche, und wies ihm ^en 
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Sarg dei einst Flüchtigen. »Hier,« sprach er dazu, 
»wohnt dein Janns schon zwei Jahre, von dir und allen 
Königdn sicher; desswegen bitte ich dich, mir zu er- 
lauben, dass ich die Leiche bestatte, wie es einem Kir- 
chenfürsten geziemt.« Der König bewilligte, dieses, 
und verlieh dem Propke dasselbe Bisthum, dem früher 
Janus Pannonius vorgestanden war '^)* 

Eine Druckerei bestand ebenfalls in Ofen^ es war 
ein Deutscher, Andreas Hessen, welcher sie errichtetet 
Mir ist ein einziges Werk aus der HessUohen OSicin be<* 
kannt: es ist das Chronicon Budense^ Es gibt nur drei 
Exemplare. Zar Verbreitung wisseBSc^aftlicher Kennt- 
ntsse und Werke ergriff Mathias Gorvinus einen anderen 
Weg, alp den der Druckerei , die ihm vielleicht zu un- 
vollkommen schien. Er gründete eine Bibliothek von 
Handschriften; sie befand sich im königlichen Schlosse 
und zählte 5o,ooo 'Werke. Dreissig Schreiber waren 
beschäftiget , die Bibliothek durch Abschriften immer 
zu vermehren. In Florenz allein waren deren vier. 
Ueber 3o,ooo Gdldgulden verwendete er jährlich zur 
Vermehrung dieses Bücherschatzes, der auch zu ei- 
ner solchen Höhe gedieh^ dass Gelehrte, wenn* sie die 
Bibliothek betraten, sich in Jupiters Schooss w, finden 
wähnten. Die Bibliothek selbst war in die griechische 
und lateinische eingetheilt; Gla^siker waren der Haupt- 
bestandtheil. Alle Kirchenväter standen da. Diese Bü- 
chersammlung umfasste cjas ganze menschliche Wis- 
sen; nur Sophisten waren ausgesehlosseni Als der Kö^ 
nig starb , war Felix von Ragusa Vorsteher der Biblio- 
thek; ein nicht nur der griechischen und lateinisehen, 
sondern auch der arabischen und chaldäischen Sprache 
kundiger Mann '^). 

Künste und Ge^ferbe] unterstützte der König mit 
vieler Liebe. Die Sänger seiner Hof-Capelle galten ftir 
die besten in Europa ^'*). Der Baukunst war er überaus 
hold. Das silberne Dach eines Lustgebäudes und die 
Kiesentreppe zu Vissegrad waren der Gegenstand all- 
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gcmeiiier Bewünderang. Der apostolische Legat Castelii 
sagt geradezu : in Italien sey kein Pal last grösser oder 
scliöner, als des Königs Residenz i^u Ofen, Die könig«^» 
liehen Gärten eben daselbst entzückten jeden , der sie 
betrat. 

Der König dachte nicht nnr an^ sich; die An- 
nehmlichkeit des Lebens und reicherer Erwerb sollten 
daraus für das ganze Land hervorgehen« Baumeister, 
Goldarbeiter, Bildhauer, Gärtner liess er aus fremden 
Ländern kommen; eben ;so Männer, die, des Feldbaues 
kundig, eine zweckmässigere Beschäftigung des Bodens 
durch Beispiel lehren sollten. Seinem Auge entging 
nichls^) es ist aufbewahrt worden, dass er aus Italien 
und Frankreich Käsemacher kommen liess, 'um die 
Ungern zu unterrichten. Die Saat des Guten ^ Schönen 
und Nützlichen war ausgestreut; aber Er, unterdessen 
Schutz Alles gedeihen sollte^ starb zu früh, und unter 
seinem Nachfolger ging Alles wieder vx Grunde« 



Ein und dreissigstes Kapitel. 

PersÖnlichkßit des piathiäs CorvinitS. 

Gettalt de» Köiiig«« Matbüs« )(ar^qp^'hld«. Wistmi^^baftUche Bil- 
dung. Art, Geschäfte f.i^ fjihren. Betrj^gen mit den Krie- 
gern. Lebensart. Anelcdoten. Urtheil eines Gleichzeitigen. 

Wenn wir von einem grossen Manne reden hören, 
drängen sich.unwillkührlich zwei Gedanken vor; der 
Eine: wie sah der Mann aust -^ dann: wie war sein 
Charakter! 

lieber Mathias Gorvins Gestalt und Aussehen ha-^ 
hen wir genaue Nachrichten; sein politisches Leben 
lässt seinen Charakter zum Theil erkennen : vollständig 
aber wird das , Gemähide erst durch kleine Züge aus 
dem Lf^beU) Anekdoten, wie man sagt. Sie mögen wahr 
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oder falsch sejhf wenn sie gleichzeilig sind , tragen sie 
im gleichen Masse zur Erkenntniss des Menschen bei; 
sie fuhren wenigstens dahin, dass man erkennt, wie der 
Mann seinen Zeitgenossen erschien:, denn die erfunde- 
nen Anekdoten würden weder erfunden, noch geglaubt 
Worden seyn, wenn sie nichff in den Charakter passten. 
Mathias Corvin war von mittlerer Grösse; seine 
Haare waren kraus und röthlich , die Augen schwarz , 
gross, lebhaft und feurig, öfters wie mit Blut unteiv 
laufen; das Angesicht roth; die Nase gerade ^ der 
Mund etwas breit; sein Blick der eines Löwen» Wem 
er gerade in's Auge sah, dem war er günstig; wen er 
von der Seite ansah, dem war er nicht hold. Die Brust 
war breit, die Schulter stark, die Finger lang; den 
kleinen Finger pflegte er nicht auszustrecken» Das 
Ansehen des Mannes war kriegerisch ') ; wenn er zu 
Pferde sass, so schien er grösser als gewöhnlich. 

Es sind irier Gemähide , die den König vorstellen, 
auf uns gekommen; alle gleichzeitig, •— keines de'Si 
andern gleichend. Das bekannteste ist jenes in der 
Ambraser -Sammlung; das. zweite befindet sich zu 
Wiener -Neustadt; das dritte war einst im- k. k. ge- 
heipied Haus- und Staats -Archive, und ist jetzt in 
der Ritterburg zu Laxei^urg; das vierte ist eine Fe- 
derzeichnung , und befindet sich in der k« k. Hof- Bib- 
liothek, in dem Exemplare des Pfailostrat, welches der 
Uebersetzer, Bonfin, demi Könige Mathias darbrachte'). 
Mathias war einer der vorzüglichsten Reiter sei- 
ner Zeit, und auch in allen Kriegsübungen geschickt. 
Seine wissenschaftliche Bildung war gross« Ausser 
der Muttersprache war er der deutschen, slavisohen, 
lateinischen und bulgarischen oder türkischen Sprache 
kundig ^). Sein vorzüglichstes Studium waren die 
Classiker; Frontin und Vegetius waren ihm geläufig, 
und wenn er zur Ruhe ging, las er noch im Bette dei 
Livius oder Curtius , denen er besonders^ hold war» 
oder leinen anderen Classiker^ Nebstbei las er die heir 
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lige Schrift sehrem^ig» und wussi«, zum Erstaunen 
seiner Umgebung, sehr viele Texte ausyrendig 2u citi- 
ren. Der Astrologie war er ergeben , und auch in an- 
deren Wissenschaften nicht unbewandert, obachon er 
ihnen Lein besonderes Studium schenkte. Er dankte 
dieses dem stäten Umgänge mit den Gelehrten seines 
Hofes und seinem natürlichen Scharfsinne* 

Den Geschäften lag er mit grosse9i Fleisse ob. 
Alle Briefe, die einliefen, las er an der Stelle; die 
Antworten liess er durch seinen Geheimschreiber auf> 
seinen, und überlas sie. Oefters dictirte er die Antwor-r 
ten^ manchmahl schrieb er. selbst* Seine eigenhändi- 
gen Schreiben waren äusserst lakonisch. Zwei Muster 
s4sioes Styles mögen genügen. An den Papst schrieb er 
bei Gelegenheit eines Streites wegen der Besetzuttig ei« 
ner Pfründe : »Möge Eure Heiligkeit gewiss seyn, dass 
die ungrische Nation das doppelte Kreuz, welches un- 
seres Beiches Zeichen ist, eher in das Dreifache ver- 
wandeln will) als zugeben, dass die Beneficien und 
Prälatnren, welche zum Bechte der Krone gehören, 
durch den apostolischen Stuhl verliehen werden ^).a 
Ein eigenhändiges Schreiben an die Ofner lautet so : 
»Mathias, durch Gottes Gnaden König von Ungern« 
Galen Morgen, Bürger. Wenn ihr nicht alle zum Kö- 
nige kommt , verliert ihr eure Köpfe» Ofen. Der Kö- 
nig ^).« 

Mit den Kriegern lebte er wie mit seines Gleicbeni 
Er wusste jeden gemeinen Soldaten beim Nahmen zu 
nennen. Die Kranken besuchte er in ihren Zelten, und 
reichte ihnen selbst Arzeneien; den Kleinmüthigen 
sprach er Trost zu ; in Schlachten verband er die Ver« 
wandeten oft selbst ^). Auch war ihm das Heer ergeben 
bis in den Tod. Oft stritten die Krieger ohne Sold« 

In den ersten Jahren der Begierung lebte er wie 
die alten magyarischen Könige. Der Pallast wurde nacl»- 
lässig oder gar nicht bewacht ; täglich wurden viele Ta- 
feln gedeckt, an denen er mit den Grossen des Betches 
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io Freundscliaft und VertraalichKit speisete , die Thü- 
ren waren geöffnet während des Mahles ; Bettlern und 
Sammlern stand der Zntritt frei , überhaupt konnte je- 
der, auch der Aermste, leicht mit dem Kdnige redeo. 
Später 9 besonders aber, als elr sich mit Beatrix ver- 
mählte, zog er sich zurück* Der Hof ward nach italie- 
nischer Sitte eingerichtet, und die Residenz mit allem 
Luxus jener Zeit geschmückt, Thürsteher wurden er- 
nannt, der König hörte auf, zugänglich zu sejn; nur 
tu. bestimmten Zeiten erschien er, und sprach Recht. 
Stolz und Pracht traten an die Stelle der Popularität 7). 

Im böhmischen Kriege fehlte €s ihm einmahl an 
Geld , den Sold der Krieger zu berichtigen. Da rief er 
des Abends die Vornehmsten seines Lagers zum Wür- 
felspiele zu sich, und spielte sq glücklich, dass er 
io,ooo Ducatea gewann, mit denen er am nächsten 
Morgen die Krieger bezahlte ^). 

In einem der türkischen Feldzüge gingen er und 
noch Einer mit ihm, alsBauera verkleidet, in das türki- , 
sehe Lager. Den ganzen Tag über verkaufte Mathias 
Mundvörrath an dem Zelte des türkischen Feldh^^yrn. 
Abends kam er glücklich zurück. Des nächi^ten Mor- 
gens schrieb er an den Türken, er habe das Lager 
selbst ausgekundschaftet, und um die Angaben zu be- 
urkunden, schrieb er ihm die Speisen alle, die sich 
der Osmane auftragen liess. Hierüber entsetzte sich 
der Muselmann und entfloh ^). 

Bei der Belagerung von Sabacz verkleidete er sich 
als. gemeiner Soldat, setzte sich mit einem Begleiter 
und einem Ruderer in einen kleinen Nachen, und fahr 
längs der Festung hin, um den, besten Angriffsort za 
erspähen« Die Türken feuerten einige Kugeln ab , die 
den Begleiter tödteten, der König gab aber kein Zet- 
jjdfaen des Schreckens, und fuhr fort, die Festung zu 
umfahren '"*)• 

Als Mathias Wiener-Neustadt umlagerte, erschien 
>^in türkischer Gesandter, der sich rühmte, dass er 
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alle Fürsten, an die er bis jetzt gesendet worden sejr^ 
durch Beredsamkeit nach seinem Willen gelenkt habe« 
Er prahlte 9 dass er den* König Mathia« auch so len- 
ken werde* Mathias, dem dieses hiaterbrsieht wurde » 
liess au dem Tage, der zur Audienz bestimmt war^ 
Neustadt stürmen. Dort führteer den Türken hin, und 
mitten unter dem Kugel- und Pfeilregen musste er seino 
Bothschaft anbringen« Der König antwortete auf dof 
Stelle, und entliess den Gesandten. Dieser war aber 
sd überrascht und verwirrt, dass er des Könige Ant- 
wort rein vergass. Vergebens flehte er um die Wi^* 
derhohlung derselben; Mathias gab ihm nur ein 

I Schreiben an Bajezid, worin er den Sultan ersvclite^ 
künftig Männer zuschicken, die im Stande sind > sich 
eine Bothschaft zu meirken ")• 

In Yissegrad empfing er einst einen türkischen 
Gesandten in der Tollsten königlichen Pracht; er sah 
den Gesandten so furchtbar an , dass dieser seine 

^ ganze Bothschaft vergass, und nichts Anderes zu sageo 
im Stande war, als: »Der Kaiser grüsst, der Kaiser 
grüsst.^ Da wandte sich der König zu den Seinen, und 
sprach: »Sehet, was für Bestien unsere und anderer 
christlichen Fürsten Länder durch unsere Schuld ver« 
beeren!« Dann folgte ein Aufruf zum Türken-Kriege^ 
und der Osmane wurde heim geschickt '^). 

Nach der Eroberung von Neustadt beschenkte 
der König die Stadt mit seinem Bilde, zum Beweise 
seiner Gunst, die sie sich durch ihre hartnäckige Ver« 
theidigung erworben *?). ,. - , 

Während der Belagerung Yon Wien ging der KJör 
oig verkleidet in die Stadt, und sass'laenge uiiter den: 
Tuchlaubea. Da verbreitete sich das Gerücht in der^ 
selben, Mathias sey in ihren Mauern; man suchte ihn 
allwärts. Der Ruf drang auch zu ihm; er aber erschrak 
leinesweges, sondern ein Rad, in dem eine Speiche gen 
krochen war, vor sich hertvjpibend, ging er die Gasse 
entlang, durch das Thor hinaus, zu den Seinen zurück, 

Geach» d. Magyar« IIL G 
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Well an dir ebfiihren, wie j sehr dem Könige BAatitias 
dergleichen Bossheiten- rerhasst sind* Niklas ging ohne 
Verweilen. - • . r* - 

Ifach Ofen kam eiatapfereTStreiter^ genannt Ho^ 
lubar; dureh körperliche Grösse und Stärke faewnn- 
dernswerth^ im Tourniere mit Lanzen galt er fiir^ua^ 
^ überwindlich» Der König, 'ducch Holubari Auf aufge* 
reitzt, liess ihn herausfordern» Hol ubar lehnte dea 
Tournier-Ritt ab; aber Mathias forderte ihnzum^zvmtea 
Mahle ixaL Da nahm zwar Halubar ^ie Aufforderung 
an 9 besehloss dber, dem leisesten Stosse des Königs 
zu weieheft 9 und sich aus dem Sattel heben zu lassen. 
Auch dieses erfuhr Mathias, und. zwang dem Eblubar 
einen Eid aber, dass er mit ihm {dem Könige) kämpfen 
wolle, wie mit seinem ärgsten Feinde« In derSigmunds» 
gasse war -das Tournier. YiellB tausend Menschen säbea. 
zu. Die beiden Kämpfer rannten an einander f:.Hola» 
bar, am[ Haupte. getroffen^ fiel rücklings übei dasüoss^ 
und lag ohnmächtig mit gebroch ehem Arme am Boden* 
Der Köm'g, Ton des Feindes Lantze auf der. Brust ge- 
troffen, fiel auf der Seite aus dem Sattel, sich an des 
Pferdes Mahnen haltend, Mathias liess Holubarji. hein 
len, undbeschenkte den fiergesteUten mit reichen Klei* 
dem fand vielem Gelde« : 

Während des böhmiscbeu Krieges trat jemand zn 
Mathias Gorvinus, und machte ^ich anheischig, dea 
König Georg mit dem Schwerte zu tödten , gegen 5ooa 
Ducaten als Lohn. Mathias sagte ihm diesen Preis zu, 
der Mann* san äb^r in der Folge,- dass dieser Vorsatz 
unausfuhfitchsej. Er kam wieder zu Mathias, und ge- 
stand^' dass es ihm* unmöglich sey, den König Podie- 
b^addurch das Seh wert zu tödten, dass er ihn aber ver« 
giften wolle* Mathias xerböth es ihm, und sagte ; auch 
Fabricius, der Römer, hat P jrrhus ,* seinen Feind, ge* 
warnt, dass er sich vor Gift hüthe , und alsbald sandte 
^r zii Georgv dass er in Zukunft >eine Speisen vorkosten 
Us^e, denn ihm droht durch Gift Verderbenk'^ 
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Dem Könige wurde zugeflästeiH, dass Einige aus 
seiner Umgebung ihn yergi£te<i wollen. Die Anklage, 
schien nicht: unwahrscheinlich ) Mathias aber antwor 
tet^: wer gerecht regierJt 9 hat weder Gift , nochüDolch 
zu 8cheaen)..uiid das. W^rscbeinlichste isi nicht immer 
wahr. 

. Im Gongresse zu Olmütz trat, unter Anderen^ ein 
ßäager auf, der ein in% deutscher Sprache Verfasstes 
Gedicht zum Lobe des Königs sang. Er pries, unter 
Anderen^« des Königs gigantisehe Stärke , und verglich 
ihn an Schönheit mit dei^ Göttinn Venus. Als das Ge^* 
dicht zu Ende war,' sprach der König: in deinem Ge- 
dichte ist viel, was auf mich nicht passt; weil du es 
aber mi^ gutem, Willen gesagt hast,, so sollst du eia 
Geschenk erhalten. Allein da du mich nun gesehen, 
so musst du in Zukunft an mir weder die Stärke ei- 
nes Kiesen, noch die Schönheit Absalons , noch Gany- 
medis rühmen* 

I Einst war der Königin Gran bei dem Erzbischofe 

Ijohann Vitds. Damahls hielt sich bei demselben ein 
gelehrter Dominicaner auf; er war aus Sicilten ge- 
bürtig > und hicss Johannes Gattus. Er war ein eitler, 
lauf sein Wissen eingebildeter Mann, und beim Nacht- 
mahle fing er an sich selbst zu loben, und sagte, im 
Gebiethe der Theologie ist nichts, was ich nicht weiss. 
Da stellte der König die Frage: Sage mir, warum 
Christus der Herr den heiligen Petrus zum Apostel- 
Fürsten ernannt hat, und nicht den Johannes ; Petrus 
hatte ihn ja einst verläugnet, Johannes nicht. Gattus 
erwiederte : Dieses weiss kein Mensch, auch ist es nicht 
gut, dergleichen Dingen nachzuforschen, denn man 
kann leicht irre geführt werden,' wenn man dem gött- 
llicheovXreheimnisse nachspürt. Mathias sprach hierauf : 
Was wir entdecken; sind keine göttlichen Geheimnisse; 
I Zornig entgegnete Gattus, niemand ist so verwegen, 
sich in der Theologie mit mir messen zu, wollen, mir 
ist in dieser Wissenschaft nichts verborgen^ ich habe 
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ftUe BiUiotheken.durcliforsclit, aber die Lösuag^jieser 
Frage nicht gefunden. Darauf antwortete Mathias : Ich 
habe wenig theologische Bücher gelesen , bin auch in 
anderen Wissenschaften nicht sehr bewandert, denn als 
Knabe noch auf den Thron berufen, konnte ich nur 
Weniges aus dem Vielen lernen; diese Frage ist aber 
doch zn lösen. Hierauf liess der König das Werk des 
heiligen Hieronymus gegen den Jovinianus bringen, 
worin Hieronymus, unter Anderen , sagt: Christas der 
Herr habe den Petrus vorgezogen, weil er älter war als 
Johannes, und um durch die Ernennung des Johannes 
nicht Anlass zum Neide zu geben ; ich aber glaube aus- 
serdem, die Wahl Christi sey auf Petrus gefallen , da« 
mit den Sündern Hoffnung zur Vergebung bleibe^ denn 
Petrus, der selbst gesündigt und bereuet hatte, musste 
an sich selbst die Schwäche und Gebrechlichkeit der 
menschlichen Natur erkennen. 

Ich kann unmöglich von der Geschichte des gros- 
sen Königs JBcheiden , ohne das Urtheil eines geschick- 
ten, welterfahrenen Mannes, des apostolischen Legaten 
CasteUi nähmlich, anzuführen. Er schreibt an den Papst : 
»Der König ist gelehrt, und spricht mit Ernst und Ma- 
jestät, so, dass er nichts sagt, als was ihm glatibwür^ 
dig dünkt. Wenn ich sein Talent, seine Beredsamkeit, 
Sitten, List und seinen Muth betrachte, so finde ich, 
dass er alle Fürsten, die ich kannte, keinen einzigen 
ausgenommen, überbiethet. Heiligster Vater! dieser 
König ist anermüdeten Geistes , er ist ganz marzialisch, 
denkt nur Krieg, und fuhrt ihn ohne viel Worte *^*« 
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Zwei und dreissigstes Kapitel- 

Der Streit der Thronbewerber. 

König: Wladiilav der JI. 

Zeitraum: 1490. 



LaadlAg sa Rako«, Fünf Thronbewerber. Umtriebe' der bi$h> 
mischen und corvinUehen Partei. Beatrix yerU'fit Ofen« 

Verhandlangen zwischen den beiden Parteien. Stephan 
Zapolya. Wladislav wird König, Corvins {lüclcaug. 
Schlacht an der Sarviz. Wladislav kommt. TJeberein' 
kunft mit Gorvin. Johann von Grosswardein. Beatrix 
will heirathen. Krieg mit Pohlen. Maximilian ' erobert 
Oesterreich nnd einen Theil von Ungern» • Friede mit 
Pohlen: Die deutschen Truppen werden verjagt. Friede 
raiit Maximin%n» Xfeaer Krieg mit Pohlen. Alberts Nieder* 
läge* Friede. 

Als der grosse König todt war, warf sidfi Johann 
Gorvin der Königinn zu Füssen, und flehte um ihren 
Schutz, um ihre Gnade. Sie versicherte ihn ihres 
mütterlichen Wohlwollens; die anwesenden Grossen 
waren oiet schienen gerührt; aber sobald die Auf- 
wallungi in wekhe alle durch des Königs unvermu- 
theten Tod gerathen, ruhiger Ueberlegung Raum gab, 
dachte jeder an sich, oder an die zu ergreifende 
Parter. 

Beatrix kehrte nach Ofen zurück, und erlless 
unter Weges von Comorn aus ein Kreisschreiben an 
die Städte und Gomitate, wt»durch sie dieselben auf 
vier Wochen nachher zum Landtage auf das Feld 
Rakos zur Königswahl berief ')• 

Diese kurze Frist benützten vier Thron-Präten- 
denten und fünf Parteien , um Anhänger zu werben. 
Johann Gorvin , Albert von Pohlen, Kaiser Friedrichs 
des IV. Sohn Maximilian, und der König von Böh- 
mett^ Wladislav, suchten sich die Wahl zu sichern. 
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Beatrix strebte, es dahin einzuleileai dass der zu wäh- 
Jende König zugleich sie heirathen müsse. Endlich 
brach der Tag an, an welchem der Landtag zur Ent- 
scheidung dieser wichtigen Frage beginnen sollte. 

Der Erste, der in Pestli eintraf, war der Bischof 
von Erlau, Urban, mit 25oo Beitern; ihm folgte der 
Wojwodc von Siebenbürgen , Stephan Batori. Unter 
seinen Fahnen hatten sich beinahe 35oo Reiter ge- 
sammelt; er zählte tapfere Unterfeldherren , und die 
Siebenburger Szekler gehörten ebenfalls zu* seiner 
Partei. Bald darauf kam der Graf von St. Georgen 
mit etwas minder zahlreichem Gefolge. Alle lagerten 
längs der Donau. Obschon mehrere Grosse des Kei- 
chesnoch nicht zugegen waren ^ wurde doch eine Sit- 
zung ge|;^alten, weil die Versammelten sehr zahlreich 
waren. In dieser Sitzung wollten die Anhänger des 
pohlnischen Prinzen Albert ihm die Krone gleichsam 
durch einen Handstreich verschaiSen ; mit einem Mahle 
riefen sie ihn als König aus, aber der Lärm wurde 
durch die Mehrzahl unterdrückt« 

Die Stände beschlossen, die Bedner der Thron- 
bewerber in ihren Sitzungen zu vernehmen* Zuersi 
wurden die Johann Corvins vorgerufen; es( warc^ die 
Bischöfe Johann von Grosswardein und Thomas voo 
Baab, beide in niederem Stande geboren, durch ihr 
Verdienst und des grossen Königs Gunst zur Bischofs- 
würde erhoben. Sie sprachen viel und gut, voa des 
verstorbenen Königs unsterblichen Verdiensten um das 
Land, von den Eigenschaften Johann Corvins, von 
der gegründeten Hoffnung, dass er seinem^ grosseu. Va- 
ter, nicht unähnlich seyn werde; endlich von des 
Jüngh'ngs Macht, der im Besitze grosser Schatze und 
vieler fester Schlösser sej, die er noch von Mathias 
als Eigenthum erhalten. Ja manchen Herzen regte 
sich das GefühL der Dankbarkeit , denn Mathias hatte 
Vielen wohl gethan ; und wabrscheinli(5h hätte Johann 
Corvin die ungrische Krone erhalten: wäre nicht in 
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den 4^ug^n Vieler dessen uneheliche Geburt ein un- 
übersteigliches Hioderaiss gewesen. 

Am nächsten Morgen wuirden die Gesandten des 
Kaisers gehört. Diesie begehrten das Reich för Fried-/ 
rieh oder dessen Sohn Maximilian. Sie beriefen sich 
auf die älteste Uebereinkunft zwischen Frieddch und 
Mathias; als letzterer . die Krone von Friedrich ku* 
rüi-^lL erhielt; rühmten Maximilians Edelmuth' und Hel- 
dentugenden , die dem Könige der Ungern wegen 
der Nähe, der Türken vor Allem notluirendig wären ; 
sie schlössen ihre Rede mit Drohungen^ weqn die Un- 
gern weder Friedrichen^ noich Maximilian wählen sollten« 
Die pohlnischen' Gesandten sprachen bescheide- 
ner. Sie erwähntenf dass bereits ungrische Könige 
auf dem pohlnischen Throne ,» Und umgekehrt, .pohl- 
nische Könige auf dem ungrischen Throne^ gesessen 
wären; sie gedachten der Macht Casimira, des Kö- 
nigs Tön Fohlen, und dass dieser zu jeder Zeit bereit 
sejn würde, seinem Sohne Albert, und folglieK Un*- 
gern, mit aller Kraft beizustehen. 

Den nächsten Morgen traten die GesandtenNies * 
Königs von Neapel für Beatrix auf. Sie redeten gans 
Jiurz , er, der Vater , habe Beatrix schon lange aufge- 
tragen, über ihre Vermählung nichts ohne der Stände 
Willen zu}beschliessen; Beatrix werde sich ganz dem 
Willen der Stände fügen; sie sowohl, als ihr Vater, 
würde Alles, was in ihren Kräften stellt y fürUngerns 
Wohl aufbiethen. ^ 

Zuletzt wurden die böhmischen Giesandten vorge<« 
lassen. In sehr breiti&r Rede priesen ßie die persönli-^ 
chen Eige/ischaften Wladislavs, und wunderbar ge<^ 
nug, neigte sich die Versammlung gerade zu dem, der 
unter allen Thronbewerbern der untauglichste war* 
Unverstand, Verblendung und Bestechung sicherten 
ihm die Krone; die Versammeltea traten alle zur Par- 
lei Wladislavs üHVr, ihre Zahl vermehrte sich durch 
die Anhänger . der Königinn Witwe ; denn Beatrix 
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jchmeichelte sich mit der Hoffaang, dass WUdisk? 
sie ehelichen iivürde. Es fehlte aber der Partei an 
MuUi) Wladisla^en sogleich als König auszurufen; 
sie scheuten sich» ebne Zustimmung der noch abwe- 
senden Grossen einen König zu ernennen. 

. Deä Gesandten Friedrichs wurde kurz und ernst 
erklart, dass weder Friedrich^ noch Maximilian» ein 
Becht an die ungrische Krone habe; wer König ^ejn 
sollet hänge bloss. von der freien Wahl der Nation 
,ab* Mathias v^sey gar nicht befugt gewesen, über die 
Thronfolge zu verfügen. Freundlicher- wurde den 
Pohlen geantwortet , und das 'Reich bis zur nächsten 
•Königswahl Casimirs Gewogenheit empfohlen* Den 
Gesandten Ferdinands wurden in Bezug auf Beatrix 
grosse Hoffnungen gegeben. Johann Gorvin erhielt zur 
Antwort :. König könne er nie werden, wohl aber der 
Nächste an dem Könige. Für die Rückgabe der Krön* 
Schlösser wurden ihm Bosnien,. Groatien und Slavo« 
nien, so wie all sein Besitzthum und des Vaters Schät- 
ze für ewige Zeiten* zugesichert. 
^ Johann Gorvin h'atte diese Bedingungen ange- 
nommen ^ aber seine Anhänger redeten ihm zu, die 
-Krone von Ungern nicht so gleichgültig aufzugeben; 
«s begann also ein Jlingen zwischen ihm und der Par- 
tei Wladislavs , denn von den Deutschen und Pohlen 
rwar keine Rede mehr. Johann Gorvin verstärkte seine 
P^^rtei dadufch, dass er den Erzbischof Peter Ton 
Golocza, den Mathias Gorvinus vor fünf Jahren' einsper- 
ren Hess,' aus der Haft befreite. Die Gegner, um die- 
sen furchtbaren Mann i^schädliicli zu mächen, spireng- 
ten überall das Gerücht aus, dass er wahnsinnig ^e^* 
So viel ist gewiss, dass er sich der öffentlichen An- 
gelegenheiten wenigst unmittelbar nicht annahm, son- 
dern sich ruhig zu Hause verhielt. 

Beatrix war Johann Gorvins grösste Gegnerinn; 
denn sie hoffte, wie bereits gesagt worden, Wladis- 
lav werde sie ehelichen. Dieser Zwiespalt brachte 
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beiden,' und dem Lande Sduid^n, denn ohaie Bafttri« 
hKtte Johann Corvin ' den nngrischeli Thron wuhrw 
sd^einltck doch bestiegen, und Beatrix vergeudete 
ihre Schätze fiir "WlacTisIav ohne Gewinn ;'^das^ Land 
endlieh wäre nicht in die Hände eines unthätigen Mo^ 
ziarohen geratben, und zwar gerade va einer Zeit, aU 
Verstand und Kraut 'auf dem Thron yor Allem Noth 
thaten^); 

Vor der königlichen Burg war es zwischen den 
Leuten Cofvins und den Neapolitanern, di^ der Beatrix 
dienten, zu' Schlägereien gekommen'; hieraiif verheb 
Beatrix die königliche tibiburg, und berog die Woh^ 
nnng des Bischofs Urban von £rlau. Sejes'i däas sie 
wirklich Johann Gorvins Gewalt forchxete f 4)3er uii 
sich mitleidwürdigeV^j ihn aber gehä^iger dar/ustieH^ 
Dieses stille Ringen der Parteien währte fortybis'fii^i- 
muiid, Bischof von Fünfkirchen, und Lorenz VonUjlak 
nach Pe^th heraufzogen. Der Bau von Jaicfta, delr 
Prior von Aurana , alle Dynasten von Untet -4?ngern', 
'Croatien und Slavonien begleiteten sie; 7,000 Reiter 
folgten ihren Schritten , und gehorchten ihren Be£^^ 
len. Ihre Ankunft, ihre Macht erweckte die Besorgniss 
beider Parteien; denn man wusste nicht, för wen sie 
fcich erklären würden. Als sie ihr Lager unfern Ton 
Pesth aufgeschlagen hatten, kam Corvin mit dem Erz* 
bischofe von Colocza Nachts zu ihnen , und beschwor 
sie bei dem Andenken seines Vaters, bei den Wohltha* 
ten, die Mathias ihnen erwiesen, dass sie sidh für ihii 
erklären möchten. Am anderen Morgen erschienen 
Sigmund und Lorenz bei der Königinn Beatrix, um der«*» 
selben ihre Ehrfurcht zu bezeigen. Sie Hess kein Mit- 
tel unversucht, die beiden zu gewinnen; als sie aber 
Abends in Ofen bei Johann Corvin sich zum Nacht- 
mahle aus eigenem Antriebe einfandet, erkannte die 
Partei Wladislavs, dass sie von Sigmund und Lorenz 
nichts zu hoffen habe ^). 

Am nächsten Morgen 'wurde Sitzung gehalten. 
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atchtmehr auf dem Felde Bako&i sondern auf Uvbans 
Antrieb zu Pesth in • der Kirche* der allerheiligstea 
Jungfrau. Die Yersammlung^ wir nicht, mehi so zahl- 
reich , me Anfangs; denn viele EUelleutCt Geiälliche 
und Bichter hatten die Kosten eines so! langen Auf^aU 
haltes (es Terflos« schon: der zweite Monatb) nicht be- 
streiten kennen,' und waren' nach Jiäuse gekehrt« Sech- 
zig Edelleuten wurde die Gewalt des ganzem Landta«^ 
ges übertragen« . <' 

Der Btachof von Erlau.^ Utban, TeroiiOehte die 
Anwesienden zu einem Eidc^^dass isje zu: keiner Spal- 
tung Anlass gehen wollen. Wie nothwendig, und wie 
unnütz dieser Eidgewesen, ergab sich auf der Stelle; 
denn. Sigmund :vDU Fünfkirchen i- Lorenz Ujlak, und 
alle' ifarei Anhänger weigerten fiich des Eides 9 was mau 
ihnen au^ Glänzendes verhiess^ Sie rafften vielmehr 
in der Stille ihre Truppen zusammen , und besetzten 
die Festung Ofeur Wladtslavs Anhänger beschlossen, 
Ofen zu belagevn«.' Stephan Batori, Paul Kinizsi und 
Berthold Drach sollten die Belagerung leiten ; achon 
waren die Kanonen aufgeführt , schon sollte der Bür- 
gerkrieg beginnen 9 als ein Waffenstillstand vermittelt 
wurde. Die ^äupter der Parteien» Urban und Stephan 
fiatori einer Seits» Sigmund Und Lorenz Ujlak anderer 
SeitS) hatten drei oder vier Zusammenkünfte in der Sig- 
snunds-Propstei zu Ofen ; sie konnten sich aber nie in 
ihren Ansichten vereinigen. Endlich beschlpssensie, 
das Wahl^eschäft einem einzigen Manne zu übertra- 
gen. Stephan Zapoija befehligte iuWien; an ihn 
wurde Johann Bischof von Grosswardeii^ und noch Ei- 
nige mit. ihm: abgeschickt 9 um seine Meinung zu er- 
fahren* 

Als die Bothen - ihr Geschäft angebracht 9 ergriff 
den ZapoIja einen: Augenblick der Gedanke, sein, eige- 
nes Haus.. auf den ungrischen Thron zu erheben; er 
schloss seinen kleinen Sohn Johann in die Arme, und 
sprach, während er mit der Hand eine wtllkührliche 
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Höliebezeichiiete : »Wär^du nur so gros», «ein Sahn, 
^ wärest dii jetzt König van Ungern '^)((* Stephan an« 
terdrückte aber bald, die Aufwallung väterlicher Zart- 
Ifch&eiti und wählte Wladislaven zum Könige. 

Sobald Zapolya den König ernannt hatte , S^'^g' 
der Gross wardeiner Bischof nach Mähren^ und erkaufte 
die so genannte scfm^arze Sehcuir für den neuen I<Cönig. 
um 1009000 Ducaten ^)* 

Sigmund und Lorenz Ujlak wollten auch jetzt noph 
nickt den Corvinus verlassen. Auf ihren Bath be- 
schenkte er mehrere seiner Anhänger reichlich j liess 
eine starke Besatzung in Ofen zurück , belud mehrere 
Schiffe und Wagen mit den Schätzen seines Vaters^ 
und trat den Weg gegen Fiinfkirchen an* Er sollte sich 
in die festen Schlösser serner Freunde, nach Nieder«^ 
UngerB begeben y daselb«t als König herrschen ,' und' 
von dort aus^ den übirigen Theil von Ungern erobern ; 
so war der Plan« Der Erzbischof von G>locza zog sich, 
damit er nicht für den Urheber des Bürgerkrieges 
gelte» nach Golocza zurü<^k' ^). 

: Die Anhänger Wladislavs sandten dem Gorvinus 
Botlien nach, und luden Sigmunden^ und Lorenz Ujlak 
gegen sicheres Geleite zu neuen Verhandlungen nach. 
Ofen« Diese kamen willig » denn sie hofften dadurch^ 
Zeit zu gewinnen für den Kückzug der Ihren; aber 
wlhrend sie fruchtlos unterhandelten , waren Stephan 
Batori und Paul Kinizsi mit den Schaaren der Dynasten 
gegen Gorvin aufgebrochen. Im Heere, welches sie be* 
fehligten, zeichnete sich vor Allen das Banner der 
Königinn aus ; sie hatte die auserlesensten geharnisch- 
ten Heiter des verstorbenen Königs geworben« Als Sig- 
mund und Lorenz. Ujlak zu den Ihren zurück kehrten» 
fielen schon kleine Gefechte, zwischen dem feindlichen 
Vortrabeund ihrer Nachhuth vor, wobei der Prior 
von Aurana verwundet und von Wladislavs Anhängern 
gefangen wurde* Die Sarviz (Kothwasser) trennte die 
beiden Heere. Gorvinus lagerte auf einem Hügel^' wel- 
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cber Ce^mhegy (Knochehhägel)' hekst; die- Setn^n 
hatten die .Brücken alle abgerissen i Kinizsi ahe^r stieg 
der Erste in das Sumpfgewässer , und watete » niclu 
ohne Gefahr und Beschwerde» durch* Die Seinen folg* 
ten ihm, und drangen an das jenseitige Uferi obschon 
die Görviner den Uebergang streitig machten« Nun. be- 
gann die Schlacht. Einer der Görviner, Jacob Szekel» 
ersah im Kampfgewühle den Siegenbürger Wojwoden 
Sephan Batoriy und sprengte wüihend auf ihn zu; der 
alte Held riss seinem Waffenträger die Lanze aus der 
Handy und erwartete den Gegner. Hierüber erschrak Sze- 
kel dergestalt, dassersich ohne Kampf zur Flucht wen* 
dete« Ein rüstiger, junger Krieger aus der Schaar des 
Fünfkirchner Bischofs sah SzekePs Flucht, und warf 
sich dem Wojwoden entgegen. Der alte Held warf 
den jungen Gegner in den Sand, die Reiter Batoris fin- 
gen ihn, und der Wojwode behandelte ihn, seines 
Muthes und seiner Tapferkeit wegen, ehrenvolL Von 
den Anhängern Corvins fielen Mathias Kiss und Franz 
Dombay; Georg Kanisai wurde gefangen. Unter den 
Feinden war Ladislav More der Tors^üglichste Todte. 
Die geharnischten Heiter der Königinn entschieden 
die Schlacht zu Gunsten Wladislavs. Ein Täeil des 
corvinischen Heeres wurde zersprengt, die Uebrigen 
retteten sich nach Fünfkirchen. Die Parteihäupter, 
gabei^ sich wechselseitig den Verlust der Schlacht 
Schuld , ' und trennten sich in Unfrieden , Gorvinns 
selbst ging über die Drau nach Slayonien 7). 

Die Sieger verfolgten den Feind nicht; sie plün- 
derten das Lager. Obschon mehrere Wagen, mit cor- 
vinischen Schätzen beladen, sich in des Fünfkirchner 
l^ischofs zunächst gelegene Schlösser gerettet hatten, 
war die Beute doch sehr gross« Man schätzt Gorvinns 
Verlust auf 100,000 Stück Ducaten; so viel Geld und 
Croldbecheir, Schmuck, Silber- und Tafelgeschirr und 
kostbare Handschriften wurden versplittert. Die Bauern 
aus der Umgegend strömten herbei, und halfen bei der 
Plünderung s). 



- 114 - . 

DieSieger kehrten triamphierend nach Ofen an- 
ruck, die Gefangenen wurden derKöniginn Tetgenellt^ ^ 
dann aber auf Ehrenwort entlassen, obsohon der Priot 
von Aurana und Georg Kanisai täv ihre Lösung grosse 
Summen hätten zahlen können* fiischof Urban drang 
nun in die Stände 9 Wladislaven als König auszttm« 
fen ; die Siegtrunkenen gehorchten freudig seinem 
Worte, und in der Georgs- Kirche wurde Wladislav 1^ 
als neu gewählter König verkündet. Die Gesandten ^^^^™' 
Maximilians und Alberts waren in der Sitzung gegen* ^ ^* 
wärtig; sie verliessen gleich nachher Ofen, nachdem 
sie ihrem Aerger durch Drohungen Luft gemacht. Dro- 
hungen, die man im ersten Taumel der Freude über* 
körte, oder übersah, die aber zu des Landes Unglück 
ntär zu bald in Erfüllung gingen. Unter dem Hause 
der Königinn Witw^ versammelte sich das Volk in 
grossen Haufen, und jubelte laut; Beatrix warf von 
Zeit zu Zeit Geld unter das Volk: es war der letzte 
schöne Tag ihres Lebens« 

Eine grosse Gesandtschaft: von den Bischöfen Jo- 
kaan von Grosswardein, Thomas von Raab, Johann 
von Ghanad, Stephan von Sirmien ; unter den Weltli- . 
eben: Stephan Batori, Stephan Graf von der Zips, 
Sigmund Graf von St. Georgen, Berthold Drach, La*« 
dislav OrszAg, Ladislav Bozgon, Ladislav Losonczi, 
gingen nach Prag, Wladislaven seine Wahl zu ver- 
künden. Dieser war hierüber so entzückt, dass er die 
Vornehmsten umarmte, und ein Diplom erliess, wel*' 
ches die Freiheiten des Landes bestätigte, und manche 
willkührliche Verfiigung seines Vorgängern zurück 
nahm* Auf der ganzen Reise nach Ofen wurde der 
König überall mit herzlicher Freude empfangen. La^ 
dislav Rozgon, bei dem er das erste Nachtlager hielt, 
beschenkte den abreisenden König, nach alt herge- 
brachter, ungrischer Grossmuth und Freigebigkeit. In 
Ofen ward ei* ebenfalls mit grosser Feierlichkeit em- 
pfangen. Zwei Feldhauptlente wurden zur Belagerung 
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Ton Yusegrad abgesendet, um den Platz, wo die Krone 
aufbewahrt wurde, und welcher dem Jobann Corrm ge* 
bLÖrXe,.su erobern. Es waren aber keine Waffen nö- 
thigi denn Johann Gorvin hatte bereits mit der Partei 
"^ladislavs eine Uebereinkunft geschlossen. Corvin er- 
hielt Alles zurück, was er in der Schlacht an der Sar- 
yiz verloren, wurde zum Gouverneur von Dalmatiea 
ernannt, im Besitze aller von Mathias ihm verliehenen 
Giiter bestätigt, und seinen Anhängern vollkominene 
Amnestie verkündiget. Ein geringer Ersatz für die 
Aussicht auf einen Thron; aber ehrenvoll ist ^8 für 
den Mann , der seinen Ansprüchen auf den Thron ent- 
sagte , dass er fortan Wladislavs treuester Unterthan 
war *). 
Octob. Die Krönung wurde mit grossem Gepränge voll- 

zogen* Die auffallendste Erscheinung- dabei war Johann 
Corvin, welcher dem Könige die Krone, um die sie 
kurz zuvor gestritten, selbst vortrug. Auch ist es die 
erste Krönung , von der es aufgezeichnet worden, dass 
der König nach den vier Weltgegenden Schwerthiebe 
geführt, zum Zeichen, dass er das Land^gegen alle An- 
griffe beschützen wolle '*')• 

Der • neue König besetzte die erledigten Hofäm- 
ter, und rüstete sich zum Kriege, der ihm von den 
Thronbewerbern bevorstand. Er selbst, Johann Corvin 
und Lorenz Ujlak übernahmen es. Ungern gegen Ma- 
ximilian zu schützen. Stephan von Zips befehligte an 
der pohlnischen Gränze; Paul Kiniszi wurde gegen die 
Türken gesendet^ der Raaber Bischof Thomas ward 
^ zu des Königs Geheimschreiber ernannt. Als dieses Al- 
les geschehen war, nahm Johann, Bischof vonGross- 
wardein, einer jener Männer, die es am eifrigsten mit 
Wladislav gehalten. Und der durch die Anwerbung 
der schwarzen Schaar ihm vorzugsweise auf den Thron 
geholfen , vom Könige und von der Welt iiir immer 
Abschied. Er verschenkte seine liegenden Güter und 
sein Geld seinem Schwestersohne, übertrug mit des 
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Kihiigs Genehmigung das Grosswardeiner Bistbum an 
^Valentin Magyar, die Propstei von Ofen seineni alten 
Freunde Oswald , Bischof von Agram , die Propstei 
TOD Grosswardein seinem General -Yicar Niklas, seine 
Hinge und Prätiosen vertheilte er zum Andenken au 
Stnhlweissenhurg an Freunde, seinen Siegelring iiher- 
liess er dem Stuhlweissenburger Propste Dominik, 
seine Diener brachte er theils in des Königs Dienste, 
theilsm die seines Nachfolgers Parkas, den er wie ei- 
nen Sohn liebte* 59,ooo Ducateu verwendete er auf 
fromme Stiftungen; dann ging er nach Olmütz , und 
verweilte dort ein ganzes Jahr , bis er eine Kirche ^u 
Ehren aller Heiligen gebaut ; hierauf verfügte er sich 
nach Breslau und wurde Franciscaner %')• 

Eine wichtige Angelegenheit blieb noch zu ord* 
neu übrig« Beatrix hatte ihre Schätze hergegeben, um 
Wladislavs Wahl durchzusetzen; ihr Banner hatte in 
der Schlacht bei Särviz zu Gunsten Wladislavs ent- 
schieden; sie drang nun auf ihre Vermählung mit 
demselben. Dieser hatte nicht die geringste Lust da- 
zu, denn sie war nicht mehr jung« — Er berieth sich 
desshalb mit den vorzüglichsten ungrischen und böhe- 
mischen Magnaten ; auch unter diesen fand sich nie- 
mand, der ihre Wünsche unterstützt hätte^ Die Un- 
gern fürchteten, dass die Ehe mitWladislav, wie die frü^ 
here mit Mathias, unfruchtbar . bleiben, und das Reich 
nach Wladislavs Tode in neue, Verwirrung stürzen 
werde; die Böhmen erklärten gerad^.^a(U,.ein Landes- 
gesetz verbiethe dem Könige von Böhmen « sich mit 
einer Witwe zu vermählen* Um jedoch. < die Köni^inn 
nicht zu reitzen, denn man fiirchtete , dass, sie sich mijt 
ihren Schätzen zu Maximilian oder s^u- Albert von Poh^ 
len wenden würde, erklärte ihr der.Kön|g^^dass er sie 
ehelichen werde, wenn es die Magnaten und Bischöfe 
wollen* Nach dieser nicht sehr schmeichelhaften Er- 
klärung, durch wiederhohlte Bothen von ihr hicrz^ 
aufgefordert, besuchte sie Wladislav, als er im Be* 

Geteh. d% Ma^ar, III.' , H 
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griflfe Stande g^g^n die Pohlen zq Felde zu ziehen; 
es war aber keinesweges die Unterredung eines Bräuti- 
gams mit der geliebten Brant; er btoahm sich iriel- 
mehr^ als ob sie eine ihm ganz fi^emde Fürstina wäre. 
Er brachte Zeugen zur Unterredung mit, und obgleich 
sie sehr freundlich war, und sich bei ihm einsttschmei« 
cheln suchte, blieb, er immer ernst, und rerlieas sie 
nach kurzer Zeit mit finsterem Gesichte ")• 

In dem Augenblicke, als zwei Feinde, Pohien und 
Pesterreich, den König bedroheten, war der Rath des 
Königs in sich iselbst zerfallen; die Räthe waren der- 
gestalt übei; die zu ergreifenden Massregeln uneins, 
dass S^igmund, Bischof von Fünfkirchen, vorahnead, 
was Uebles entstehen würde, nach Fünfkirchen zurück 
. . kehrte, und fernerhin keinen Theil mehr an den öf- 
fentlichen Geschäften nahm. 

Die Lage des Landes war allerdings kritisch. Al- 
bert von Pohlen, auf die erste SitzuAg des Rakoser 
Landtages fussend, in welcher ihn seine Anhänger zam 
Könige ausgerufen , forderte Bartfeld und die nördli- 
chen Städte zum Abfalle auf. Ein Heer gab seiner Auf- 
forderung Nachdruck; er stand schon in Z^[>en, als 
ihn die Abgeordneten Wladislavs trafen; es gelang ih- 
nen aber nicht, ihn Ton seinem Vorhaben abzureden, 
denn einige vornehme Ungern, darunter Blasius Ma-t 
gyar und Stephan Rozgon, traten offen zu ihm über* 
Im Angesichte von Pesth schlug er sein Lager auf; 

Ein anderer Theil des pohlnischen Heeres ver- 
heerte die Gegend von Erlau und belagerte Caschan. 
Htm ersten Schrecken würde sich Gaschau ergeben ha- 
ben ^ wenn nicht ein tapferer Bölime, Peuta Swichov, 
die Vertheidigung der Stadt übernommen hätte. £r 
ermüdete die Fohlen durch Ausfälle; die leichten Ge- 
fechte , in welchen die Ungern öfters siegten, erhöhten 
den Muth der Belagerten; ein Zweikampf zwischen ei- 
nem pohlnischen und ungrischen Krieger , in welchem 
der letztere siegte , und den Ueberwundenen gefangen 
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nach Caschau brachte , begeisterte sie dergestalt , ^as^i 
sie eine ernste Belagertitig aosbielten. Albert verliess 
die Gegend von Pesth» und verstärkte das Belagerungs- 
heer. Durch was Albert bewogen worden , von Festh 
zurück zu gehen, ist nicht ausgemittelt ; so viel ist ge- 
wiss, dass es um 'VVIadislav geschehen war, wenn er 
aich noch eine Weile vor der Stadt behauptet hätte; 
denn zu eben der Zeit drang Maximilian van Oester* 
reich nach Ungern vor^ ^nd stand kurz darauf nur we- 
nige Meilen von Ofen, so, dass alsdann die beiden 
Thron-Prätend^ten^ nur durch den Strom geschieden, 
ihren gemeinschaftlichen Gegner Wladislav in den bei« 
den Städten Ofen und Pesth eingeschlossen gehabt 
hätten '')• 

Hier ist t!S nun an der Zeit, darzustellen, was Ma- 
ximilian von dem Augenblicke an unternommen, als er 
WJadislavs Wahl zum Könige von Ungern erfuhr. 
Maximilian rilstete sich zum Kriege« Er forderte die 
Oesterreicher zum* Heereszuge auf !^)* Auch an die un- 
grischen Städte, Comi^ate und Magnaten, schrieb er, 
und lud sie ein, zu ihm überzutreten *^)^ aber .nur we- 
n^e an der österreichischen Gränze thaten nach seinem 
Wunsche^ unter diesen Jacob Szekel, derselbe, der in 
der Schlacht an der Sarviz vor Batori^s Lanze geflohen« 
Di^es Mannes bediente sich Maximilian, um Johann 
Corvin von Wladislav abzulocken ; aber der edle Jüng- 
ling blieb seinem Worte treu, und hielt an Wladis«* 
lav fest. 

Ungefähr 6000 Söldner zählte Maximilian^ als er 
gegen die Ungern aufbrach; aber sein Heer mehrte 
sich täglich, ja stündlich, denn AU^s, was in den Zei- 
ten der getrübten Regierung Friedrichs des IV* ver« 
armt und verzweifelt war, begab sich unter seine Fah« 
ne* Hierzu gesellte sich noch der Hass der Oesterrei- 
cher gegen die Ungern, deren Herrschaft sie nur wi* 
derwillig getragen hatten; denn nach Mathias Tode 
wurden die Ungern nicht mehr gefürchtet *^). 

H 2 



Stefan Zäpolya, der in Wieb befehligte, sah, 
wie des Volkes Stiiximuiig den Ungern von Tag zu Tag 
ungünstiger inrurde. Das Volk liess, wo es konnte, dem 
Hasse gegen seine Feinde freien Lauf^ und in den Gän- 
sen Wiens kam es häufig zu blutigen Auftritten« Za« 
polya liess den Bürgermeister Jobann Iberman und 
die Kathsherren berufet y warf ibnen die Unruhen in 
der Stadt und ihre Verbindungen mit Maximilian 
. vor, und drohte mit scharfen Strafen. Der erschreckte 
Iberman und die j^athsherren schworen, dass sie nichts 
jNTachtheiliges im Sinne fithTeti; hierauf enttiess sie 
Zapoija« Sie waren froh« so leichten Kaufes davon 
'gekommen zu seyn; Zapolya aber ging in das Schlosst 
besetzte es mit 400 Mann, zahlte diesen ihren Sold 
aus, Terhiess ba^ldigen Entsatz, und verliess Wien* 
"Er schlfile sich auf der Donau ein, und steuerte nach 
Ofeu; wohin er seine Kinder und seine wunderschöne 
Frau, Hedwig, eine geborne Herzoginn von Teschen» 
voraus gesendet hatte. Es ist ungewiss, ob Zapolja 
Wien verlassen, weil er die Stadt zu behaupten ver-^ 
zweifelte, oder um seine ausgedehnten Besitzungen in der 
Zips zu beschützen, die von den Pohlto hart bedrängt 
wurden, oder, um die Schätze zu retten, mit denen 
Wladislav seine Stimme erkauft hatte; so viel ist si- 
cher, dass ihn seine Flucht mit Schande bedeckte. 

Sobald man in der Stadt Zapolya's fluchtähnliclie 
Abreise erfuhr, wurden alle Glocken geläutet, di^ kai^ 
serlichen Adler durch die Strassen getragen, Friedrichs 
und Maximilians Nahmen jubelnd ausgertifen, dieWoh* 
nungen der Ungern geplündert, und Abgeordnete nach 
Klosterqeuburg zu Maximilian geschickt, die ihn nach 
Wien einluden. Unter dem allgemeinen Jubelrufe 
des Volkes hielt er seinen Einzug. In der Stephans- 
Kirche wurde ein Te deum gesungen; dann begann 
die Belagerung^ des Schlosses. Die Mauern waren in 
Schutt geschossen, die Wiener stürmten, schon weh- 
ten 4ie österreichischen Fahnen auf den Mauern^ als 
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'Maximilian sich von kriegeriscliem Muihe hinreissea 
liess, selbst zu stürmeo* Es bekam ihm schlecht f denn 
er wurde an der Schulter hart verwundet, Er liess 
zum Rückzuge blasen. Die ungrischen Hauptleute 
wollten aber keinen zweiten Sturm mehr abwarten ^ 
und ergaben sich auf billige Bedingungen. 

Die ungrische Besatzung von Neustadt wurde 
ausgehungert, und erhielt freien Abzug; auch Brück 
an derLeytha fiel in Maximilians Häpdef Der BefehW«- 
haber des Schlosses^ Johann T^rtzai, ein Mann ohne 
besonderen Verstand, ging unvorsichtig aus dem Schlosse 
in die Stadt zur Kirche, die Bürger fingen ihn, und 
legten ihn in Ketten, Er musste das Schloss, die Ka- 
nonen und allen Kriegsvorrath übergeben ; dafür wurde, 
er frei , und die Besatzung durfte mit ihrer Habe ab- 
ziehen. Nach und nach ergaben sich ai;ch die anderen 
Schlösser, welche die Ungern ia Oester^eich \t^tie hj^t- 
ten »*), 

Wladislav, der zu träge oder zu schwach gewe-» 
sen, Oesterreich mit den Waffen in der Hand zu ver- i 
tfaeidigen» erschrak dergestalt über Maximilians Fort? 
schritte, dass ep alsbald den Bischof von Sirmien» 
Stephan, und den Böhmep Johann Selemberg an 
Maximilian absendete, die diesem beweisen sollten, 
Wladislav sey rechtmässiger König von Ungern. Es 
war ein thörichtes Unternehmen ! Wann hat sich ein 
Sieger im Laufe seiner Eroberungen durch Gründe 
aufhaltea lassen? Maximilian stellte ihren Gründen 
jene entgegen, die Friedrichs Gesandte beim Land- 
tage angeführt, und er in seinem Schreiben ^n die 
uogrisohen Städte widerhohlt hatte; zugteich kündigte 
er ofiien an, er wolle sein Keqht mit dem Schwerte 
verfechten ^»), 

Maximilian drang mit deni immer sich vermeh- 
renden Heere nach Ungern ein; es war noch keii^ 
Monath vergangen, und Oedenburg und Stein am Ali- 
ger waren erobert. Eisenbarg yertheidigte sich stand- 
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haft; Raab war in Gefahr; der Bischof von Vcszprim 
beri(5htete, dass ihn Maximilian zum Abfalle reiue, 
und forderte Truppen, um Veszprim zu vertheidigeiu 
Als er keine Krieger , sondern nur eine vertröstende 
Antwort erhielt, trat er, durch Szekel's Vermittelung, 
offen zu Maximilian über , liess sich voü diesem fü^ 
jeden Fall eine Entschädigung für seine geistlichen 
Pfründen zusichern, und öffnete die Thore Veszprims, 
Diese Nachricht erschütterte Wladislaven und seine 
Anhänger; der König ging nach Pressburg, um die 
schwarze Schaar aus Mähren an sich zu zieten ; Stejphan 
Batori und PaulKiniszi aber wurden nach Stuhlweis- 
senburg zur Yertheidigung der Stadt abgesendet. Die 
Bürger scheuten die Kosten des SchanzenBäues, und 
mit harter Mühe Hessen sie die beiden Heerführer mit 
. 555 Soldaten ein. Bald darauf lagerte Maximilian vor 
der Stadtt Kiniszi und Batori verzweifelten ~ an der 
Yertheidigung, und retteten sich über Totis nach Ofen. 
Die Schwaben in Maximilians Heere, vom langen 
Conrad geführt, durchwateten den Sumpf, und erstürm- 
ten die Stadt; sie tödteten und plünderten nach ihrem 
Gelüste; unbewaffnete Männer, Kinder, Greise, Wei^ 
her und Priester wurden erschlagen» Das Morden muss 
gross und schauerlich gewesen seyn , da ein Schwabe 
sich rühmen konnte, 5oo Menschen umgebracht zu ha- 
ben. Wenn auch diese Aussage eine thrasonische Ue- 
bertreibung roher Gewaltthat seyn mag, so dienet sie 
doch als Massstab der verübten Grausamkeiten, Einige 
wollten sogar das Grab des Mathias aufwühlen , weil 
sie es mit Schätzen angefühlt wähnten, nur Maximi- 
lians strenges Geboth hinderte sie daran. Den andern 
Tag zog Maximilian ein. Bischof Dominik, der sich 
bis dahin in der bischöflichen Kesidenz 'gewehrt 
hatte "'*), ihusste alle seine Schätze ausliefern und dem 
Bisthum entsagen^ Um dem Missvergnügen im Heere 
vorzubeugen , wurde die Beute auf den Hauptplatz «i- 
sammen getragen, und unter das ganze Heer vertheilt, 
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und zwar nicht im Verhältnisse der beim Sturme be- 
wiesenen Tapferkeit, sondern nach den militärischen 

Graden« Dieses war die ei^ste Ursache der Unzufrie- 

« 

denheit der Schwaben , die sich fernerhin weigerten > 
ihren Hauptlenten zu gehorchen, wodureh Maximilians 
ganzer Feldzug erfolglos blieb ^■). 

Kiniszi und Batori suchten indessen Ofen in Ver<- 
theidigungstand zusetzen« Dennoch wäre die Stadt 
wahrscheinlich verloren gewesen, um so mehr, da der 
Riehter selbst dem Maximilian anhing, und schon aus 
der Stadt ihm entgegen gegangen war, um ihm die 
Schlüssel der Stadt zu übergeben« Maximilian wollte 
auch rasch nach Ofen vordringen, aber die Schwa- 
ben, unwillig über die Theilung der Stuhlweissen- 
burger Beute,' verweigerten den Gel^orsamy Den Auf- 
ruhr zu beschwichtigen, war Geld nöthig, und Maxi- 
milian hatte keines; er wandte sich desshalb an den 
Bischof von Fünfkirchen, Sigmund, der im Rufe gros- 
ser Reichthümer stand. Maximilian begehrte 32,ooo 
Stück Ducaten, und verhiess ihm dafür das ßisthum 
von Salzburg und mehrere Städte; Sigmund aber ant-^ 
wortete, er könne dem an Wladislav geleisteten Eide 
nicht untreu werden« So musste Maximilian nach Oester- 
reich zurückkehren« Auf dem Riickwege erstürmte er 
Kiniszi's Schloss, V^zson, plünderte es, und strafte 
dann die Schwaben. Einige Hauptleute wurden gehenkt 
oder geköpft f über mehrere gemeine Soldaten schmäh- 
lichere Todesstrafen verhängt, andere entlassen^ der 
Rest an die Drau nach Schime^h, Veszprim und Stuhl- 
weissenburg in die Winter -Quartiere geschickt. Der 
Zweck des Feldzuges, die Eroberung von. Ungern, war 
nicht erreicht ")♦ 

Während Maximilian nach Wien zurück ||[iQg| 
kam Wladislav mit der schwarzen Schaar nach Ofen« 
Dringender, als die Vertreibung der deutschen Be^at<» 
Zungen, schien ihm die Befreiung von Gaschau« Mit- 
xen im Winter zog er zu Felde; Zapolja allein brachte 
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45oo Reiter; iG^nooMann stark war das Heer, aU Wla- 
dislay sich der £tadt Caschau näherte* Seit Menschen- 
gedenken war keine solche Kähe wie damahls; lop 
Mann , die in den Wald um Holz gegangen waren,' er- 
froren« Manche Krieger wurden durch die Wärme 
ihrer Rosse und Lastthiere gerettet; ein ungeheurer 
Sturmwind verwehte die Wachfeuer, und riss die Zelte 
nieder« Des Königs nächste Umgebung bildete mit ih- 
ren Lpibern eine Art Wall um den König; so wurde 
Wladfelay gerettet« Den nächsten Morgen war die 
Schlacht. Während der Kampf unentschieden wogte, 
fielen die Gaschauer aus, und zerstörten die Schanzen 
der Pohlen» Die Schlacht endete, ohne dass der Sieg 
sich für eines der beiden Heere erklärt hätte. Nun 
liess Wladislav ausrufen, er wolle jedem, der binnen 
drei Tagen Alberts Heer verlassen würde. Alles ^ was 
bis dahin geschehen, vergeben. Da verliessen Viele Al- 
berts Lager, und gingen theils nach Hause, theils in 
Wladislavs Lager über. Nun neigte sich Albert zum 
Frieden« Die Brüder hatten eine Zusammenkunft und 
verabredeten die Bedingnisse. Sie "beziehen sich mei- 
stens auf Wladislavs nicht ungrische Besitzungen; für 
Ungern ist es nur wichtig, dass Eperies, Saros und Ze- 
hen als Pfand in Alberts Händen blieben. 

Von Cas'chau lehrte Wladislav nach Ofen zurück, 
und wollte die deutschen Besatzungen, welche Maxi- 
milian zurück gelassen, aus Ungern hinaustreiben; 
aber die schwarze Schaar weigerte sich, über die Do* 
nau zu gehen, weil der .rückständige Sold noch nicht 
bezahlt war. Die Söldner betrugen sich so, als ob sie 
in Feindes Lande wären; sie raubten nicht nur Frucht, 
Geflügel und Hornvieh; sie trieben die Bauern von 
Haus und Hof , nahmen ihr Bettgewand , Wagen und 
Ackergeräthe; plünderten die Kirchen, und entweihten 
die heiligen Gefässe.. Einem Priester, der das Hoch- 
würdigste zum Kranken trug, rissen sie das silberne 
Ciborium aus den Händen; Bräute, die zur Trauung 
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gingen^, «nifuhrten sie; kurz sie hanseten so» dass 
in mancheii Gegenden die Leute verhangerleq» Und 
die Notfa unter den Zurückbleibenden Seucben erzeugte. 
Endlich wurden ihnen 47)00o Ducaten ausbezahlt; da 
zogen sie gegen den Feind '^}« 

Bevor der König ins Feld konnte,' hatte er noch 
einen lästigen Freund zu beseitigen, fieatrix drang 
auf die Vermählung ; der König antwortete, er könne 
unmöglich an eine Vermählung denken, bevor er 
ganz Ungern beruhigt« Diess genügte der mannsüch« 
tigen Ffirstinn fUr den Augenblick, und sie beschenkte 
den ins Feld Ziehenden noch reichlich '^). 

In Croatien eroberte Johann Corvin die Schlösser, 
welche Maxiniilians Söldner besetzt hatten, und schlug 
den zum Entsätze herbei eilenden Szekel aufs Haupt«i 
Kiniszi kam von der türkischen Gränze mit Sooo &ei> 
tern zur Belagerung von Stuhl weissenburg» Batori,, 
der das bei Ofen versammelte Heer und die schwarze 
Scfa aar befehligte, lagerte sich auf der anderen Seite; 
die Besatzung vertheidigte sich hartnäckig. Das ungri-p 
sehe Heer war so zahlreich, dass einzelne Streif-Corps « 
abgesendet werden konnten, um Veszprim und Väz« 
son zu erobern. Bald darauf kam auch die Kunde, 
dass Stein am Anger. durch den Bischof Thomas von 
Raab den Deutschen entrissen worden. Da ergab sich 
auch Stuhl weissenburg; den Deutschen wurde freier 
Abzug gestattet, und sechs und dreissig Wagen zur 
Fortschafiiing ihrer Bagage bewilligt« Und so war Un» 
gern wieder vom Feinde befreiet* 

Der König von Pohlen liess nun dem Maximilian 
erklären, da$s er seinem Sohne Wladislav mit der 
ganzen Macht Pohlens beistehen werde; der Papst ver- 
mittelte den Frieden, und so kam er denn endlich zu 
Pressburg zu Stande. Die hauptsächlichsten Bedingung 
gen waren, dass Maximilian im Besitze von Oesterreicb, 
Wladislav in jenem von Ungern blieb. Den Anhän- 
gern Maximilians sicherte Wladislav vollkommene Am- 
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nestie su. Endlich versprach Wladislav, im Falle ^r 
kinderlos stäi^be, oder sein Mannsstamm erlöschen 
würde, dem Maximilian oder*dessen männlichen Erben 
die ungrische Thronfolge« Weil beide wussten, dass 
eine solche Zusicherung die Schranken der Macht 
Wladislays überstieg, gelobte dieser, nächstens einen 
Landtag su halten, und die Friedensbedingnisse durch 
die ungrischen Stande annehmen zu lassen 'O* 

In Ofen trat Wladislav, von seinen Käthen utnge» 
ben, unter das Volk^ welches sich vor der königlichen 
Burg versammelt hatte, und hielt eine böhmische Rede, 
die der Bischof von Grosswardein ungrisch verdol- 
metschtet Der König s{>rach viel von den Segnungen 
des Friedens, und dass er nun endlich dem Lande 
Buhe versehafft. Von den Bedingungen des Fri([dens 
aber sprach er nicht, und zog sich in die Hofburg 
Tsurückt Als sich der König entfernt hatte, sprachen 
der Bischof von Raab und Batori, die den Frieden ver- 
mittelt hatteUf Nach langen Vorbereitungen verkün- 
deten sie endlich die Friedensbedingnisse* Auf der 
Stelle erhob sich ein ungeheurer Tumult unter der 
Menge, die diess keine Friedens-, sondern Knecht- 
schaftsbedingungen nannte* Aufrührerische Zettel wur- 
den des Nachts an allen Ecken angeklebt; jene Grossen 
des Reiches , auf deneipi der Verdacht ruhte ; dass sie 
9um Frieden gerathen, konnten nicht anders, als von 
Bewafiheten umgeben, die königliche Hofburg besu^ 
eben. Nur fünfzehn Magnaten und die Stadt Pressburg 
genehmigten den Friedensabschluss* Die Friedensbe- 
dingungen mussten- geändert Werden, dann erst gab 
der Landtag seine Beistimmung ^^)» 

Albert h)sitte bis jetzt vergebens gewartet, dass 
ihm Wladislav 5ooo Ducaten zahlen i werde , die er 
ihm schuldete; überdiess trauete er den Worten der 
Krakauer Astrologen, dass Wladislavs Lebensende nahe 
sej; er fiel also wieder in Ungern ein, und belagerte 
CaschaU. Nach fruchtlosen Friedensverhandlungen zog 
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Stepban Zapolya ihm entgfegen. Er wollte diieSchmacki 
4ie er sich durch die Flucht aus Oesterreich zugezo- 
gen , 'vertilgen, und lieferte den Fehlen eine Schlacht, 
die seines alten Waffenruhmes würdig war. Die Ge« 
harnischten der Königinn Beatrix und die schwarze 
Schaar bewiesen sich am tapfersten. Die Niederlage 
der Fohlen war so vollständig » dass Albert mit nicht 
mehr als zwanzig Reitern nach Eperies entkam. Za- 
polya drängte hieftig nach, ereilte und belagerte ihn 
dort, und Albert musste, um sich zu retten > Frieden 
scÜliessen. Er gab Siros, Zehen, Eperies und Alles, 
was er in Ungarn besass, zurück, gelobte, Ungern' 
nie mehr mit Krieg zu überziehen, und ewige Freund- 
schaft zu halten. Uijd so war zur grosisen Freude Wla- 
dislavs und des Landes der unselige Zwiespalt dpr 
Thronbewerber geendet. l*9lt 
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König: Wlädislav IL 
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Zeitraum: 1491 -^ i5i2. 

Einfall der Türken* Gesetze. Beatrii;. Türkische und megya* 
rische GrausamKeit. Die schwarze Schaar. Casimirs Tod. 
r^iederlage der Magyaren in Groatien. Unruhen im Lande. 
Kiniszi's Zug gegen die Türken. Verra'therei in Belgrad. 
Wladislavs und seiner Brüder Zusammenkunft zu Leut- 
schau. Wladislavs Reise. Lorenz Uilak. Waffenstillstand 
mit 4en Türken« Beatrix, . Streit wegen der Steuern. 
Bündniss gegen die Türken. Wladislavs ' Familien - Yer- 
bäitnisse. Stürmischer Landtag/ Verhandlung mit Maxi- 
milian. Ludwigs Geburt. Aufruhr der Szekler. LudWigs 
nngrische und böhmische Krönung. Wladislav« Reise 
nach Schlesien. Barbara Zapolya. Das Tripertitum. 

Es ist ein unangenehmes Gefühl, den Untergang 
eines Reiches darstellen zu müssen; um s6 unange<^ 
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nebmer^ wann' der Untergang nicht dnrch eine grosse 
Gatastrophe herbei geführt wird, sondern das Reich, 
durch eine Art politischer Fäulniss zu Grunde geht: 
einem Strome vergleichbar , der lange majestätisch 
einhergeflossen ) und sich ztfletzt in Moräste verliert. 
Die Wellen , die stolze Schiffe getragen , denen das 
Auge mit Theilnahme. gefolgt , hören auf zu fliessen, 
die klare Fluth trübt sich, und der Wanderer eilt 
mit Widerwillen an dem ekelhaften Gestade Torüber. 
Dieses Gefühl hat immer in mir vorgeherrscht , so 
oft ich mich mit der Regierungsgeschichte Wladis* 
lavs beschäftigt/ und drängt sich in diesem Augen«» 
blicke 9 wo ich sie zu schreiben beginne, lebhafter, 
als je, in meiner Seele vor* Der Leser wird an mei* 
ner Hand kaum einen Schritt thun, der nicht Schwä* 
che und Sorglosigkeit auf der einen Seite, Trotz und 
Uebermuth auf der andern, Unvernunft bei Allem 
^ bezeichnen wird* Ein paat schöne Thaten in diesem 
Jangen und^düsteren Gemähide erscheinen kaum an* 
ders, als um die Traurigkeit zu erhöhen., indem sie 
weisen, was häjtte geschehen können, und was un-^ 
terging. 

Noch während des Streites der Thron - Präten» 
deuten waren die Türken plündernd nach Ungern 
eingefallen, ^ie verbrannten die Vorstädte von Temes^ 
war, welches damahls Stephan Batori's Eigenthum 
war , verheerten Croatien , und fingen bei dieser Ge- 
legenheit auch einige florentinische Kaufieute; end- 
lich wurden sie durch die Tapferkeit des Grafen Ber- 
nardin Frangepan zurückgeschlagen. Jaicza bedroh- 
teii, Sabacz belagerten sie fruchtlos; um Belgrad 
kniipften sie Verhandlungen mit Lorenz Ujlak an, 
die jedoch ohne Erfolg blieben. Aehnliche Versuche 
von Seite der Türken werden nun häufig genug und 
immer kühner wiederkehren, bis die Schlacht von 
Mohacs den ungleichen Kampf endet '). 
1492. ^Wladislav der IL hielt einen Landtag, auf wel- 
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.chem 108 Gesetze gegeben worden« Einige derselben 
sind in geschichtlicher Hinsicht merkwürdig. Vom er- 
sten Artikel angefangen bis zum letzten , und in 'allen 
nachfolgenden Decreten Wladislavs findet sich kein ' 
einziges, welches die königliche Macht yerstärkt, wohl 
aber viele, die die Macht det Verwaltung schwächen ; 
▼iele> die Alles abstellen, was Mathias Corvinus einge« 
fährt und aufrecht erhalten. Ein Beweis, dass Mathiaa 
Coryinus, ein nach Willkühr herrschender Monarch 
von grossen Eigenschaften, den Adel nach seinem Wil- 
len zu beugen verstand. Dieser hinwieder suchte , so* 
bald der gefilrchtete König todt war, nicht nur die alte 
Freiheit, sondern einen beinahe gesetzlosen Zustand 
herbei zu fähren, und es gelang ihm ; denn Wladislav 
war zu schwach, zu träge, zu untheilnehmend, lim 
sich dem Streben des Adels zu widersetzen. So wurde 
der Buin des Landes nothwendig herbei geführt; denn 
die erste Bedingung der Existenz und Fortdauer eines 
Landes ist Festigkeit und Kraft der Verwaltung* 

Ich will hier einige der interessanteren Gesetze 
aus diesem ersten Landtage Wladislavs heraus heben« 
Der erste Artikel sagt: »Der König wird die Stände 
des Reiches in ihren alten Freiheiten erhalten, die 
Neuerungen, welche König Mathias eingeführt, ab- 
stellen, und mit den gewöhnlichen Einkünften zufrie- 
den seyn.(( Der zweite: »Die Güter, welche König 
Mathias oder dieKöniginn, oder Andere unrechtmäs- 
sig in Besitz genommen, sollen zurückgestellt werden.^ 
Der ein und d)reissigste : »Fremdes Geld soll nicht ins 
Land eingeführt werden ; an den Gränzen jedoch ist der 
Gebrauch desselben erlaubt.« Der sieben und dreissig- 
ste stellt die richterliche Entscheidung durch den Zwel- 
kam^pf ab. Der sechs und siebzigste .stellt die Geistli» 
chen unter dieselben Strafen wie die Weltlictien. Der 
hundert und zweite beraubt die Stadt Vissegrad des 
Freibriefes, welchen sie vom Könige Mathias erhalleli^ 
nnd welcher darin bestand, dass niemand einen Bürger 
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jener Stadt wegen was immer für eines^ Vergebens» 
auch nicht wegen einer Schuld ^ vor Gericht zieheit 
konnte *)• 

Stephan Zapolya wurde zum Palatin ernannt* 
Sein Gehalt gibt einen Begriff der Verhältnisse jener 
Zeit* Er bekam jährlich 4000 fl. an Salz, 2000 fl* für 
die Erhaltung des Schlosses Saros 9 400 fi. fiir die Er- 
haltung des Schlosses Vissegrad» und für die Huth 
der Krone 1000 Gulden ^)* , 

Beatrix suchte beim Landtage nun auf alle Weise 
ihre Vermählung mit Wladislay zu erzwingen. Der 
Erzbischof von Golocza, Peter 9 erschien mit 200 ge^ 
harnisi^hten und 3oo leichten Reitern, und sollte ihre- 
Angelegenheit vertreten* In Gran, wo Beatrix wohnte, 
erwartete sie den Beschluss des Königs und seiner Bä- 
the« Es fand sich aber keiner, der fiir sie gestimmt 
hätte ; sie konnte jedoch den Beschluss nioht erfahren, 
ging daher selbst nach Ofen ; wagte es aber nicht, nach 
Neu-Ofen einzuziehen^ aus Furcht, abgewiesen 2u wer-' 
den* Viele, die sie beschenkt, oder denen Verheissuo- 
gen gemacht, besuchten sie; der König war kaum za| 
bewegen , dass er einmahl zu ihr ging* Schmerzlickj 
getauscht in ihren Erwartungen« kehrte sie nach sieb^ii 
Tagen nach Gran zurück, und forderte ihren Vater 
auf, sich für sie zu verwenden* Diess geschah. Wla- 
dislav antwortete dem neapolitanischen Gesandten , er 
werde seinen Entschluss dem Könige Ferdinand scl^aa 
mittheilen lassen* Das schwierige Geschäft einer aus- 
weichenden Antwort, welche für eine abschlägige gd- 
ten sollte, erhielt Anton , Bischof von Neutra, der zu- 
gleich in Born den neuen Papst Alexandetr begrüsseil 
musste ^)* 

Es ist unbegreiflich, wie Wladislav, dem es im- 
mer an Geld mangelte, sich verleiten lassen konntei 
den O esterreichern 100,000 Gulden nachzulassen, dit 
Kaiser Friedrich noch von König Mathias Zeiten heu 
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an Ungero schuldete. Dasa er es ihat| gab zu grosser 
Uuzufrledenheit in Ungern Anlass ^). 

An der türkischen Gräuze waren leichte Gefechte 
vorgefallen. Der Ban voq Servien, More, schlug einen 
türkischen Heerhaufen, belud zwei Wagen mit KöpfeOf 
und wollte sie seihst dem Könige und dem eben ver* 
sammelten Reichstage als Siegeszeichen darbringen; 
allein, er starb unter Weges. Sein Bruder Georg brachte 
die Ladung nach Ofen, und in die Sitzung selbst, zur 
grossen Freude und Verwunderung der ganzen Ver* 
sammlang; denn die Köpfe drückten noch immer Trotz 
und Grausamkeit aus. More wurde belobt, reich be«* 
schenkt, und einstimmig zu seines Bruders Nachfolger 
ernannt ^). 

Die. Ueberaendung der Köpfe war eine in. jener 
Zeit nicht ungewöhnliche Rohheit ^^ aber die Grausam« 
keiten, welche die Türken und Kiniszi wechselseitig 
übten» sind Schauder erregend. 

Die Türken schnitten die Erschlagenen auf , ris«- 
sen die Gedärme heraus^ gürteten sich damit statt 
Schärpen, brieten die Leichname und frassen davon; 
Kiniszi dagegen liess die Gefangenen an Mühlräder 
binden,, bei langsamen Feuer braten, schinden, mit 
%u£ den Rücken gebundenen Händen Säuen zum Fraase 
vorwerfen 7). 

Die schwarze Schaair lagerte bei Szegedin, und 
betrag sich wie in Feindes Land^« Ich habe ihr Be- 
tragen bereits im vorigen Kapitel erzählt, mag also 
nieht wieder die Reihe ihrer Unfuge aufsagen; es ge- 
nügt, dass sie sich so betrug, wie damahls, als sie 
des rückständigen Soldes wegen nicht über die Donau, 
wollte. Die häufigen Klagen, die desshalb an den Kö- 
nig gelangten, vermochten diesen endlich, dem Kiniszi 
den'Auftrag zu geben, dass er der Unordnung steuere« 
, Kiniszi berief die Hauptleute der schwarzen 
^cliaar, beschenkte sit reichlich > und redete ihnen so 
fciiidcingend ro» dass sie gelobten, fernerhin Ruha 
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und Ordnung zu halten;* aber der schöne Versatz 
währte nicht lange. Nach wenig Tagen kamen Klagen 
über noch grösseren Unfug,, als bis dahin yerübet wor- 
den» Nun beschloss Kiniszi, Gewalt zu brauchen. In 
der Stille zog er Trappen an sich, und rief die Bau- 
ern auf. 

Zuerst traf er auf 700 BöhmenV die auf Kund- 
schaft ausgeritten waren, er schlug sie zurück. Wie 
die schwärze Schaar Kiniszi's Anrücken erfuhr^ ver- 
schanzte sie das Lager nach böhmischer Sitte durch 
«ine Wagenburg. Kiniszi führte Kanonen auf, beschoss 
das Lager, und zwang sie zur Schlacht. In einem dicht 
geschlossenen viereckigen Haufen drangen die Bphmen 
auf die Geharnischten, welche die Mitte von Kinis- 
zi's Heer bildeten« Die Geharnischtem wichen dem 
Stosse der Böhmen vielleicht absichtlich ^ vielleicht 
der Gewalt weichend« Kiniszi benützte das zu rasche 
Vordringen der Böhmen, und umklammerte sie mit 
den Flügeln« In den Flanken angegrifien, unCahig, 
das ungrische Gentrum durchzubrechen, wurden sie 
geschlagen« Den nächsten Tag eroberte Kiniszi das 
Lager« 700 Mann fielen hierbei, die übrig bleibenden 
ergaben sich« Sie gelobten, dem Paul Kiniszi gehor- 
sam zu seyn^ nichts mehr gegen die Ungern vorzu« 
nehmen, und für die verflossene Zeit keinen Sold zu 
begehren. Bald darauf wurde Paul Kjniszi vom Schlage 
gerührt. Der alte Held wollte die schwarze Schaar za 
einem neuen Eide bewegen : sie sollte den Gehorsam^ 
den sie ihm geschworen, dem Könige und Batori auch 
schwören; dazu waren die Krieger aber auf kein« 
Weise zu bringen. Sie wendeten sich an den Königj 
selbst, und dieser entband sie auch von ihrem frühoN' 
ren Eide. Da lösete sich die ganze schwarze Schaa« 
auf. Manche Hessen sich beim Könige anwerben, xneh?- 
rere beim Palatin und bei Batori ; der Rest ging nacfti 
Oesterreich und Mähren, und lebte aus dam Stegreif^ 
bis er nach und nach in verschiedenen Kämpfen und 
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m der Gefaagenschaft nicht ohne GransamkeJt aufoiN 
rieWen wurde. So liessen die Wiener 3oo Gefangene 
henken, und Ejtzinger alle, deren er habhaft werdeo 
konnte, in brennende Kalköfen werfen. So endet« 
die berühmte schwarze Schaarj wenn nicht das alte- 
ste, doch" sicher eines der ältesten Muster der siehen- 
den Heere. Wladislavs Schwäche hatte ihre Zügel- 
losigkeit, diose ihreAnflösong herbei geführt. An ihre 
Stelle trat nichts, und so halte sich Wladislav durch 
ihre Vernichtung; wie das Sprichwort sagt, mit der 
linken Hand die Hechte abgehauen »). 

Wladislav erhielt die Nachricht, das, sein Vater 
Casimir gestorben, und dass eine grosse Zahl Pohl^a 
geneigt sej, ihm die Krone zu übertragen. Sofort sandte 
Wladislav zwei Abgeordnete nach Pohlen, übertrug" 
alle seine Ansprüche auf seinen Bruder Albert, und 
schloss mit diesem ein Bündniss, wodurch sie sich 
wechselseitige Unterstützung gegen aufrührerische ün- 
terthanen zusicherten. 

Die Türken fielen auf einmaU in Siebenbürgen «93. 
nnter Ali-Beg, und in Croatien unter Jakub-Pasch« 
em. In Siebenbürgen rotteten sich die Bauern zusam- 
men, sie hatten keine Führer, griffen die Türken an, 
und schlugen sie glücklich 9), In Croatien siegten die 
Türken. Es kam so : Johann Carvin hatte die Ver- , 
waltung von Croatien dem Könige heim gesagt, an 
■ seiner Stelle stand Emerich Derencsdnyi der Provinz 
i vor; dieser lebte mit Bernardin Frangepan in Hader, 
'und belagerte ihn, eben ^Is Jaknb-Pascha nach Kärn-' 
' tben einfiel , und die Gegend von Pettau und Cilly 
Fverwüstete. Da versöhnte sich Derencs^nyi mit Fran- 
^ gepan , und sie beschlossen , den Heimkehrenden dea 
^Rückzug abzuschneiden. So gerieth Jakub-Pascha zwi- 
schen zwei Feinde ; denn von Steiermark ans drängte 
Bacob Szekel mit 5oo Reitern und die deutsche Kriegs- 

t lacht nach. Jakub-Pascha both Geld um freien Rück- 
ug, Derencs^nyi aber forderte die Freilassung all^r 
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christlichen Gefangenen. Jakub- Pascha benützte die 
Zeit der Unterhandlung , um einen Wald niederzu- 
hauen^ und umging auf diese Weise den Pass Satpar, 
den Derencs^nyi verhauen und besetzt hatte. 

Die christliche Schaar war kaum 7000 Manu 
stark, worunter nur 5oo Reiter, die Uebrigen erst 
kurz geworbene Söldner oder Bauern, die Wenigsten 
mit SäboJn und Harnischen ausgerüstet, meistens nur 
mit Knütteln, Bogen oder Eisenstöcken versehen ; die 
Türken hingegen, acht bis neun tausend krlegsgeubte^ 
vortrefflich gerüstete Leute. Als Derencsönyi die Tür- 
ken aus dem Walde dringen sah , wollte er sich zu-» 
rückziehen; aber Bernardln Frangepan bestand auf 
der Schlacht. Eine Welle wurde mit gleicher Tapfer- 
keit gestritten; der Urheber der Schlacht, Bernardia 
Frangepan, floh der Erste, sein Beispiel riss die Uebri- 
gen mit. Johann Frangepan wurde erschlagen, Ni- 
klas Frangepan gefangen, Derencs<Snyi warf sich mit- 
ten unter die Feinde. Als sein Pferd gefallen war, 
vertheldlgte er sich zu Fuss, bis sein Säbel brach; 
5*0 wurde er gefangen. Fünf tausend sieben hundert 
abgeschnittene Nasen gaben in Gonstantinopel die 
Zahl der an jenem Tage erschlagenen Christen kund. 
Derencs^nyi musste zu Abend mit dem Pascha essen, 
der ihm plötzlich die Köpfe seines Bruders und Soh- 
nes zur Schau vorsetzte. Dann ward Derencszenyi 
nach Gonstantinopel zum Sultan geschickt; er blieb 
auch vor ihm i^est und trotzig, und wurde vom Sultan 
mit zwei Dienern auf eine Insel verwiesen, vsro er 
nach drei Monathen entweder durch da» Klima' auf- 
gerieben oder an Gift starb '""). 

Der König hielt einen Landtag zu Ofen. Die Un- 
ordnung, die imLandö herrschte, wurde immer sicht- 
barer. Die Einen beschuldigten den König der Träg- 
heit und Ufllh'ätlgkelt, die Andern sagten, der Un- 
gern Geltz undUebermuth sey an allem Uebel Schuld; 
Manche verzweifelten ' an d^r Lage des Reiches und 
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zogen sicli von den Geschäften zurück , so der Bischof 
von Ghanad, welcher seinBIsthum verliess und Mönch 
wurde. Andere Benutzten die Verwirrung, um sich 
zu bereichern; so der neue Bischof von Chanad, Lucas^ 
der zwei Jahre "als des Königs Schatzmeister nach Her- 
zenslust betrog* Der Unordnung ward dadurch auf 
keine Weise gesteuert 9 dass Johann Kishorvdth und 
Lorenz Binffy des Landes verwiesen wurden. Die Gros- 
sen des Kelches bekriegten sich offen unter einander; 
so belagerte Stephan Zapoija dris^Schloss Zombor» 
welches ein Eigenthum Johann Gbrvins war, und der Bi- 
schof von Agram, Oswald, bekriegte den Corvin offeA 
wegen seiner croatischen Besitzungen« Der Könijg 
mahnte , bäth vergebens^ Oswald verweigerte offen 
den Gehorsam; Zapolja erklärte zwar immer, dass er 
dem Könige gehorchen wolle, fuhr aber fort, das 
Schloss zu belagern, bis es zuletzt in seine Hände 
fiel* Nicht zufrieden , dem königlichen Worte nicht - 
gehorcht zu haben, riss er ^uch die Rechte der Krone 
an sich, und übte das Patronats-Becht in der Zips "). 
Der neu ernannte Judex curiae, Paul Kiniszi, 
war dem Tode nahe. Seine letzten Kräfte verwendete 
er zu einem Streifzuge in das türkische Gebieth; er 
ging über die Eisbedeckte Donau, erstürmte ein^ paar 
Schlösser, wobei sich ein Croate vorzugsweise aus- 
zeichnete. Er erstieg der Erste den Wall, und obschon 
aus fünf, und zwanzig Wunden blutend, behauptete 
er sich, bis die Anderen nachkamen« Ali-Beg raffte 
schnell die Seinen zusammen, und verfolgte die Un- 
gern; als er aber an^ie Donau kam, war das Eis ge- 
borsten. In ohnmächtiger Wuth lief er am^üfer auf 
und ab, raufte sich den Bart aus, knirschte mit den 
Zähnen, und biss sich in die Arme. Die Ungern stan- 
den am jenseitigen Ufer und höhnten ihn« Die Beute 
war unermesslich. Ali-Begs ganzes Harem war in der 
Ungern Gewalt; sein ganzer Schatz, Gold und Silber» 
gemünzt und verarbeitet, unter andern auch die «il-* 
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bcmen Leuchter des Königs LadislaT, die Ali-Beg noch 
za den Zeiten des Matbias Gorvinns bei der Plündc- 
rang van Grosswardein mitgeschleppt haue« Die Ge- 
schichuchreiber jener Zeit haben es besonderer Auf- 
zeichnung würdig geachtet» dass die Zurückerbeutung 
derselben an demselben Tage geschah, an welchem 
▼or so vielen Jahren Ali-Beg sie in Grotewardein ge- 
raubt hatte« Wer kann die Zahl der Gefangenen, wer 
die des weggetriebenen Viehes bestimmen? Fünf Och- 
sen wurden um Einen Ducaten , ein Weib mit vier 
Mädchen um achtzehn Silberlinge verkauft "). Der 
zurückkehrende Kiniszi euAleckte eine Verschwörung, 
deren Zweck war, Belgrad den Türken, und nahment- 
lieh dem All-Beg, in die Hände zu spielen« Wer sich 
der Grausamkeiten erinnert, die Kiniszi an den gefan- 
genen Türken verübt, wird wohl denken, dass er mit 
den Verräthern nicht sanft umgegangen ist; wird aber 
kaum errathen , oder glauben^ dass er im Stande war, 
noch grössere Martern zu erfinden, und doch war es 
so. £r liess Tag für Tag Einen derselben braten, den 
Uebrigen zum Essen vorsetzen , und sie -jedes Mahl 
beim Speisen fragen, ob Verrätberfleisch ihrem Gau- 
men zusage* Den Letzten liess er erhungern '^)« 

Wladislav wünschte mit seinem Bruder Albert, 
^Könige von Pohlen , und den übrigen Brüdern zusam- 
men zu treffen; er lud sie nach Leutschau. Sie wurden 
mit grosser Feierlichkeit empfangen und mit vieler 
Festlichkeit bewirthet. Der Palatin Zapoija both seine 
Keichthümer auf, damit die Könige und Fürsten kö- 
niglich und fürstlich bewirthet würden. Er selbst war 
abwesend ; denn er glaubte, Albert zürne seiner wegen 
des Feldzuges bei Caschau,» in welchem, wie ich be- 
reits gesagt , Zapolja den Albert aufs Haupt geschla- 
gen hat. Durch Wladislavs Vermittelung versöhnte 
sich Albert mit ihm. Zapolya kam zurück, und wett- 
eiferle mit den Pohlen an Pracht und Reichthum. So 
erschien ein Pohle in einem durchaus mit Perlen besäe- 
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ten Kleide. Der Palatin ^ der die ganze Zelt Aber keift 
Kleid trug, welches nicht wenigstens 5ooo Dacaten 
werth war, wies alsbald einen Edelstein vor, bei 
dessen Anblicke der Pohle sich augenblicklich über- 
wunden bekannte. Ein grosses Tournier zwischen Böh- 
men j Pohlen und Ungern hatte Statt, in welchem sich 
die Magyaren Georg Batori und Gabriel Perenyi vorzüg- 
lich auszeichneten , und vom Könige reich beschenkt 
wurden« Dieses genug, und vielleicht zuviel von den 
Leutschauer Festlichkeiten, da, leider! weder von den 
Verhandlungen , noch Von den fiesultaten der Zusam- 
menkunft irgend etwas berichtet werden kann '^). 

Von Leutschau nahm der König seinen Weg über 
Siebenbürgen, wo er 60,000 Ducaten erhob, und rei- 
sete dann nach Temesvar. Kiniszi ging dem Könige 
entgegen, warf sich ihm zu Füssen, und weil er, vom 
Schlage gelähmt, nicht gut reden konnte, wies er mit 
der Bechten gegen die türkische Gränze, und mit der 
anderen auf seinen Hals, den Hass bis zum Tode gegen 
die Feinde des Glaubens andeutend. Der Anblick der 
Truppen des Königs begeisterte ihn dergestalt, dass er 
den Säbel aus der Scheide zog , und mit ihm herum 
focht, wie er es in der heissesten Schlacht zuithun ge- 
wohnt war. Während der König in Peter wardein sich 
aufhielt, unternahm Kiniszi noch leinen Streifzug ge- 
gen die Türken, erkrankte aber auf demselben, kehrte 
zurück , und starb '^)« 

Während der König an den Gränzen* umher rei- 
sete , nahm die Unordnung im Lande immer zu* Lo« 
renz Nagy, ein tapferer Mann, unfern von Pesth woh- 
nend, war im Streite mit seinen Verwandten. Der 
Bruder seines Schwiegervaters raffte sein Hausgesinde 
zusammen, überfiel und ersehlug den Lorenz auf eine 
grausame Weise ; die junge ^Frau des Erschlagenen ent- 
floh dem Aufrühre im blossen Hemde, und rettete sich 
nach Ofen. Johann^Corvin bekriegte den Bischof von 
Agram , und nur auf Kanisai's Vermittelung gab der 
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Bischof die Güter zurück » die er^inst dem Corvinus^ 
unrechtmässig entrissen hatte. Die Juden erduldeten 
eine Verfolgung in Tyrnau^ sie "wurden, mit Hecht 
oder Unrecht, beschuldiget, eiiien Jüngling getödtet 
zu haben , um dessen Blut zu abergläubischea Ge- 
)>räuchen zu beikützen. Angst vor der Folter liess sie 
ein Verbrechen gestehen, das sie vielleicht nicht be- 
gangen hatten; mehrere Juden ivurden verbrannt, 
mehrere an Geld .gestraft, alle aus der Stadt auf 
ewige Zeiten verwiesen *^). 

Endlich erhob Lorenz Ujlak förmlich/ das Ban- 
net des Aufi^uhres. Dieses Mahl bewies der König 
etwas Thätigkeit* Er sammelte schpell ein bedeuten- 
des Heer, und brach Ujlak's Burgen, eine nach der 
anderen« Die Mutter desselben warf sich dem Kö- 
nige zu Füssen, und bath um Gnade; es gelang ihr, 
Verhandlungen einzuleiten, und ihrem Sohne und 
dessen Anhängern gegen bedeutende Opfer Verzeih- 
hung auszuwirken« Nur Einer, der Prior voif Aura- 
na, wurde in Ketten gelegt, und sein Schloss der 
Plünderung preis gegeben^ Der Prior ward nach 
Ofen gebracht, und starb entweder im Kerker zu 
Temesyar, oder er wurde in der Donau ertränkt. So 
ward d^r Bürgerkrieg in Ungern erdrückt '7), 

Bald darauf erschienen türkische Gesandte in 
Ofen, und vermittelten einen Waffenstill&Und auf 
drei Jahre, so, dass nun Ungern von Innen und Aus- 
sen ruhig war; ein Fall, der in den ungrischen Ge-f 
«chichten selten vorkommt *^). 

Die immer unruhige Beatrisc rief ^en Papst auf, 
(Und hoffte durch dessen heilige Vermittelung , den 
irdischen Zweck ihrer Heirath zu erreichen. Aber 
die Verwendung des Papstes blieb fruchtlos. Die 
Ungern erklärten ganz deutlich, dass ihnen Beatrix, 
nicht zur Königinn genehm sej, und so entschlöss 
sich Beatrix endlich , Ungern zu verlassen. Nachdem 
sie sich eine Weile in Wien aufgehalten hatt^, kehrte 



— 135 — 

[-sie nach Neapel zurück» sah den Fall ihres Hauies» 
uad starh auf der Insel Ischia '^). 

Wladislay benützte die Zeit der I^uhe» um ei- 
[ nea Landtag auszuschreiben; er war sehr .tumtlltua- 
1 risch ,'J denn es . kamen von jedem Gomitate zehn Ab* 
geordnete, die sich auf keine Weise zu neuen Abga- 
ben verstehen wollten. Der König forderte von je- 
dem Hause Einen Ducaten Steuer ; der Adel hingegen 
wollte nur von fünf Häusern Einen Ducaten entrich^ 
ten. Ueber das Hin- und Herreden verging viele 
Zeit, die Abgeordneten sehnten sich nach Haus,^ 
Manche begehrten Urlaub, Andere gingen fort, ohne 
zu fragen, die Wenigen, die zurückblieben, gaben 
nach, und so wurde die Steuer auf jedes Haus durchs 
gesetzt, zugleich aber ein neuer Landtag für das 
nächste Jahr ausgeschrieben. 

Auf diesem erneuerte sich der Streit wegen der 
St^erp Die Stände klagten, dass sie binnen, sechs Jah- 
ren 3,600,000 Ducaten gezahlt haben, ohne dass der 
geringste Erfolg sichtbar geworden« Der König hin- 
wieder antwortete: er habe nur 60,000 Ducaten be- 
kommen* Nun entstand ein ungeheurer Lärm gegen 
den Schatzmeister, Bischof Sigmund. Er und der Un- 
terschatzmeister Etombar wurden in den Kerker gewor- 
fen. Die Bischöfe von Grosswärdein und Neutra, aus 
de^ Magnaten Losonczi , aus dem Adel Franz Borne? 
misza, untersuchten gegen Sigmund, und fanden ihn 
des Betruges schuldig. Dombar « deip nicht im Stande 
war, die entwendeten Sumnien zu ersetzen, wurde zu 
lebenslangem Kerker verurtheilt, der Bischof musste 
400,000 Ducaten vergüten« Abermahls wurde nun dte 
Steuer Eines Ducatens von jedem Hause ausgeschrien 
ben. Die Gesammteinkünfte des Königes, ^pUeji .dar 
mahls 1,097,000 Goldgulden betragen haben *'')• ^^^^* 

Wladislav reisete nach Böhmen, um die dortigen» 1496» 
ebenfalls verworrenen Angelegenheiten z|i ordnen.. Als 
er zurück kam , wurde ein sehr unruhiger Landtag g9- 1497. 



halten. Die Ursachen der Uaznfriedenheit tiad«yoQ 
den Geschichtschreibem verschieden angegeben. Die 
Einen nennen' als Ursache derselben > dass WIadi«la¥» 
gegen das von ihm selbst gegebene Gesetz , Auslän- ^ 
dem 'Aemter und Würden verlieh ; die Anderen , weil 
die Magyaren den Graner Erzbischof Hypolit von Este 
hassten. So viel ist gewiss, dass der Landtag ohne 
Reichsbeschlu^s aus einander ging, und dass bald dar- 
auf Hypolit mit dem Erlauer Bischöfe Thomas Bakau 
den Bischofssitz vertauschte, so, dass Thomas Bakats 
Primas und Erzbischof von Gran, Hypolit hingegen Bi- 
schof von Erl.au wurde "). 

Wladislav verbündete sich gegen die Türken mit 
Ludwig, König von Frankreich, Heinrich, König von 
England, Albert, König von Pohlen, und der Repu- 
blik Venedig. Es war ein auf dem Papiere fürchterli- 
cher Bund; aber nur die Venetianer gaben den Ungern 
I500.jährlich 100,000 Ducaten Subsidien, und Wladislavs 
Rüstungen waren keinesweges für einen so grossen 
Krieg hinreichend. Es war ein Glück für Ungern, dass 
- der Eroberungsgeist der Osmanen nicht gege;n den We- 
sten , sondern nach Asien gerichtet war. Der ganze 

. Krieg beschränkte sich auf die Belagerung von Jaicza 
durch die Türken, den Entsatz der Stadt durch Johann 
Gorvin, und einige Streifereien. Ein dreijähriger Waf- 
fenstillstand endete das zwecklose Verheeren und Blut- 
vergiessen **). 

Während dieses seyn sollenden Krieges ereignete 
sich in der Familie des Wladislav manches Wichtige. 
Er, nun schon beinahe 5o jährig f vermählte sich mit 
Anna von Frankreich, einer geistreichen, schönen Frau, 
die ihm auch bald nachher eine Tochter, Anna, gebar. 

N Wladislavs Bruder Albert starb, und ein Theil der Poh- 
len wollte Wladislaven zum Könige wählen. Anfangs 
schien Wladislav geneigt , die pohlnische Krone anzu- 
nehmen ; sobald er aber erfuhr, dass ein anderer Theil 
der Pohlen sieh zu Alexander , einem seiner jüngeren 
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Brftder» oeige, trat er willig zurftclt. Um auch $ei* 
ntta anderen Bntder Sigmund sich geföUig su bezei- 
gen, schenkte er diesem die Herzogthümer Lausits und 
Oppeln. Daks Wladislav die pohlnische Krone nicht 
annahm, und dadurch einen wahrscheinlichen Burger» 
krieg hinderte, verdient alles Loh; aber das zwecklose 
Verschenken ganzer Herzogthümer verdient Tadel. Die 
erste Pflicht eines Fürsten ist, das Vorhandene zu er- 
halten* Philosophische Gleichgültigkeit gegen den Be- 
sitz des Ererbten ist den Fürsten nicht erlaubt. * 

Bald nach dem Waffenstillstanlde mit den Türken 
starb Johann Gorvin, noch nicht fünf und dreissig 
Jahre alt* In ihm erlosch das ruhmreiche Geschlecht 
der Hunyadi; denn seine beiden Kinder, Elisabeth 
und Christoph, waren vor ihm in zarter Kindheit ver- 
schieden. Johann Corvins Witwe, Beatrix, ' eine geborne 
Frangepan, jung, schön und reich, vermählte Wladis- 
lav, nach dem Trauerjahre, iait seinem Nefien Georg 
von Brandenburg, und übertrug ihm alle cervinischen 
Güter. Dieses Georgs wird in den nachfolgenden Ge- 
schichten noch oft erwähnt werden *^). 

Der Landtag auf dem Felde Bakos war im höch-^ 
sten Grade stürmisch und in seinen Folgen wichtig. 
Es würde wegen Mährens, Schlesiens und der Lau- 
sitz heftig gestritten. Die Magyaren wollten es nicht 
leiden, dass diese Provinzen, die unter Mathias Gorvi- 
nus mit ungrisehem Blute und Gelde erobert wurden, 
nun vom Lande abgerissen und mit Böhmen verei- 
nigt werden sollten. Alles, was darüber vorgebracht 
wurde, überging Wladislav mit dem tiefsten Still- 
schweigen. Darüber geriethen die Ungern dergestalt 
inHarnischj^ dass die ganze Versammlung, 19 Bischöfe, 
40 Rüthe, 160 Magnaten und eine grosse Anzahl Edel- 
leute, einstimmig das Gesetz brachten, dass, wenn Wla- 
dislav ohne männlichen Erben stürbe, hie mehr ein 
Ausländer zuhr Könige gewählt werden dürfe. Auf 
Stephan Verböczi's Antrag wurde dieses Gesetz auf 
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, der Stelle verkiiadUgt, und durch ganz Ungern ver- 

1505. schickt»*). .1 

1505^ ' X>em Landtage folgte ein Tractat mit Kaiser Ma- 
ximilian I worin die Vermählung des Erzherzoges Fer- 
dinand mit Wladislavs Tochter Anna, vnd jene der 
Erzherzogtnn Maria, mit Wladislavs Sohne festgesetzt 
wurde. Ein solcher Tractat setzt fr^ndschaftüche Fer- 
hältnifise YovaiVLS. Sq viel ist gewiss, das Wladislav, als 
Maximilian Pressburg besetzte , der Gewalt nicht wie- 
der Gewalt entgegen stellte, sondern alsbald Unter- 
handluii^en einleitete. Im Friedens-Instrumente suchte 
Maximilian das Erbrecht auf Ungern, in der Voll- 
macht der Gesandten die Stände ihr ferneres Recht 
aufrecht zu erhalten. Im Grunde änderte die Verhand- 
lung im Stande, der Frage gar nichts '^). 

1506* Während der Friedensverhandlungen g^fi^s die 

Königinn eines Sohnes u^ter sehr denkwürdigen Um- 
ständen. Während sie gesegneten Leibes war, hatte 
sich das Gerücht verbreitet , man sejr gesonnen , wenn 
sie ein Mädchen gebären würde, dieses gegen einen 
Knaben auszutauschen. Dieses Gerücht zu widerlegen, 
liess die Königinn, sobald sie Wehen fühlte, einen der 
Vornehmsten des Reich/es, dem die Geburt eines 
Sohnes vorzüglich ungelegen zu seyn schien, (man 
sagt, es sey Johann Zapolya gewesen) zu sich rufen, 
und gebar in seiner Gegenwart einen Sohn. Das Kind 
war ohne Haut. Die herbeigerufenen Aerzte liessen 
Schweine aufschlitzen, und den Knaben von einem in 
das andere überlegen, so, dass er in immer gleicher 
Wärme blieb , bis sich nach und nach eine Haut biU 
dete. Die Königinn aber starb an deii Folgen der 
Geburt '*0- 

Ludwigs Geburt gab zu einer Art. Bürgerkrieg 
Anlass. Es bestand eine alte Sitte, dass die Jazyger und 
Gumanen, die zwischen der Theiss und der Donau woh- 
nen, und die Szekler in Siebenbürgen, so oft die Kö- 
.niginn einen Sohn gebiert, von jedem Hause, in dem 
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eio Hausvater wohnt , dnen Oclisen geben müssen. 
Diesen Tribut He«s Wladislav wieder einfordern. Die 
Jazyger und Gumanen entrichteten ihn willigt aber die 
Szekler weigerten sich dessen; sie sagten, es lebe un- 
ter ihnen keiner, der sich einer solchen Abgabe erin- 
nern könne^ Dieses war allerdings wahr$ denn seit dem 
£rlöschen der Arpaden waren nuV Ludwig der I. und 
Ladislay der Y« ungrische Königssöhne, und den Letz- 
teren hatten die Szekler nicht anerkannt. Als Vorstel- 
lungen fruchtlos waren, zog Paul Tomori mit 5oo Rei- 
tern und angemessenem FussTolke gegen sie; er wurde 
aber geschlagen, obschon er mit ungeheurer persönli-* 
eher Tapferkeit stritt. Aus zehn Wunden blutend^ yer- 
liess er das Schlachtfeld erst, als alle die Seineii geflo- 
hen waren. Er sammelte eine grössere Heerschaar, 
%og gegen die Szekler, schlug siei iind~ trieb den Tri- 
but ein '^). 

Nach Ludwigs Geburt erneuerte Wladislav mitjsol 
Maximilian das Bündaiss der Doppelheirath zwischen 
Maximilians Enkeln Ferdinand und Maria, und seinen 
KindernLudwig und Anna. Er trat auf Maximilians wie- |5ot(«' 
derhohltes Anrathen mnd Zureden dem Bündnisse von 
Cambray bei* Den venetianischen Gesandten Peter Pas- 
qualigo fuhr der König hart an ; er sey gesonnen, Dal- 
matien zurück zu erobern. Den erschreckten Gesandten 
trösteten aber die magyarischen Grossen: der König 
habe den Krieg zwar angekündigt seiner Verbündeten 
wegen, er werde ihn aber nicht fuhren, denn er habe 
kein Geld ^«> 

Ludwig war noch nicht oder kaum zweijährig, 
' als er zu Stuhlweissenburg zum Könige von Ungern 
gekrönt wurde. Stephan Istvanfi und Bornemisza 
' waren seine Erzieher '9). 

Der ungrischen Krönung folgte die böhmische. ^509. 
Als Anna ihren Bruder mit der Krone geschmückt - 
saJi\ weinte sie. Von Wladislav um die Ursache ih^ 
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rer Thränen befragt, antwortete sie, »weil ick keine 
Krone habe, 'und doch, wie Ludwig, ein Königskind 
bin.« Wladislav lachte, und Hess auch ihr die Krone 
aufsetzen* Als das Fest vorüber war, entstand ein 
Aufruhr in der Stadt. Die Ursache war unbedeutend« 
Ein Magjare und ein Böhme geriethen in der Klein« 
Stadt eines Mädchens wegen in Streit. Ungern und 
Böhmen liefen herbei, und nahmen Theil. Die Böh- 
mien, an Zahl überlegen, erschlugen ungefähr i4 Un- 
gern, drangen in die Wohnungen der Magyaren, 
plünderten und misshandelten sie. Stephan Batori 
rettete sich nur dadurch, dass er fliehend Geld aus- 
warf; während die Verfolger es auflasen, entkam er 
glücklich 3«»). 

Nachdem Wladislav alles Geld, was er in Böh- 
men gefunden, bis auf den letzten Heller ausgegeben, 
und Böhmen in Schulden gestürzt hatte, wie früher 
nie, kehrte er nach Ungern zurück, erneuerte mit den 
Türken den Frieden; ging aber, weil schon seit drei 
Jahren' in Ungern die Pest oder eine der Pest ahn- 
liche Krankheit wüthete, mit den Kindern nach Un- 
1511. grisoh-Brod , und von dort nach Schlesien* Zu Bres- 
lau wollte er sich von den Schlesiern huldigen las- 
sen; es entstand aber grosser Streit, ob er die Hul- 
digung als König von Ungern, oder als König von 
Böhmen zu empfangen habe. Weil sich die magyari- 
schen und böhmischen Räthe hierüber nicht vereini- 
gen konnten, unterblieb die ganze Huldigung. Wie 
nun die Nachricht eintraf, dass in Ungarn die Krank- 
heit schon minder heftig wüthe» trat Wladislav den 
Kückzug nach Ofen an ^')* 

Eine Vermählung beschäftigte nun Wladislaven, 
nähmlich die seines Bruders Sigmund, damahls Kö- 
niges von Pohlen, mit Barbara Zapolya* Es war eine 
Art von Dankbarkeit, welche der König dadurch aus- 
übte , dass er auf den pöhlnischen Thron die Tochter 
jenes Mannes erhob, der ihm auf den ungrischen 
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T&ron^ geholfen hatte. Stephan Zapolya war zw«r 
achon todt; aher Wladislav übertrug die 'Gunst ^ di« 
er dem Vater geschenkt^ auf dessen Kinder* Johann 
Zapolya vurde, ohschon sehr jung, zu grossen Aem* 
tem befördert , und Barbara konnte wohl nichts Grös^ 
seres träumen^ als eine KronOi die sie durch Wladis* 
laTS Yermittelutag erhielt« 

Die Zeit der Unordnung erweckte dringender » 1512. 
als je, die Bedürfnisse guter Gesetze, und so wurde 
Stephan Verhöczi, ein ausgezeichneteir Jurist, damahls 
Palätinal-Protonator und vor dem Johann Zapolya's 
Vormund, mit der Abfassung eines Gesetzbuches beauf- 
tragt, welches er auch bald nachher, unter demNah- 
meii des Tripartitums , dem Könige und den Ständen 
zur Bestätigung vorlegte* 



Vier und dreissigstes Kapitel. 

Das Tripartitum. 

Ursache des Tripartitmns. Theoretische Ansichten in der Ein«, 
leitang« Inhalt des ersten, zweiten and dritten Theiles. 

JDas Tripartitum ist eine zu merkwürdige Erschei- 
nung, als dass dier Geschichtschreiber und der den- 
kende Leser diesem Werke nicht einen ernsten Blick 
widmen sollten. 

£in halbes Jahrtausend war vergangen von den 
ersten geschriebenen Gesetzen der Ungern bis zur / 
Zeit, als das Tripartitum erschien. In diesem langen 
Zeiträume gaben wohl die Könige Decrete, deren je- 
des mehrere Gesetze enthielt > aber ein eigentliches 
Bechts- und Gesetzbuch bestand nicht. Das Herkom- 
men und die überlieferten Entscheidungen begründe- 
ten, wie die alten Gesetze, die Urtheilssprüche , und 
dieses in einem Lande , in welchem der Titel der Be- 
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sitser» die Art, den Besitz zu übertragen» dif^Recbte 
der Fratten und alle gesellschaftKcben Verhältnisse 
im hoben Grade verwickelt Mraren« 

Der Wunsch» eine schriftliche» allgemein geltende 
Norm . für Ilechtsfälle und für die Anordnungen der 
Privaten« damit ihre Schritte im Leben und in den 
Anordnungen nach dem Tode zu keinen Streitigkei- 
ten Anlass geben, ward immer lebhafter gefühlt; am 
lebhaftesten aber zu einer Zeit» wo der König» von 
dem in Ungern» nach echt patriarchalischer Ansicht» die 
Gerechtigkeit ausgeht» der unthätigste» gleichgültigste 
von allen Fürsten war»^ die je auf dem ungrischea 
Throne ge&essen» Weil die Gerechtigkeit practisck 
verfiel» suchte man sie theoretisch durch das Gesetx 
zu retten* Alle Parteien vei^einigten sich in dem 
Wunsche nach einem schriftlichen Gesetze. Die Un- 
terdrückten» weil sie davon Schutz hofften; oligarchi- 
scher Uebermuth aber wähnte» in den verzögerndea 
JRechtsformen Mittel zu haben» schwächere . Gegner 
zu ermüden» dass sie entv^eder, mit Recht angreifend^ 
der langweiligen Verhandlung überdrüssig» abstehen, 
oder unter einem Verwände angegriffen^ um der Ghi- 
cane zu entgehen» sich verglicheo. 

Hat der Mann » dem die Verfassung dieses Wer« 
kes aufgetragen {war, den Erwartungen der Zeitgenos- 
sen entsprochen ? Hat das Werk den Bedürfnissen der 
Zeit genüget? Der Erfolg hat die Frage bejahend ent- 
schieden« Der Verfasser»" ein practischer Jurist» bat 
das Bestehende mit Fleiss gesammelt ; das Tripartitim 
ist daher das reine Resultat der damahUgen Rechtslage 
des Landes, und weil es, in der Theorie wenigstens»' den 
Bedürfnissen des Beiches vollkommen entsprach» wurde 
es allgemein» ohne Widerspruch» angenommen» und 
wurzelte augenblicklich so tief in der Nation» dass es 
noch jetzt den Grandpfeiler des ungrischen Rechtes abgibt. 

Wie' jedes Menschen werk, so hat das Tripartiium 
auch Fehler» oder, um mich richtiger auszudrücken r 
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Gebrecben. Einer *der vorzüglichsteti ist der Mangel 
des pelnlichcfn Beclites. Schien dem Verfasser das 
Leben eines Menschen minder wichtig , ah eine Hufe 
Landes? Schienen ihm die grausamen Gesetze Ladis*» 
lavs des L zweckmässig f Waren sie wirklich noch in 
Kraft? Diese sind die Fragen, die sich bei dto ernsten 
Betrachtungen des Tripartitums aufdrängen« Ein an- 
derer Fehler des Tripartitums ist aer Mangel einer 
systematischen Ordnung. Es sieht wohl aus, als ob da» 
Werk systematisch geordnet wäre, es ist. aber nicht 
so. Verböczi war ein guter practischer Jurist , aber 
'weder im Denken, noch im Handeln ein consequenter 
Mensch. Er spricht und schreibt, wie er denkt. Wis- 
senschaftlich beträchtet ist das Tripartitum das sysie'^ 
matische Werk eines unsystematischen Kopfes. Es 
scbeint zwar logisch geordnet, ist es aber nicht. 

Den Geist des Verfassers wird es am besten cha- 
rakterisiren, wenn ich in gedrängter Kürze die Zer- 
gliederung des Tripartitums darlege. Im einleitenden 
theoretischen Theile die allgemeinen Rechtsgrundsätze 
des Verfassers ausführlicher andeutend; in der prac^ 
tischen Abtheilung aber mehr den Ideen^Gang des Ver- 
fassers, als die Gesetze selbst angebend. 

Das Tripartitum zerfallt in eine Einleitung (prologu^) 
tm^ in drei Theile, die, nach der lobenswerthen Me- 
thode des römischen Rechtes, von den Personen, Din^ 
gen und Handlungen sprechen. Jede dieser Hauptah^ 
theilungen ist in Titel unter'getheilt. Der Prologus um- 
fasst 16 Titel, welche die Ansichten des Ferf assers von 
der Gerechtigkeit, dem Rechtsgesetze, Herkommen, Richter, 
Vrtheile, Prozesse, Kläger, und Beklagten, die Eigenschaft 
. ten des Richters und dessen Geunssen enthalten. 

Die Gerechtigkeit ist dem Verfasser der stäte 
ewige Wille, jedem sein Hecht zukommen zu lassen, 
oder: die Gerechtigkeit ist das gute Benehmen > jedem 
zu geben, was ihm zukommt: Gott Anbetbuug, — «.Ael- 
lem Gehorsam, — Vorgesetzten Verehrung, — Gleichen 
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Eintracht! — Untergebenen Leitung) —? sich selbst Sitt- 
samkeit»— den Armen und Sfothleidenden thätiges Mit- 
leid« Oder: die Gerechtigkeit ist eine» durch denge- 
^ meinsamen Nutzen festgestellte Richtung des Gelnü- 
thesy jedem zu geben » was ihm gebührt. Zur Un- 
terstützung dieser Definitionen (das Tripartitum erklart 
' sich für keine ausschiesslich) werden die heUigea 
Kirchenväter Gregor&is und Hieronjrmus, der Philosoph 
Aristoteles und der alte Hesiodus citirt. 

Die Gerechtigkeit ist zweierlei : die natürliche und 
gesetzliche. Die natürliche ist der State unausgesetzte 
fVunschp jedem sein Kecht zu geben. Die gesetzliche 
ist, das Gesetz, ohne das weder Völker » noch fieiche 
lange bestehen können; sie wechselt oft. Aus der 
doppelten Gerechtigkeit enlsf ringt auch ein doppeltes Recht 

Das Recht, nach Cicero, ist di^ fVissenschcfi des 
Guten oder RilUgen. Oder: das Recht ist die Sammlung 
jener legitimen (sie) Forschriften, welche uns zur Bc* 
obachtUQg des Guten und Billigen einnehmen. 

Das Recht ist zweierlei: das Staatsrecht und das 
PritfotrRecht. Das ^Staatsrecht ist jenes, welches haupt- 
sächlich die .Verwaltung des Reiches und den allge- 
meinen Vortheil berücksichtiget. Es besteht im Hei- 
ligen, den Priestern und Magistraten. Das Privat- 
Recht bezieht sich auf den Vortheil der Einzelnen,' und 
ist dreifach: das natürliche, das Völkerrecht, und das 
CiM' Recht. Der Unterschied des Naturrechtes und der 
beiden anderen Abtheilungen, des Privbt- Rechtes, 
ist dieser: das Naturrecht ist das älteste, denn «s be? 
ginnet mit dem menschlichen Geschlechte; — : das 
Ufurdigste, denn es geht von Gott aus; — das umfas" 
sendste, denn nach dem Naturrechte ist Alles gemein: 
tiach dem Civil - und Völkerrechte laber ist dieses 
mein, und jenes dein. 

Ausser diesen Rechtsgattucgen erkennt das Tri- 
partiium das Militär-Recht, nähmlich das Recht, Krieg 
zu führen, und Frieden \iu schliessen, die Rehhnun^ 
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und Besoldung der Krieger j ihre Beförderung und ihren 
Ahtheil an der Beute. 

Die Gerechtigkeit ist eint ^Tugend ß das Recht die 
Ausübung dieser Tugend. Die Rechtsudssenschaft ist die 
Kenntniss des Rechtes. Aber nicht zufrieden mit dieser 
Definition, gibt dafi Tripartitum noch zwei andere 
Definitionen* 

Was ist dzs Gesetz? Diese Frage Beantwortet das 
Tripartitum auf vier verschiedene Wöisen, neiget sich 
aber zu der folgenden: »Das Gesetz ist eine Erfin* 
düng des Menschen, ein Geschenk Gottes, der Glaube 
der Weisen, die Zurechtweisung des Unfuges , die 
Zusammenfügung des Staates, die Vertreibung des 
Yerbrechens^ Papinian und DemostheneSß der heilige, 
Chiysostomus und der heilige Thomas i>onAquina müs- 
sen diese Definition unter^stützen und erklären* 

Das Statut und das Municipal- Recht erkennt das 

Tripartitum ebenfalls, so auch d^2iS Herkommen, und 

; bestimmt sehr genau, in welchem Verhältnisse selbe 

[ gegen die anderen Abtheilungen des Rechtes und 

gegen das Gesetz stehen 

Ueber Richter, Gericht, Prozesü» Klager und Be* 
klagte sagt das Tripartitum nichts von anderen Theorien 
Abweichendes« Äristotelesnndi der heilige Gregorius sind 
abermahls die Autoritäten , auf die sich das Triparti« 
tum stützet« 

Im vorletzten Titel verhandelt der Prologu» di9 
Frage: ob der Richter nach seiner Privat -Kienntniss 
oder nach dem Gesetze zu urtheilen habe. Das Trtpaf- 
titum räik alle Mittel der Menschlichkeit, um den Un- 
schuldigen zu retten , sogar das Uebertragen des Ur« 
theiles an einen Andern; wenn aber kein Ausweg übrig 
ist, muss der Richter nach dem Gesetze entscheiden; 
der heilige Augustinus unterstützet die Ansicht des Tri- 
paititums. 

Der letzte Titel des Frologus erklärt noch ferner, 
dass der Richter zweierlei Gewissen habe, das der Sachp, 

\ Gesch» d. Magyar« III. K 
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und des Gesagien, Das Gewissen der Sache ist seine'Pri- 
pot-'KenntTiissß^dsLS Gemssen des Gesagten ist eine richr 
terliche Kenntniss. När der Papst « der Herrscher^ oder 
wer sonst über dem Gesetze steht »^ darf nach seiner 
Priv^t^eberzeugung in einer Rechtssache entscheiden. 

I. Theil : Personen. Das Tripartitum . fangt mit 
der verwickeitsten Eintheilung, in unehliche und geist^ 
liehe Personen 9 an; fertiget aber diese Eintheilung 
ganz kurz damit ab, dass beide gleiche Freiheiten 
geniessen. Hierauf werden der Ursprung des ungri- 
schen Adels, die Art, ihn zu erlangen, und die Frei« 
iteiten desselben ausführlich abgehandelt. Mitten hin- 
ein lallt nun der Titel, dass der Papst in Ungern keine 
geistliehen Pfründen verleihen könne ; so auch y dass 
die Prälaten und Geistlichen dem Könige den Eid 
der Treue schwören müssen* Hierauf folgt die Artf 
wie Güter erworben und getheilt werden. Das Ver- 
hältniss der Ehegatten zu den Gütern, die sie erwer- 
ben, wird bestimmt; aber von ihrem persönlichen 
Verhältnisse ist keine Rede. Eines der natürlichsten 
Verhältnisse, das des Vaters zum Sohne, kommt erst 
im 5i. Titel vor, und auch da nur dtirch die Frage ver- 
talasst: wie die Güter zwischen Vater und Sohn zu 
theilen« Später kommt wohl die Frage vor: wie die 
väterliche Gewalt aufhöre ; aber worin sie bestehe , ist 
nirgends gesagt. Nun folgt eine sehr ausführliche Ver- 
handlung über den Verkauf und die Verpfandung lie- 
gender Gründe. Die Rechte der Frauen und Mädchen, 
die in Ungern gross sind, wie in keinem anderen Lan- 
de, umfassen viele Titel. Mitten hinein fallen ein paar 
Titel über die Heirath zwischen Verwandten. Beinahe 
den ganzen Rest der I. Abtheilung füllen die Titel über 
Vormundschaft; nur die zwei letzten Titel handeln 
von der gerichtlichen Schätzung der Güter. 

II. Abtheilung: Von den Dingen. Dieser Abschnitt 
beginnet mit der staatsrechtlichen Frage : wie in Un- 
gern Gesetze gegeben werden; geht dann auf die Pri- 
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▼il^en über , auf die gericfatliclieii Abscliriften der- 
selben, nnd die falschen Documente; bieranf springt 
das Trlpartitum auf die- Weise über« wie jemand vor 
Gericht zu citiren ist, bestimmt die Art des Zeugen- 
Verhöres; handelt vom Eide; endlich vom gerichtli- 
chen Urtheile und dem Verhältnisse der Verwandten 
eines zum Tode Verurtheilten, dessen Güter eingezogen 
worden« Die Beleidigung des Gerichtshofes , und die 
Verleumdung* Diesem folgen zwei Rechtsmittel, de- 
ren eines in der juridischen Praxis anderer Länder un- 
bekannt ist, nähmlich; die Repulsion. Dann folgen Be- 
stimmungen, wie das zurück zu nehmen sey, was der 
Advocat fehlerhaft in den Process eingeschrieben ; fer- 
ner die Gondescension oder das Bückschreiten der Streit- 
frage in die Lage, wie sie vor dem Processe war« Hier- 
auf ist von denen die Bede, die sich in fremde Streit- 
sachen mischen, und den Bjrsagien« 

IIL Abtheilung: Fort den Handhmgen. Sie begin- 
net mit der Bestimmung, ob jedes Comitat für sieh 
Statuten machen kann; vom Hef kommen in Siebenbür- 
gen und Slavonien; von den Sid>enbürger Szeklern, 
und einigen Appellations-Graden. Nachher in mehre- 
ren Titeln zwei ausführliche Ablutndlungen ; die evBtt 
enthält das MumcipaZ' Recht der Städte; die zweite be- 
stixnix^et das VerhäÜnisM der Bauern. Dann wird be- 
stimmt: wie öffentliche Verbrecher gestraft werden 
sollen; wie der Schade, welchen Vieh anrichtet, zu 
vergüten sej ; was mit einem gestohlenen und von^ ei- 
nem anderen gefundenen Pferde zu geschehen habe ; 
endlich, wie die appellirten Processe von einem Ge- 
richte dem anderen zu übersenden sind. 

Der Schluss des ganzen Werkes ist die Eidetformeh 
welche der Jude zu schwören hat > wenn er gegeu ei- 
nen Christen zeuget« 
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Fünf undl dreissigstes Kapitel. 

Der Bauernkrieg. 

König: Wladislav II. 
Zeitraum: i5i2 — i5i6. 



Bakaci reiset nach Rom. Befngniss zum Kreuzsnge. Getheilte 
Meinung der tJngern. Verkündigung des Krenz2uges* Fol' 
gen. Georg Dosa. Ausbruch des Aufruhres. lOosa's Ma* 
nlfest* Schlacht hei Gzegled. £rlau. Ghanad« Temesvar. 
Zapolya^s Grausamkeit. . Schlacht hei Apati und am Ba« 
kon.. Zapolya's Feldxug gegen die' Türken* Maiiimiliaa, 
Wladislav und Sigmund in Wien.^ Wladislavs Tod. 
Urtheil. 

Der Bauernkrieg ist eine der tcaurigen Episoden 
der magyariftchen ^Geschiebte» Anlass dazu gab der 
flcbon oft genannte Erzbiscbof und Primas, Thomas 
Bakacs; daber es nicbt unziveckmässig ist, bier des 
Mannes Ursprung und früberes Wirken in flücbtigen 
Umrissen anzudeuten. Thomas Bakacs von Erdöd war 
eines Bauers Sohn» aus einem Dorfe, welches einem 
angesehenen ungriscben Magnaten > dem ^artholomäns 
Dragfi, gehörte« Wie riele Magyaren jener Zeit, .wid- 
mete sich Thomas den Studien , und trat hierauf ia 
den geistlichen Stand« Als Schreiber begleitete er den | 
Erlauer Bischof Gabriel nach Breslau ^ als Mathias Cor- 1 
yinus gegen die Könige Wladislav und Casimir dort | 
zu Felde stand. Des grossen Königs Aufmerksamkeit ; 
erweckte der junge Thomas dtuch eine Bemerkung 
über die Art und den Ort, das Heer zu lagern; bald 
nach dem Feldzuge ernannte ihn der König zu seinem 
Gebeimschreiber, und später zum Bischöfe von Baab. 
Wladislav übertrug ihm das Erlauer Bisthum, welches 
er später gegen das Erzbisthum von Gran vertauschte. 
Als Erzbjschof und Primas erhielt er den Cardinais- 
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Hnt, erbaute die in ganz Ungern bekannte und be- 
rühmte Bakacsiscbe Gapelle, und gründete die Familie 
Erdödy; ein unsterbliches Verdienst, wenn die Thaten 
der Nachfblger dem Stifter zugerechnet vcerden dür- 
fen •). 

Zur lateranischen Kirchehversammlung nach Born 
berufen y ging Thomas dahin ab. Mit dem kirchlichen 
Zwecke seiner Keise verband er auch einen weltlichen, 
nähmlich den : vom Papste für die Ungern gegen die Tür- 
ken Unterstützung auszumitteln. Die Republik Venedig 
empfing den Reisenden mit wohlwollender Würde, und 
forderte ihn zu Schiffe nach Ancoila. Nachdem Bakacs 
Loretto besucht hatte, ging er nach Rom, wo ihn die 
Cardinäle mit achtungsvoller Freude empfingen. Ueber 
ein Jahr verweilte er daselbst, und erregte Aufsehen 
durch die Pracht seines Hofstaates, den gastfrieien GlantiS 
seines Haushaltes. Als Papst Julius starb, verrichtete 
Bakacs die kirchlichen Feierlichkeiten, bevor die Car- 
dinäle sich zur neuen Papstwahl ins Conclaye zurück- 
zogen. Es fehlte nicht an Stimmen > die den Thomds^ 
auf den päpstlichen Stuhl erheben wollten; aber die 
Mehrzahl wählte den , unter dem Nahmen Leo*s des X, 
berühmten Mediceer. Das Dankopfer für die Wahl 
verrichtete abermahls Thomas Bakacs "*). ' 

Der neue Papst fand den Schatz durch die Unter- 
stützungen erschöpft, die sein Vorgänger dem Könige 
von Spanien zur Bezwingung der Mauren geleistet 
hatte. Er griff zu einem veralteten Mittel , indem er 
den Thomas mit grosser Feierlichkeit zum Gardinal- 
Legaten für Ungern, Böhmen und Fohlen ernannte v 
and ihm die Beftigniss ertheilte, den Kreuzzug za pr<e-' ^ 
digen. Bakaca kehrte nach Ungern zurüdk. - < * 1513. 

Im Rathe des Königes erhob sich ein grösser 
Streit, ob der Kreuzzug zu predigen sey. Die Mehr-* 
zahl stimmte dafür ; es schien eine leichte Weise, das * 
Reich zu vertheidigen, und ersparte jenen, die sonst 
zur Vertheidigung pilichtig waren, Gefahr und Geld. 
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Wenigfe, unter denselben Stephan Telegäi, sprachen 
dagegen; sie fürchteten» dass dieses Mittel die letzten 
1514. Kräfte des Landes fruchtlos aufreiben y ja leicht das 
Land selbst in einen Bürgerkrieg verwickeln werde. 
Der Könige schweigsam wie immer » sah starr anf 
den Boden 9 und sprach kein Wort; so siegte die 
Mehrzähl, und die Verkilndung des Kreuzzuges wurde 
beschlossen. 

In allen Gathedralen, in allen grösseren Capitehi , 
und Gonventen wurde der Kreuzzug geprediget* Sofort 
liefen die Bauern zusammen , und sammelten sich in 
grossen Haufen zu Pesth, Stuhl Weissenburg, Colocza < 
und Grosswardein* Sie wählten unter sich Hauptleute, 
Fahnenträger und alle kleineren kriegerischen Stellen. ' 
Nun erst dachte der Cardinal , dass eine solche Masse 
nicht ohne Führer bestehen könne« Während er noch 
unentschieden schwankte« wer zum Führer zu ernen- 
neu sey, brachte ihm Zufall oder Fügung einen Mann 
entgegen y der dem Gardinal zum Haupte des Kreuz- 
zuges ganz geeignet schien* Georg Dosa, ein Sieben- 
bürger Szekler und einer der Beiteranführer, hatte 
bei Belgrad in einem leichten Gefechte einem yomeh- 
men tapferen Türken, Ali, im Zweikampfe mit einem 
Hiebe die gepanzerte rechte Hand abgehauen, und ihn 
hierauf erschlagen ; er kam nun eben nach Ofen, den 
Lohn seiner Tapferkeit vom Könige zu erbitten« Die- 
ser, vom Cardinal beredet, verdoppelte Dosa's Ge- 
balt, schenkte ihm ein mit Gold durch wirktes Por- 
purkleid, eine goldene Kette, Sporne und ein Schwert; 
ausser dem~ ein Dorf mit 4o Sessionen, und als Wapen 
eine abgehauene bluttriefende Hand. Hierauf ernannte 
ihn der Cardinal zum Heerführer des Kreuzzuges, liess 
ihm in der Sigmunds -Capelle das Kreuz an die Brust 
heften, und entliess ihn in das Pester Lager, mit dem 
Bedeuten, dass die ferneren Weisungen, was nun zu 
geschehen , bald nachkommen' w^den. 

Sobald sich der Ruf verbreitete, ein berühmter 
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Kampfheld sey den tCreusfahrem als Oberhai^pt gege- 
ben 9 strömten von allen Seiten Leute herbei» die an 
dem Kreuzzuge Theil nehmen wollten» so» dass sich 
in dem Lager zu Pesth allein über 40)0oo Mann befan-* 
den. Von den Kreuzen, mit denen sie sieh bezeich- 
neten» bekamen sie den Nahmen Karuezak ^) ; ein Bei« 
nahme, der lange nach dem Erlöschen des Bauern- 
krieges in den ungrischen Geschichten furchtbar nach- 
klingt» tind der Allen beigelegt wurde» die in offener 
Widersetzlichkeit gegen die Regierung standen. Viele 
Geistliche trs^ten in die Reihen der Kreuzfahrer» wah- 
rend Georg» in Erwartung höherer Befehle» diese im 
Kriegsdienste übte. Seinen Bruder Gregor berief er 
sich zqm Gehülfen. 

Der Zulauf in die Lager der Kreuzfahrer war so 
gross» dass es schien » es würden nur Greise » Weiber 
und ^Kinder in den Dörfern zurückbleiben; die ge-' 
sammte Feldarbeit blieb liegen* Da standen die Edel- 
leute auf» und hielten jene zurück» die entweder ins 
Lager wollten» oder die aus dem Lager zurück ka- 
men» die Ihren auf kurze Zeit zu ^ besuchen. Häufige 
Klagen gelangten desshalb an Dosa. Die Grausamkei- 
ten» welche sich die Edelleute hierbei erlaubten» er- 
höhte die Erbitterung der Bauern. Ein Priester» Lo- 
renz geheissen^ aus Czegled gebürtig» forderte den 
Dosa offen auf» Gewalt mit Gewalt zu vertreiben; nur 
sein Bruder Gregor» ein sanfter» gelassener Mensch » 
hielt ihn kurze Zeit zurück ; aber seine Worte fruch- 
teten nicht lange» denn plötzlich gab Dosa den Seinen 
dic^Erlaubniss» ihre Waffen gegen die Edelleute zu 
kehren. 

In den Vorstädten von Ofen und Pesth begannen 
die Gewaltthaten. Die Häuser der Edelleute wurden 
nnvermuthet überfallen» geplündert» in Brand gesteckt» 
die Eigenthümer selbst grausam hingerichtet. Zu spät 
erkannten der König und der Cardinal die Gefahr des 
Landes; zu spät verbothen sie» dass sich irgend ei^^ 
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aer mehr mit dein Kreuze bezeichne |( zxjl spät wurde 
Georg in die Ach( erklärt* Dieser theilte sein Heer in 
zwei starke Harste 9 und zog gegen Szegedin. Den Bru- 
der Gregor y von den Soldaten Geczo genannt > behielt 
er bei sich; den Priester Lorenz sandte er nach Bacs; 
den Priester Barnabas nach Erlau^ um die dort ver- 
sammelten Kreuzfahrer nach Szegedin ^u bringen* Am;» 
brös SabereSy ei/ien Pesther Bürger, Hess er im Lager 
vor Pesth zurück , und befahl ihm> das Lager gut zu 
befestigen,, die Gegend um Pesth zu yerheeren, und 
alle Kundschafter aufzufangen, damit der König keine 
Kunde vom Hauptheere der Kreuzfahrer bekomme. 
JDieses ergoss sich, der Lava gleich , verheerend gegen 
Szegedin. Weit und breit loderte Alles in Flammen 
auf; die immer ferner und ferner aufsteigenden Rauch- 
saulen verkündeten dem erschreckten, vom Ofner Fe- 
stungsberge weit ausschauenden Könige die ungefähre 
Richtung, in der sich die Wüthendeh bewegten. 

Von Czegled aus erliess Georg folgendes Mani- 
fest: »Georg Zekel , ein tapferer Soldat, Fürst, und 
oberster Capitän der geheiligten Schaar der Kreuzfah- 
rer, nur des Königs von Ungern Unterthan, nicht 
aber der Heere, allen und jeden Städten, Dörfern und 
Villen im Königreiche Ungern , besonders aber in den 
Comitaten Pesth und äusserem Szolnok, unseren^Gmss^ 
Ihr müsset wissen, dass die ungläubigen Edelleute ge- 
gen uns und alle, z,\i der gegenwärtigen Unternehmung 
zu heiliger Gemeinschaft vereinigten Kreuzfahrer sich 
mit gewaltsamer Hand erhoben haben, um uns zu ver- 
folgen, zu belästigen, zu verwirren, Daher befehlen 
wir euch aufs strengste , unter der Strafe der EIxcomT 
inunication und ewiger Verdammniss , und bei Verlust 
aller Güterund eures Kopfes, dass ihr, nach Empfang 
dieses Schreibens, sogleich, auf der Stelle, ohne Wei- 
len und ohne irgend eine Entschuldigung zu suchen, 
kommet, flieget, und euch in das Dorf Czegled bege- 
bet , damit so die heilige Schaar und gesegnete Ver- 
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einigung di6 Kraft und Hände der erwähnten Ungläu* 
bigen und yetfluchten Edelleüte beschränken, zügeln 
und überwinden könne« Wenn ihr so handelt , gut ; 
sonst yerfällt ihr in die Strafe* die oben beschrieben. 
Ja wir werden nicht eiiimahl damit zufrieden seyn, 
Sandern euch an den Giebel eurer Hausthore henken 
lassen $ wir werden euch auf Spiesse ziehen lassen; wir 
werden eure Güter verheeren und vergeuden, eure 
Weiber und Knaben tödten. Gegeben zu Gzegled ^)A 
In den Schlössern der Edelleüte, die die Kreuz* 
fahrer unter Weges plünderten, hatten sie, ausser rei» 

' eher Beute, auch eine grosse Menge Pulver und einige 
Feldstücke, Falkonette [genannt, gefunden; an beiden 
hatte es dem Heere bis dahin gefehlt. Die Siegtrunke* 
nen kamen nach Szegedin; Dosa aber hatte nicht den 
Muth, die Stadt anzugreifen, denn sie hatte sich in 
Ei}e verschanzt, und alle Bürger waren bewaffnet % 

An des Königes Hof wechselten indessen die Rath-p 
schlage; die Einen meinten, die oberste WaiBFengewalt 
sey dem Palatin Emerich Peren zu übertragen: allein 
dieser Rath wurde verworfen , denn der Palatin war 
alt, und dergesult von der Gicht gequält, dass er in 
einer Sänfte getragen werden musste. Andere riethen, 
Sigmunden von Pohlen oder den Kaiser Maximilian zur 
Hülfe aufzurufen: aber ihr Beistand war unsicher, und 
fern ; endlich siegte des alten Johann Bornemisza Mei- 
nung. Dieser rieth, dass der Oberbefehl über alle 
Truppen in Siebenbürgen und den türkischen Gränz- 

^ festungen dem Wojwoden von Siebenbürgen, Johann 
Zapoly a , zu übertragen sey , um so mehr , da man si- 
chere Kunde erhielt, Dosa richte seinen Zug gegen 
Siebenbürgen. Der alte Bornemisza selbst raffte alle 
Truppen, die in der Umgegend von OtAi lagen, eilig 
zusammen, die Pesther und Ofner Bürger bildeten das 
Fussvolk ; so brach er ^uf gegen jene Kreuzfahrer, die, 
wie ich bereits gesagt, unter Ambros Saberes unfern 
von. Pesth in einem verschanzten Lager zurück geblieben 



/ 
1 



\ 



- 154, — ^ 

waren^ Es kam zu einem leichten Gefechte^ in welchem 
PaulTomori eine AJbtheilung Kreuzfahrer in die Flacht 
warf« Die Gefangenen » darunter ein Priester, wurden 
verhört und hingerichtet. Bornemisza forderte nun die 
Kreuzfahrer auf , die Waffen niederzulegen j und ve^ 
hiess ihnen für diesen Fall in des Königs Nahmen Yer* 
gehen und Vergessen des Begangenen. Ambros Saberei^ 
ein stiller, bescheidener Mann, der aus wahrer Andadu 
sich, mit dem Kreuze bezeichnet, redete den Seinen so, 
der Aufforderung zu gehorchen ; sein Wort blieb nickt 
ohne Erfolg, und mehrere Kreuzfahrer traten mit ihm 
zu den Königlichen über. Ein Theil blieb hartnackig: < 
aber auf den ersten Stoss wurde ihre Schlachtordnung 
zersprengt, unter den Fliehenden, besonders unter dem 
Fussvolke, ward ein grosses Blutbad angerichtet, rund« 
um waren die Felder mit Leichen besäet, bis an den 
Wald Yon Izsaszeg wurden die Flüchtlinge verfolgt, 
das Lager , eine Wagenburg , erobert und geplündert. 
Triumphierend kehrte Bornemisza nach Ofen zurück. 
Die Gefangenen wurden zum schreckenvollen Beispiele 
mit abgeschnittenen Nasen und phren entlassen, Manche, , 
die grösserer Gräuelthaten schuldig waren, hingerichtet. 

Mit gleich glücklichem Erfolge ward auchan an- i 
deren Orten gekämpft. Bei Erlau wurden die Kreuz- 
fahrer durch das Banner Hjpolits von Este geschlagen. 
Bei Gvosswardein vereinigte der Bischof Franz Peren 
sein Banner mit den Fahnen des Emerich Czibak, Paul 
Artandes, Benedict Bajon und Niklas Klesan, und warf 
die Kreuzfahrer in die Flucht; mehrere, derselben ret- 
teten sich nach Pohlen , andere in Dosa's Lager. 

Dieser , durch die Niederlagen der. Seinen keines- 
weges erschreckt, nahm seinen Weg vonSzegedin nach 
Chanad. Der unbefestigte Ort fiel leicht in seine Ge- 
walt, und wurde geplündert, am meisten wüthete er 
gegen die Häuser der Geistlichen. Der Bischof Nik|as 
Csaki rettete sich ins Schloss. Als aber die Lebensmit- 
tel zu mangeln anfingen, versuchte er es, von Wenigen 
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begleitet, in einem Schiffe über die Maros zu entkörn* 
yien 9 unglücklicher Weise fiel er den Kreuzfahrern 
in die Hände , die ihn unter mancherlei Hohn und 
Schmach zu Dosa schleppten. Dieser liess ihn prügeln 
und auf verschiedene Weise peinigen , zuletzt in epen 
geistlichen Ornat kleideu^ eine Inful aufsetzen, aus 
der er jedoch früher die Edelsteine und Pef len , die si^ 
schmückten, wegnahm. In diesem Gewände wurde 
der unglückliche' Bischof aufgepfählt. Mit gleicher 
Grausamkeit wüthete er gegen alle Edelleute, und war 
nie zu irgend einer Aeusserung Tön Milde oder Gnade 
zu bewegen, so oft ihn auch Geczo, der nur mit Wi*' 
derwillen im Lager verweilte, zur Barmherzigkeit 
mahnte. Am grausamsten verfuhr er mit Stephan Te- 
l^egdi, von dem es bekannt war , dass er in des Königes 
Rathe gegen die Verkündung des Kreuzzuges gespro-^ 
chen* Dosa liess ihm einen Strick durch den Leib zie» 
hen, mit diesem auf einen Galgen henken, und mit 
Pfeilen- und Flintenschüssen tödten. Georg sah der 
Hinrichtung zu. Eben so hauseten die anderen Abthei- 
langen der Kreuzfahrer. Der Priester Lorenz liess den 
Niklas Zolomi , einen ausgezeichneten Mann, und des- 
sen drei Brüder, die er in ihrem eigenen £^use gefan- 
gen 9 mit den Hausleuten und Allem, was die Kreuz- 
fahrer nicht wegschleppen konnten, ja mit dem Hause 
selbst verbrennen. 

^ , Georg Dosa hielt einen Kriegsrath. Es wurde die 
Frage verhandelt, wohin sich die Kreuzfahrer wen«^ * 
den sollten* In Siebenbürgen stand Johann Zapo^ya 
bereits gerüstet; es siegte also die Meinung des Prie- 
ster Lorenz. Dieser rieth, die Kreuzfahrer sollten 
Temesvar angreifen, die Stadt sey nicht im gehörigen 
Vertheidigungsstande, und ihr Eigenthümer, Stephan 
Batori, abwesend. Im schlimmsten Falle sey es von 
dort leicht in die Türkei zu entkommen. So waren 
' also die Türken, gegen die der Kreuzzug gepredigct 
wurde, die letzte Hoffnung der Kreuzfahrer. 
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S<Aald Stephan Batori die Richtung des Zuges 
der Kreuzfahrer erfuhr, eilte er Tag und Nacht, und 
warf sich in die Stadt ^ bald darauf erschien Oosa. 
Die Arbeiten der Belagerer gingen mit Aiesenschrit- 
ten vorwärts, denn tausende voü Händen beschäftig- 
ten sich damit. Wohl fiel Batori aus, und zerstörte 
ihre Arbeiten, aber diese erneuerten sicf imnier wie- 
der, und die Stadt war in der höchsten Gefahr. Da 
schrieb Batori an Zapolya in Siebenbürgen, er möchte 
der früheren Feindschaft vergessen, und ihn und das 
Land retten. Sofort brach Zapolya, von Verböczi auf- 
gemuntert, heraus, gerade auf Dosa zu. 

Georg Dosa war eben von einem reichen Mit- 
tagsmahle aufgestanden, und etwas berauscht; doch 
ordnete er das Heer* Geczo und der Priester Lorenz 
standen ihm bei. Diese beiden befehligten die Flü- 
gel; er stand in der Mitte. So hatte auch auf der 
Seite der Edblleute Zapolya das C^itrum inne; Ja- 
cob Banffjr leitete den rechten , Lucas Kissmdriai den 
linken FlügeK Die Kreuzfahrer stritten mit Muth 
und Ausdauer, so, dass der Siegunentschieden schwank- 
te. Endlich führte Zapolya die Szekler Beiter, die 
Gränztruppen und sein eigenes Banner vor; diese ent- 
schieden den Sieg, wenige Kreuzfahrer retteten sich 
durch die Flucht, viele ertranken in der Temes, viele 
wurden niedergehauen, selbst jene> welche die Waf- 
fen wegwarfen, und knieend um Gnade flehten, wur- 
den unbarmherzig niedergesäbelt, nur wenige gefan- 
gen, unter diesen Georg Dos^* Peter Petrovits hatte 
ihn, als er die Flüchtlinge aufhalten wollte, verwun- 
det, und mit einem Lanzenstosse vom Pferde gewor-^ 
fen. Der sanftmüthige Geczo theilte seines Bruders 
Schicksal. Den Priester Lorenz rettete die Schnellig- 
keit seines Bosses, er entkam glücklich zünden Sei- 
nen in das Lager von Bacs* 

Als Georg Dosa dem Wojwoden ZaJ)olya vorge- 
führt wurde , gab er das erste Zeichen einer menschli- 
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chen Regung; er batK nicht für sich um Gnaden son* 
dern fiir seinen Bruder Geczo. Zapoija willfahrte sei- 
nem Begehren, undliessihn, als er erfuhr, dassGedz^o 
von aller Grausamkeit stets ahgerathen, bloss köpfen« 
Ueber Georg Dosa erging ein schauerliches Gerieht« 
Zapolja liess durch Zigeuner, die zugleich Henkers- 
dienste verrichteten, einen eisernen Thron, eine gleiche 
Krone und Szepter schmieden; Tvährend dieses yer-^ 
fertigt wurde, liess er 40 Gefangene, und zwar solche, 
die bei Georg zu persönlichen Diensten pflichtig waren^ 
durch i5Tage hungern. Am 16* Tage, lebten nur mehr 
neun, diese wurden vorgeführt, Dosa vor ihren Augen 
auf den glühenden Thron gesetzt und mit der glü« 
henden Krone gekrönt ; nun befahl ihnen Zapolya, von 
den gebi^atenen Gliedern des noch lebenden Dosa zu 
speisen; drei, die sich dessen weigerten, wurden ^uf 
der Stelle zusammen gesäbelt, die übrigen sechs asseuf 
und wurden heimgeschickt. Dosa gab kein Zeichen 
des Schmerzes; nur als die Hungrigen an ihm nagten ^ 
nannte er. sie Hunde, die er selbst gross gezogen ; end- 
lich übeirwältigte ihn der Schmerz , und er war todu 
Dits Leiche wurde geviertheilt ^ und in Ofen, Pestfa^ 
Stuhlweissenburg und Grosswardein auf einem Galgen 
zur Schau ausgestellt. So endete der Anführer eines 
Krieges, in welchem über 40,000 Menschen zu Grunde 
gegangen waren« 

Mit Dosa ward der Krieg noch' nicht geendet. 
Der Priester Lorenz und Anton Hoszszu hatten sich mit 
den bei Bacs Versammelten gegen Colocza gezogen. 
Zapolya sandte seinen Unterfeldherrn Jacob Banfij ge-, 
gen sie; bei Apati kam es zur Schlacht. Ueber zwei 
Stunden währte schon der Kampf, und keiti Theil 
wich f da traf eine Kugel Hoszszu's Boss, er stürzte und 
wurde gefangen« Der Priester Lorenz h^elt die Sei- 
nen fest ; da bekam er einen Hieb über den Kopf, das 
Blut strömte ihm reich über das Gesicht, .die Seinen 
glaubten ihn tödtlich verwundet , und flohen. Er ^ als 
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er die Flucht der Kreuzfahrer sah / riss sein Ross um, 
uiid ranate davon* Banffj verhoth die Verfolgung des 
Feindes, entweder um seine müden Krieger, oder^ um 
das Blut der Feinde zu schonen. Anton Hoszszu wurde 
in Ofen geviertheilt* Wo Lorenz untergegangen, weiss 
man nicht. Bald hiess es , er habe sich seihst getödtet, 
bald, er sey in der Donau untergegangen; diess Eüne 
ist gewiss , dass er nicht zu den Türken entkam. 

Noch hieit^ ein Haufe Kreuzfahrer zwischen Vesz- 
prim und Stuhlweissenburg am Bakonyer Walde un- 
ter dem Befehle eines gewissen Dominik Sos. Zapolya 
be£ihl seinem ScHlosshauptmanne zu Papa und Som- 
lyo, Gothar Sitkei, gegen sie zu ziehen. Die Bürger 
von Stuhlweissenburg und das. Banner des Baaber Bt- 
schofes Johann Gosztonyi vereinigten sich mit Sitkei. 
Dieser liess einige Kanonen, statt mit Kugeln,* mit 
Stroh , Gras und Tuchlappen laden , und als er nahe 
genug an die Feinde gerückt war, abfeuern. Die Bau- 
ern erschraken über den Klang dergestalt, dass sie auf 
der Stelle aus einander und davon liefen. Dominik Sos 
und einige Wenige, die sich widersetzten, wttrden nie» 
dergesäbelt. Mit diesem Tage erloschen die Krclaa» 
fahrer % 

Es mag die letzte Zuckung der besiegten Partei 
gewesen seyn, dass eines Morgens zwei Flinten gegen 
das Zimmer des Königes abgefeuert wurden. Die Ku- 
geln zerschlugen die Fensterscheiben, und bliebe in 
deiv Mauer stecken. Die Thäter wurden nicht ent- 
deckt 7). 

151S. Johann Zapolya beschloss einen Feldzug gegen 

die Türken; sey es, um, wie Einige sagen, durch 
immer erhöhteren Waffenruhm und Verdienste um 
das Land Ansprüche auf die Hand der Tochter Wla- 
dislavs machen zu können, oder bloss, um einen küh- 
nen Streich auszuführen, und seine Popularität zu er- 
höhen. Seine Anhänger, Stephan Verböczy und Mi- 
chael Zolei, standen ihm nach allen Kräften bei. Za- 
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polya zog so viele Leute an sich, als ihm nur mög* 
lieh war* Dem Befehlshaber von Belgrad ^ Emerich 
Enningy genannt Torök, trug er auf, sieh mk der 
Hälfte der Besatzung, Kanonen und Mundvorrath* mit. 
ihm zu vereinigen« Vergebens stellte Enning vor, es 
tey gefährlich, eine Gränzfestung von Munition zu 
entblössen, er musste gehorchen. Mit 10,000 Mann 
brach Zapolya in die Türkei ein« Seine Rüstungen 
Tvare'n so geheim geschehen, sein Zug war so schnell, 
dass er vor der Festung Cavalla oder Samo, welches 
eins ist, stand, ehe die Türken die geringste Ahnung 
eines Angriffes hatten. Die Festung wurde ernstlich 
beschossen, ein Theil der Mauern lag im Schutte, so» 
dass die Türken, obschon sie sich tapfer vertheidig* 
tan, an der Erhaltung der Festung verzweifelten. Ein 
nächtlicher Bothe brachte dem Bali-Beg (aus dem 
Geschlechte Jahia), der zu Szendrö befahl, Kunde 
Ton der bedrängten Lage der Festung. Dieser, ein aa^ 
Gestalt kleiner, aber höchst kühner Mann rajflfite Al- 
les, was waffenfähig war^ zusammen« Er fühlte wohl, 
dass er den Magyaren in offener Feldschlacht nicht 
gewachsen sey, er gebrauchte desshalb List. Grie-. 
ehen, voti ihm gesendet, erzählten im ungrischen La- 
ger, dass Bali^Beg mit ungehisurer Macht zum Entsätze 
beran rücke. Dieser Ruf erschreckte den Zapolya der- 
gestalt, dass er augenblicklich die Belagerung aufgeben 
ivoUte. Michael Paksi, ein kühner junger 'Mann von 
ausserordentlicher Stärke , hielt ihn davon ab; er sag- 
te, es sey unmöglich, dass der Feind in so kurzer Zeit 
10 grosse Streitkräfte gesammelt haben könne, und 
Schände sey es , zu fliehen , ohne den Feind, gesehen 
au haben. Bali-Beg nahete Nachts, und alle Waffenfä- 
higen und Unfähigen mussten Fackeln tragen, um den 
Magyaren einen grösseren Begriff, von der Slärke sei- 
&es,Heeres beizubringen. Es gelang ihm, eine Heeres- 
abtheilung in die Festung zu werfen , mit den Uebri- 
%m griff er in der Dämmerung die Kanonen der Ma- 
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gyaren an. Michael Paksi » yom Geschrei und Schies- 
sen erweckt/ rannte %ur Yertheidigang des Geschützes 
herbei ^ eine steilierne Kugel streckte ihn todt zur Elr- 
de. Caspar Paksi, Michaels Bruder, der die fliehen-' 
den Magyaren aiif halten wollte , fiel von ein paar tür- 
kischen Lanzen durchbohrt. Zapolya und die Seinen 
waren dergestalt in Furcht, dass sie eilig daron rann- 
ten, und Kanonen, Lager und Bagage in Feindes 
Händen zurück Hessen ^)* 

Während dieses geschah, bereitete sich die be- 
rühmte Zusammenkunft der Könige von Ungern und 
Fohlen mit Kaiser Maximilian vor« Dje beiden Koni* 
ge, Wladislav von Ungern und Sigmund von Fohlen» 
trafen in Pressburg zusammen. Der von Fohlen ent- 
wickelte ungeheure Pracht ; 5oo Wägen mit vier, sechs 
und acht Pferden bespannt, i5oo Reiter nach ungrischer 
Sitte als Husaren,' oder deutsch gekleidet, Fohlen, Ru* 
thenen und Moscoviter y und türkische Gefangene zo- 
gen unter dem unharmonischen Geschmetter der pohl* 
nischen Hörner von acht Uhr Morgens bis ein Uhi^; 
Nachmittags durch die Strassen von Pressburg ^)« 

Hier wurde mit dem Cardinal •>< Erzbischofe von 
Gurk , der Maximilians Gesandter war, die Doppelhei« 
rath zwischen Maximilians Enkeln und Wladislavii^ 
Kindern verabredet. Die Hauptbedingnisse v^arenfi 
Ludwig, Wladislavs Sohn, ehelichet des Kaisers En- 
kelinn Maria, und Ferdinand, des Kaisers. Enkel, wird 
Wladislavs Tochter Anna heirathen^ Falls letztere 
Heirath rückgängig würde, zahlt Maximilian 3oo,ooa 
ungrische Gulden an Anna; die Stände Oesterreichs 
haften für diese Summe; der Kaiser verpfändet ihnen 
dafür seinen gesammten ererbten Schmuck« Wenn dec 
Bräutigam vor der Hochzeit stirbt, erhält Anna 100,000 
ungrische Gulden« Anna erhält als Morgengabe 2oo,bo<|; 
Ducaten, und jährlich 20 — ' 25;000 Gulden Einkünftej^^ 
eben so viel erhält Maria, Ludwigs Braut '°)» 

Die Könige erwarteten vier Monathe über dei| 
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Kaiser mit grosser Ungeduld, der indessen im deüt« 
schiel Reiche verweilte. Endlich kam er nach Wien ( 
die Könige * hielten einen prachtvollen Einzug; Feste 
Tvechselten mit Festen ^ während deren die Final- Ab«- 
schliessüng der Tractate endlich zu Stande kam. Wie . 
viel dem Kaiser an der Verbindung Init Wladislav 
lag, ergibt sich daraus, dass er den noch nicht zehn^^ • 
jährigen Ludwig ta seiilem Reichs -Vicar und Nach- 
folger ernannte y und sich verpflichtete, im Falle es 
unmöglich wäre, dass einer seiner Enkel , iPerdinand 
öder Carl, Annen el^eliche, sie selbst zu heirathen. 
Er verlobte sich auch auf der Stelle mit ihr, unter . 
dem Vorbehalte, wenn es möglich seyn würde, i;ur 
Vermählung einen seiner Enkel zu stellen« Ueber- 
diess verschenkte der immer geldarme Maximilian 
an die fremden Gäste mehr als i5o,ooo Ducaten an 
Werth« Anna blieb an des Kaisers Hofe zurück, und 
die Fürsten gingen vergnügt aus einander ")« 

Nach Ungern heimkehrend > wurde WladislaV i^ie« 
tom Podagra befallen, und starb« Die Schriftsteller» 13. 
welche ihm zunächst gelebt^ urtheilen so: »Ein from*MVti« 
tner Fürst von untadelhaftem Lebenswandel, aber 
unfähig, eine so kriegerische Nation 5 besonders in 
der Nähe eines solchen Feindes, tu beherrschen« 
Denn durch viel vorhergegangenes Glück (unter Ma- 
thias Corvinus) wurden die Magyaren streitsüchtiger 
und übermüthiger ; sie missbrauchten des Königes 
Güte, und wurden zügellös, schwelgerisch, träge ^ 
prachtiiebend , so, dass sie zuletzt den König seibat 
teraohteten ").« 

Ein Anderer: »Et wat; mehr für die Hübe und , 
den Frieden^ als zum, Kriege ^ und. zur Last der Re« 
gierung geeignet. Seine eigenen Angelegenheiten wa-* 
ten ihm zur L^st« Er verschwendete dergestalt, dass 
er oft kaum etwas hatte, was ihm zu Mittag vorge^ 
setzt werden konnte« Sonst war er fromm, ünermü-' 
det im Gebeth. Dass tr der ungrischen Sprache nicht 
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mäclitig war^ und sich stets eines Dolmetschers be- 
dienen mnsste, war ihm sehr hinderlich '^).<i f 

Ein Dritter: »Dieser Wi&dislav war ein sehr 
guter König 9 und schweigsam; die Magyaren Ter- 
achteten ihn wegen seiner Schweigsamkeit. Er war 
auch freigebig 9 und> wie die Ungern das sahen i 
begehrten sie Alles von ihm^ und er kam dadurch 
in solche Noth > dass er von den CTfner Fleischhauern 
taglich das Fleisch für seine Küche auf Rovas brin- 
gen Vvt^^ '^).CE 

»Er war so schweigsam , dass er von den Meisten 
. das' stumme Götzenbild genannt wurde, welches nichts 
sprechen konnte, oder wollte, als hene (gut) oder dohxe 
(gut)* Denn es war sein Gebrauch , dass er den Ma- 
gyaren, deren Sprache er nicht inne hatt^ , lateinisch 
hene, den Böhmen aber in ihrer Landessprache dohze 
ly^twortete, und so geschah es denn, dass Alle, nur auf 
sich denkend, sicV zwar gut, den König aber übel 
befiethen»^ Es ist daher gar kein Wunder, dass durch 
diese zwei Worte beide Beiche in grosse Noth gerie-> 
theo*. Der König, verlor seine Städte, Schlösser, allen 
Tribut, dergestalt, dass er in Mähren gar keine Ean* 
künfte hatte, in Böhmen aber die allergeringsten. 
Es übersteigt allen Glauben, dass er in Ungern» i 
diesem reichen und überaus fruchtbaren Lande' 
nicht Ein Mahl in solcher Noth war, dass wedei 
^*n der Speisekammer, noch im Keller irgend ei 
Vorrath sich vorfand, und er sich genöthigt sab 
ein Mittagmahl zu erbetteln. Ich selbst habe es 
Ofen gesehen, wie die Hofdiener mit leeren Flasche 
zum Bischöfe Georg von Fünfkirchen liefen, und Wei 
für des Königes Mittägmahl forderten. Der Biscbo 
fragt, ob sie denn keinen Wein im Schlosse hätten 
nicht einen Tropfen, ^erwiederteo 'sie. Die Unwürdig 
keit der Sache empörte den Bischof > er eilte zum K 
nige selbst, warf jenem, dem die Besorgung des ki 
niglichen Hofstaates oblag, schmutzigei» Geitz und nie 
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dertrUditlgen Betrug vor, und sandte sojfort mehrelfe 
Fässer Wein aus seinem Hause in das königlich« 
Schloss. Es lässt sich nicht läugnen <, dass der König» 
alt und Iränklich , (denn das Poda^a quälte ihn sehr, 
und der SchlagjQuss hatte ihn auch gestreift,) langsam^ 
schwerfällig, und sorglos tvar; auch wurde er ver- 
schwenderisch, nicht. aiis eigenem Antriebe, sondern 
wegen der Zudringlichkeit jener, die Unbilliges be-* 
gefarten* Er schenkte, damit sie ihn nicht belästigen* 
Sonst war er mit allem Hechte zu loben. Fromm^ 
barmherzig, die Unterthanen liebend i höflich, nichts 
Fremdes begehrend, dem Frieden so ergeben, dass er, 
so oft er schlafen ging ^ oder des Morgens aufstand« 
zum Himmel rief: Herr, gib uns Frieden in unseren 
Tagen «^J« 

Endlich: »Sein ganzes Leben über war der Kö-^ 
nig vor allen Sterblichen der Rühe und dem Nichts* 
thun ergeben, dergestalt, dass es ihm zuwider war^ 
mit den Freunden und Bäthen über Beichsangelegen- 
heiten oder ernste Gegenstände auch nur ein kurzes 
besprach zu 'führen* Sein ganzes Leben übier beküm- 
'inerte er sich um nichts, und vernachlässigte das Reiche 
so, dass die militärische Disciplin und äie Einrichtung 
'der Altvordern drunter und drüber gingen« Der Mä« 
gibteii Zwist und Geitz, der Mächtigeren Gewaltthateu 
gegen die Armen, und ändere ä|inliche Uebel , die ini 
langen Frieden und Müssiggange, vorzüglich durch 
sfeine Nachgiebigkeit, entstanden, rottete' er nicht aus* 
Die Widerspänsligen^ die des Gehorsam^ vergassen, 
^bezwang er nicht, vielmehr liess er ihnen den Zügel 
schiessen zu aller Gattung Geitz, Plünderung und Ge* 
lost. Es ist zwar nicht zu läugnen, dass er das Reich 
in derselben Ausdehnung zurück gelassen , wie er- es 
vom kriegerischen und grossherzrgen Könige Mathias 
überkommen; aber dieses ist weder seinem Fleisse, 
noch seinen Tugenden zuzuschreiben, sondern einzig 
dem , dass Selim , durch ganze sieben Jahre mit asia- 
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tisphen Kriegen beschäftigt, die Waffea von Europa 
und Ungern insbesondere abgewendet b^ttte '^).« 



Sechs und. dreissigstes Rapitel. 
Der Untergang des Reiches. 
' .König: Ludwig II. 

Zeitraum: i5i6 — 1626. 



Streit wegen ^er Vormundschaft. Wafil des 'Palat ins. Conföde« 
rationen. Leben an des KSnigea Hof. V«miä*hlang de« 
KSnige«. Erster Türken - Krieg. Belgrad. Ludwig in 
Böhmen.' Landtage Paal To^ori^. . Jaicsa» Landtag m 
Hatvani Tamult in Ofen. Uebersiath der Ollgarchen, 
Zweiter Türken-Krieg. Rüstung. Zag des Königes. Schlacht 
bei Mohacs. Des Königes Tod« 
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»Zu früh geboren ) zu früh KpAig» zu früh ver* 
mahlt, zu ifrüh todt!^ so ^eden einige Ghi:onisteB 
iiber Ludwig den II* Und: »Wehe dem Lande, des« 
sen König ein Kind ist!« sagt der Prediger« Ich mag 
mich nicht aufhalten bei der Aufzählung jener üblea 
Yorbedeutungen , welche die Geschichtschreiber efil- 
^eckt haben, als der unglückliche König gefallen war ; 
es bedurfte keiner solchen Wahrzeichen, um den Sturz 
des Reiches voraus^ zu sagen. Das Land glich einem 
hohen Baume , der im Innern tou Würmern aufge- 
. zehrt, dessen Wurzel verfaul t^ ist; noch trägt er sein. 
Haupt hoch in dein. Lüften: aber ein kräftiger Wind- 
stoss, und er liegt zertrümmert auf der Erde* 
1516. Ini Landtage zu Pesth , der nach Wladislavs "Tode 

ausgeschrieben wurde, verhandelte man ausführlich . 
die Frage, ob dem zehnjährigen Könige, nach dem 
Beispiele der Minderjährigkeit Ladislavs des Y« und 
Mathias Gorvinus, ein Gubernator beizugeben, oder 
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ob blosse VormundBchaft bis zu des Königes Gross^ 
jährigkeit genüge. Johann Zapolya's Anhänger Verfoch- 
ten die Ernennung eines Gubernators; seine Gegner 
aber siegten ^ und es wurde eine Vormundschaft ge- 
nehmiget« Der Kaiser Maximilian , König Sigmund 
von Pohlen, der Erzbischof von Gran, Thomas Bakacs, 
nod der Palatin Peren, waren des Königes Vormün- 
der« Die beiden l^rsteren nahmen die Vormundschaft 
zwar an, hatten aber nie auch nur den geringsten^ 
Einfluss. Zu Erziehern erhielt der junge König die 
Gelehrten Baibus und Jacob Piso , die Oberaufsicht 
fahrte Bornemisza« Der königliche Knabe liess sich 
sehr gut an, und berechtigte zu den schönsten Hoff- 
naogen , bis sein naher Verwandter , Georg von Bran- 
denburg , derselbe 9 der Johann Corwins Witwe ge- 
ehelichety sich der Erziehung des Prinzen bemächtig- 
te, und ihn von allem yernünftigen Lernen ablenkte* 

Der Waffenstillstand mit den Türken wurde auf ^5^7, 
Ein Jahr erneuert; so das nächstfolgende Jahr wie- 
der , und wahrlich diese Ruhe 'von Aussen that noth, 
ieitü. im Inneren des Landes herSrschte Zwiespalt; Der 
Palatin und Johann Zapolya verbündeten sich mit ei*, 
nigen anderen Grossen gegen den Erzieher des Koni- - 
ges Johann Bornemisza, der zugleich Castellan von 
Ofign wan Sie beschlossen , nicht eher das königliche 
Schloss zu betreten ) bis Bornemisza das Gastellanat 
niedergelegt haben würde ; später erscheint auch Bor- 
nemisza nicht mehr iu der Zahl der königlichen Räthe ^). 

Die Noth des Landes war so gross , dass der Kö* 
ftigy als er vernahm, Jaicza sey bedroht, Eperiesdem 
Palatin verpfändete, damit er sich zur Befreiung Jaic- 
za's rüste. Zugleich ward ein Landtag nach Tolna 
ausgeschrieben, der auch gehalten, und zu Bacs fort«> 
gesetzt wurde. Der Beschluss war , dass jeder Geistli- 
che den Zehenten seines Vermögens dem Könige steu- 
ern müsse ; die Ungehorsamen wurden mit der Excom- 
^uaicaiion bedroht, und zwei Taxatoren in jedem 
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G>mitate zur Eintr^ibuD^^ dieses Geldes ernannt. Der 
Clems widersetzte sich ein^üthig dieser Abgabe, als 
seinen Privilegien und Freiheiten zuwider laufend *)• 
iStSk Bald nach dem Landtage starb der Palatln Peren , 

und die Wahl eines neuen Palatins gab zu mancher- 
lei Umtrieben unter den Grossen Anlass« Es wurde' 
ein Landtag nacK Pesth anberaumt« Eine Menge Be- 
Mtaffneter erschien dort , und es kam zu grossem Streite 
zwischen den Anhängern und Gegnern Zapolya's, bis 
die Letzteren endlich die Wahl Stephan Batori's zum 
Palatin durchsetzten. Diess war der Anfang der Feind- 
seligkeiten zwischen Zapolja und Batori, die bis In 
die spätesten Zelten zum grossen Unhelle des Landes 
fortdauerten ^)« 

Wenn neue Gesetze , die nicht vollzogen werden, 
v^ ein Land retten könnten, so wäre Ungern unter Lud- 
wig gebettet worden, denn Landtag drängte slqh auf 
Landtag, Der neue,* zu Bacs gehaltene brachte vier 
und vierzig neue Gesetze, grössten Theils solche, wel- 
che die früheren Gesetze bestätigten ; ein Beweis, dass 
I man sie nicht gehalten, und dass es* an Mitteln fehlte, 
ihnen Gehorsam zu verschaffen. Merkwürdig Ist der 
vier und vierzigste Artikel, welcher befiehlt, dass die 
Conioderationen der Grossen anfgelöset werden sollen ) 
denn ganz Ungern war In Partelen zerfallen, und der 
König selbst kannte und billigte die Conföderatlon, 
welche Jicdandos hiess, und die vorzugsweise gegen 
Johaniu Zapolya's wachsende Macht gerichtet war. Das 
Gesetz übrigens hatte, wie alle jener Zelt^ keinen Er^ 
folg ^). - , 

Das Leben an des Königes Hof war, Trotz der Er- 
achöpfuog des königlichen Schatzes, Trotz der Zerrüt- 
tung des Inneren, Trotz der Gefahr von Aussen, 2;ügel- 
los und verschwenderisch. Zwei Züge mögen genügen. 
Der König kam nach ßrlau, welches er, da der Bi- 
schof gestorben , durch einen Präfecten verwalten liess. 
D^r Präfect hatte einen zahmen Falken, der zur Jagd 



— 167 — 

sehr gut ^ abgerichtet war, und einen sehr geschickten 
Vogelfänger., Der König verlangte beide, Vogelfän- 
ger und Falken 9 von seinem Präfecten. Dieser entgeg- 
nete: »Ich überlasse Dir beides unter der Bedingung , 
dass ich von meiner Verwaltung keine Rechnung zvl 
legen habe.« Der König willigte ein, obschon der 
Präfect 4o>ooo Ducaten zu verrechnen hatte. Die 
Hofleute erfanden eine neue Art , sich su bereichern. 
Wie irgend einer der Vornehmen mit einer goldenen , 
Kette geschmückt oder in einem prächtigen Kleide 
vor dem Könige erschien, gingen sie den König so- 
gleich an, dass er den Schmuck für sich begehren, 
und dann ihnen schenken möchte« Dieses geschah oft, 
und niemand hatte den Muth, dem begehrenden Kö- 
nige etwas abzuschlagen; so redete er einmahl den 
Heinrich Tünkel um das Kleid an, das dieser trug; es 
war ein reiches, mit seltenen Fellen geHittertes Kl^id. 
Tunkel antwortete: »Diese Felle habe ich init vielem 
Celde gekauft, damit sfe meinen alternden Körper 
wärmen, die jungen Menschen, denen nach diesem Kleide 
gelüstet^ können mit der Wärme ihres eigenen Blutes * 
zufrieden seyn, und wenn sie frieret, ist ein Fuchs- 
pelz für sie gut genug.<c Diese Antwort gab auch den 
UebrigenMuth, geforderte Geschenke zu verweigern^ 
und nahm den Höflingen die Lust, dergleichen Gaben 
erbitten zu lassen ^)* , 

Um die Zügeilosigkeit des königlichen Hpfes 
einiger Massen zu mildern, beschlossen jene Grossen 
des Reiches, dieses mit dem Lande und ihrem Herrn 
gut. meinten, den König zu vermählen. Es mag der 
letzte Rath des sterbenden Bakacs gewesen seyn, der 
sein thatenreiches Leben kurz vor Ludwigs Vermäh* 
lung schloss. 

Der fünfzehnjährige Fiurst feierte seine Hochzeit 1521. 
mit Maria von Oesterreich zu Linz, wo aueh Ferdi- 
nand sich mit Ludwigs Schwester Anna zu gleicher 
Zeit verehelichte. Die neue Königinn fuhr zu Schiff' 
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nach Pressbarg; von dort setzte sie ihre Reise zu Laad 
fort* In äer Villa Sarva empfing sie Ambros S&rkin 
mit einem grossen Mahlp, wobei sich die Königinn 
über die^Menge und Vortrefilichkeit der Fische, be- 
sonders aber über den Hansen, verwunderte. Sie nahm 

' ihre Reise durch die Insel Schutt, die damahls zwei 
hundert sieben und fünfzig Dörfer zählte j über Co? 
moren gelangte sie nach Ofen ^\ 

Noch vor der Vermählung hatte Ludwig eine Ge*. 
sandtschaft nach Rom angeordnet, um vom Papste 
Hülfe gegen die Türken zu erbitten. Die Ehre der 
Gesandtschaft wurde dem 3tephah Verböczi zu Theil, 
weil er sich erboth, die Kosten ^aus seinen eigenen 
Mitteln 2u bestreiten. Eine andere Gesandtschaft: 
Gregor Frangepan, Erzbischof von Golocza, Ladislav 
Sternberg, Kanzler von Böhmen, und Hieronjrmus 
Baibus, Propst von Pressburg, gingen nach Worms, um 
V Tom deutschen Reichstage Hülfe zu begehren. Hier 
hielten die ungrischen Gesandten eine lange Rede« 
Die deutscheu Fürsten versprachen Hülfen es kam 
aber nie eia Mann und nie ein Heller Geld nach Un- 
gern. Verböcz^ war glücklicher : der Papst sandte den 
Cardinal Gajetan mit einigem Gelde nach Ofen« Bei- 
nahe gleichzeitig mit dem Gesandten des Papstes traf 
der Gesandte Splimans, Behramtschausch, ein, und for* 
4erte Tribut. Die wirkliche Unterstützung des Papstes, 
die gehoffte der deutschen Fürsten machte Ludwigen ver- 
messen genug , den Behramtschausch einkerkern und 
misshandeln zu lassen 7). Soliman beschloss den Krieg 
gegen Ungern. Die Schlösser von Szrebernik , Tessna 

, und Szokal fielen in die Hände der Türken durch die 
NachlSssigkeit des ungrischen Befehlshabers Thomas 
Matuschnai. Er hätte weder für hinlänglichen Mund- 
vorrath gesorgt i noch waren die Garnisonen vollzäh- 
lig: die wenigen Vertb eidiger ergaben sich; wurden 
aber von den Türken, gegen das gegebene Wort, nie- 
dergesäbelt. Peter Keglevics veiiheidigte Jaicza tapfer. 






Er. erfahr ) dass die Türken zu Szrebernik Leitern zu 
einem Ueberfalle bereiten; Kundschafter brachten ihm 
die Nachricht, dass die Feinde, ganz in der Nähe, in 
einem Thale verborgen lauern. Da sandte auch er den 
Blasius Cseri in einen Hinterhalt; die Mädchen und 
Frauen aber von Jaicza hiess Keglevics weit vor die 
JStadt hinaus gehen, und singen und tanzen. Wie 
die Türken die jubelnden Weiber sahen, fielen sie über 
sie her, da stürzte Blasius Cseri aus dem Hinterhalte 
hervor; Keglevics brach aus der Stadt heraus; die er- 
schreckten Türken wurden niedergesäbelt, und unter- 
liessen es fortan, Jaicza überfallen zu wollen ^). 

Indessen verbeitete sich in Ofen die Nachrichtt 
dass der gefürchtete Padischah Soliman mit seiner 
ganzen Macht gegen Ungern aufgebrochen sej. Ludr 
wig rief den ungrischea Adel unter die Wa£fen; es 
kamen aber nur Wenige nach Bacs, welches der König 
zum Versammlungsorte bestimmt hatte. Dort erkrankte 
Ludwig, und der ganze Feld^^ug beschränkte sich auf 
ein Scharmützel , in welchem der Palatin Stephan 
Batori einige Benner, die über die Dräu gedrungen 
waren, siegreich zurück schlug. Indessen wälzte sich 
SöIiman mit ungeheurer Macht der ungrischen Gränze 
9tt; 3o,ooo Kamehle trugen Mehl und Gerste dem 
Heere nach; 3ooo Kamehle schleppten Pulver, Bley 
und anderen Kriegsyorrath '; 3oo Kanonen wären das 
Geschütz des Heeres ^). 

In Szabacz waren nur 60 miagjrarische Krieger 
und wenig Pulver; den Befehl« in der Festung führte 
Simpu Lagodi. Sie hätten sich über die Save leicht in 
Nachen retten können, sie zogen aber den Tod mit 
Waffen vor. Achmed -Pascha umlagerte die Stadt, 
und lie^s stürmen, 700 Türken fielen,, immer drängten 
neue nach, da erlagen die Magyaren der Mehrzahl; 
Simon Lagodi und die Seinen wurden erschlagen. 
Die Festung war in der Türken Gewalt. Als am näch- 
sten Moigen Söliman seinen Einzug hielt, waren die 
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Köpfe der Verlheidi||^r von Szabaoi längs der StrMse 
auf Pikea dem Sukan zur Schau ausgestellt* SoU- 
mau beschlösse bei S^abacz über die Save zu geheu* 
Um die Arbeit des Br4ickeQbäues zu beschleunigen 9 
liess Soliman einea Tschardak am Ufer aufschlagen, 
unter dem er sass^ die Agas trieben mit Stöcken die 
Arbeiter an* Nach neun Tagen war die Brücke fer- 
tig; sie war 1800 Ellen laug. Denselben Tag aber 
üchwoU der Strom so gewaltig an, dass er die Brüeke 
zerrisS) der zürnende Flussgott schien die ungrische 
Gränze vertheidigen zu wollen, da es die Menschen 
nicht thaten* Soliman liess eine neue Brücke schla- 
gen, und ging über '*")• 

Während Soliman sich zu Szabacz aufhielt , er- 
gab sich Semlin dem Gross -Vezien Die Mauecn 
-waren schwach, die Vertheidigungsmittel geringe, die 
Türken Terhiessen freien Abzug, die Besatztmg er- 
gab sich. Gin einziger Magyare willigte nicht in die 
Uebergabe; er schwang sich gerüstet aufs Pferd, 
^stürzte aus dem Thore mitten tmter die Türken, tud 
fiel als Held. Die Besatzung hätte besser gethan, 
dem Beispiele dieses grossherzigen Kriegers^.zu fol- 
gen, denn wie sie aus der Stadt war, wurde- die Be- 
satzung angegriffen, viele niedergehauen, die übrigen 
in die Sclaverei verkauft "). 

Soliman wandte sich zur Belagerung nach Bel- 
grad. Vieles traf zusammen, wodurch die Eroberung 
dieser wichtigen Gränzstadt dem Sultan erleichtert 
wurde. Zu Anfange der Regieruog Ludwigs waren 
die Befehlshaber von Belgrad, Emrich Enning, ge- 
nannt Török, und Franz Hedervari. Kurz vor dem 
Feldzuge Solimans starb Emerich Török, dessen Sohn 
Valentin bath den König, dass er ihn von seinem Po^ 
sten ablösen möchte, und verliess zugleich die Stadt. 
Ludwig sandte den Andreas Batori^ den Obergespan 
von Szaifamar. Als dieser vor der Stadt erschien, liess 
ihn Hedervarii auf den Raih eines gewissen Blasius 
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Snüy.oky nicht «ioi und gab als Grunds an, dass der < 
König dem Hi^derTari und dem verstorbenen Török 
fUr die Lphnung der Krieger grosse Summen schulde. 
Zürnend ging Batori heimi und < Hedervari verliess 
ebenfalls Belgrad. So war die Vertbeidigung den Un- 
terbefeblshabern beim gefallen. Im Schlosse befahl 
Johann Both.von Maina, in der Stadt Blaska OUh 
imd Michael More. Der Letzte, ein unruhiger Kopf, 
verliess plötzlich die Stadt ^ es biessi'er sey zu den 
Türken übergegangen« Die Soldaten wählten an sei^ 
aer Statt den Johann Morgai. Wiederhohlt und drinr 
gend bathen diese den König um Geld, Pulver und 
Kanonen ; denn das Ges.chiitz der Festung lyar gross- 
ten Tbeils^ in dem unglücklichen Zuge Zapolya's ge- 
gen S%rno verloren gegangen. Aber des Königes Schatz- 
meister, Emerich Szerencse (oder Szerencses), ein ge- 
taufter Jude, besorgte die Absendungan so nachlässig, 
dass Soliman yor der Stadt erschien, ehe irgend eines 
der Kriegsbedürfnisse in dieselbe gekommen war. 
Die Besatzung bestand nur aus 700 Mann Bulgaren 
und Ungern ")t * 

Die Stadt war schon von allen Seiten umlagert 
und beschossen, als ein Schi£F, mit Pulver beladen, 
derselben a^u Hülfe erschien. Die Schiffer kleideten 
sich türkisch , um die Wachsamkeit der Osmanen zu 
hintergehen; aber ihre List war verrathen, und das 
Schiff fiel in der Feinde pewalt. Auf dieses Eine 
Schiff beschränkten sich' die- Versuche der Ungejcn, 
die bedrängte Festung zu retten '^). 

; Anfangs richteten die Türken ihr Geschütz ge- 
gen den festesten Theil der Stadtmauern, bis ein paar 
bulgarische Ueberläufer die ■ schwächste Seite jier 
Mauern . verriethen. Bald stürmte dieser Theil, durch 
deU' unausgesetzten Donner der türkischen Kanonen 
erschüttert. Hierüber erschraken die Bewohner derr 
gestah, dass sie die Stadt in Brand steckteji, und sich 
in da$ Schloss zu flüchten begannen. Blanko, Both 
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und Morgai wolhen Anfangs die Fliehenden gar nidit 
aufnehmen; endlich gestatteten sie ihnen doch den 
Zutritt, weil die Yertheidiger sehr wenig waren. Die 
T'ürken, als sie die brennende Stadt sahen, sti^[ea 
über die Mauern, das Geschütz aus dem 3chlo8se 
raffte 800 Janitscharen weg. Vierzig Tage währte die 
Belagerung, «wanzig Stürme waren abgeschlagen, die 
Besatzung auf 400 Mann geschmolzen, da lieas Soli- 
man , auf den Rath eines französischen oder italieni- 
sehen Renegaten, unter dem grossen Thurme, (den maii 
den Turris mtUaria hiess, nicht vom lateinischen Mcfib- 
re, sondern von Milium, Brein (Hirse), Kölesß desshalh 
nannten ihn die Ungern Kölestorony, Breinthnrm, die 
Türken Neboisse, fürchte nichts!) eine Mine anlegen* 
Kurz l]|evor die Mine aufflog, wurde auch der Ver«- 
theidiger des Thurmes, Jacob Utiss<Jnicz, durch eine 
türkische Kugel zufällig getödtet. Die auffliegende 
Mine erschreckte die Bulgaren dergestalt, dass sie, ob« 
schon der Thurm nach einwärts gefallen war, was- 
den Sturm durchaus nicht begünstigte, mit den Tür- 
ken der Uebergabe wegen zu unterhandeln anfingen. 
Die Befehlshaber wollten sie zu fernerer Y^^rtheidi- 
gung zwingen j die Bulgaren aber griffen zu den Waf- 
fen, und so mussten sich die heldenmüthigen Befehls- 
haber ergeben. Die Türken yerhiessen der Besatzung 
Leben uad Freiheit \ hielten aber ihr gegebenes Wort 
nicht. Die Ungern wurden niedergehauen, die Bulgoh 
ren ns^h Gonstantinopel verpflanzt, Sooo Janitscharen 
blieben unter Bali-Beg zur Vertheidigung von Bel- 
grad, 21,000 Walls^chen mussten an der Herstellung 
der Mauern arbeiten; hierauf kehrte Soliman nach 
Constantinopel zurück '^). 

Während Belgrad von den Türken erobert wurde, 
sass Ludwig unthätig zu Bacs. *AIs er sichere Kunde 
von dem Falle der Festung bekam, versorgte er Peter- 
wardein mit einer starken Besatzung, und kehrte trau- 
rig nach Ofen zurück, wo er eben so traurig empfan- 
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Ifen wurde. Es war eio geringer Ttost, dass sein Ah^ 
gesandter Statidus vpn der fiepublik Venedig die 2»-» 
sicheriiiig einer jährlichen UnterstüUnng von 3o,ooo 
Zechinen brachte ) indessen war diess doch immer et-^ 
was. Aber was konnte Ungeri^, dessen Existenz an ei'« 
Bern Faden hing, von Persiens Beherrscher fiir Hülfe ' 
erwarten , mit dem Ludwig Verbindungen anknüpfte i 
Ein Landtag sollte in dieser Notb helfen* Der Lan^ug 
yerwies den Valentin Török und Franz Hedervari, 
durch deren Nachlässigkeit' und Ungehorsam Belgrad 
verloren gegangen war, des Landes, und zog ihre Gü- 
ter ein« Hedervari starb im Exil, Valentin wurde in 
der Folge begnadigt, und heirathete ein Hoffräulein, 
die Tochter des Marcus Pempflinger, eines geadelten 
Bürgers von Wien- 
Dringend Ton den Böhmen eingeladen, reisete 
Ludwig nach Prag, um die Königinn krönen zu lassen« 
In des Königs Abwesenheit ging es bunt her. Die Oli« 
garchen verbündeten sich auTs neue. 

Die Geistlichen und der Adel entzogen sich der 1522« 
allgemeinen, landtäglich beschlossenen Steuer; nur 
von den Städten wurde sie mit aller Strenge eingetrie- 
ben. Die Exactoren- betrugen sich hierbei mit > grossem 
Uebermutl|e ; , sie', schwelgten auf Kosten der Städte, 
und bothen den köstlichsten Wein, ihren Hunden zum 
Schlürfen '^). 

«Der »zurückkehrende König wollte dem Unwesen 1523» 
durch einen neuen Landtag steuern. Unter den vielen 
Gesetzen, die daselbst gegeben wurden, sind nur zwei 
merkwürdig. Die Münze war um die Hälfte verschlech«» 
tert; darum stiegen die Waaren im Preise, und der 
Arbeitslohn ward höher. Der sechs und dreissigste Ar-» 
tikel setzt fest) dass weder ein Kaufmann , noch Hand- 
werker, für seine Waaren oder seine Arbeit einen hö- 
heren Prefs begehren dürfe , als der war , den er in 
gutem Gelde genommen hat. Der vier und fünfzigste. 
Artikel sagt; Seine Majestät sollen alle Lutheraner, und 
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Alle j die sie begünstigen » köpfen lassen i und ihre 
Güter einAielien. Von diesem Gesetze an, welches ta^ 
erst von der Existenz der Lttth^aner in Ungern* Kunde 
gibt, vergeht durch drei Jahrhtinderte beinah^ k^is 
Landtag^ der nicht thehr oder minder traurige Spu- 
ren der religiösen Spaltung des Landes darbiethet^ bis 
endlich in unserer Zeit ein weises Gesetz die bfirgerlt- 
chen Verhältnisse der Verschiedenen Gladbensmetnim- 
gen festgesetzt, und den lange töbend^t Sturm be« 
schwichtiget hat. 

Dem Könige fehlte es an Kraft , das strenge Ge- 
setz gegen die Lutheraner durchzuflihren; und wenn 
er es auch gekonnt hätte, so wäre es fruchtlos geweseoi 
^ denn die Lehre Luther's griff imm^r weiter um sich^ 

^ wie es die vielfachen Kldgen der Bischöfe und ihre^ein«> 
zelnen Versuche, der neuen Lehre Einhalt zu thun, 
hinlänglich beweisen« Da ich keine Kirchengeschichte 
schreibe, wird mir der Leser die Aufzählung der ein- 
zelnen Thatsachen*, so wie die der strengen BeschlSsiie 
der nachfolgenden Landtage, gern erlassen, und stök 

. mit dem Resultate begniigen : Die Lehre Luther's schlag 
^ '■ So feste Wurzeln , dass sie auf keine Weise melir za 
vertilgen war. 
1523. ' Der Erzbischof von G>locza, Georg 'Frangepan,^ 
^ war gestorben. Der König suchte zu seinem Nachfol- 
ger einen Mann von kriegerischen Fähigkeiten, der 
im Stande war, den aus Belgrad herüber schwärmen- 
den Türken Widerstand zu leisten. Seine Wahl fiel 
\ aiif Paul Tomori, einen in den magyarischen Gesehich« 
ten unglücklich berühmten Nahmen. Tomori war ans 
dem Gömörer Comitate entsprossen, hatte sieh dem 
Kriegeshandwerke gewidmet, und war Führer einer Rei- 
terschaar. Er hatte sich sowohl im Szekler Aufstande, 
als im Bauernkriege ausgezeichnet, und war zuletzt 
Gastellan de^ Ofner Schlosses. Als solcher verlobte er 
sich mit einer Jungfrau aus dem Geschlechte Putnoki; 
der Tod raffte plötzlich die Braut dahin. Tomori ver- 
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lobte sich zum zweiten Mahl mit einer reichen Witwe; 
auch diese sttirb plötzlich vor der Vermählung. Der 
Tod zwei geliebter Wesen erschütterte den Tomori 
dergestalt^ dass er'&ich entschloss, in einen geistlichen 
Ritterorden zu treten. Er bath den König um das eben 
erledigte Priorat von Aurana, welches eine Comandite 
der Johanniter -Ritter war, und vom Könige von Un- 
gern verliehen wurde ; aber Ludwig hatte sie bereits 
dem Mathia\Barat zugesagt. Da trat Tomori in den 
Franci^caner-Orden, lebte abgeschieden von der Welt, 
die Pflichten eines Mönches strenge erfüllend. Aus dem 
Kloster erhob Ludwig den sich vergebens Sträubenden 
auf den erzbischöflichen Stuhl von Colocza '^). 

Der neue Erzbischof fand bald Gelegenheit, seine |529« 
kriegerische Kenntniss zu erproben, und des Könige» 
^Wahl zu rechtfertigen. Ferhad-Beg war mit i5,oqo 
Rennern verheerend nach Sirmien eingebrochen ;,dc(r 
Erzbischof ging ihm mit einer auserlesenen Schaar ent* 
gegen^ indessen eine andere Heeresabtheiluag den Tür- 
ken den Bückzug abschnitt. Die meisten Osmanen wur- 
. den ^erschlagen , Ferhad's Haupt , den Bärdi in der 
Schlacht getödtet, ward' dem Könige mit 40 Fahnen^ 
, vielen Aossen und prächtigen Waffen nach Ofen über« 
schickt. Bald darauf erhielt der König die Nachricht 
eines zweiten Sieges über die Türken. Drei Sandschak- 
Bege, Chosrew von Yerbosen, Sinan von Monastir und 
Bali, Beg von Semendria, umlagerten mit 20,000 Mann 
Jaicza« Peter Keglevics und Blasius Gheri vertheidig« 
ten die Festung auf das mannhafteste. ¥*% ist vielleicht 
nicht unschicklich, hier eine Waflenthat des Blasius 
Cheri einzuschalten^ die er ein paar Monathe vor der 
Belagerung ausgeübt hatte. Ein türkischer Hauptmann, 
Dschem, forderte ihn zum Zweikampfe. Beim ersten 
Rennen stürzte Cheri's Boss zu Boden, und er musste 
nun zu Fuss gegen den berittenen Türken , kämpfen. 
In voller Zorneskraft hieb Gheri mit einem Streiche 
dem Türken den Schenkel ab« so , dass dieser sammt 
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Stiefel und Sporn auf der feinen Seite ^ der Türke aber 
selbst auf der anderen S^ite des Rosses todt zur Erde 
fiel. Die Belagerung von Jaicza währte schon eine 
Weile» die Vertheidiger hatteö Mangel an Lebensmit- 
teln; da erschien Graf Christoph. Frangepan mit iG^ooo 
Mann zum Entsätze. Durch 6ine geschickte Bewegung 
versah er die Stadt mit neuem Mundvorrathe; dann 
griff er die Türken an, und schlug sie aufs Haupt. 
Das ganze Lager der Osmanen, das Zelt Chosre w^s, die 
türkische Musik, sechzig Fahnen erbeuteten die Sie- 
jj^er. In der Freude seines Herzens verlieh Ludwig dem 
Grafen Frangepan den Titel : »Beschützer von Dalma- 
tien und Groatien '0*^ 
152& Während an der Gt'dnte der äussere Feind mit 

einigem Glücke abgewehrt wurde » erhob im Inneren 
ein mächtigerer Feind y die Ztpietraxiht , ihr schlangen- 
ümwundenes Haupt. • Der König hatte einen Landtag 
nach R^kos ausgeschrieben; hier traten sich die Par- 
teien Stephan Batori's und Johann Zapolya's feindseli- 
ger , als je 9 entgegen« Es mag dahin gestellt seyn, ob 
Johann Zapolya schon damahls di^ Hoffnung genährt» 
nach dem Tode des Königes , der bereits im vierten 
Jahre in kinderloser Ehe lebte > den ungrischen Thron 
zu besteigen, und darum die Gegenpartei Zu schwä- 
chen getrachtet hatte; so viel ist gewiss, dass alle Un- 
ruhen beim Landtage von Zapolya's Anhängern aus- 
gingen« Stephan Verböozi und Michael Zoby waren 
seine Hauptwerkzeuge. 

Der Beginn des Landtages war ruhig, aber durch 
eine leidenschaftliche Rede Stephain Verböczi's aufge* 
regt, gewannen die Verhandlungen bald einen befti- 
gen Charakter. 'Plötzlich erschienen sechzig Abgeord- 
nete vor dem Könige f die von ihm verlangten » dass 
er erstens die Deutschen voa seinem Hofe entfernen » 
und ihre Stellen mit Uogern beselzen möchte; dass 
zweitens der kaiserliche und venetianische Gesandte 
aus dem Reiche zu verweisen seyen, weil der erste 
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sich in die Angelegenheiten des Reiches mengt i und 
man den zweiten für einen Spion der Türken hak) 
drittens möchte der König alle seine Räthe ahsetzen^ 
und neue ernennen; viertens endlich: soll der getaufte 
Jude Szerencses über die Geldverwaltung zur Rechen- 
schaft gezogen werden* Die Abgeordneten schlössen 
ihre Rede mit heftigen Ausfallen gegen den Palatiui 
demi sie den Verlust von Belgrad, und gegen den Erz- 
bischof von Gran, Zolkan, welchem sie schmutzigen 
Geitz vorwarfen. 

Der König zögerte mit der Antwort» in der Hoff- 
nung, dass die fünfzehn Tage, durch welche der Land- 
tag noch zu dau/ern hatte, indessen vergehen würden. 
Verböczi's Anhänger merkten dieses, und schnitten 
der Stadt alle Zufuhr von Lebensmitteln ab; zugleich 
erschienen i2o Abgeordnete vor dem Könige, und er-> 
neuerten ihre früheren Anträge« Der König entgegne- 
te: Den Szerencses werde er zur Rechenschaft ziehen 
lassen ; die Gesandten können nicht weggeschafft wer- 
den, da ihre Gebiether dem Lande nützlich seyn kön- 
nen. Sofort erschienen neue i2o Abgeordnete, und ha- 
then ihn, er möchte hinübd: kommen nach Rakos, sie 
hätten Wichtiges mit ihm allein zu verhandeln. Ge- 
gen den Rath der Seinen, ging der König, von Weni- 
gen begleitet, dahin« Ausser den früheren Forderun- 
gen verlangten sie nun noch die Entfernung der Fug- 
ger aus dem Lande; die Absetzung des Baues von 
Slavojaien, Tahi; Rechenschaft über die Gelder, die nach 
dem Tode des Erzbischofes Thomas Bakdcs geblieben; 
die Bestätigung der Freiheiten der Siebenbürger. Der 
König begfehrte Einen Tag zur Berathung ; die Andern 
drangen in ihn, dass er auf der Stelle unterzeichnen 
möchtet Da er sich dessen weigerte, erhob sich gros- 
ses Geschrei, und Drohungen wurden laut« Die Be- 
gleiter des Königs entzogen ihn nach und nach dem 
Gewirre, setzten ihn auf ein Schiff und brachten ihn 
nach Ofen. 

Gcjch. d. M^igyar, III. M 
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' Die Entfernung des Königs war das Zeichen ssum 
Aufrühre. Miphael Zoby rief aus : »Wer das Vater» 
Iknd liebt, und die Ehre, soll mir nach Hätvan fol* 
gen,« und die ganze Schaar brach auf und ihm nach« 
In des Königs Rath herrschte die grösste Bestür- 
zung, die Meinungen waren gespalten, und es entspann 
sich hef^tigei' Streit zwischen dem Erzbischofe von Gran, 
Zalkan, und dem Grafen Christoph Frangepan. Der 
erzürnte Erzbischof fiel dem Grafen in den Bart, der 
Graf hinwieder gab dem Erzbischofe eine Ohrfeige^ 
Alles griff zu den Waffen und nahm Partei« Da trat 
der König aus dem Zimmer, der Tumult schwieg; er 
liess den Grafen, weil er sich an einem Priester ver- 
griffen^ in den Kerker werfen. Nach drei Tagen, als 
sich die croatischen Grossen für ihn verbürgtenf wurde 
Frangepan frei; sofort reisete er ab, voll Groll im 
Herzen^ und ging zu Ferdinand üben 

Der König beschloss , nach Hatvan zu gehen« Ihu 
begleiteten der apostolische Legat Anton Burgio, der 
Erzbischof ^ der Palatin , und einige andere Magnaten« 
Er wurde ehrenvoll empfangen« Am nächsten Morgen 
begannen die Verhandlungen« Die Sitzung wurde im 
freien Fel4e gehalten; 7000 Reiter waren zugegen. Ver- 
böczi sprach zwei Stünden lang über das Unglück des 
Landes, und gegen die' schlechten Räthe des Königs« 
Der Erzbischof und der Palatin, die wohl fühlten, 
dass der Angriff gegen sie gerichtet sey, wollten ant- 
worten; aber vor dem tobenden Lärm der Menge konn« 
ten sie nicht zum Worte kommen« Der König ver- 
sprach seine Antwort am nächsten Morgen« 

Des Königs Bescheid lautete: Er wolle in Ofen 
das Betragen seiner Räthe untersuchen, und dann über 
die Bitten der Stände nach Billigkeit entsdieiden. 
Diese Antwort spaltete die Versammlung« Die Minder-' 
zahl, ungefähr 3oo , war mit des Königs Bescheid zu- 
frieden. Die Andern aber forderten die augenblickliche 
Abdankung des Palatins, und wählten den Stephan 
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Verböczi zu dieser Würde. Der König feah sich ge« 
x^rangen» die Wahl zu genehmigen. Hierauf ernann-» 
lea Verböczi's Anhänger den Bischof Ton Erlau^ Paul 
Tou Warda^ zuni Kanzler» Dragfi zum Judex cüriae^ 
nndKanisai zumSchatzmeisten Dann ivurden die Land- 
tagsbeschlüsse vorgdesen» deren Hauptinhalt folgen- 
derist: DerKönig wählt neue Räthe) niuimt acht Edel- 
leute in^seinen Rath auf; in jeder Provint sollen die 
Trappen einem kriegsverstandigen Manne untergeord- 
net werden; Gold und Silber soll nicht anders ^ als 
wie unter Mathias Corvinus, geprägt werden; die Gü-» 
ter des Ambros Sdrkan sollen dem Franz Bode irerlie- 
heu werden; Zengg^ weil es einen zu guten Hafen 
hat 9 soll von den Frangepans gegen ein anderes Be- 
sitztlium vertauscht werden ; jeder Reiter soll monath- 
lich Einen Ducaten Sold erhalten^ Die Güter Üjlak^s 
sollen dem Zapolya geschenkt werden« Der König 
mosste alle diese Beschlüsse bestätigen« So endigte der 
Landtag von Hatvan ^ der unruhigste $ unordentlichste^ 
den die ungrische Geschichte aufzuweisen hat '")« 

Den heimkehrenden König erwarteten neue Un- 
ruhen. Die Zügellosigkeit war aufs höchste gestiegen^ 
man schlug sich haufenweise auf öffentlichen Strassen» 
. die Wagen des böhmischen Kanzlers ^ Adam |f euhaus» 
der nach Hause reisen wollte, wurden plötzlich ange- 
fallen und geplündert, das Haus des getauften Juden 
Szerencses ward während eines Gastmahles überfallen« 
Wagen wurden gegen das Thor gerollt 9 und so das- 
selbe eingebrochen, die Gaste liessen sich, auf Stricken 
aus den Fenstern dea rückwävtigen Theiles des Hauses 
Iftrab, ^nd retteten so ihr Leben* Die ganze Nacht 
wurde das Haus geplündert, man fand über 60,000 
Ducaten« Von des Juden Haus wälzte sich der Haufe 
zum Hause des Erzbischofs Zalkan; auch aieses wurde 
ausgeraubt« Unter den Plünderern waren viele Hof- 
leute. Am dritten Tage wurden die Judeil geplündert. 
Die Fugger entgingen der Wuth des Gesindels, weil 
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sie zahlreiche hewaffnete Leute in ihren Iläasern hat- 
ten. Georg Zapolya, 4^r Bruder des Wo jwoden, brachte 
nach drei Tagen die Empörer zur Ruhe. Der Jude 
Szerencses starb aus Gram über sein Terlortfes Geld '^). 
1526f Ludwig schrieb einen neuen Landtag aus, aber- 

mahls auf das Feld Kakos. Verböczi und Zoby wurden 
des Landet verwies^, und Stephan Batori wieder ztzm 
Palatin ernannt. Unter den ein und vierzig Artikeln 
ist der erste äusserst merkwürdig; er setzt fest) dass : 
der König sieh seines königlichen Ansehens bedienen . 
soll. Wie tief muss das königliche Ansehen gesunken» 
' wie muss die Verwaltung aus allen Fugen gegangen 
seyn, dass ein solches Gesetz, — ein wahres Monsti^um 
unter den Gesetzen, -^ nur gedacht werden konnte! 
Wie kann ein Gesetz das befehlen , ohne wielches ein | 
König gar nicht seyn kann: Ansehen. 

Wunderbar stach dagegen das Leben der Oligar- | 
eben ab ^ die im üppigen Üebermuthe schwelgten. 
Wenn ein solcher zu H6f ging, begleitete ihn ein so 
zahlreiches befolge, das^ die Strassen es kaum fassen 
konnten; isie stelltet bei ihren Einzü^n ungeheure < 
Pracht zur Schau , und Musik - Chöre jubelten Toran, 
sOf dass es jedes Mahl aussah, als sey es ein Triumph. 
Zur Essenszeit schmetterten Trompeten von allen Sei- 
ten h^, die Gäste berufend, die Fröhlichkeit der 
Herren^ Verkündend, so, dass man sich in Ofen wie mit* 
ten in' einem Lager wähnte. Tdlldreiste Verachtung 
des Feindes hatte sich aller Gemüther bemächtiget. 
Wenn irgend der Weiseren einer wegen des bevorste- 
henden Türken - Krieges Besorgnisse äusserte , wurde 
er Terhöhnt. Die Hinge an ihren Fingern sey en hin- 
^ reichend, die Türken zu erdrücken, so redeten die 
Wahnsinnigen. Es war ihnen gar nicht genehm , dass 
der König böhmische, mährische, schlesische Hülfs- 
Völker begehrte, und die magyarischen Grossen sag« 
ten den böhmischen im vertraulichen Gespräche, es 
sey gar nicht -nöthig^, viele' Hülfsvölker zu schicken; 
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es genüge 9 jene, die da kommen , mit vielen Fahnen 
zu versehen , weil die Türken ihre Feinde nach den 
Fahnen zählen. Die wenigen Hülfsvölker, die wirklich 
erschienen 9 waren Tom gleichen Schwindel besessen« 
Bei Trinkgelagen waren sie die größten Helden; der 
eine trank auf den Untergang von fünf Türken j der 
andere berauschte sich über der Beute von zehn Tür- 
ken« Aber niemanden kam es in den Sinn, aus wel* 
chen Mitteln der Ejrieg zu führen, wie der Sieg zu er? 
ringen sey; alle schwärmten nur in dem Gedanken, 
wie sie des Sieges geniessen würden, so, dass einer 
der wenigen Vernünftigen mit Recht sagen konnte: 
»Er habe nie gehört, noch gesehen, dass irgend ein 
Beich mit mehr Lost und Jubel zu Grunde gegangen, 
als Ungern ^**).xc 

Paul Tomori erhielt durch seine zahlreichen 
Spione sichere Nachricht von den ungeheuren Büstun* 
gen der Türken, und dass Ungern ihr Ziel sey. Er 
benützte die von Mathias Gorvinus eingerichtete Post, 
und fuhr auf den leichten Wagen, von den Ungern 
kocsi genannt, nach. Vissegrad zum Könige '')• 

Sofort schrieb der König einen Landtag aus* Es 
wurde beschlossen, dass alle Magnaten, Kirchenfür* 
sten , der gesammte Adel und sämmtliches Bauernaufr 
geboth am zweiten Julius sich mit dem Könige bei 
Tolna zu vereinigen habe. Der König schrieb an den 
Papst , und begehrte Geld , rief alle christlichen Für- 
sten zur Hülfe auf, berief böhmische Hülfstruppen , 
und liess aus allen ungrischen Kirchen die Hälfte des 
Torräthigen Goldes und Silbers eintreiben. Die Geist- 
lichen mussten steuern, die königlichen Freistädte 
wurden scharf taxirt , und von den Juden zahlreiches 
Geld erpresst; so kam eine nicht geringe Summe zu«« 
sammen* 

Nach alter Weise wurde ein blutiges Schwert 
durch das Land getragen, die nahe Gefahr, die drin- 
gende Nothwendigkeit allgemeiner Bewaffnung verkün^ 
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dend , aber die rar Znsammenknnft in Toloa festge-^ 
setzte Zeit war schon lange verstrichen 9 und noch war 
jiein Mann daselbst. Der König, konnte nicht von Ofen 
weg 9 weil er zu wenig, Truppen hatte^ Es schien, als 
warteten AUe^ bis ^er König in Tolna seyn würde. 
Der König selbst war nicht einig über die Art, wie der 
Krieg zu füihren sey. Auf fremdes Anrathen sandte er 
dem Wojwoden von Siebenburgen ^ Johann Zapolya, 
den Befehl, in die türkischen Provinzen einzufallen, 
und die Osmanen im Bücken zu fassen. Dem Pala- 
lifii der sich damahls in Babocsa aufhielt , befahl er^ 
Esseck zu besetzen, um die Türken am lieber gange 
/ über die Drau zu hindern ; aber von allen jenen , die 
den PalatiQ auf diesem Zuge begleiten sollten, er- 
schien niemand. Der Palatin kam unverrichteter Sa- 
che nach Ofen ^^urück^ und blieb fortftu des Köni^ ^ 
ges Begleiter» 

Die Türken waren bereits über die Save gegan«- 
gen; der Gross « Vezier belagerte Peterwardein , als 
der König mit nicht mehr als 9ooo Mann Reiterei 
21, und Fussvolk von Ofen aufbrach. Ein Eilbothe wur» 
^^U de an den Wojwoden von Siebenbürgen abgefertigt, 
dass er so schnell als möglich herbei eilen» und sich 
mit dem Könige vereinigen soll, Ludwig hielt sein 
erstes {Nachtlager in Erd, jet^^t gewöhnlich Hansabek 
genannt, bei Ämbros Sarkan, Hier fiel des Königs 
bestes und liebstes Aoss, von plötzlicher Krankheit 
ergriffen* Vielen galt dieses als üble Vorbedeutung, 
Niemand erschien, um 3ich mit des Königes Heer 
zu vereinigen 9 er setzte seinen Weg nach Ercsi fQrt. 

In Ercsi verweilte der^ König mehrere Tage; 
hier vereinigte sich Andreas Batori mit einer bedeu- 
tenden Schaar mit des Königes Heer, In Pentele traf 
den König Georg Basy, vom Wojwoden von Sieben- 
bürgen gesendet* Seine Bothschaft war des Inhaltes; 
Der Wojwode wisse sich nicht Rathes wegen der wi- 
dersprechenden Befehle; zuerst sey ihm befohlen 
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worden, zum Könige zu kommen; dann: er habe in i 
die Türkei einzufallen j |etzt wieder: dass er zum 
Könige kommen soU^ ohne dass jedoch der Befehl 
wegen des Einfalles in die Türkei offen siufgehoben 
worden sej« Er bitte um einen bestimmten Befehl, 
den er gewiss vollziehen werde; ihm dünke jedoch 
der Einfall in die Türkei zwecklos , ja selbst unmög- 
lich. Von Földvar wurde Georg Basy und mit. ihm 
der beredte Propst Johann Statilius an den Wojwoden 
mit dem Befehle abgesendet; JZapolja soll Tag und 
Nacht eilen , um isich mit dem Könige zu vereinigen. 

Kaum waren die ]3othen an Zapolja fort, so kam 
ein anderer mit der Nachricht, dass Peterwardein nach 
mannhafter ;BWölftägiger Vertheidigung durch Sturm 
in der Türken Gew^ltgeratben sey« Bothen flogen nun 
aus dem Lager in jallen Richtungen , die langsam her- 
anrückenden Qligarchen zu schnellerem Marsche, fer- 
diaand den I. ?ku schleuniger Hülfe aufrufend ; der Kö- 
nig selbst ging nach Tplna. Hier sammelten sich nach 
und nach sowohl magyarische Krieger, als päpstliche 
Söldner» Der König beschloss neuerdings , den Tür- 
ken den Uebergang über die Drau bei Esseck zu yer- 
wehren. Der Palatin wurde hierzu abgeordnet, und 
mehrere Magnaten ihm beigesellt; diese aber weiger- 
ten sich des Zuges ^ indem sie, vermöge ihrer Privile- 
gien, nur unter dem Befehle des Königes zu dienen 
pflichtig wären« Da gerie^h der König in heftigen 
Zorn, und rief; Ich sehe, dass jeder Entschuldigung 
und seines Lebens Bettung durch mein Haupt sucht, 
ich habe mich darum in die gegenwärtige Gefahr be* 
geben, um mein Leben für euch und dieses Reiches 
Heil jedem Glückswechsel auszusetzen* Damit also 
niemand sey, > dem ich zur Entschuldigung seiner Feig- 
heit dienen könne, werde ich morgen mit Gottes Hülfe 
selbst dorthin ziehen , wohin Andere ohne mich nicht 
gehen wollen*« Diese Rede wurd^ mit ungeheurem 
Beifalle aufgenommen^ Jene, die das weitere Vorrü*» 
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cken widerriethen , wurden nicht angehört. Der König 
ging über Szekszard nach Bata ; hier stiess der Ei^bi- 
8chof von Golocza, PaulTomori, zum Heere. Was bis 
jetzt zum grossen Nachtheile des Feldzuges noch nicht - 
geschehen war, ein Heerführer sollte ernannt werden* 
Die Meisten neigten sich zu Paul Tomori ; der König 
ernannte ihn zum Feldherrn. Vergebens weigerte sich 
Tomori , den Heeresbefehl zu übernehmen ; Tergebens 
schlug er den Palatin, den jungen Grafen Georg Per- 
ron, den abwesenden Wojwoden vor; vergebens er-^ 
klärte er, dass er wohl in kleineren Gefechten geübt, 
aber der Art, den Krieg im Grossen zu führen, ganz* 
lieh unkundig sey; er musste gehorchen. Ihm beige- 
geben wurde Georg Zapolya, der sich ebenfalls lange 
sträubte, und nur unter der Bedingung endlich nach- 
gab, dass er, sobald sein Bruder kommen würde , den 
Oberbefehl niederlegen dürfe. Die Führer rückten 
nach Mohacs» Während dieser Zeit hatte der Sultan 
den Uebergang über die Drau bewerkstelligt. Er hatte^ 
wie schon Ein Mahl, sein Zelt hart am Ufer der Drau 
aufgeschlagen, um den Bau der Brücke au beschleuni- 
gen. In fünf Tagen war die Brücke geschlagen ; sie 
war 284 Ellen lang und zwei breit; fünf Tage dauerte 
der Marsch des Heeres. Als die Türken herüben wah- 
ren , wurde Esseck verbran^nt und die Brücke zerstört. 
Laugsam wälzte sich das psmanische Heer die Donau 
entlang, gegen Mohacs zu. 

Die Ungern waren in zwei Lager abgetheilt; in 
dem einen waren der König , und jene , die sich un«- 
ter Weges zu ihm geschaart hatten; im anderen Lan- 
ger die Krieger Tomori's, Peter Peren's und noch ei- 
nige andere Banner, die vom anderen Donau^Ufer gei- 
kommen waren. 

Ein Bothe kam vom Wojwoden, ein anderer von 
Christoph Frangepan. Der Wojwode kündete, er sey 
im vollen Anzüge mit auserlesenen, wohlgerüsteten 
Truppen, so, dass er vermeine, der König dürfe auf 
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seine Trappen die grösste Siegesboffaung bauen, Er 
batli den König, ja nicbt zu schlagen vor seiner Aq-r 
kunft^ dessgleicben rieth auch Christoph Frangepa«. 
Aber in Tomori's Lager erhob sich ein ungeheurer 
Lärm: Die tapfersten Türken seyen bei der Belage- 
rang TOn Belgrad und Bbados gefallen^ man solle 
den tapfern König nicht zum Mönche umwandeln ; 
der Sieg sej gewiss. In der Nacht sprengte Michael 
Podmaniczki an des Königs Wohnung, weckte ihn 
auf, kündete die Ankunft 4er Türken, und bath ihn, 
er möchte sein Lager mit dem Tomori's vereinigent 
Der König sandte sofort seinen Kinder Broderich, 
um den Kriegern vorzustellen, wie noth wendig es sey, 
die Schlacht zu verschieben, die Ankunft Zapolya's, 
Frangepan's, der Böhmen zu erwarten; aber es war 
so, als ob der Kanzler gar nicht geredet hätte. Avfi 
nächstea Morgen hielt der Kpnig Kriegsrfith, und er-^ 
staunte Dicht wenig, als auch Tomori sich der Schlacht 
nicht abgeneigt wiejB. Der König frsigle ihn, wie gross 
die Streitkräfte des magyarischen Heeres seyen? 
Zwanzig tausend war die Antwort, und die des Fein- 
des? Drey Mahl hundert tausend, worunter aber nur 
fo^ooo zum Streite tauglich, nebst 3oo Kanonen^ Trotz 
der grossen Udlierzahl des Feindes neigten sich die 
Meisten zur Schlacht^ Die Wenigen, denen das Un- 
ternehmen gefährlich schien, hatten nicht den Muth, 
ihre Besorgnisse zu aussen). Zum Ueberflusse erschien 
noch eine Bothschaft aus dem anderen Lager. Die 
Abgeordneten kündeten 'zuerst 'dem Könige allein, 
dann dem gesammten Kriegsraihe, der Sieg sey in 
ihrefi Händen, niemand möge dem Könige von der 
Schlacht abrathen, sonst würden sie sich mit depfi 
Feinde vereinigen, und die schlechten Rathgeber des 
Königs bekämpfen. Diese wahnsinnige Bothschaft er- 
schreckte alle dergestalt, dass die Schlacht einmüthig 
beschlossen wurde. Franz Peren, Bischof von Gross- 
wardein, ein geistreicher, wissenschaftlich gebildeter, 
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janger Mann, rief am Ende des Krieg^athes aus: 
»Der Tag , an welchem die Schlacht geliefert werden 
wird 9 mnss 20,000 ungrischen Märtyrern, die unter 
Paul Tomori's Führung fiir Christum erschlagen wor- 
deui geheiligt werden, und der Kanzler soll, wenn er 
dann noch le^t, nach Rom reisen und Ibre'Canonisa- 
tipfli erwirken.« 

Indessen Soliman langsam heranrückte 9 traf<M 
noch einige Truppen im ungrischen Heere ein, unter 
denen die des Bans von Groatien, Franz Battyinjl, 
die schönsten waren; zugleich langte endliiih das un- 
grische Geschütz auf der Donau an. Ludwigs gesammte 
Streitkräfte betrugen 24 r— 25>ooo Mann und 80 Ka- 
nonen* * 

Am Vorabende der Schlacht war eine grojsae Be- 
rathung ob der König sich nicht mit ein paar tausend 
Mann vom Schlachtfefde entfernen sollte 1 pder ob ein 
anderer in des Köbigs Rüstung zu kleiden; beides 
wurde yerworfen, und die Huth seiner Person drei ta- 
pferen Kriegern 9 dem Gaspar Rascai 9 Valentin Török 
und Johann Kallai, vertraütf 
28. Mit dem frühesten Morgen (stellten sich die Un- 

^^* gern in Schlachtordnung^ Sie waren in zwei Treffen 
aufgestellt; im Gentrum Paul Tomori; den rechten 
Flügel befehligte Franz Battyanyi und Johann Tahi; 
den linken Flügel Peter Peren« Viele angesehene Män- 
ner standen in der ersten Linie: Anton Paloczy^ Franz 
Homonnay, Gabriel Peren, Thomas Zechy, Andreas 
Batori, Emerich Gzibak und viele Andere* Hinter dem 
ersten Treffen waren die Kanonen» Das zweite Treffen 
stand nur eine Steinwurfsweite hinter dem ersten : es 
bildete eine tiefe Heersäule, rechts und links vom Fuss- 
Yolke und leichter Reiterei umschwärmt. Die Heersäule 
war so gebildet ; vor dem Könige Niklas Tar£zai in der 
ersten Linie ; in der zweiten Peter Korlatköi und An- 
dreas Trepka derPohle; in der dritten Stephan Schlick 
mit den Böhmen. Hinter dem Kpnige standen 1000 



~ 187 — 

Geharnischte; in ihrer Mitte Hess der Jndex curiae, Jo- 
hann Vrigüf das königliche Banner wehen. Zar rech- 
ten iSeite des Königs standen jene drei, denen die Hutfa 
seiner Person vertraut war; dann der Erzhischof von 
Gran; ferner die Bischöfe von Agram , Grosswardein, 
Fiinflirchen,, Sirmien^ JN^eutra, Bosnien, der Propst von 
Stuhl weissenhurg ; hierauf de3 Königs Kämmerlinge 
und Schreiber ; ^ur Linken der Palatino der, obschon 
krank, sich dennoch sehr rührig und tapfer bewies, 
und die Bischöfe von Baab und Waitzen^ Unmittelbar , 
hinter dem Könige stand sein Stallmeister, der Böhme 
Czetricz, Stephan Mailith und Horvdth. Alle die Gros- < 

sen des Reiches, die in der Nähe des Königs sich befan-^ ^ 
den , waren von ihren Leibwachen umgeben« Der Kö- 
nig und der Palatin ritten durch dieBeihcn, sprachen den 
Ihren Muth zu ; dann kehrten 45ie auf ihren Plat^ j&urUck^ 

Die Türken rückten indessen in folgender Ordnttng \, 

an: Voraus der Gross -^Vezier mit den Truppen Bumi«* 
li's und i5o Kanonen; hii^rauf die Truppen Anatoliexis 
unter dem Begier -BegBebraippascha» abermahls mit 
i5o Kanonen ; dann der Sultan mit den Janitscharen^ 
sechs Rottei^ der regelmässigen Beiterei, und seine Leib* 
wachen. Die Nachhiith, aus der Reiterei des Sandschaks 
von Bosnien gebildet, befehligte Chossrew^Beg. Bei 
einer Kirche, die seit jener 2eit die^VcA^ 4es Hinterhalts 
heisst (türkisch PusukiUse r jetzt verderbt Busiklicza), 
trennte sich B^U'-Beg mit 3o,qoo Rennern vom Heere, 
und ging }inks durch ein Thal , welche^ in die Ebene 
Ton Mohnes mündet i um die Ungern in d^r rechten 
Flanke zu fassen. 

Zu Mittag erschienen die Türken auf den Höhen* 
Das Benehmen der beiden Fürsten , als sie wechselsei- 
tig das feindlich^ Heer gewahr wurden , biethet einen 
frappanteh Cqntrastt Solimsin rief aus; »Meiu Gott, 
Macht und Kraft i3t bei dir! Mein Gott, Hülfe und 
Schutz sind bei dir; stehe dem Volke Mahomed's 
.bei!« und Thränen rollten ihm über die Wangen* 
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Zii derselben! Zeit setzte Ludwig den Helm auf 
sein königliches Haupt y und Todtenblässe überflog das 
jugendliche Ätogfesicht. 

Die Magyaren griffen an* Das erste Treffen der 
Ungern warf die Truppen Ilumiliens, sey es, dass diese 
absichtlich zurück wichen, um der Gewalt«iles ersten 
Stosses zu entgehen; sey es, dass sie wirklich der 
Gewalt des ersten Stosses nicht widerstehen konnten. 
Indessen drängte JBali-Beg aus der Thalschlucht^ durch 
die er gezogen war, vor; da sandte Tomori jene drei, 
denen die Person des Königs vertraut war, Caspar 
Baskai nähmlich, Valentin Török und Johann Kallai, 
gegen Bali »Beg; zugleich sprengte Andreas Batorl den 
König an: »Der Sieg sey entschieden, die Feinde im 
Fliehen» derKön^g möchte vorrücken.« Sogleich stürmte 
das zweite Treffen auch vor ,' gerade an die türkischen 
Kanonen, '32 Ungern hatten sich das Wort gegeben, 
Söliman selbst zu tödten, drei derselben drangen bis zu 
seiner Person vor, tödteten mehrere seiner Leibwachen ; 
endlich hieben die Osmanen die Sehnen^ ihrer Rosse 
durch , da fielen sie , und wurden erschlagen. Mitten 
im Göwirre der Schlacht wurde der König an seinem 
Platze nicht mehr gesehen ; ob er vorgesprengt in das 
Gewühl der Schlacht ; ob er von denen, die hinter ihm 
gestanden, der Gefahr entrissen worden, weiss nienciand. 
Von Bali-Beg überflügelt, der Wirkung der nur auf 
zehn Schritt entfernten türkischen Kanonen preis ge- 
geben, floh der rechte Flügel der Magyaren; ordnuiigs- 
Jos zerstäubend flog bald darauf das gesammte ungri* 
sehe Heer aus einander. Bali-Beg stand schon im un- 
grischen Lager, nur anderthalb Stunden hatte die 
Schlacht gewährt *"*). 

Zwanzig tausend Fussgänger, vier tausend Gehar- 
nischte, viele der vornehmsten Grossen, sieben Bi- 
schöfe lagen unter den Todten, der fliehende König 
selbst stürzte in einen sumpfigen Graben und erstick- 
te. Soliman drang unaufgehalten nach Ofen vor. 
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liess^ unter Weges alle Gelang^nen und Bauern^ die im 
Lager anwesend wafen, nlederhaueq^ nur die Weiber 
MEurdea frei gelassen. Ofen fiel widerstandslos* Alles 
Geschülz der Festung und drei eherp^ Statuen, des[ ^0. 
Herkules, des Apollo, der Diana, wurden von den^^P^* 
Türken als Trophäen eingeschifft u?id, nach Constan-^ * 
tinopel geschickt; unter den Kanonen befanden sich 
zwei yon ungewöhnlicher Grösse, die die Ungern 
einst bei Belgrad erbeuteten, als Mahomed des Zwei- 
tea Belagerung abgeschlagen wurde* SoHman liess 
eine Brücke bei Ofen/ schlagen; Ofen selbst loderte 
in 2wei Tilgen,, in zweimahligem Brande, /wider des 
Sultans. Willen in Flammen auf. Soliman ging über 
die fertige Brücke, in gemessenen Zeiträumen folgte 
das Heer; aber der freie Strom zjirnte dem türkischen ^ 
Joch, und zerriss die Brücke, der Sultan liess sie 
nicht wieder herstelleA*. Zahmer, als derFluss, warte* 
ten zu Pesth ungrische Grosse auf, und denselben 
ward .Johann Za|>olya als König rersprochen *^). 

Nachdem Soliman in Ofen und Pesth vierzehn 
Tage 'zugebracht hatte, wälzte sich der verwüstende 
Zug heimwärts. Mach, allen Richtungen hin wütheten 
die Türken; nicht hartnäckiger Widerstand, nicht wil^ 
lige Unterwerfung, nicht ihr eigenes Wort schützte 
vor ihrem Schwerte* In Maifoth, damahls ein Lustschloss 
des Erzbischofs von Gran , hatten sich viele Tausende 
versammelt, der Festigkeit des Schlosses und einer ne- 
ben aufgefahrnenWagenl)urg vertrauend; das Geschütz 
der Türken zerstörte beides, und fünf und zwanzig 
tausend Ungern bluteten unter dem Schwerte der Os* 
manem Das Schicksal Michael Dobozi's hat die Ge- 
schrchte aufbewahrt, und in unserer Zeit der edle 
Wetteifer zweier Sänger mit denReitzen des Liedes ge- 
schmückt. Als Maroth fiel, nahm er sein Weib zu sich 
aufs Boss und floh ; als ihn die Türken ereilten , er- • 
stach er seine Frau, stürzte sich in den Feind, und 
fiel im verzweiflungsvollen Kampfe. Fünfkirchen ergab 
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sich willig» die Einwohner wurden anf dem Marktplatze 
zusammen gerufen und niedergesabelt. Die Kirche Ton 
Obetse vertheidigte sich einen ganxenTag, zuletzt wur« 
de sie erstürmt 9 und der Boden schwamm in Blut« 
Zwischen Obetse und Peterwardein standen mehrere 
tausend Ungern in einem verschanzten Lager f theuer 
verkauften sie ihrLeben, die Türken büssten hier drei 
Generale und mehr Menschen ein» als in dfer Schlacht 
von Mohacs* 

Die Verwüstung war ungeheuer; Von Raab und 
dem Plattensee am rechten Donau -Ufer« von Pesth ' 
abwärts alle Gegend zwischen der Donau und derTheiss 
war verbrannt und geplündert. So zahllos war die : 
Menge des weggetriebenen Viehes, dass bei Obetse al- \ 
lein der GrosS'^Vezier und der Defterdar jeder fünfzig 
tausend Hammeln als Beuteantheil erhielt« Zwei Mahl 
hundert tausend Männer waren in einem Monathe erschla- ^ 
gen worden *^)4 

Die Osmanen verliessen Ungern wie eine Schaar i 
Wölfe, die in eine {lürde eingebrochen, den Hirten \ 
zerrissen, und bis zur Uebersättigung gewürgt haben; 
sie merken sich den Ort wohl, und nur zu bald keh«> 
reu sie mit erneuerter Mordlust zurück« 
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1. Ainnt nonnulliy niultos w« in regno ex aanguine claro^ 
t virtutibus piraeditos, quo^ reges esse nequa^uam dedeceat. Ae- 
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6. Aeiletas Sylvius bei Pray Annale^ part. *3. pag. 42« 

7. Bonlin* Dec« XU. Libr« VII. pag. 492. I^anich apud 
Ichwuidtner« Tomo accundo pag. 35* 
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lern solus ipse D. vaiuoda tulit. Turots Ghron« part. IV. cap« 
A. Hunyadi's Eid und die citirten Geset7e stehen im Corpus 
fnris« Die Bestk'tigung des Palatins erhellet aus einer Urkunde, 
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iem Original mittheilt« Hist« crit. Tom. 13. pag. 477 

9. Kurz 'Oestreich unter Friedrich dem lY. | 1. Theil S. 
. Katona Hist. crit. T« 13. pa^. 478 — 573, 630 — 632. Turotz. 

on. pag. 4. cap. 49« Fraternum quoqüe nomen, claustralium ad 
tarmonachorumstbiusurpantes, se ipsorum lingua bratik to- 

bant. ' Irre ich mich , , weiin ich das Wort Quoque darauf be- 
be, dass sie auch, ausser den Namen , Einrichtungen von den 
>nchen geborgt haben? 
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10. Bonfin. Dec. 3« Hb. 7. Katona Hist. crit. tom» 13. pag, 
425 — 484, 552. Die GoldmSnzen , welche Hunyadi unter seinem 
JNahmen prägen liess^ sind selten. 

11. Katona Hlst. crit. tom. 15* pag. 49d — 50l. Üeber den 
Feldzug gegen Drakul Ivanich apud Schwandtner. Tom. 2* ep. 25» 
Laonicus lib« 12. Turotz Ghron. part. 4. cap. 44. Olakus cap. 12. 
Dlugoss lib. 12» Aus der Zusammenstellung der hier angefahrten 
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Einen oder zwei Feldzüge gegen Drakul unternommen | auch ist 
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men;, die Wahrscheinlichkeit ist aber für das Jahr 1446. 

I 

12. Kurz {Oestreich unter Kaiser Friedrich dem lY. , Seit« ; 
47| 52—^54. Ivanich apud Schwandtner» Tom. II« Pray AnaaL 
part. 3. pag. 13-^60» Katona Hist, crit. tom. 13. pag« 543. 

13« Ivanich apud Schwandtner. tom. 2* Specileg. tom. 3*i 
Turotz Ghron. part. 4. cap. 46* 

14. Turotz Chron. part. 4. cap. 46. tvanich apud Schwandt- ' 
nei:^. tom. 2. Laonicus apud Stritter tom. 3. Das Amselfeld habe 
ich bereits im zweiten Bande beschrieben. 

15. Der Anmarsch der Heere steht in Turotz Chron. part. 
4« cap. 46. per Zweikampf ist aus dem Ghalkocondylas apu4 
Stritter tom. 3. 

16. Turotz Ghron» part. 4» cap. 46« Ghalkocondylas bei 

Stritter tom« 3* , I 

17. Die Angaben über Hunyadi^s Schicksal auf der Fluche 
sind aus Turotz Ghron» part. 4. cap. 47. Ivanich bei Schwandtner 
tom. 2. ^ dem er (der Gubernator) selbst ^nige Züge erzahlt hat. 
Dlugoss lib. 13. Bonfin Dec. 3. lib^ 7. Von Boniin ist die Bemer' 
kung über die Rettung durch das KreuZk 

18. Dlugoss lib. 13. tind ein Diplom Hunyadi*« Hlr Marno- 
Ticl^ bei Kerchelich. Ifot. Prael. pag. 272v 

19. Turotz Ghron. part» 4« cap. 47. 

20. Dlugoss libk 13. Ist Gaaklo oder Czaklie ^ wie Dlugoü 
abwechselnd schreibt , vielleicht , ein Ghiki ? Es ist wohl kauw 
n($thig ; zu erinnern , dass der Friedensvermittler Johann Dlugoss 
Eine Person mit dem ott citirten Chronisten Dlngbss ist* 

21. Ivanich, bei Schwandtnery tom. 2« peg. 77* ep. 57. nn^ 
58. Das Schreiben wegen der Einkerkerung des GeschSftatrSgers , 
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wckhes Hunyadi an den Papst gerichtet hat ^ stellt eben AäseihH 
piig* 92- 

22. Kurz Oettreich tiiHer Friedrich dem IV. , 1. Theil Sä 
54> Hammer'a Geschichte des OsmaKiscKen Reiches f 1. Band S4 
502. Katona Hist. crit. tom. 13. pag. 771 — IIB* 

25. Blagoss lih. 13. Turotz Ghron. parf. 4. cap.48. tJnglaub- 
lich genug erzählt Turotz , dass Hunyadi bei der Eroberung von 
Derench einen Bach dergestalt geschwellt habe , dass die Fluthen 
über die Festungswerke stiegen , wodurch die Besatzung zur tJeber- 
gabe gezwungen wurde. Die Friedensurkunden sind ohne- Datum 
ausgefertigt; sie stehen in Fray A,nnal. part. 3. pag. 8^. 

24* Kurz Oestreich unter Kaiser Friedrich dem IV. , 1. 
Tbeil S. 71 — 95. Der Vertrag der Oestreicher und Ungern ist an 
lesen bei Pray Annal. part. 3* pag« 89* 

25. Kurz Oestreich unter Kaiser Friedrich dem IV. 9 1. Tb. 
S. 95— 99. * 

26* Kurz Oestreich unter Kaiser Friedrich dem IV. ^ 1. Th^ 
5.99—127. 

27. Im Joannenm zu Gratz fand ich mehrere Urkunden , 
die sich auf den Baumkirchner beziehen ; sie folgen hier in chro" 
biologischer Ordnung. Zugleicb ergreife ich diese Gelegenheit, dem 
perrn Archivar Wartingcr für alle die Freundlichkeit , mit der 
tr nicht nur meine Bitten erfüllt hat , andern meinen Wünscbei^ 
•uYorgekommen ist , so wie allen jenen gelehrten Freunden und 
Schützern der Wissenschaften , mit denen ich in Gratz in Beruh- * 
rnng kam , für ihre gütige , herzliche , zuvorkommende Aufnahme 
meinen lebhaftesten Dank auszusprechen. 

Wir Martinus Abtt vnser Frawn Goczhauss daez den Schot' 
ten zu wienn# Bekennen Das vns der Edel Andre pemkircher hat 
lurbringen lassen ainen erlaubbrief von dem allerdurchleuchtigi' 
»ien Fürsten vnd\Herren hern Fridre|chen Römischen kaiser zu 
•llenczeiten Merer des Reichs , zu Hungern Dalmacien Groacien sc. 
kSaig herczogen zu Österreich zu Steir zc. vnserm genedigisten 
Ferren ausgegangen vnd gepeten das wir denselben brief sehen ^ 
48rn y lesen vnd Im des vnser vidimus geben wolten , das wir ge- 
tan vnd denselben brief gannczenn besiglten vnd vnuerserten ge- 
'^hen , gelesen vnd gehört haben , vnd lautt von wort zu werten 
tiso Wir Fridrei4:h von gots gnaden Römischer kaiser zu allenczei- 
,ten Merer des Reichs ze Hungern Dalmacien Groacien zc. künig 
berczog zu Österreich . ze 5teir « ze kernden vnd ze krain Grau« 

N 
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> 
Be Tirol sc* Bekennen AU wir ynserm getrewn lieben Andreen 

Pemkircher vnserm Rat vnd Span zu Prespurg yncs auf vnser vi- 
derrueffen zemiinssen erlaubt vnd vergünnet haben nach laatt vn- 
Aera briefs darumb ausgangen ^ Das wir Im von seiner getrewn 
vnd fleissigen dinst wegen So er vns bisher getan hat vnd kinför 
tun sol vnd mag vnd sundem gnaden erlaubt vnd vergnnnet ha- 
ben wissenntlich mit dem brief daz er nu hinfiir vnwiderruißich 
dieweil er vnser diener ist vnd sich vnser haltet in vnsern künig> 
reich Hungern auf vnsern slag vnd körn münssen lassen mag an 
menigklichs Irrung vnd hindernuss trewlich vnd vngeuerlich. 
Mit vrchund des briefs Geben zu wienn an.£ritag nack vnserei^ 
lieben iraun tag P^ativitatis. Kach Cristi gepurde im viercaehen- 
hundert , vnd Newnundfunfczigisten vnsers kaisertumbs im Ach- 
ten vnserr Reich des Römischen im zwainczigisten vnd des hun- 
grischen im ersten Jar vnd zu ennd des briefs stet auf der Spacy 
zu der Rechten hannd geschriben Gommissio domini Imperatoris 
per dorn, Johannem vngnad consiliarium. Mit vrchund des 
vidimus besigUt mit vnserm anhangunden Insigil. Doch vns vnd 
allen vnsern nachkpmen anschaden. Geben zu wienn an des hei- 
ligen krewcz tag als es erhöcht ist* Nach kristi gepurd im viercac- 
henbunderi vnd Newnundfunfczigisten Jaren. 

Sigiilum appens. 

n. 

.Nos Ladislaus dei gratia , Hungarie , Bohemie » Dalmacie, 
Croatie zc. Rex, Austrieque et Stirie dux , necnon Marchio Morauie 
zc. Memorie commendamus per presentes Quod cum intelligamus, 
certas villas seu possessiones , necnon predia ^ et terrarum fenilium 
ac Siluarum particulas ad Castrum nostrum Ghazarwaia appellatum 
ab antiquo pertinentes superioribus temporibus, Gastro ab eodem 
per nonnullos esse occupatas el abstractos atque alienata. Ideo 
volentes huius modi bona ab ipso Gastro nostro , sie alienata 
iterato ad Gastrum ipsum facere reintegrare , commisimua £deU 
nostro Egregio Andree pawkyrchen, Gastellano Gastri nostri po- 
Aoniensis cui predictum Gaslruin nostrum Ghazarwara , pro honbre 
tenendum commisimus, plenam sibi presentibus superinde dantes 
potestatem , vt ipse omnes tales villas, possessiones, predia, ac 
terrarum , pratorum et Siluarum particulas ad pretaCtum Gastrum 
nostrum Ghazarwara ab antiquo spectantes et pertinentes et inde- 
bite ab ipso Gastro nostro occupatas et alienatas, ad idem Castrum 
nostrum viceuersa reoccupare et lihneotere atque alijs pertinencijs 
Castri ipsius inrorporare valeat atque possit , Hamm litterarnm 
UA^trarnm vigore et- testimonio mediante Datum vyenne j secundo 
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die festi Exalttftioilis sancte Grucis Anno daittini Mülesimo qüa- 
driftgentesimo quinquagesimo Septimo Begnorum aatera nostro- 
ram , annof HuAgarie zc. decimo ocUuo ^ Bohemie vero quarto. 

L. S. 
Jtigera vsualia fenilia ad decem falcastra Molendinum vnam 
in fluiiio lothylnytza dicto subtus currens et tempore estatis de- 
licieins Item in pussessione Mihalyowez Sessiones Jobagionales po- 
]palosas qninqne ynumfontera effluentem In territorio eiusijem pu»-^ 
sessionis terras arabiles ad triginla duo Jugera vsualia fenilia, ad 
deceni et octo falcastra ^luam communem rubeta Nemora et yineas 
.ad qninqnaginta Jagera regalis raensure Item in possessione Bo- 
aavyn Sessiones Jobagionales populosas tres in territorio eiusdem 
possessionis terras arabiles ad viginti octo Jugera vsualia fenilia 
ad duodecim falcastra Siluam communem rabeta f^emora et vineas 
ad quinquaginta Jugera regalis mensure Item in possessione politze 
Tocata Sessiones populosas sex fontem effluentem vnum terras ara- 
blies ad quadragintä Jugera vsualia fenilia ad sedecim falcastra 
Siluam communem rubeta vineas et Nemora ad septuaginta quin- 
que Jugera regalis ntensure Item in possessione Otbnotzin« vo«ata 
Sessiones populosas octo terras arabiles ad quinquaginta Jugera 
vsualia fenilia ad triginta duo falcastra Siluam communem rubeta 
vineas et Nemora ad septuaginta quinque Jugera regalis mensure 
Item in possessione wothilnytza superiorj Sessiones populosas qua- 
tuor In territorio eiusdem terras arabiles Jugera triginta octo vsua-' 
Ha fenilia ad duodecim falcastra Siluam communem Nemora et 
vineas ad septuaginta quinque Jugera regalis mensure Item in 
possessione Ilyassowetz nuncupata Sessiones populo^sas duas In ter- 
ritorio eiusdem possessionis terras arabiles ad viginti Jugera vsua- 
lia fenilia ad duodecim falcastra Siluam communiem Nemora et 
vineas ad sezaginta Jugera vsualia Item in possessione Jablanowez 
vocata superiori Sessiones populosas sex terras arabiles et Siluam 
communem ac vineas ad septuaginta quinque Jugera regalis men- 
sure fenilia ad octodecim falcastra Item in possessione Ablanowez 
Inferiory Sessiones populosas tres desertas duas edificia babentes 
vnam penitus edificijs destitutam In territorio eiusdem possessio- 
nis terras arabiles Siluam communem Nemora et vineas ad octua^ 
ginta Jugera regalis mensure fenilia ad viginti falcastra Item in 
possessione Lupoglawez vocata Sessiones populosas quatuor terras 
arabiles Siluam communem Nemora et vineas ad quinquaginta 
Jugera ^regalis mensure fenilia ad duodecim falcastra Item in pos- 
sessione Dobrawa vocata Sessiones populosas trsdecim vnum fon- 
tem effluentem In territorio eiusdem possessionis terras arabiles 
«d triginta tria Jugera vsualia fenilia ad quadragintä falcastra 

IN 2 
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Silaam communtm rabeta et vjneas ad quinqaaginta Jagera Item 
in p6ssessioxieGovkowez vocata Sessiones populosas scdeciin, vnum 
fontem eifluentem In territorio eiutdem possessionis terras arabi« 
les ad quadraginta Jugera Tsualia fenilia ad octuaginta falcastra 
Item Siluam communem rubcta Kemora et vineas ad Septnaginta 
quinque Jagera regalis mensare Ibidem quandam paraam pisci- 
nam non effluentem et tempore «siatis non deficientem^ Item m 
possessione Greditze vocata sessiones populosas Septem In terri- 
torio eiusdem possessionis terras arabiles vineas et Siluam com- 
munem ad quinquaginta Jugera regalis mensnre fenilia ad vi-» 
ginti sex falcastra Item in possessione Ilotha vocata Sessiones po- 
pulosas tres In territorio eiusdem terras arabiles rubeta !Nemora 
V et Siluam communem ac vineas ad quinquaginta Jugera regalis 

roensure fenilia ad decem falcastra Item in possessione Skemyk 
dicta Sessiones populosas quatuor desertas autem quinque vnam 
edificijs destitutam In territorio autem eiusdem possessionis ter^ 
ras arabiles ad quadraginta Jugera- vsualia fenilia ad viginti duo 
falcastra Siluam communem rubeta et Nemora ad quinquagiliti 
Jugera regalis mensure Ibidem Molendintim vaum subtus cnrrens 
et tempore estatis deficiens Item in possessione plesywjtza vocata 
Sessiones populosas quatuor In territorio autem eiusdem Siluam 
communem terras arabiles rubeta et Nemora ad quinquaginta Ju* 
gera regalis mensure fenilia ad duodecim falcastra Item in posses- 
sione b. wretKi vocata Sessiones populosas duas In territorio eius- 
dem possessionis terras arabiles Siluam communem rubeta et He- 
\ mora ad quadraginta Jugera regalis mensure fenilia ad octo falca- 

stra , Item in possessione wocbypothok vocata Sessiones populosas 
duas terras arabiles Siluam vsualem rubeta et Kemora ad quadra- 
' ginta Jugera vsualia fenilia ad octo falcastra Item in possessione 

ll^ntz Sessiones populosas septem desertas autem duas edificia 
non babentes in territorio eiusdem terras arabiles Siluam commu- 
nem rubeta et Kemora ad quinquaginta JHgera regalis mensure 
fenilia ad viginti sex falcastra Item in possessione Lenysa Sessio- 
nes populosas Septem vnam Capellam ligneam sepultura caventem 
In territorio eiusdem possessionis terras arabiles Siluam vsualem 
rubeta et Nemora ad sep^tuaginta quinque Jugera regalis mensure 
fenilia ad viginti tria falcastra Item in possessione podgorow vo- 
cata Sessiones populosas quatuor In territorio eiusdem possessio- 
nis terras arabiles ad triginta sex Jugera vsualia fenilia ad sede- 
cim falcastra $iluam communem rubeta et Nemora ad quinquaginta 
Jugera regalis roensure Item in possessione Zwtbezka vocata Ses- 
siones populosas quinque ynam desertam edificijs destitutam^ in 
territorio eiusdem possessionis terras arabiles ad triginta duo Jn- 
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g«ra vsualia feniHa ad Tiginü sex falcastra Silaam communeni 
rubet« et Nemora ad quinquagiQta Jugera regalis mensure Item« 
in possessione Ryiwitza vocata Sessiones populosas quinque terra« 
arablles Silnam comtounem rubeta et Nemora ad medium aratrnm 
regalis mensure fenilia ad viginti sex falcastra Item Sfolendinum 
▼norix in fluuio Zothla ad duas votas tempore estatis non deficiens 
Iten& in possessione Bresya Sessiones populosas quinque tres de- 
tertais et edilicia habeptes vnum fontem efiluentem terras arabiles 
Silaam communem rubeta et Ifemora ad septuaginta quinque Ju« 
gera regalis mensure fenilia ad triginta dno falcastra Item in 
possessione Romolts inferior) Sessiones populosas quinque terras 
arabiles rubeta et Nemora ac vineas ad quinquaginta Jugera rega« 
lis mensure fenilia ad viginti sex falcastra Item in possessione 
Kontor onres superiorj Sessiones populpsas octo terras arabiles ru- 
beta et Nemora ac vineas ad medium aratrnm regalis mensure 
fenilia ad triginta tria falcastra Item in possessione RaKwer Sessio- 
nes populosas quinque In territorio eiusdem possessionis terras 
arabiles rubeta et Siluam comipunem ac vineas ad quinquaginta 
Jugera regalis mensure fenilia ad decem et octo falcastra Item in 
possessione proKenyk Sessiones populosas duodecim Item in ter- 
ritorio eiusdem possessionis terras arabiles ad triginta duo Jugera 
vsualia fenilia ad triginta octo falcastra Item Siluam communem 
rubeta et vineas ad medium aratrum regalis mensure Item in pos* 
sessi-one 0i;wethkowe2 Sessiones populosas quinque terras arabiles 
rubeta vineas et Nemora ad medium aratrum regalis mensure fe- 
nilia ad viginti duQ falcastra Ibidem Molendinum vnum in fluuio 
borwatzka subtus currens, et tempore, estatis deficiens Item in pos-t 
sessione Thwbal superiori Sessiones populosas decem et Neuem 
terras arabiles rubeta Nemora et vineas ad Gentum Jugera rega« 
lis mensure fenilia ad quinquaginta falcastra Item in possessione 
Tbwhel inferior! Sessiones populosas quatuor ibidem Ecclesiam ' 

lapideam sine pinnaculo sepulturam habentein terras arabiles Sil- f 

uam vsualem rubeta et Nemora ad quinquaginta Jugera vsualiji 
fenilia ad duodecim falcastra Item in possessione Zethnytze Ses- 
siones populosas Septem in territorio eiusdem possessionis terras 
arabiles rubeta et Nemora ac vineas ad septuaginta quinque Ju- 
gera regalis mensure fenilia ad viginti octo falcastra Item In pos-. 
sessione Banyazela Sessioner populosas decem vnum fontem effl^en- 
tem In territorio eiusdem possessionis terras arabiles ad quadra- 
giata Jugera vsualia fenilia ad triginta octo falcastra Item Siluam 
communem rubeta Nemora et vineas ad quinquaginta Jugera rega- 
lis mensure Item in possessione Therzthenowez Sessiones populo- 
sas quindecim desertam vnam edificia habentem In territorio eius- 
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^em possessionis ttrrdis arabiles ad qpinqhaginta Jngera rcgalii 
xmensure fenilia ad qnadraginta sqx falcastra Siluam compnunem 
rabeta N^morfi et vineas ad Centum Jagera regalis naensure liem 
in possessione Ghreshypv^z Sessiones popalosas decem <st vnam 
Gapellam ligneam carentera sepultura Ibidem Tributum vnnni 
cuius pronentus stirie npu Taluissent In territorio ejliiidem possef- 
sionis terras arabiles Siluaip communeni rubeta Nemora et vineas 
ad Gentnni Jugera regalis mensure fenilia ad trigint^ octo falca- 
stra It^m in possessiofie Tbergewiscbe Sessiones populoaas decem 
In territorio eiusdem possessioniy tepr^s arabiles ad quadr^ginta 
Jagera vsaalia fenilia ad qnadraginta sex falcastra Siluam cpmma- 
nem rubeta üeraora et vineas ad Gentum Jiigera ri^gali^ mensure 
ibidem Molefidinum ynnvpi in fluuio Zmerdetze subtus voluens 
et tempore estatis non deficiens Item in possessione Ilyantz Ses- 
siones popalosas Npuem et vnum fontem elHuentem in territorio 
eiusdem possessionis terras arabiles rabeta et Ifemora Item Silaam 
comipunem et vineam ad Gentam Jiigera regalis mensure ibidem 
Molendinum vnum i^ praescriptp fluuio horwatslc^i snl^tuf currtes 
•t tempore fsstatis deficiens fenilia ad yiginti octo falcastra Item 
in possessi'one Benedjkoiirtai vocata Sessiones populosas qu^ituor* 
decim desertam vniim edificia babentem In territorio autem eiui- 
dem possessioi|is terras arabiles ad quinquaginta Jugera regali^ 
mensure fenilia ad quadraginta falcastra Siluam pommunem rubeU 
Kemora et vineas ad Gentum Jugpra regalis mensure Item in pos« 
aefsione Orpenye sex sessiones populosas et in territorip eiusdeni 
possessionis terras arabiles Nercpra Siluam communem et vAneas 
ad Gentum Jugera regalis mensure fenilia ad viginti duo falcastra 
Ibidem Molendinum vnum in sepefato fluuio horyratzka subtus 
cufrens et tempore estatis deficiens Item in ppssessipne Qrothnye 
Sessiones populosas Nouem In territorio eiusdem ppssessionis ter- 
xas arabiles rubeta et Cfemora Item Siluam communem et yinea^ 
ad centum Jugera regalis' mensure fenilia ad viginti septera fal- 
castra Itf^m in possessione drugizlavtzi Sessiones pppulosas quin- 
que et in territorio eiusdem possessionis terras arabiles rubeta et 
9(emora Siluam communem et vinea^ ad scptuagint^ quinque Ju- 
gera regalis mensurq fenilia ad viginti faleastra Jtem in posses- 
sione Zewno Sessiones populosas qnatuor In territorio eiusdeni 
ppssessionis terras arabiles rubeta Nempra Silusim poi^mufiem t\ 
▼ineis ad oeMnginta Jugera regalis mensure fenilia ad duod^cin^ 
falcastra Item in possessione Ilynts Sessiones populps^s sex In 
territorio eiusdem possessionis terras arabiles rubeta et Nemora 
Silnam communem et vineas ad Gentum Jugera regalis mensure 
fenilia «d viginti quatuor falcastra Iiem in possessione Dbbratbino 
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ijiMiOTief popnloiäs octo In territorio eia^dem poisetfionia terrt« 
ibiles rnbeta et Nemora Stinam communem et irineas ad Gentum 
igera Fegali« menture fenilia ad viginti qnioque falcastra Item 
possessione Jaxenowez vocata Sessiones populosas quatuor In 
■ritorio eiusdem terraa arabiles ad triginta. duo ' Jngera vsualia 
milia ad quatuorde cim falcastra Siluam comniuneni rubeta et' 
itmeas ad medium aratrum regalis raensure Item in possessione 
OKoi^tKi dicta Sessiones populosas quinque et In territorio eius- 
dem terraa arabiles ad quadraginta Jugera vsualia fenilia ad vi- 
ginti falcastra Siluam communem 'Nemora et vineas ad Centum 
Jagera regalis mensure Item in possessione Mothmenowes Sessio* 
Bes populosas quinque et in territorio eiusdem possessionis ter- 
rss arabiles ad qninquaginta Jugera vsualia fenilia ad viginti duo 
falcastra Siluam communem Nemora rubeta ad Centum Jugera re« 
galis mensure Item in possessione Kowatkawes vocata Sessiones 
populosas quinque In territorio eiusdem possessionis terras arabi* 
les ad quadraginta Jugera vsualia fenilia ad decem et octo falca- 
stra Siluam communem rubeta Nemora et vineas ad Nonaginta 
Jagera regalis mensure Postrerao In possessione potholo llaueai 
vocata Sessiones populoaas quinque In territoria einsdem posses*' 
•ionis terrae arabiles ad qninquaginta Jugera regalis mensure fe- 
nilia ad sedecim falcastra Siluani communem rubeta Nemora et 
vineas ad Gentum Jngera regalis mensure se extendentes comperis- 
sent et computassent sicqucf ipsam computacionem determinassent 
Sessiones populose et deserte simul sunt septingente due^ seriem. 
itaque' reambulacionis et cnmputacionis predictarnm Juxta pre- 
scriptorum vestre Serenitatis et nostri hominum relationem vestra 
personal! presentie ad octavas. festi beati Michacilis Archangeli 
Banc venturas legitime perdurante duximus suomodp rescribentes 
protactis litteris vestre Serenitatis adiudicatornip Sigilli nos,tri • • • 
pite consignatis simul cum presentibus eidem vestre Serenitati 
remissis datum duodecimo die ante executionem prenotati anno 
domini Millesimo Quadringente^imo octuagesiipo Nono vn^e noa 
supplicationem prefati Nicolai Za/. protonotarii dacv>ris in causi^ 
.attractorum nobis modo premisso porrectam Justam et Imo con- 
tOQam fore agnoscen . • • tenore predictarnm litterarum antefatj Ca- 
pitnli Kcplesie Gbasmensis super pr^missa reambulatione et £sti. 
matione relatorum de verbo ad verbum sine diminucione et aug- 
mentQ aliqualj presentibus litteris noi^tria patentibus inserj ^t 
transscribj faciemns eisdem in causam attractis dnximua conce- 
dendum communi Justicia snadent«; datum Bude vigesimo octauo 
die Octauarum festi beati Michaelis Archangeli predictarnm A&9.0 
domini Millesimo Quadringentesimo octuagesimo Nono^ (L. S.) 
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ICH Hanna von Stubenberg Obrister Schenk In Steyr. Be 
kenne iilr mich all mein Erben Frandt vnd nachkomen Offenn-'^ 
lieh mit dem briae. vor mänigklich wem der sulesen oder sa-- 
llörn fürkpmbt Das ich mit rechter wissen wolbedechtlich vnd> 
nach gnagsamen Tor B.at meiner guten herrn vnd frundt vmb- 
die getruen frnntlichen Hillf vnd bejstanndt die' mir der Bdel 
Herre her Anndree PSmkircher Span cu Presburg mein lieber 
frundt getan Tnd ertsaigt domit Er mich dann bey meinem £rb, 
vnd guet behällttn hat Daa dann durch In auf sein aigcnhaft guet 
kosstung Tnd serung angespart «eins Leybs vnd guets on all lAein 
darlegen beshehen vnd mir vnd meiner Leybs Mans Erben dort- 
su ain vershreybung nach not dürft von Im geben ist Ob sich füron 
begab Das man mich oder mein Leyb« Mannserben von vnnserm 
£rb vnd guet dringen oder vns Einfall vnd Irrung tun wollt Das 
Er vnd sein Erben trewlichen vnd fruntlichen als er dann vor 
getan hat su n^ir vnd meinen I^eybs Mannserben mit Irm Leyb 
ynd gut setaen auch {lillff vnd beystanndt thun wollten- nach allem 
vermifgen Irs Leybs vi|d guts. Vnd vmb solich obgemellt Hern 
Anndrees darlegen seins aigenthaften guts auch vmb die getrue 
HillfT vnd beystanndt die Er mir getan hat vnd kunftigcl}pl| mir 
vnd meinen Leybs Mannserben flr ynd sei|i Erben tun svllen 
vnd mügn Ynmas sy gegen vns obgemellter mas^ verschriben 
feinn hab Ich dem |;enannten Herrn Anndreen vnd allen aeinen 
Leybs M^nnserben au ^idev gellt solichs Irs Darlegens vnd kosstung 
wie obgemellt ist für Jr^ eigne Haft gut gegeben vnd vermacht 
^ib vnd vermach In auch wis •entlieh vnd Incraft des briuea 
mein Mttterlich Erb So von meiner Lieben frawen vnd Mneter 
frawen Agnesen von Pettaw seligen an mich als negsten Erben 
gefallen ist NjBmlich die hernach gestimbten Sloss Mitnamen 
Wurmberg Swannberg Haw« Holenburg vnd Entra'ch mit aller 
Jrer sugpht^rung nichts dauon ausgenomen noch hindan gesetat 
mit der beshaidenheyt Das Jch oder mein Elich Leybs Mannser« 
ben ob Ich die gewöhne soliche Slösser vnd^^üeter vnser Lebb- 
tag gantz aus Innhaben vnd nyessen sollen vnd mügen on menig* 
klichs Irrung vnd hindernuss. So sich aber durch verhenngnuss 
des Allmechtigen gottes begSb das Ich ynd mein Nachkomen 
Mannsstams abgiengen vnd nicht Eelich Leybs Mannserben hin- 
der vns Liessen So sollen allssdann die egenant'en Slösser vnd 
Herligkait mit aller Irer angehörung vor menigklich gefallen vnd 
Erben auf den genanten Herrn Anndreen Pä'mkircber vnd sein 
Elich Leybs Mannserben von anndern vnnsern Erben die wir 
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ausserhalb 'Mannsstams Hetten vnd menigklichs daran vngehiiir 
dert WaV aber sach das Ich genanter Hanns von Stabenberg ab- 
hieng on Leybs Mannserben Tnd Tochter Kinder mir Hess So sol- 
len allssdann her Anndree PSmkircher o)ler sein Leybs Manns- 
erben dieselben ihein t(>chter mit Heyrated versehen ain «yede 
als ainer von Stubanberg Erlich zugebüert vnd darauf so gebewt 
Ich ^nanter Hanns von Stabenberg Allen meinen Phlegern 
▼n/d Barggraaen der genanten meiner Gsloss vnd herligkait dy 
ay ytao Innehaben oder kunftigclich Innhaben worden So sich 
solicher fal wie obengeshriben steet begeben wurde Pas Ir aUss- 
dann mit solichen Qrslossen dem mergenanten Qern Anndreen 
Pämkircher vnd seinen Elichen Leybs Mannserben gehorsam vnd 
^ewertt(g seyt vnd Ew dorinn kainerlay annder geshefft oder ge- 
bot von wem das ausgieng verhindern lasset Als Lieb {Iw ewr 
Aid vnd gelübde domit Ir mir vnd meinen Erben verpfllcht we- 
ret zu hallten sey Ich vnd mein Erben geloben vnd versprechen 
aucli dem genanten Hern Anndreen vnd seinen Elichen Leybs 
Mannserben Das In solich vershreybung krefftigklich g^hallten 
vndi volfürt sol werden vnd dawider kain annder briue oder ver- 
shreybung die vor diser vershreybung ausgangen Waren oder dar- 
nach ausgab wurden oder möchten kainerlay Cr äfft noch macht 
haben Sunder alles das wie obengeshriben steet vesst vnd stat 
iiir mich vnnd all mein Erben gegen Im vnd allen seinen Erben 
f;ehallten werden sol alles trewlich vnd vngeuerlichen Zw Yrkund 
gib Ic^ genanter Hanns von Stubenberg dem genanten Hern Ann- 
dreeit Pämkircher vnd allen seinen L(;ybs Mannserben dise ver- 
shreybung besigellt mit meinem aignen anhanngunden Innsigil 
vnd Zu merer sicherhaii vnd gezewgnuss hab Ich mit fleiss ge- 
beten Die Edeln gestrenngen vnd vessten hern Heinrichen Per- 
ner Zu Pernegk Hern Gristoffen Mynndorffer Zu Hohenprugk vnd 
Hern Hannsen Qallen sum Puchenstain , Das die Ire Innsigil zu* 
sambt dem meinen auch hiran gehanngen haben In vnd Irn Er- 
ben lonshaden Dorunder Ich mith genanter Hanns von Stubenberg 
für mit;h vnd all mein Erben mit meinen truen verpinde alles das 
frar vnd stÜt^^u hallten ausweysung des briues Der geben ist an 
sannd Jörgen tag des Heyligen Ritters Nach Gristi vnsers lieben 
Herrn geburde Viertaelien Hundert vnd Im Drewundsechtzigis- 
ften Jaren. 

Quatuor Sigilla appenija. 

IV. 

r^os Mathias ä^L gratia Rex Hangarie Dalmatie Groatie zc« 
Memorie commendaiKs tenore preseniium significantes quibus 
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expeclit TniTerais Qnod qnU nos habita dispesitiona cum fideli 
nostro Magnilico Andrea Pawmkyrcher de Zalonok Gomite poso- 
niensi et Gastellano iCastri nostri posoniensis pro certa summa 
florenoram Gastra nostra posoniense predictam et dobronya to- 
cata cum pertinentijs suia eidem Andree.vsque fempns redemptio- 
nis eorundem vigore aliarum Litteraram nostrarum supermde con- 
fectarum inscripsimns Ideo vt Idem Andreas dicta Gastra nostra 
et pertinentiM eorandeni interim tute et quiete tenere possit om- 
nes et «inj^ulos populos et Job^giones in quibusuis villU ^t pos- 
•essipnlbus ^d dicta duiütaxat Gastra pertinentibus coraiporantes a 
iiolutioiie quarnmlib^t Taxarnm vsque pretactum tempus redemptio- 
nis praemissorum. Gastrorum giraciose exemimus et supportauimm 
^mmo eximimas et «npportamu» presentium per yigorem Qno* 
circa Tobis iidelibas nostris . dltatoribus et £xactoribus ^naram- 
libet Taxarum in dicto Gomitatu Posoniensi et alijs vbiuis coii- 
stitutis et constituendis harnm noticiam babituris haram serie 
firmiter precipimus , quatenus , A modo df inceps super populos 
et Jobagiones prefatos , ad dicta Gastra nostra damtaxat t\ pre- 
fertur pertinentia infra tempus prefatum , taxam aliquam ditare 
et imponere aut exiger^ vel r^cione non solutionis eosdem quo* 
quomodo impedire molestare et dampnificare contra formam pre- 
misse nostre gratiose exemptionis non presuipatis grätig nostrt 
sub obtentu presentes autem litteras nostras ^emper post earum 
lecturam reddi inbemus presentanti , quas post feliceia Gorona* 
tionem nostram infra tempus pretactum duraturas duni nobis in 
specie reportate fuerint confirmabimu^ datum SoproniJ feria ter- 
tia proxima ante festum beate Marie Magdalene Anno domini MiU 
lesimo Qnadringei^tesimo Sexagesirao tertio* 

L. S, 

Gonnentus Gruciferorum Ordinis SancH Johanni« Jerosoli- 
mitani Domus Hospitalis Ecclesie Beati Regis Stepbani de AlBa 
Omnibus cbristi fidelibus presentibus pariter et futuris presentiam 
notitiam habituris Saintem in omnium salutis largitore ad tiu- 
versorum noticiam barum serie Tolumus pervenire Quod nos lit- 
teras Serenissimi principis domini Mathie dei gratia Regis Hub- 
garie Dalmatie Groatie sc. Introductoris et Statutoris nobis prae- 
ceptoris loquentes et directas omnicum reverentia recapimus in 
bec verba Mathias dei gratia Rex Hungarie Dalmatie Groatie sc 
fidelibus nostris Gonuentui Ecclesie Gruciferorum de Alba Salu* 
tem et g^atiam Gum nos pro fidelitatlbus et fidelium seruitoruia 
gratuitis raeritis fidelis nostri Magnificj Andree Pawmkyrher de 
JZalonok Gomitis et Gastellani Posoniensis qui inter alia fideli^ 
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tat'is c^bsequta in recnperatione Stcroiancte Corona dicti Regnt 
nostri HuDgarie aopiandisqoe differentijs et controuersijs aliiä in- 
ter Serenissiropm principem dominum Fridevicnm Römanornm 
Imperatoram ac Anstrie et Stiria ducem ab Yna ac inter nos pro- 
latosque Barones et Nobiles dicti Regni nostri Hungarie parte ab 
altera subortis et vertentibus et pace ac concordia cnm-eodem de« 
mino Imperatore reförmanda fideliter cooperatus est nobisque fider 
litatevi^ et obedientiam* promisit Ideo vt Idem ad hninsmodi fide- 
litatem et obiedentiam aeruandam et facien^am diiigentior rcdda* 
tar et ad saruitia nostira promtior fiat Gastrum Cbasar Yoci^tum 
in Comitatu warasdinensi Regni nostri Slauonie babitum nunc in 
mamibus eiusdem Andred Tt dieitür pacifice existena simulcum 
opldo Glants ac tributo in eodem exigi solito necnon possAssioni» 
bns Drasynyk Parosynyk Rcavyts Romrewytz Prozenyk Thwbel 
Ghereznovets Tbergawyz lllantz Jersyna Zentbgyergb Kowacbo- 
wetz ' et Karalqwytz vocatia alijsque Tniversis possessionibus et 
villis ad td pertinentibus necnon cunctis Ttilitatibus et pertinen- 
tiis qiiibuslibetb terris ^cilicet arabilibus cultis et ihcultia agris 
pratis pascuis fenetia siiuis nemoribus möntibus vallibus vlneis 
vinearum promonthorijs aquis fluuijs piscinis piscaturis aquarum- 
qae decursibus necnon molendinis et locis molendinorom ^c ge- 
neraliter qnarumlibetb ytilitatum et pertinentiarum suarumque In-"- 
legritatibus quouis nominis vocabulo vocitatis sub s-uis Yens me- 
lia et antiquis linitibus (sie) eidem Andree auisque filijs et bere^ 
dibus ac post^ritatibus Yniversis in perpetuum de Nouo d^deri-; 
wans et contulerimus velimnsque ipsum et beredes au 09 per no- 
strum et vestrum bomines in dominium eiusdem et eius perti: 
nentias legittime facere introduci : super quo fidelitat j vestre pre- 
cipiendo mandamus quatenus vestrum mittatis bominem pro U»? 
atimonio fidedignum quo presente Ificolaus de Zabqk vel Tbo- 
mas farkas sin lucas de Toplytza alijs absentibus bomo noster ad 
faciem dicti Gastri Gbazarwar ac cunctarum suarum pertinentia- 
runfc vicinis et commetaneis eiusdem et earundein vniversis inibi 
legittime conuocatis et presentibus accedentes Introdüc^t prefa- 
tum Andream Pawmkirber in dominium eiusdem et earundem sta- 
tuatque Id<;m et eqsdem eidem suisque ber^dibus vniversis simul- 
cui^ cunctis vtilitatibus et pertinentiis quibuslibeth premisso ti- 
tulo sibi incumbentibus perpetuo possidendum si non fuerit con- 
tradictum Gontradictores vero si qui fuctrint Evocet eosdem Gon* 
tra annotatum Andream nostram in presentiam ad terminum com- 
petentem rationis contra dictionia eorum redditur £t postbec bu^ 
iusmodi Introductionis et Statutionis aeriem yt fuerit expediens 
cum Gontradictoium et evocatorum ai qui fucirint vicinoi*um- 
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qne et eommeutneoram ^i premUse Sututioni intererunt n»mi- 
nibus et termino «sstgnato nobis fideliter rescribartis Datum So- 
prony feria Tertia proxima ant« festnm beate Marie .magdalene 
Anno Üomihi Miilesimo Qaadringettte«imo Sexagesimo tertiv^vnd« 
nos mandatis ipsins domini Regia in omnibns obedire volentea Tt 
tenemnr : Ynacum prefato Ificolao de Zabok homine dicti donaini 
nostri Regia nostram hominem Tidelieet Religiotum fratrem BSi- 
cbaelem sacerdotem Gruciferornm sociam nostram Conuentnalem | 
ad pren^isaa üdeliter perägenda no$tro pro teatimonio fidedigama 
dnximnf deatinandua Qui tandem exinde ad noa renersi nobi« i 
concorditer retnleront Qnomodo ipsi aecnndo die festi Beati Re- 
gia Stepbani proxime preteritj et alijs dicbns inmediate aequenti- 
bas ad Id snfficientibus ad facies preicripti Gastri Gbaaarwar nee« 
non Opidi Glanta et tributi in •ödem exigi solitj ac possessio- 
num Drasynyk Parosynyk Rexwytz Komrewyta Prozenyk Thwbel 
Gberesnowets Tbergawyz Illantz Jersyna Zentbgyergh Kowacbowetz 
et Karalowyfz vocatärum pertinentiamm scilicet eiusdeni Castrj 
Ticinaram et commetanearniti eiusdem et eamndem vtputa leo- 
nardo de di€ta Zabok Thoma farkas StepKano Skartba luca de 
Thoplytz et Gallo de Prozenyk alijsque vniversis inibi legittime 
conuocatis et presentibus accedentibas Introduxisset prefatum ; 
Andream Pawmkirber in dominium eiusdem et earundem statuis- 
setque Idem et easdem eidem suisque beredibus vniTersi« aimvl i 
cum cunctis Ttilitatibus et pertinentiis quibuslibetb premisso titulo 
•ibi incvmbentibus perpetuo possidendum Nullo penitus cpntra- 
dictore inibi appenn« legittimis tarnen diebus in [aciebus eiusdem 

et earundem moram contrabentes* In cuius rei memoriam lirmi- 

I 

tatemque perpetuam präsentes litteras nostras Privilegiales pen* i 
dentis et autentici Sigilli nostri maioris munimine roboratas Me- 
morato Andrea Pawmkirber svisque beredibus vniuersis duximus 
ooncedendas Datum vigesimo die dlei Introductionis et Statntio- 
nis predictarum Anno domini supradicto Yenerabil j et Religio- 
sis domino Stepbano Preceptore Petro lectore Ladislao Can- 
tore et Elia Gustode Geterisque fratribus Ecclesie nostre predicte 
deö sempiterno iugiter famulantibns« 

Sigill« abrupt. i 

VI. 

Nos Mathias dei gratia Hnngarie Bobemie zc« Rex dnxqne 
Austrie damus pro memoria Quod cum In cauia inter Generosam 
dominam Barbaram filiam quondam Gomitis Hermant filij alteriu« 
Hermani Gomitis Gilie consortem Spectabilis et magnifici Joban- 
nis Gomitis de Bozyn et de sancto Georgio Tt actricem ab vna ac (: 



/ 

— 205 — 

Magnificos vilhelmnm et Georgium pankyrher veluti An cansam 
attractos partibus ab altera in presentibus octanis festi beati MU 
cbaelis Archangeli coram nostrk personal) presentia vertenti et 
babita quedam littere Gapituli Ecclesie Gbasmeilsis Super qua* 
dam possessionarum Keambulationem et Estimätionem relatoria 
per paulum de pelen legittiraum protonotarem dicte domine aic* 
tficls coram eadem nostra personal] presentia in Judicio fuissent' 
exbibite Mox Nicolaus Zaz de Tbytbews pro antefatis ^rilhelmo 
cum 'capitulo Ecclesie Gastriferrpi pro annotato autem Greorgio 
cum magnifici Comitis Stepbani de Batbor Judicis jCurie nostre 
procaratoris litteris in eandem nostram personalem exargenteni 
presentiam paria eari^ndem litterarum per nos eisdem in causa 
attractis dari supplicauit Juris eorundem ad cftutelam Quarum' 
tenor Is est Serenissimo principi domino Mathie dei gratia Hun-' 
garie Bphemie etc* Regi duciqne Anstrie domino nostro naturKlf 
graciosissimo Gapitulum Ecclesie Gbasmensis üdelitatem perpetuam 
et orationes in domino semper deuotas vestra Nouerit Serenitas 
Qiiod cum r^os omni cum Reuerentia receptis litteris eiusdem ve- 
stre Serenitatis adiudicatorum Bude quinquagesimo qninto die 
Octauarum festi Epipbanarum domini proxime preteritarnm prtf 
parte Generose domine BarbAre- iilie quondam Gomitis Hermani 
ülij olim alterius Hermani Gomitis Gilie Gonsortis scilieet Spec^ 
tabilis et Magnifici domini Johannis Gomitis de Bozyn et de 
sancto Georgio emannatis et confectis Quasdam possessionarum 
Keambulationem et Estimationem in se continentes exprimens 
nobis preceptorie loquentes directis Juxta ipsarum litterarum 
continentiata vnacum magistro Micbaele de polkartis bomine ve- 
stre Serenitatis de Guria vestra Regia per eandem ad Id speciali« 
ter transmisso litteris in eisdem inter alios vestre Serenitatis ho- 
mines nominatim conscripto vnum ex nobis bonorabilem scilieet 
magistrum Blasium Socium et Goncanonicum nostram ad Ream-* 
bnlationem et computationem sev Enumerationem possessionnm 
et bonorum possessionar. infra denotatorum fidelitcr peragentea 
nostro pro testimonio transmisissemus fidedignum Tandem ijdem ' 
exinde ad nos regressi , nobis vniformiter contulerunt eo modo 
quomodo pretactus bomo vestre Serenitatis ipso nostro testimo- 
iiio presente feria qnarta proxima post festum Nativitatis virgi- 
nis gloriosisissime (sie) proxime preteritum ac alijs ad Id aptis et 
sufficientibus diebus ad facies Gastrj Gbazarwara vocati et per- 
tinenciarum eiusdem vicinis et commetaneis earundem vniuersis 
Inibi legitime convocatis et presertim Nobilibus p%*tro de ocho 
IQ persona Egregij Jobannis Hennyngis de Zomzedwara Micbaele 
de Gobosoweiz Golomano de Zabok Leonardo de Gregoryowez et 
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Simone de prefata Zabok Nomine osveldo cherneka de domaho- 
ko paato de vadyno Martino Rosman de Cralewea demente dwor- 
tsyak de Ghamasowes Thom* frajamet de super iorj Thwlya et 
Georgio Peca de llynea hominibus scilicet magniiicorum wilheU 
mi et Georgij pankyrher de Zalnok fideliter Ticinis et commeta- 
neis ibidem personallter adberentibus necnon Jacobo Rondee 
de pökätsetek procuratore praetacte domine Barbare Actricis pre* 
aente , accedente , käbita priua ipsius Castr j ChazarwAra et per- 
ti&entiaram auarum legittima Reambulatione easdem computasset et 
enumerasset nobisque computatas et enumerataa ijdem vestre Se- 
renitatis et ynter hominea in quodam Regiatro^'preaentaaset Cuiiu 
quidem Regiatrj verbalis continentia aequitur taümodo Gomputa- 
cjo caatrj Gbazarwara ac pertinentiarum eiuadem Sequitur hocmo* 
do Item Gaatrum Gbazarwara et aub eodem Gaatro opidam Klanet 
TOtatum et in eodem opido Seaaionea Jobagionalea populoaaa Tri- 
ginta octo deaertaa autem edificia babentea aex edificio autem de- 
atitotk vnäm Eccleaiam lapideam aine pinnaculo aepultur^ ha- 
bentem ac vnum fontem aev puteum effluentem Tributttm cuius 
prouentiia per Annum florenoa ducentoa faciunt Item in territoriö 
eiuadem opidj Terraa arabilea ad aeptuaginta quinque Jugera ra< 
galia menaure prata aey feneta ad quinqnaginta falcaatra SilTam 
tommünem et Nemora ac Vineaa ad vnum Aratrum regalia men- 
aure Molendinum vnum ad duaa rotaa in fluuio Zotxta aubtos 
T^luena et tempore eatatia non deAciena Item in poaaeaaione Ju- 
ryniz vocata Ibique Seaaionea Jobagionalea popnloaaa Sex et in 
territoriö eiuadem prata aey feneta ad vigintj falcaatra Terraa ara- 
bilea ad Triginta duo Jugera regalia menaure Item Siluam com- 
mnnem et Ncmora ac yineaa ad medium aratrum regalia menaure 
et Molendinum ynum in flnuio faorwatzka vocato aubtua voluent 
et tempore eatatia deficiena Itein in poaaeaaione wocbkwch vocau 
Seaaionea Jobagionalea populoaaa octo et in territoriö eiusdem 
poaaeaaionia terraa arabilea ad vigimi quatuor Jugera regalia men- 
aure prataque aey feneta ad Triginta duo falcaatra et Molendinan 
ynum \n fluuio horwatzka aubtua voluena et tempore eatatia non 
deficiena. Item in poaaeaaione dobratbyan nuncupata Seaaiones 
Jobagionalea populoaaa Nouem et in territoriö eiuadem poaaeiaio- 
nia terraa arabilea ad Qnadraginta Jugera yaualia prata aev fe- 
neta ad triginta octo falcaatra Item Siluam communem et JXemori 
ac yineaa ad aeptuaginta quinque Jugera regalia menaure Molen. 
dinum vnum in prefaio flkuio borwatbka aubtua yoluena et tem- 
pore eatatia non deficiena Item inl poaaeaaione druailowes vocata 
Seaaionea populoaaa yndecim eccleaiam lapideam aine pinnaculo 
hablentem aepulturam et in territoriö eiuadem poaaeaaionia terrai 
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akvabiles «d Tfigifit« «eptem Jagera regalis me^snre prata tcr 
Tenet a ad Ti'iginta qmnqne falcastra Item Sil^m communera et 
Kemora et Tineas ad medium aratrum regalis mensnre Item Mo^ 
lendiflum t^nnm ia prefato fluuio horwathka ad dnaa rotas tem- 
pore ettäüi non deiicitna Item in poastfssione Graxkawets Sessio«» 
meä populosa» vndecim In territorioqae eiasdem posaesaionis ter- 
ra* arabiles ad qaidquaginta Ju|[era vanalia prata tev feneta ad 
^ninqnagiata falclstra. Iten^ Silvam communem Nemora et yineaa 
«d centnm JtigerA regalis menaure Item in possessioae Tergowy* 
t2e irocata Ses^iodes populosas viginti duaa In territorioque eius- 
dem poMesaionis terras arabiles ad qninquagiata Jugera regalis 
mensiire prata sev fenilia %d quadragintif sex falcastra Item Silnam 
commnnem Ifemora et vineas ad ynam aratrum regalis men^re 
et Molendina duo in fluuio Grapina tempore estatis non defiti^n" 
tia Item in possessione dragovan Sessiones populosas trea et in 
territorio eiusdem possessionis terras,. arabiles ad riginti Jugera. 
▼sualia prata sev fenilia ad duodecim falcitstra Siluam communem 
-vineas et rubeta ad quinquaginta Jugera regalis mensure« Item 
in possessione Onopina vocata Sessiones populosas tres et in ter- 
ritorio eiusdem possessionis terras arabiles ad viginti ^uinque 
Jn^^era vsualia fenilia ad sedecini falcastra Item Siluam commu- 
nem ^emora et vineas ad medium aratrum regalis mensure et, 
fontem non effluentem , Item in possessione Posarkowez dicta Ses- 
siones Jobagionales populosas Tredecim In territorioque eiusdem 
possessionis terras arabiles ad quinquaginta Jugera regalis men- 
.snre, feniliaque sev prata ad quadraginta falcastra Item Siluam 
communem rubeta .Kemora et vineas ad Centum Jugera regalis 
niensure ac Molendinum vnum subtus voluens (sie} et tempore 
estatis deficiens. Item in possessione Kowacbowo Sessiones popu- 
losas trcs et In territorio eittsdem possessionis terras arabiles ad 
viginti octo Jugera vsualia fenilia ad quindecim falcastra Siluam^ 
communem Pilemora vineas ad quinquaginta Jugera regalis men-, 
sure Item in possessione dobicb vocata Sessiones Jobagionales 
populosas quinque ac fontem vnum effluentum et in territorio 
eiusdem terras arabiles ad triginta duo Jugera regalis mensura 
prata ad viginti duo falcastra. Item duos-paruas piscinas non 
effluentes et tempore estatis non deficientes Item Siluam com- 
munem rubeta ^Cemora et vineas ad medium aratrum regalis men- 
snre Molendinum vnum subtus voluens et tempore estatis deficiens 
Item in possessione vinkovo tres Sessiones Jobagionales populo- 
sas et in territorio eiusdem terras arabiles ad viginti quatuor Ju- 
gera vsualia fenilia ad duodecim falcastra Siluam communem 
Kemora et vineas ad quinquaginta Jugera vsalia Item in posses- 
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sione domahowa vocata Sessiones Jobagionalet popnlesas viide- 
ctm et in territo^io einsdem terras arabiles ad qulnqnaglnta 
Jagera Tstialia fenilla Ad viginti octo falcastra Silaam comnMinein 
Nemora et Tiiieas ad medium aratrum regalis meiuare« Item, in 
poMesiione' doklewiscke Seasiones populotag decem et in terri- 
torio eiusdem terrai arabiles 4d qainquaginta Jngera regalis men- 
aar« fenilia ad quadraginta falcastra siluamcommunem. Nemora et 
▼ineas ad medium aratrum regalis mensure Item in possessione 
vadyno sessiones Jobagionales populfisas decem desertam -^nam 
edificia babentem fontem unam effluentem, £t in territorio eins- 
dem possessionis terras arabiles ad quinquaginta Jugera regalis 
mensure fenilia ad quadraginta falcastra siluam communem Ne- 
mora ruHeta et yineas ad quinquaginta Jugera regalis mensure 
Molendinum vnum subtus Toluens et tempore estatis deficiens^ 
Item in possessione swinerhets sessiones Jobagionales popnlosas 
quinque ^num fontem effluentem et in territorio eiusdem posses- 
sionis terras Arabiles ad Triginta duo Jugera vsualia fenilia ad 
aedecim falcastra siluam communem rubeta Nemora et vineas ad 
quinquaginta Jugera regalis mensure Item in possessione preters 
▼ocata sessiones Jobagionales populosas septem vnum fontem 
efFluentem In territorio eiusdem possessionis terras arabiles ad 
quadraginta Jugera Tsualia fenilia et ttiginta duo falcastra sil- 
uam communem rubeta Nemora et yineas ad sexa>inta Jngera 
regalis mensure Molendina duo in fluuio Grapina ad quatnor ro- 
tas subtus Toluentia, et tempore estatis non deücientia , Item in 
possessione pritbiaka Tocata sessiones populosas yiginti terras 
arabiles ad septuaginta quinque Jugera regalis mensure fenilia 
ad quinquaginta falcastra yineas siluam communem et Nemora ad 
Centum Jugera regalis mensure Item in possessione Livka sessiones 
populosas Tredeeim desertam vnam edificia babentem et in terri- 
torio eiusdem possessionis terras Arabiles ad quinquaginta Ja- 
gera regalis mensure fenilia ad triginta duo falcastra siluam com- 
munem Nemora et yineas ad medium aratrum regalis mensure 
Item in possessione Krayzka yocata sessiones populosas Noaem 
ynum fontem effluentem et in territorio eiusdem terras arabiles 
ad quadraginta Jugera regalis mensure fenilia ad triginta qu^tnore 
falcastra siluam communem rubeta Nemora et yineas ad octua* 
ginta Jugera regalis mensure Item in possessione Jaaenowe^yo- 
cata sessiones Jobagionales populosas tredeeim terras äribiles 
ad quinquaginta Jugera regalis mensure fenilia ad yiginti octo 
falcastra siluam communem rubeta Nemora et yineas ad Cen- 
tum Jugera regalis mensure ynum locum Molendini Item in 
I^osseasion^ polywaka sessiones populosas tres terras arabiles 
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SUuam coramunem et vineas ad quinquaginta Jugera regalis men- 
»ure It«m fenilia ad decem falcastra Item in possessione Ko- 
ritzwa Sessiiones populosas quataor et in territorio eiusdem ter- 
ras arabiles ad viginti octo Jugera vsualia fenilia ad duodecim 
falcastra Siluam communem rubeta et vineas ad septuaginta 
qninqae Jagera regalis mensure Item in possessione Boboweiz 
Yocata Sessiones Jobagionales populosas duodecim Capellam li- 
gneam cacenteni sepultura in territorio eiusdem possessionis ter- 
ras arabiles ad quinquaginta Jugera regalis mensure fenilia ad 
Tiginti octo falcastra Siluam coramunem Nemora et vineas ^d 
medium aratrum regalis mensure • Item in possessione Bowsko 
vocata Sessiones populosas decem desertam vnam edificia haben* 
tem Gapellam lapideam cum vno pinnaculo sepulturam baben- 
"tenc fontem -vnom effluentem in territorio eiusdem terras arabiles 
ad triginta octo Jugera vsualia fenilia ad quadraginta falcastra 
Siluam communem Nemora et vineas ad medium aratrum rega- 
lis mensure et Ibidem vnum locum Molendini Item in posses« 
sione dobrabitza Sessiones Jobagionales populosas quatuor in * 
territorio eiusdem possessionis terras arabiles ad triginta duo 
Jugera TSualia fenilia ad sedecim falcastra Siluam communem 
Nemora et vineas ad sexaginta Jugera regalis mensure Item in 
possessione Ewkawetz Sessiones populosas Septem fontem effluen- 
tem vnum in territorio eiusdem possessionis terras arabiles ad 
quadraginta Jugera regalis mensure fenilia ad viginti sex falca- 
stra Siluam venaticam Radakowetzka vocatam iSiluam commu- 
nem Nemora et vineas ad quinquaginta Jugera regalis mensure 
Item in possessione Mowretze vocata Sessiones Jobagionales po- 
pulosas Nouem vnum fontem effluentem et Tributum de cuius 
proaentu Annualj non constat in limite autem eiusdem posses- 
sionis terras arabiles ad quinquaginta Jugera vsualia fenilia ad 
triginta sex falcastra Siluam communem rubeta Nemora et vi- 
neas ad quinquaginta Jugera regalis mensure ibidem Molendi- 
nnm vnum in fluuio Zotsta vocato ad duas rotas tempore esta- 
tis non deficiens. Item in possessione Kralyowetz Sessiones Jo- 
bagionales populosas viginti tres Gapellam ligneam sepultura ca- 
rentem Ibidem Tributum vnum cuius prouentus annualis stirie 
nequinissent , et in territorio eiusdem possessionis terras Arabi- 
les ad quinquaginta Jugera regalis mensure fenilia ad octuaginta 
falcastra Siluam communem Nemora et vineas ad Centum Jugera 
regalis mensure Item Molendinum vnum in fluuio Zotbla ad duas 
'otas cnrrens Item in possessione draytbetz vocata Sessiones Jo- 
bagionales populosas quindecim et vnum fontem effluenlem in 
territorio eiusdem possessionis terras arabiles Siluam communeia ' 

o 
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Nemora et vineas ad Centnm Jugera regn^is mensure et dno loci 
Molenriinorum in fliiuio Zotlila «xistenlia , Tleni in possessioüe 
Rada]kowoSes5ion«5 pöpulosas vigtnti vnaraet duas desertas edificia 
habentes fontem vnum eflflnentem lerras nrabiles ad q^mquaginta 
Jagera rcgalis rnensure fenilia ad sexagint'a falrastra Siluam com« 
inanem IVemora et vineas ad vnnm aratrnro regalis mensure Ibi- 
dem Molendinaiu vnum in fluuio wolhiliniza vocafo tempore e«fa- 
tis deüciens Item in possessione. Thamasowez vocala Sessiones Jo* 
bagionales populosas decem et Septem vnnm fontem efflaentem 
terras arabiles ad quinquaginta Jugera re'galis raensure fenilia ad 
quadraginta falcastra Silnam communem rieraora rubel» et vineas 
ad Gentum Jugera regalis mensure MolenHinum vnum in flauio 
Lothilwytza vocalo tempore estatis deficiens Item in possessioo« 
Lothilaitza vocala Sessiones populosas seplem desertam, vnam edi- 
ficia habentera edificijs autem destitulas duas vnnm fontem ef- 

ilueniem In territorio eiusdem possessionis terras arabiles ad tri- 

• 

ginta dno Jugera vsualia fenilia ad viginti sex fiblcastra Silnam 
romniunem Nemora et^ vineas ad quinquaginta Jugera regalis men- 
sure Item in possessione Mizayziawie Sessiones populosas tres de- 
sertam vnam edificia habentem In territorio eiusdem possessionis 
terras arabiles ad viginti octo Jugera vsnalia fenilia ad daodecim 
falcastra Siluam communem rubeta et Nemora ad septnaginta quin- 
quc Jagera regalis mensure Item in possessione Iwantha Sessiones 
Jobagionales populosas tres desertam vnam edificijs carentem In 
territorio eiusdem possessionis terras arabiles ad viginti octo» 

VIT- 

Nos Capitulalli Ecclesie Castriferrei Memorie coromendamns 
Tenore presentium Significantes Quibus expedit Yniuersis qued 
lio'norabilis Petrus presbiter de ZerdahelCap'pellanus et legittimus 
procurator Magnificj domini Andree de Slhubemberg Nomine et in 
persona eiusdem domini Andree domini scilicet sui Nostram ve- 
niens in preseniiam Exbibuit Nobis et presentauit Quasdam li- 
teras Serenissimi principi^ et domini dumini Wladislai dei gra» 
tia Hungarie Boheraie etc. Regis domini nostri gratiosissinü pri« 
uilegiales in pargameno confectas transsuraptine et confirmatiue 
tenores aliarum literarnm in se denotantes. petens , nos debita- 
cum instantia, vt Easdem de verbo ad uerbum 'sine diminntione 
et Augmente aliquali transcribi transsumpnkique et presentibos 
literis nostris similiter priuilegialibus inseri faeeremus Eidemqne 
dommo andree de Sthi^bemberg vberiorem iuris eiusdem ad cau- 
telam dare dignaremur Quarumquidem literarum tenor talis est. 
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Wlaclidlflus dei gratia Hungarie Bohemie Dalmatjc Croatie. Baro«. 
Sernie. Gallitie. Lodoinerie. Balgarie. Comariieqüe Beix. Necilon 
Slesie et Lacembnrgensis. «lux Marchioque Mdräuie et Lusatie 
Omnibus Christi fidelibus presentibus pariter et fnturis pr«sen- 
tiam/nötitiam habituris SaJutem iti salutis Largitore. Ad yniner- 
sorürti^ notitiam harnm serie volnraus pertienire Quod /idelis no- 
ster MagnifiGus Georgias Pätikirher de Zaionok Nostram persona- 
liter veniens iü presentiäxn Exhlbait nobis et presentauit Quas- 
dam literas Serenissimi principis quondam domini Matfhid Be- 
gis|tHungarie et Bohemie etc. inmediatt predecessoris nostri feli- 
cis memorie in pargameno priailegialiter coftfectas. Sigilloque 
SQO dnplic] et aatentico consignatas quibus mediantibus Idem . 
quondüm dominus Matthias Bex. Quasdam literas suas donationa- 
le« aaper Castro Chasar vocato )fi Comitatu Warasdihensi Begni 
Sclanoilie existente et habito* Emannalas prtf Magnifico qiioiidam 
andrea Pankirher Genitore eiusderti Georgij auisque, heredibus et 
posteritatibus Vniuersis coxifirmasse dinoscebatur« Tenoris ilifra- 
acripti Suplicans Maiestati Nostre humiliter yt casdem litteras et 
omnia in eis contenta. ratas. gratas. et accepta habei'emus literisque 
nostris ptiuiltjgialibus de uerbo ad uerbum inseri facereitius pro se 
snisque heredibus et posteritatibus Vniuerais Innouantes perpe- 
ttio valituras colifirinare. dignarc'muf' Quatumquidem literaruiQ 
tenor talis est. Matthias dei gratia Hungarie Bohemie Dalmatie 
Croatie Bame« Seruie* Gallitie^ Lodomerie Gomanie. Bulgarieqnd 
Rex. Omnibus Christi fidelibus presentibus pariter et futiifis- 
presentium notitiam habituris. Salulem lü omnium Saluatore. 
Sane ad vniuersorum notitiam harum serie volumus peruenire 
quod veniens in conspectum Kostrum Fidelis noster Magnificrus, 
andreas pankirher de 2alonok Comes posoniensis. Exhibuit No- 
bis* quasdam litteras nostras potentes . Secreto Sigillo JNostro. quo 
anfe Corona^ion^m ilostram vtebamut Super perpetna donatione 
Gastri Chazar vocati In Comitatu warasdinensi Begni nostri 
Sclauonie habiti Eidem Andree pankirher suisque heredibus et 
posteritatibus vniuersis de Kouo in perpetuum facta confectas, 
tefiore infrascripti Suplicans exinde Maiestati Nostre. Tt casdem 
literas et omnia in eis contenta. ratas. gratas^ et accepta häben- 
te« literisque nostris priuilegialibus de uerbo ad uerbum inseri 
(acientes pro prefato Andrea suisque fllijs heredibus et posteri* 
tatibus Vniuersis innouantes perpetuo valituris confirmare digyia- 
remur. Quarumquidem literärum nostrarnm t^nor talis est JXos 
Matthias dei gratia Bex Hungarie, Dalmatie, Croatie etc^ Me- 
morie commindamus^ tenore presentinm Signifikantes, quibus 
txpedit TAittersis. Quod Kos pfo üdeiitMibus et fidelinm^serui* 
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tioram gratuitis merhis fidelis, nostri MagniAcj An 61*66 pankirlier 
de Zalonok Comitis et Gastellani posoniensis qoi intet' alia fide- 
litatis sue obaequia in recuperatione Sacrosancte Corone dictj 
Regni nosfri hangarie^'et sopiendis diferentijs et controoersijs 
aliis inter Serenissininm principem dominum Fridericum Roma- 
nornm iMaperatörem ac Anstrie Stirie ^cem etc. ex vna. ac inter 
JHoB pr^latosqne Barones et IHobiles dicti Regni Nostri Hnngarie. 
parte ab altera subortis et vertentibus et'*pace ac concordia cum 
eodem domino iraperatore reformanda fidelifer cooperatas est No- 
bisqne fidelitatem et obedientiam promistt Ideo vt idem ad bains- 
modj fidelitatem et obedientiam seraandam 6t faciendam diligen- 
tior reddatur. et ad seraitia Kostra promptior iiat Gastrum Gba- 
sar vocatam in Gomitatn Warasdinensi Regni nostri Sclauonie 
babitum tuncin Manibus eiusdem AAdree vi dicitur pacifice exi- 
stens Simulcum vniuersis possessionibus et villis ad idem perti- 
Aentibus necfion cunctis suis Ytilitatibus et pertinentiis quibusli- 
bet terris scilicet arabilibus cultis et Incultis agris pratis pascuis 
fenetis Silais Nemoribus vallibus montibus vineis vinearumque 
promonthoriis« aquis fiuuijs piscinis piscaturis aquarum decursi- 
bus nee non Molendinia et locis molendinorum ac generaliter qua- 
rumlibet Ttilitatum et pertinentiarum suarnm iiitegritatibus quo- 
nis nominis vocabulo vocitatis sub suis veris metis et antiquis 
limitibus £idem andree suisqne filijs et beredibus ac posteritati- 
bus Tninersis de nono dedimus donamus et eontuUimus. Imo 
damus donamus et conferimus Jure perpetuo et Irreuocabiliter 
tenendum possidendum pariter et kabendum Saluo iure alieno 
barum nostrarum quibus Secretnm Sigillum nostrum quo Yt Rex 
Hiingarie Vtimur eak app^nsum vigore et testimonio litterarum me» 
diante qnasqtie In formam nostri priuilegij redigi faciemus et con- 
firmabimns dtim Nobis post felicem Goronationem nostram in 
specie fnerint reportate datum Sopronij feria tertia proxima ante 
festum Beate Marie Magdalene anno domini Millesimo Quadringen- 
tesimo Sexagesimo tertio. Nos igitu^ bumilimis Suplicationlbus 
prefati andre per enm Maiestati nostre. modo pr^misso porrectis 
Regia benignitate Exauditis et clementer admissis prescriptas lit- 
teras Kostras non abrasas non cancellatas nee in aliqua sui parte 
snspectas presentibtisque litteris nostris priuilegialibus sine dimi- 
nutione et augmento aliquali insertas quo ad omnes earum conti- 
nentias Eatenus quatenus eedem rite et rationabiliter £mannate 
sunt, viribnsque earum Terita^ Suffragatur. Acceptamus Approba- 
mus et ratificamu» donationem^que prefati Gastri Gkazar £idem 
Andree suisque filijs beredibus et posteritatibus vniuersis prefatis 
Ktteris Kostris medianti&us per Nes faetam de auctoriute Regia 
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prelatorum etiam ef Baronum Nostroram td hoe aecedent« oonsU 
Ito y iterum renouando perpetuo valitnris confirmamus presenti» 
2>cripti Nostri patrocinio mediante. Salua Jara alieno In caiua 
rei memoriam ' jfirmitatemqne perpetuam pres^ntes concessimua li* 
teras nostras pendentis et autenticj Sigilli Hostri duplicis munL* 
mine roboratas datnm per manaa Reuerendissimi in Chrnto patria 
dotnini Stephan! Golocensu et Bathtensis Ecclesiaruin Archie* 
piscopi Aule nostre Supremi Gancellarij Fidelis Nostrj dtlect j Anno 
domini MiUasimo Qaadringentesimo Sexagesimo qua^to Tertio 
Bfonarum aprilium Regni nostri anno Septiroo Goronatioms vero 
primo Nos igitur humilimis et deiiotis Suplicationibua prefatt 
Georgij Pankirher per oaiQ-nostre modo quo supra porrectia Maie- 
atatj Regia Benignitate Exauditis et dementer admissis prescrip- 
tas Utteras dicti quondam domini Matthie Regia noh abrasas non 
Gancellatas nee in aliqua sui parte suspectas Sed omni prorsos 
-vicio et Snspitione carentes presentibus litteris noatris prinile- 
gialibiis de verbo ad vevbum sine diminutionc et augmento all« 
quali Inseptas Quo ad omnea earum continentias Glauanlaa et arv 
ticalos £atenus quatenus eedem rite et legittime etistunt Emant 
nate viribasque earum veritas SufFragatur acceptamua. Approba« 
mua et ratiiicamus Easdem et orania in eis contenta pro prefato 
Georgtio pankirher suisque heredibus et posteritatibns vniuersis 
innouamus perpetno valituris confirmamas presentis Script) No- 
strj patrocinio - madiante Saluo iure alieno haratn Nostr^rum vi- 
göre et testimonio litterarum mediante datum per manna Reue* 
rendissimi in Christo patris domini Thome Episcopi EccUsie Jau- 
riensis aule Nostre Supremj et Secratarij Gancellarij Fidelis nostri 
dilectj Bude in Vagilia festi Natiuitatis Beati Johannia Baptiste 
Annö domini Millesimo Quadringentesimo Nonagesimo secando. 
Regnornm nostrorum Anno Hungarie etc. Secundi Bohemie vero 
Tigesimo secundo. Nos Itaque petitionibus prefati petri presbitrj 
Nomine et in persona cuiussupra nobis propterea porrectis Fauo^ 
rabiliter Inclinati prescriptas Uteras mempratj domini nostrj Ra- 
gis priuUagiales sanas veras et Intagras non abrasas non Gancella- 
tas nee in aliqua sui parte Titiatas sed omni pi^orsua vitio et 
suspitione Garentes de verbo ad verbum «ine diminatione et Aug* 
mento aliqaali tranacribj transsnmpmique et presentibus litteris 
Nostris priuilegialibns Inseri faciemus Eidem prenoxr'nato domino 
Andree de Sthwbemberg. duximus concedendas. communi lustitiit 
suadente Datum feria quinta In festo videlicet Beate Marie Mag- 
dalcne Anno domini Milleaimo Quingentesimo primo, 

Sigill. appen«. . 
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Nos Glipituiam Ecclfiig Gastriferrei Memoric Gommendamus 
Tenor» presentium Signiiicantes quibus Expedit vniuersis quod 
HoAorabiles Petrus Presbiter de Zerdaliel GapeUanus et legittimus 
procurator MagniAcj ^domini Andree de Sthabemberg nomine; et 
in persona eiusdem andree de Sthubemberg dominl scilicet sui 
nostram venien« in presentiam Exhibuit nobis et preaentaait quas- 
dam Hieran Serenissimi principis quondam dominiMathie dei gra- 
tia Regis Hungarie etc. In pergameno priuilegialiter confectas'et 
Eraannatas Sigilloque duplicj et aut^ntico conmunitas confirma- 
tino tenqre aliarum litterarum suarum in se denotandum petens 
Ifos debita cum instantia vt easdem de verbo ad verbum sine di- 
minacsone et augmento aliquali transscribi transsumpmiqae et 
presentibus litteris nostris similiter priuilegialibtts inseri facere- 
mas eidomque prefato domino Andre de Sthubemberg dare digna- 
femur. Quarum tenor taiis est Mathias dei gratia Hungarie Dai- 
matie Groatie Rame Seruie Qallitie I^odomerie Gqmanie Bulgarie- 
que Rex Omnibus christi jidelibus presentibus pariter et futuris 
presentiunA noticifim l|abituris Salutem in omnj ifaluatove. Sane 
ad vniuersorum noticiam barum serie volumus peruenire quod 
veniens in conspectum nostrum Pidelis noster Ma^nificus andreas 
pavfmkircber de Zalonok Gomes posoniensis E^hibutt Kobis q«ias- 
dam litteras nosfras patentes Secreto Sigillo nostro quo anto Go- 
ronfi^tiqnem nqstram vtebamur communitas super perpetua dona- 
tione Gastri Ghazar vocati in Gomiti^tu warasdinensi Regni nostri 
Sclauoni» habiti Eidem andree Pawmkircher suisque beredibus 
et postevitatibus yniuersis de novo in perpetut^m fectfi oonfectas 
ftenore infrascripti SuppUcans exinde Maiestati nostre vt easdem 
Hteras ac omnia in eis content« ratas gratas et accepta habendo 
literisque nostris priuilegialibus de verbo ad verbum inseri facie- 
niu§ pro prefato Andrea suisque filijs beredibus et posteritatibus 
vniuersis inn0uandum perpetuo valituris conftrmare dignaremur 
Quaromquidem' litterarum nostrarum tenor talis est Nos Mathias 
dei gratiai Rek Hungarie Dalmatie Gn>atie etc. memorie commen- 
danras tenore presentium significantes quibus expedit vniuersis 
Quod Kos pro iideiitatibus et fidelium seruitiorum gratuitis me- 
ritis Fid'elis Hostri Magniftcj andree pawmkircher de Zalonok Go« 
mttis et Gastellani posoniensis qui inter alia sue fidelifatis obse- 
quia in recuperatione sacrosancte Corone dicti Regni nostri Hun- 
garie et sopi«ndis diferentijs et controuersijs aliis inter Serenissi- 
mum principem dominum Fridericum Romanorum imperatorera 
ao austr^e et Stirie duüem etc. ex vna ac inter Nos prelatosque 
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fiarones et Nobiles dicti Regni no«tri Hungarie Parte ab alfera 

subortis et verieniibus et p^ace et concordia cum eodtiih domino 

imporalore refernianda fidetiter cooperatus est noblsqne ndelitateir^ ' 

et obedienciam promislt Ideo vt Idem ad huiusmodj FideMtAteru 

«t obedientiain seruaDdarn et faciend^pi diligentlor reddatur et ad 

•ertiitia nostra promptior fiat Gastrura jCh^zar vocatuni In Comi- 

tatu waraadinensl Regni nostri iSclauonie habitiim tunc in mani- 

bus eiasdem «ndree vt dicitur pacifice e^Utens Simulcum vnluer- 

sis possessionibus et villis ad idem pertinentibus necnon runctif 

suis vtilitatibus et pertinentiis quibuslibet terris acilicel arabilibua 

cultis et incaltia agris pratis pascuis Fenetia Silui« NemQribu« 

monübas valUbus yineis vinearum Promontoriis aquia fluuija pisci- 

nis pi^caturis aqtmruroqiie decursibus necnon roolendniis et loci« 

molendinornm a£ generaliter quaramUbet ylilitatum et pertinen- 

liarum suarum integritatibiua quoui» nominis «locabulo vocitatis 

sah suis veris metis et antiquis limitibus £idem andree suisqiie 

filijs ei. heredibns ac posteritatibu» vniuersis de nouo dedimns do/ 

naniniiis et contullimus Imo damus donamns et j:onferimus iure 

perpetiio et irrenorabililer tenendura possidendum paritjer et haben- 

durn Sal^o iure alieno hitruin lilteraruirn nnsiiarum quibus S^iU 

lum secretum nostrum quo ut Rex Hungarie vtimur est appi^s- 

sam vigore et lestimonio mediante, quasque in formar)! nostri pri" 

nilegij redigi faciemus et condrmabimns dura nobi^ post feliceru 

(Coronationem Nostram in specie fuerint reportate datum Sopronij 

feria tertia proxima ante festuro« Beate Marie Magdalene» Anno do- 

mini Millesimo Qu^idringentesimo Sexagesimo tertio Nos igitnr 

hamilirri^ suplicationibus prefati andree per eum Maiestati uettre ||t 

modo premisso porrectis Regia benignitate exauditis et dementer 

admissis prescriptas litteras nostras non abrasas nnn Gancellatas 

nee in aliqua sui parte suspectas presentibusque litteris nostns 

prinilegialibus sine diminutione et augmento aliquali insertas quo 

ad omnes earum continentias £atenus quatenus rite et rationabi- 

liter eraannate sunt viribusque earüm veritas Suffragatur accepta- 

j^na approbamns et ratificamus donationeraq'ue prefati Gastri Gha- 

s.ir £ideni andree suisqne filijs heredibus et posteritatibus vni- 

uersi« prefatis litteris nostris roediantibus per nos factum de auct«- 

ritate Nostra Regia prelatorum etiam et Baronnm nostrorum ad 

hoc accedente consilio iterum renonantes perpetno valituras eon* 

firmamus presentis scriptj nostri patrocinio mediante Saluo iur« 

alieno in cuiiis rei memoriam ixrmitattmque perpetuam presentes 

concessimus litteras nostras pendentes et autenticj SigilU nostri 

duppHcis munimine roboratas datum per man us Reuerendissimi in * 

rhristo patrii domini Stepbani Golocensis et Bathiansia £rcles*.a» 
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ram archiepiseopi aule nostre Surapmi Ganc^llari) Fidelis nostri 
dilectj Anno domini Millesimo Quadringentesimo Sexagesimo 
quarto tercio nonaram apriHum Regni nostri anno septimo Coro- 
nationis verq primo J^os itaqae Petitionibus prefati petri presbj- 
teri nomine et in persona ciiiussnpra nobis proplerea porrectis 
fauorabiliter inclinati prescriptas litteras memorati quondain do- 
mini Mattbie Regis priuilegiales de verbo ad verbum sine dimi- 
natione et' augmento Aliquali, transscribi transsumpmique et pre- 
•entibns litt^ris T^ostris priuilegialibus insiiri facientes Eidemqne 
renominato domino andree de Sthwbemberg 4uxiraus concedendas 
coniiptini institia suadente dattim Sabbato proximo post festum 
transfigurationis Domini Anno eiusdem Millesimo Quingenteaimo 
Primo, 

Sig. »ppens. 



Zum sechs und zwanzigsten Kapitel. 

1. Aeneas Sylvias Hist. Friderici imperatoris pag. 118* 

y 2* TurotB Cbron. P. 4* cap. 51* Diploma Ladislai bei Spiss 
Arcb. Tbeil I. Seite 177. Diplom für die Familie Rosgon bei 
Pray Annal. Theil 3 Seite 130* Diplom für Bartfeld und Eperies 
bei Wagner. Diplom Sarqs. Seite 113 — 116« Schmitt JEp. Agr. 
P. 2* pag. 66» Kerchelich Hist, Eccles. Zagrabiensis pag. 176 , et 
Idem Kott. prael. pag. 411. Kaprinay Hung. Diplomat, Part. 1. pag. 
368« Corpus juris Hungarici an. l^SS, 4* Artical. 

3. Aeneas Sylvius Annal. T. 3* Seite 121. 

4. Wie Ulrich Gilly von Eyzinger gestürzt wurde, und La- 
dislavs Betragen in Böhmen, ist eben so ausführlich, als gut dar- 
gestellt in Franz Kurz Oestreich unter "Kaiser- Friedrich dem lY. 
1. Theil Seite 155 — 162. 

5* Hammer's Geschichte des Osmanischen Reiches. II. Bd. 
Seite 10, 11 und 12* 

6. Ulrichs Nachstellungen sind ans Bonfin D. 3 Lib. 7* 
vEönig l4adislatts wird geradezu als Mitwisser, Theilnehmer der 
Anschläge Ulrichs angegeben. Dass Ladislav listig und der Ver- 
fltellung mächtig gewesen, beweiset sein Betragen, siehe Anmer- 
lEung 4 , als Ulrich durch Eyzinger gestürzt wurde , bei Ulrich 
Cilly's Mord. Uebrigens ist es gewiss, dass swischen der Zeit der 
Abreise Ladislavs von Prag und seiner Ankunft in Oftfn , in Un- 
gern Unruhen gewesen sind. Es lä'^st sich aber auf keine Weise 
ausmitteln , was eigentlich geschehen m, ^ 
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7« Die Be«chreibang Johann CapUtrans, siehe bei Aeneai 
Sylvias apvd Kollar Seite 177* Ueber das Uebrige siehe den Bio* 
graphen des Johann Gapistrans kpud Prileszki Act. 5$> P. II. pag. 
286. Pray Annal. Part. II}. pag. 159 et 175. Turotz Chron. P. 4. 
cap. 52* Koller Geschichte des Fünfkirchner Bisthnms III. Bd. 
S. 410 tind 425. Pray Hier, P. II. pag. 77. Schmitt, Ep. Agr, 
T, II. pag. 68. 

8. Siehe über die Belagerung. Ghaleondylas, Dacas, Phranza, 
Dlngoss y Tnrotz, Aeneas Sylvius, Bonün, die Berichte Htinya- 
di's und Gapistrans und die Briefe der beiden Franciscaner Taglia- 
coxzo und Niklas de Fara. Was die jetzt genannten Schriftsteller 
^über die Belagerung von Belgrad sagen, ist gesammelt bei Katona 
Bist. Grit. XIII. Band , Seite 1060 bis 1109- Die türkischen Ge- 
•ehichtschreiber sind bei weitem nicht so ausführlich. Merkwür- ^ 
dig ist es , dass einer derselben , flesarfen , sagt , die Belagerung 
sey wegen des hereinbrechenden Winters aufgehoben worden. Sie 
endete im Julius. Siehe Hammer's Geschichte des osmanischen 
Beiches B. II. Seite 545. Das Diplom über Titns Dugovich ist 
zum ersten Mal bekannt gemacht worden durch Gabriel Döbren- 
tey in der magyarischen Zeitschrift Tudomanyos Gyuitemöny 
1824, Heft 8« Das Diplom ist daselbst ganz abgedruckt, wie 
auch Mehreres , was sich auf die noch jetzt bestehende, geachtete 
Familie bezieht. Vor Dobreritey's Bekanntmachung wusste man 
den Nahmen des Helden nicht. 

9. Bonfin Dec. 3. Lib. 8* Prilezki Leben d. Heiligen. 2. 
Seite 295. 

10. Turotz gibt den Tod Ulrichs abweichend von 'meiner ^ 
Erzlihlung. Ich bin dem Aeneas Silviüs gefolgt , weil er Ulrichs 
Feind und Hunyadi nicht Freund war^ daher unparteiischer 
ist, als Thurotz , welcher zu den Freunden des Hauses Hunyadi 
gehört, ' 

11. Aeneas Sylvius Hist. Bob. Gap. 67. An. Vindob. Tom. 2. 
Seite 465, Turotz. Chron. "P. 4..C. 59. 

12. Aeneas Sylvius apud Pray Annal. III. Theil. Seite 193i. 
Tarotz Ghron. P. 4. C. 60 — 6l. 

13. Tarotz Ghron. P. 4. G. 62. 

14. Es ist viel gestritten worden , ob der Erzbischof von 
Prag, Bokizana, ob Georg Podiebrad , ob dessen Gemahlinn Jo- 
hanna , ob Elisabeth und Mathias Hunvadi den König vergiften 
Ussen? Es gibt für alle diese Behauptungen keinen andern Grund, 
ili dass der König den Erzbischof hasste , Elisabeth beleidiget 
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liiittt y Podiebrad und Mathias dnrcK «einen Tod gewannen« Bc< 
weise gibt es gar keine. Warum also nicht die natürliche Ur- 
sache annehmen? 



Zum sieben und zwanzigsten KapiteL 

1. lieber Alles, was vom Anfange dieses Kapitels bis hier- ^ 
her gesagt worden , siehe Katqna Hist. crit. T. 14. Seite 1 — 30, 
wo alle' Quellen susammengestellt sind. Es wäre mir leicht gewe- 

- aen, die Quellen av citiren (Aeneas Sylvius, Turots , Bonfin); 
ich citire aber Katona , damit jeder Zweifler, oder Critiker wisse, 
wo er Alles beysammen findet, und sich daher leichter von der 
Wahrheit meiner i^ngabe überaeugen könne. 

2. Turotz Chron. P. 4. C. 63. 

MaiUth's Magyarische gedachte Einleitung Pag. 21. Nach 
Kaprinay's Zeugniss erhielt Blasius Literatus von der Stadt Ka- 
achau für die überbrachte JNachricht Ewanzig Goldgulden. Bon- 
ün berichtet alles Ernstes , dass Mathias Gorvinus sechs Stunden 
nach der au Pesth erfolgten Wahl hiervon zu Prag durch einen , 
Laufer Nachricht bekommen habe. Bonfln beruft sich hierbey 
auf des Mathias Gorvinus eigene Erzählung. Mathias wird wahr- i 
acheinlich nur die Leichtgläubigkeit eeiner Hörer auf die Pr^>« 
gestellt haben , wenn er doch die von Bonfin erwähnte Fabel 
wirklich erzählt hat. Siehe Bonfm. Dec, 3. Libr. 9. 

3. Er war fünfzehnjährig. Ueber das Alter des Mathias,^ 
als er gewählt worden war, herrschten verschiedene Meinungen.^ 
Galeottus Martius gibt ihm 14 Jahre, Ranzan 15,. Andere 16, 
auch 17. Entscheidend ist hierüber der Ghronist Heltay; er i 
sagt : Szulä pedxg eszt a Mätihyäist Golosvärot ^rdelben, n|ikoron 
iränac Ghristus urunknak Születese utän 1443* Böjt mäsodic ha- 
y^nac huszon hetedic napian , reggel , hirom öra közt. Das 
heisst: Sie gebar aber diesen Mathias zu Glausenburg in Sieben- 
bürgen , als man schrieb nadh Ghristi Geburt 1443 am 27. März 
um drei Uhr Morgens. Heltay's umständliche Angabe stimmt 
voUkommjen mit dem Todesjahre des Königes überein ; er starb, 
nach dem Zeugnisse aller Schriftsteller, sieben und vierzigjährig, 
im Jahre 1490; er muss also 1443 geboren worden seyn, ui^d folg- 
lich war er im Jahre 1458, als er zum Könige gewählt wurde, ^ 
fünfzehnjährig. < 

4. Der Gubernator Johann Hunyadi und sein Sohn Ladis- 
lav sind zu Karlburg neben einander begraben. De^ Vaters Grab ' 
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tt g*r keine Int^rift; jene de« Seknes die telir kurie : »Laidif- - 
BS de Hunyad.« Katona Hist. crit. T, 14. Seite 54f 

5. Pessina nennt 40,000 , Aeneas Sylvias 50,000 , Bonfiii 
1,000 Bttcaten. 

6* Bonfin Dec, 3. Lib. 9- Turotz Chron. P. 4. C. 64. 

i 7. Bonfin D6c. 3. Lib. 10. Die Reden, welche bei dieses 
elegenbfiit Bonfin dem Szilagyi in' den Mund legt , sind rheto- 
sehe Schulübungen. 

8* Bonfm. Dec. 3. Lib. 10. Der Koch muss aussei dem 
eblosse mit den Bauern Verbindungen gehabt und sie mit ins 
ehloss gerufen h^^ben. Wie hä'tten fünf Menschen das Schloss ge*« 
en die ganze Besatzung vertheidigt? Diese Vermuthung vird da» 
nrch bestätiget , dass Bauern spater aU Besetiuiig wirkUck an- 
egeben werden. 

9. Wolfgang Bethlen (Htst. T. ^. Seite 135) föhrt Johann 
lapolya's Worte an, der da sagt: Volens fortasse Vindicare (Fer- 
[inandus I.) infelices expeditiones Friderici atavi et avi Maximi» 
isni, quas pro sübjicienda sibi Hungaria suseeperat, quorum 
herum (Fridericura) et Coronatum et diadema regni in ma- 
libus habenteiDy Emericus, patruus noster, regni gubernator fe- 
icis^ime regno Hungariae expulit. Diese Stelle scheint mir die 
frage, ob Friedrich gekrönt worden sey, mit Bestimmtheit be- 
skend zu entscheiden. 

10. Siehe über Alles , was vom Papste gesagt wird , im 
inhange Guriae Romanae quinque et quadraginta epistol^e, die 
Briefe desselben von 1 — 10. 

11. Bonfin und die Leibitzer'schc Chronik bei Wagne« 
Icep. IL 106. 

a. Ueber den Gongress von Mantua siehe im Anhange Gu- 
149 Romanze quinque et quadraginta epistoläe , die Briefe von 
0-29. . 

13. Hammer's Geschichte ^p$ osmanischen Ileiches Bd. II. 

mt 29, 

14. Bonfin. Dec. 4. Libr. I,— Gregorius, moxeductus, quuii^ 
n horam ingulum «xspectaret; quidam praesto Turkus adfuit, 
pu eum cum filio rependendum a principe preci^rio impctrarat \ 
t pro captivo Turko repensus fati diverticulum Gregorio est 

^aium. 

15. Hamraer's Geschichte des osmanischen Reiches. Seiu 
^r- 78. IL Band. ' 
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16. Hammer*! Gesckicht« des OsmtnucliQ;n Reiches. II. B4* 
Seite 78. Biinfin. Dec. 3* Libr. IQ. Bericht des Königes MathiM 
an den Papft bei Katoqa Hist. script. XlV.^Band. Seite 624. 

17. Bonfm. Dec. 5. Lib. 10. Tarotz Ghron. 84. Cap. fifii^ 
Bei der Belagerung von. Jaicsa er^lkhlt Bonfin von einem Unger^i 
der «ich mit einem Türken vom Thurme herabstürzte, am dss 
feindliche Siegeszeichen nicht aufschlagen zu lassen. Dass Titn^ 
Dugovich bei der Belagerang von Belgrad auf diese HeldenweiW 
sich geopfert, ist gewiss. (Siehe das 22. Kapitel.} Ob die That 
bei Jaifc^a ebenfalls geschehen , mag dahin gestellt bleiben. 

18. t)ie Friedensschlüsse, sind von KoUar heran sgegebes 
nnd von Katona nachgedruckt; Was sich mit der Gesandtschaft 
zugetragen, ist aus Bonfin» Dec. 3. Libr, 10. Ob sie Friedrick 
wirklich 'habe nachbilden lassen, ist nicht sicher. Bonfin scheint 
es zu glauben , denn er sagt : ^Duas Coronas adulterinas affabre 
ab imperatore (actas rumor erat ; ne vera dignosceretur» — — 
Ladislaus acpitus veram sacramque coronam primo obtutu signa 
quodam r^cognovit. Wahrscheinlich ist die Beschul4igu33g nicht 

19. Die von Denis Szechi gekrönten Könige waren : Aljbert^ 
Wladislav der I. , Ladislav der Y. und Mathias Gorvinua. CathaH 
rina wurde in Ofen in der böhmischen Propstei begraben. Vo^ 
einigen Jahren fand man, als der Georgs-Platz geebnet wurde, auf 
dem Orte, wo die böhmische I&irche gestanden, eine Leicket 
Herr von Jankovich hat in einer eigenen Abhandlung in der ua* 
grischen Zeitschrift i>TudQmäpyos G]^üjtem^ny< aus mehJ 
jreren Wahrscheinlichkeits - Gründen zu beweisen gesucht , dasd 
es Gatharinens Leiche. gewesen sey. 

20. Die Ereignisse, wie sie Bonfm und T»rotz angeben^ 
lassen sich nur erklä'ren, wenn man einen doppelten Feldzag anJ 
nimmt , nahmlich den Entsatz von Jaicsa durch Zapolya , un^ 
dann den zweiten : die Belagerung von Zwornik durch den Kej 
nig. Bonfifi sagt ausdrücklich , dass Zapolya von Jaicsa^s Befrei^ 
ung zur Krönung des Königes zurückkehrte ; diese war im Mära« 
Im Julius war Zapolya zu Kesm'ark , wo er dieser Stadt ein Di^ 
plom gab. Mathias erliess am 22. Julius und am 7. Septembtf 
Bwei Diplome zu Ofen; der Zug gegen Zwornik kann also nur 
im Herbste Statt gefunden haben. 

21. Rex , Alba profectus, quum 'Zagrabiam iter intenderet, 
ad terliura Lapidera a quodam pago pluribus a Suchla exoratur, 
ut missionc donaretur. Hemotam is militiara et sterilemi caussa- 
batur , ut missionem impetraret , aut causam quaereret abeundi. 
Ab intempestivr stipendii efflagitatione rem inceperat, ut abnegatQ 
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iipenclio ^ etiara tnvito rege jure tibi ftbire Hceret. Bonfifi. Üee« 
i Lib. i. 

■^ 22* Bonfin. Dec. /|. Lib. 1. Die Sage berichte , das« de« 
Mgcn 9 auf welchem Suchla aufgeknifpft wurde , gefade so hoch 
■nresen sey , als der jetst stehende Kirchthurm« 

r 23- Franz Kurz : .Oesterreich unter Kaiser Friedrich dem IV. 
K Th. S. 88-*' 92« Die beweisenden Anmerkungen, welche der 
Ion mir abgeschriebene Gelehrte dem Texte beigefügt hat, kann 
■der , dem es darum zu thun ist , im gedachten Werke selbst 

ichlesetl. 

24. Bonlin, Dec« 4. Lib. I. sagt ausdrücklich^ dass. Johann 
der Verschwörung gewusst , und seiner Erhöhung nicht abge- 
t\^ war ^ aber das Betragen des Königes gegen ihn , als'die £m\ 
kung gedämpft war,, spricht dagegen. 

25* Eben derselbe , daselbst. 

2(5,, 27. und 28. Loco cit« 

29. Bonfm. Dec. 4. Lib. 2. 

30. Ep. Corv. P. III. N. XLV. 



Zum acht und zivanzigsten Kapitel. 

1. Bonfin. Decr. 4. Lib. 2« 

2. DubraTius Lib. 30. Bonfin. Dec^ 4, Lib« 2* Dlugoss. Lib. 13« 
ii Epistolae Mathiae P. 3* Nr. 16.. et 22- 

4. Boniin. Dec. 4. Lib. 2. Guncta nnius anni Anstriae Teg.* 

Egalia, praeterea et nobilitatis ordine 1000 ^quites Caesar obtu- 
nt. Nobiles equitds mille ex compacto mjserat ; remiserat illoa 
Ratkias, caussatus ineptum militiae Genus hominum. Stipendia 

^X) ^nittfm , quam equites , habere maluit. Epist« Math. P. III« 
• 37. Imperator est multum frigidus more suo : et Australes sui 
Itos quotidie degerunt. Die beiden auf den Papst sich beziehenden 
Schreiben stehen Ep. Gorv. P. III. rTr. 40. et 41. 

5. Hier ist der Ort , eine Fabel zu widerlegen , die Grego- 
nimnus von Mathias Gorvinus erzk'hlt. Er sagt: Mathias habe 
\ai der Gemahlinn des Niklas Banfii ein unerlaubtes Wohlgefallen 

i «fanden , und den hierüber erzürnten Mann an eine Kriegs- 
Uftchine fesseln lassen , und zwei Jahre auf den böhmischen Feld- 
>^'gen mit sich herumgeführt. Das Ganze ist eine Lüge; denn 
keiner der gleichzeitigen Schriftsteller erwähnt dieser That. Gre' 
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l^riftntsius , der Erste , der sie anführt , lebte hundert Jahre nacH 
Mathias Corvinus. Während der böhmischen Kriege erscheint' 
Kiklas Banffi öfters kämpfend, und Mathias beschenkte ihn sog»«-, 
wegen der vorzüglichen Dienste ^ die er geleistet hat. Ich würd« 
des Ganzen gar nicht erwähnen , wäre diese Fabel nicht in einig« 
' neuere Schriften übergegangen. 

6. Galeottttl Marl ins* Gap. 1. XY. 

7. Pray (AnnaU 4i B.) sagt^ ohne die Quelle' zu nennen^ 
man habe zur Krönung Krone und Szepter von einem Muttergart* 
tes- Bilde in Brunn genommen, 

8. Bfts Diplom y welches Mathias Goftiniis den beiden Ta- 
pfren verlieh^ siehe bei Belius Not. Hung^ T« 1. pag. 168* «äa. J 

d. Dm Decret hat zuerst Pray (Annal. B. a.) bekannt §«- 
Intcht. 

10. Von Yictorins Gefangennehmnng bis zürn Hatidtage sind 
• die Angaben so unsicher , dass ich mich nicht gett^ant habe , sie 

tu ordnen ; Über den Landtag H\i}9i siehe Dlugoss 13. Buch. 

11. Ueber Alles , was hier von dem pohlnischeft Kriege ge»: 
sagt wird , sieh^ Dlugoss Lib. 13* Bonün. Dec« 3. Lib. 2* Casimirs 
Manifest bei Dagiel im ersten Bande. 

12* Das ausführliche Friedens - Instrument ist äius Hevenes- 
si's Handschriften abgedruckt bei Katonä Hist^ crit. B. 15> S* 511* 

13. Dlugoss gibt seinen Ltndsleuten^ -— Bonßn und Turott 
den Ungern Recht. 

14. Bonfin, Dec. 4« Lib, 3* Katona Hist. crit. B. 15. S. 555. 
Die steinerne Hand habe, ich als Kind oft gesehen ; jetzt befitidet 
sie sich im erzbischöflichen Archive. 

Id* Bonfm. Dec. 4. Ifib. 3^ 

16. Fxercitum Polonicum « qui inedia contabescebat , et 
mlseram vitam vix ex esu raparum sustentabät , totum tridunm 
ex urbe paverit. Cureus bei Katona Hist. crit. Tom. XY. pag., 
735. Der /Feldzug bei Breslau hatte nicht ganze zwei Monatbe 
gelirährt. 



2am neun und zwanzigsten KapiteL 

1. Bonfm« Dec. 4. Lib. 4. Der Gesandte des Pfalzgrafen btfl 
SchwanOtner im 4. Bande. 

ti Saepe Msithias dieere soleb^t ,• neminem , praeter se im- 
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^rator«niqae , futurum , qul intiihani belli cftussam noT«rir, quod 
»ibi cum Gaesare intercessit. Bonfin. Dec. 4* Lib. 4. 

3. Kurz : Oesterrcich unter Kaiser FriedricK dem IV, ^ 2« 
Th. S. 138 und 139. 

4. Jßonfm. Dec. 4. Lib« 6. Einizsi war ein Müllerssohn aufl< 
lern Dorfe Kinizs \ er war von ungewc$bnlicher Grösse und Starke« 
Als Jüngling hob er oft ein Fass Wein , welches die Last eifiea 
Wagens betrug , allein auf den Wagen, Später trat or als gemei- 
^r Soldat unter die Fahne des Blasius Magyar , zeichnete sich 
■Qs, und wurde von Mathias zu den höchsten Ehren befördert« 

5. Bonfm» Dec. 4. L. 2. Hammer (Geschichte des osmanischen 
jRciches, 2* Band S. 173) bemerkt , da'ss das Mahl, welches die 

ngern auf den Leichen der Erschlagenen einnahmen ^ ein Grk'nel 
y^ welchen die Kalifen -Geschichte nur vom Abbas^ dem Blut- 
crgiesser ^ erzählt. Ich habe nicht die geringste Lust , eine l^oh- 
leit zu vertheidigen ; rauss aber bemerken , dass im Jahre 1813^» 
ach den öiTentlichen Berichten jener Zeit, am Abende der Schlacht 
on Dresden, die Ghasseurs der französischen Garde ihre in der 
hlacht geiödteten Garoeraden zu Tischen und Bänken Zusammen 
hlichteten und auf ihnen soupirten* 

6. Kurz : Geschichte Friedrichs des IV. , 2* Band S. l74. ' 

7. Bonfin, Dec. IV. Lib. 6. 

I 

[ 8. Ein Porträt des grossen Königs besitzt Neustadt« Der 
läge nach schenkte es ihnen der König für die Tapferkeit ^ mit 
fa sich dessen Bewohner vertheidigten. 

9- Bonfin. Dec. 4* Lib. 8. 



Zum drelssigsten Kapitel« 

i 

1. Magyarische Gedichte, übersetzt von JohanA 

l&raf en M a i 1 i t h. Stuttgart und Tübingen in der J. G. Cotta'- 

lien Buchhandlung^ 1825. In diesem Buche, im Abschnitte: 

lUebcrsicht der Geschichte der M a gyarischen 

oesie,<c habe ich Alles, was ich hier sage, ausführlich be- 

lesen. 

2* Es ist hier nicht der Ort, die Frage ausführlich zu yer- 
andeln , ob Heinrich von Ofterdingen oder ob Glinsor dem'Ni- 
tlnngen - Liede seine gegenwärtige Gestalt gegeben hat* So viel 
inn ich aber wohl sagen , dass die Gründe , welche für Glinsor 
prechen , bis jeixt zu wenig beachtet worden sind. Es wird siiclt 
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vielleicht die Gelegenheit ergeben , mich hierüber ausführlich sa 
erkUVen. 

3. Die beste Auflage des Anonymus ist jene, welche 
Endlicher £u Wien bei Gerold 1827 veranstaltete. Was derselbe 
über den Yerfasser und dessen Glaubwürdigkeit in der Vorrede 
•^t^ ist sehr gut^ 

4. £s wäre su wünschen , dass Jemand K e z a^s Chronik 
eben so kritisch beleuchten und heraus geben möchte , wie £nd->. 
lieber den Anonymus. Die beiden Fortsetzungen Keaa's 
beünden sich in der Hof • Bibliothek zu Wien. 

5» Siehe das Werk des Thomas Archidiaconus* 

6. Geschifchte der Magyaren von Johann Grafen M^ilitfa. 

I. Band. 8. Kapitel. ^ 

7. Siehe den Biographen des heiligen Gerard, der dieses 
Alles sehr umständlich erzählt. 

8. Siehe das Leben der heiligeii Margaretha , von Johann 
Grafen Mailäth, in Hormayr's und Mednyanszky's historischem 
Taschenbuche , und Katona Hist. cHt. T. 10. p. 69* 

9. Joannis Pelz Hungaria sub Geisa , pag. 88. : »Viginti jo- 
gera terrarum Arabilium que Magister H. pictor domini nostri 
Regis 'HuÜc tempore perceptionis usuum fructuum nomine sai 
juris occupandoy et nunc eadem remittendo nimium infestaret in- 
debite et injuste.* 

10. Geschichte der Magyaren von Johann Grafen MaiUth. 

II. Theil. Innere Angelegenheiten unter Sigisfflunds Regierung. 

11. Katona Hist. crit. T. 13. pag. 777. | 

12. Alle Freunde der ungrischen Geschichte müssen dem 
ehrlichen Ivanich und dessen Freunde , durch den er zur Samm» 
lung der Hunyadisch • Yitezischen Briefe veranlasst wurde , ans 
ganzer Seele danken; ohne ihn würden die Briefe wahrscheinlich 
nicht mehr vorhanden , nnd Johann Hunyadi's Geschichte in ein 
grosses Dunkel gehüllt seyn. 

13., Das Glück und Unglück dieses Mannes ist im vorher- 
gehenden Kapitel erzählt worden. 

14. Galeottus Martins. 

15* Ranzan starb zu Luceria im Jahre 1492. Er mag laeht 
Beruf zum Staatsmanne , als zum Geschichtschreiber gehabt ha- 
ben. Seine Geschichte Ungerns ist höchst nachlässig geschrieben^ 
und wimmelt von Irrthümern. 

' 16. Das Exemplar des Philostrat ^ welches Bonfm dem K^ 
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ni^e Mathias überreichte^ befiniiet sicli in der Hof- Bibliothek Bit 
Wien. Es enthalt , unter Anderen , auch ein Portra't des. Ma- 
thias Gorvinus, 

17. Die beste Biographie des Janns Pannonius ist in P. A, 
Bndik'Sy k. k. Bibliothekars am Lyceam za Klagenfarth , Werke : 
yLeben und Wirken der vorzüglichsten lateinischen Dichter des 
15* bis 18. Jahrhunderts,^ I. Band, Wien 1828, bei Wallishausser 
enthalten. — £s gibt zu wenig Gründe , um das , was über Ma* 
thias und den Freund des Janus gesagt, wird, entweder unbedingt 
SU verwerfen, oder als unbezweifelt anzunehmen« Ich halte es mit 
Gurtius ^equidem plura transcribo, quam credo. Kam nee affir* 
mare sustineo de quibus dubito nee subsidere quae accepi. Lib« X« 

18. Wann Mathias Corvinus die Bibliothek zu sammeln an- 
gefangen hat, ist unbekannt. Xystus Schier, der eine sehr ge- 
lehrte Abhandlung (Bissertatio de Regia Budensi Bibliotheea) ge- 
schrieben hatj^ nimmt das Jahr 1476 an. Das Schicksal derselben 
nach Mathias Toc^e ist traurig. Wladislav der II. und Ludwig der 
II. verschenkten viele Bücher, und die Türken benützten sie zu 
verschiedenen Zwecken. Als im Jahre 1686 Ofen den Türken ent* 
rissen wurde, fanden sich nur noch einige Bände vor ; auch diese 
blieben nicht beysammen, sondern geriethen in verschiedene 

. HSnde , und sind }etzt die Zierde mancher Bibliotheken. 

19 und 20. Siehe im Anhange 40. Brief, und den Bericht 
des Pfadzischen Abgesandten über die Krönung der Königinn 
Beatrix. 



Zum ein und dreissigsten Kapitel* 

i. Galeottus Martins Gap. 23. Bonfin. Dec. 4. Libr. 8. 

2. Das Beste scheint jenes zu Wiener - Neustadt zu «eyn. 
Ausser dem , dass es der Beschreibung des Galeottus Martins am 
nKchsten kömmt, spricht noch dieses fiir das Portrait, dass er 
selbst es der Stadt geschenkt hatte, wie dieses schon erzSiblt 
Wurde. 

3. Optime seit Bulgaricam linguam, in qil» Turci sua 
scribunt diplomata. Galeottus Martins Gap. 28* 

4. Dieses Schreiben ist abgedruckt in Katona Hist« crit. 
T. 16. pag. 488- 

5. Belius Not. Hung. T. III. pag. 228. 

6. £am , quam cum Syro , Persarum rege , similitudinem 
Gesch. 4. Magyar. III. " 
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kabeti non praeferibo. Hic sicut ille nominatira snos omnes miK« 
US cognoscit. Galeottus Martins Cap. 28* Bonfm. Dec« ^, Libr. 7* 

7. Bonfin. Dec« 4. Libr. 17. 

8. BonAn. Dec. 4. Libr. 8. 
9« Derselbe eben daselbst* 

IQ. Derselbe Dec. 4« Libr. 3* 

11. Panlus GregoriancKius bei Belins Dec. 2- 

12» Olabus bei Belins Dec. 1. 

13- Mündliche Ueberlieferung, 

14. Mündliche Veberliefernng. Das Hans hat jetzt clie 
Hammer 552* Eine Gestalt in Winterkleidung ist allerdings an 
der Ecke za sehen. 

15« Mündliche Ueberlieferung. 

16. Meghoh Mityas Riraly, oda van as Igazsig. 

17. Galeotti Martii Narniensis: De egregie , sapientcr, jo- 
cose dietis ac factis S. Regis Mathiae , ad inclytum Ducem Joan- 
Bern 9 ^)ns filium. Alle nachfolgenden Anecdoten sind au» eben 
demselben Buche. 

18. Siehe im Anhange den Tierzigsten Brief. Uebrigens ist 
dieses Schreiben auch abgedruckt bei Pray Annales« P. 4. P^g- 
162 bis 167, und Katona Hist. crit. B. XVI. pag. 500 — 517. 



Zum zwei und dreissigsten KapiteL 

1. Nachfolgende Urkunde ist mir durch den Baron Alois 
Mednyanszki mitgetheilt worden. £r verdankt sie der Gefälligkeit 
des , als Gelehrten rühmlich bekannten, Pressburger Rathsherrn 
Gyurikovits. * 

~ Beatrix Dei Grfttia Regina 
Hungariae etct. nee non 
Prudentes et Gircumspecti fideles , Amicique nostri dilecti ! Ta- 
metsi. Obitnm Serenissimi ac Gratiosissimi Domini nostri He- 
gis , felicis Memoriae , vos etiam audivisse noh dubitamus , ta- 
rnen visum nobis extitit , ut nos quoque de hoc vos certiores 
faciamus. Seiatis itaque , quod Sua Majestas Feria tertia pro- 
sima post Dominicam Ramispalmarum, debltum Carnis (quod 
certe dolenier et cum Lacrimis referimus), Viennae persolvit. Ne 
igitur Regnum hoc Principe orbatum aliquod incommodum aut 
detrimentum patiatur, nihil salubrius , nihil etiam magis neces 
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sarium esse hoc tempore existimämus , quam de novo Rege et 
Principe providere , pro cujus Electione Diaetam Generalem a 
data praesentium computando, ad unum integrum JMEensem In 
Gampo Pesthiensi vnlgariter Rakos appellato, vel ubi tunc Do- 
minia Praelatis et Baronibus , ceterisqve Regnlcolis visum fuerit 
de vetaato Regni More celebrandam instituiraus. Cum itaqve Yos 
Pars et membrum ejusdem Regni sitis ^ magni interesset , ut et, 
Vos in ea ipsa Electione , per medium certorum e Vobis adsitis, 
et ad id Yota qvoqve vestra concurrant. Proinde rogamus vos ac 
bortamur ; et reqvirimus , ut ad bujusmpdi Electionem ipsius 
Bovi Domini et Regis, ad tempus praefixum, semota omni/Occa 
sione tres aut qvatvor de medio vestri , cum plena vestra facul- 
tate et Auctoritate mittatis, ut isthic pari voluntate, et unanimi 
voto , Bovum Regem ,- novum item Dominum et Principem eli* 
gamns. Datum in Komarom Sabatbo proximo ante Dominicam 
qvasi modo^^Anno Domini etc. LXXXX, 

Praelati et Barones ejusdem 

Regni apud eandem constituti 

ab extus 

Prudentibus ac Gircumspectis Magistro Civium ac Judici et Ju* 

ratif ceterisque Civibus Civitatis Posoniensis, fidelibus amicis- 

qua nostris dilectis» 

NB. Erant Regales hae munitae Sigillis novem cerae rubra« 
impressis ^ et quidem primum a dextris versum sinistram nnme- 
rando, Sigillum maius Reginae uti opinari licet, nuUa enim sui 
in parte amplius dignoscibile est. Dein Sigilla annularia quinque 
Praelatorum, et trium Baronum inter qvae* uAum cerae viridi 
inbaeret. 

2* Tttbero bei Scbwaildtn« pag. 127» 
3» Bonf\n« Dec. 4. Libr. 9« 

4. Sigmund Herberstein bat die hier eraäihUe Anecdote vpn 
Lazkiy Erzbischof von Gnesen, gehört* Alles Andere ist aus Boi^fin. 

5« Die schwarae Schaar war ein regelmä'ssiges Fussvolk,. 
eine Art Prätorianer, meistens Ausländer, vorxüglich Böhmen; 
sie lagerten Winter und Sommer im Freien , und hiessen die 
schwarze Schaar wegen der Unerschrockenheit ihres Mutbes^ 
und der Todesverachtung , mit der sie zu jedem Wagnisse be- 
reit waren« 

6* Bonfin, Dec. 4« Libr. 9* 

7. Eb^ii derselbe daselbst. Batori*a Zweikampf |erak*hlt 
Tabero. 

P 2 
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8. Botifm und Tubero , beide am citirten Orte« 

9. Die Friedensbedinjpingen stehen bei Tubero. Die Er- 
IShlung Bonfins von der Ttirlren Trauer über den Tod Mathias 
CorvinuSy und dass sie dem Johann Gorvinus Hülfe angebothen, 
um Ungern zu erobern , hat nicht viel Wahrioheinlichkeit 
für sich« 

10. Bonfin. Dec. 4. Libr. 10. 

11. Eben derselbe daselbst. 

12. Bonfin. Dec. 5. Libr. 1. 

13« Bonfin sagt^ die Beredsamkeit des Grosswardeiner Bi-> 
schofs habe einen Frieden «wischen Wladislav und Albert her- 
beigtefiihrt, und darum habe letzterer die Gegend von Pesth 
verlassen ; aber wie ist dieses möglich , da der Krieg zwischen 
Albert und Wladislav fortdauerte? Ich gestehe ^ffen, dass ich 
Alberts Betragen nicht tu erklären weiss, 

li^. Ein Beispiel eines solchen Aufforderungsschreihens 
liegt hier bei ; das Original befindet sich im Joannenm zu GrStz 
in Steiermark : 

Fried^rich von Gottes gnaden Römischer kaiser etc. 

Lieben getrewil , Als vnnser Geslos vnd Stat Fürstenfeld 
vetK zu vnnsern hannden bracht sein Begern Wir an £w mit 
sonnderro vnd ernstlichem vleis beuelhennde, darz Ir niitsambt 
vnnsern Landtlewten in der March gesessen , allen mügüchen 
vlei» fürkheret das, Gesloss Hohenprugt aus vnnserr widerwert- 
tigen hennde in vnnser Gwalltsairü vnd gehorsam bracht , damit 
wir- vnnser Lanndt vnd lewt, dauon weitter Schadens vertragen 
werden , vnd Ew darum kainerlay müe noch vleis verdriessen 
lasset, Daran tut Ir vnns gut geuallen vnd vnnser ernstliche 
raaynung Das wir •mit gnaden gen Kw erkennen wellen , Geben 
zu Lynntz an Eritag vor Gotzleichnamstag Anno domini etc. 
LXXXXj. vnstrs Kaisertumbs im Vierczigisten Jar. 

Gommissio domini Imperatoris 
propria« 

Vnsern Lieben getreewn Friedrichen von Stnbenberg vn- 
serm Camrer Tiböldcn Harracher vndi Hannsen Pewr( vnsers 
Dienern. 

Sig. retro oppresso. 

15« Bei dieser Gelegenheit macht Bonfm Dec. 4. Libr. 10 
folgende Bemerkung über die Deutschen: j^Artibus Alemanni haud 
parum et consilio pollent. Quodsi armis', robore et tolerantia 
militari inxtä pollerent , et ipsi quo^u^ concordes fuissenf ; ve.- 
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ruip'siM imperium compararent. Sed «uii taep« artibui occidant, 
et hostili yirtute adacti , succumbunt.^ 

16 Exstincto Matthia Hunyade Goruino , nalli Uanrarus 
▼idebatur esse magnopere timendus« Tanta plane exstitit uniua 
hominis vel virtus, vel Fortuna! Tubero Libro 3. §• 3. 

17* £ben derselbe daselbst. Bonfin, Dec, 4. Libr. 10*' 
Istyanft. Libr. 1. pag. 1. 

18. Istyanfi am citirten Orte. 

19» Wladislaus et Ungarorum proceres, repentlno hostium 
impetu ac prosperis eorum successibus consternati , non ut dece- 
bat , exercitum comparare , neqne auxi|ia suis laborantibus ma- 
tiire adferre, nee deni^ue pro v^teri gentis gloria acie confligere; 
verum abiecto degenerique animo, legatos ad MaximiUanum ex- 
pedire decreuerunt, Istvanfi Libr. 1, pag« 3r 

20. £r muss Gross « Propst und Titular r Bischof gewesen 
•eyn , denn Stuhlweissenbnrg war damahls noch kein Bisthum. 

21. Bonfin^s und Istvanli*s Zeugniss über die verübten 
Grausamkeiten ist zi^ bestimmt , und Überwiegt auf jeden Fall 
Tubero^s ' beschönigende Eraühlung. 

22. Bonfm. Dec. 5» Libr. 1. Istvanfi Libr. 1, 

25. Bonfin. Dec. 5. Libr. 1. et 2. 

24. Bonfin. Dec» 5. Libr. 2* 

25« Btas ausführliche Fried^ps r Instrument befindet «ich ptk 
h, k. gejieimen Haus-, Hofn nnd «Staats - Archive , und i^ so«, 
iroM von 3ambucua) aIs Koller edirtt 

26. Bonfin. Dec. 5* Libr. 2« Istvanfi Libr 2. Die Beitritts* 
Urkunde der 15 Magnaten siehe bei Ratona Hist. crlt. 17* Band, 
Seite 251 , der nachher folgende Bemerkung macht : Haec ipsji 
soUicitudo de consensn procerum ostendit hunc ad vim pactorum 
fttiase necessarium : an vero äuffieeret consensus ^Y procerunx ad 
rem tanti momenti ; facile quiuis obseruat. Dicamus , qnod res 
est , quando firmioribus Austriacäe domus in Hungariam uis ar- 
gumentis innititur , quam ut debili hoc suspectoque Culcro stabi- 
liatur ; cönseijsus XY aut XX procerum in aliquem regem con . 
traniteniibua aliis pluribus, non sufficit; quis igitur dicat, toti-r 
dem pi^ocerum , suffecisse consensum, ut electionis iure flungariaf 
prooeves reliqui spolientur ? ^ 

Die Beitritts « Urkunde der Stadt Pressburg , welche ich 
hier mittheile , danke ich der Mittheilung . des Freiherrn Alois 
von Mednyansaki , der sie dureh die Gefälligkeit dea> von mir 
schon oft erwähnten , gelehrten Pressburger Rathsherrn Gyuriko- 
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Tits erhalten bat, MerkwtCrdig ist es, ditss Wladislav isvei Jahre nach 

dieser Beitritts • Urkunde , nk'hmlich im Jahre 149^1 1 ^^^ Stadt 

Pressbarg aufforderte , ihre Beistimmung cur Uebereinkunft mit 

Maximilian zu geben« War die erste Beitritts-Urkunde ihm nieht 

genügend? war sie ihm nicht zugekommen? hatttf er sie vergessen? 

ITos Martinus Rosenntaler dictus Judex , Jnratiqve et 

eaeteri . Gives tota Gommunitas Civitatis Posoniensis recognosci- 

mus , et tenore praesentium notificamus, qvibus expedit univer« 

sis : Qvöd cum bis diebus proximis universae illae gwerrae dif- 

ferentiae, dissensiones, et bostilitates, qvae inter Serenissimos et 

Excellentissimos Principes et Dominos Dominos Fridericum Im- 

peratorem et Maximilianum Romanoram Regem Semper Augustes 

etc. ab una nee non condam Mathiam Hungariae, Bohemiae, 

Dalmatiae, Groatiae etc. . Regem Glarae memoriae, conseqnenter 

autem Serenissimum Dominum Uladislaum si'militer Hungariae, 

Bohemiae , Dalmatiae , Groatiae etc. Regem , Dominum nostrum 

Gratiosissimum, atque hoc Regnum Hungariae ab altera partibus 

dudum exortae et in haec usqve Tempora continuatae fuerunt, 

▼igore certorum Tractatuum , qvos Majestates Suae medio Orato- 

rum suorum utrinqve habuerunt , sub certis Articulis et Capitu« 

lis sint sopitae, et prorsus exstinctae, sitqve perpetua Pax et 

unio inter easdem tres Majestates, Regnaqve et Dominia, ac 

Principatus , et Subditos eorundem Posonii die Lunae post Fe- 

stum B. Leonardi Gbnfessoris Annp Domini Millesimo qvadrin- 

gentesimo Noaagesimo pritno conclusa et firmata , atqve inter 

alia hoc praecipue cautum et conclusum , qvod , si praefatum 

Serenissimum Dominum Uladislaum Regem Dominum nostrum 

Gratiosissimum liberis Masculis ex lumbis suis legitime procrea- 

tis non relictis, aut eisdem relictis , et sine haeredibus descen- 

dentibus mortuis decedere contingat , in tali Gasu Serenissimum 

Dominum Maximilianum Romanorum ac Hungariae, Dalmatiae, 

Cr^tiae etc. Regem , aut eo non existente aliqvem ex fiiiis suis, 

aut his non- existentibus eorum haeredibus Masculis per rectam 

lineam ex lumbis eorum legitime deicendentibus Domini. Prae- 

lati, Barones, Gomites, Proceres, Kobiles, Giyitates et cetcri 

Regnicolae hujns Regni^ universum'qve Regnum et Provinciae ad 

id pertinentes, pro eorum vero legitimo ac indubitato Rege ac 

Domino eligei^e et acceptare teneantur. Kos itaqve, qvi de nn- 

-^mero et Gollegio Liberarum et alia rum Giyitatum ceteroroisftqve 

Regnicolarum Regnr hu jus Hungariae sumUs, pro Kobis Haere- 

dibusqve ^t Successoribus nostris Tractatum hujusmodi in /prae- 

sen ti Diaeta seu Gonventu Generali Regnicolarvm super ea re 

indicto , pablice'et solemniter'acoeptaYimus et acceptamns, at* 
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qv« praefato 'Serenitsimo Domino Romanoram Regi publice jara- 
vimas et promUimu« juramusqve et promittimus, eandem Trac- 
tatnm qvoad oranes et Singnlos Articulos observare, et in Ca<u 
jam expresso ipsum Serenisslmnm Dominum Maximilianum Re- 
gem , aut eo non existente aliqvem ex Filiis et Nepotibus , ac 
haieredibua auis ex Lumbi« suis per rectam lineam legitime de- 
•cendentibtts , juxta Formam Tenorem ac Gonlinentiam praedicti 
Articuli desuper in eodem Tractatu confecti, cum Dominis Prae- 
latis, Baronibus Proceribusqve et nobiiibus ac liberis Civitatis 
bus hujus Regni Hungariae pro nostro Domino et Rege eligere 
et acceptarOf karum Nostrarum qvibus Sigillum nostrum est ap- 
pensum., vigore et Testimonio Litterarum mediante. Datum Po- 
sonii ipso die B, Bonifacii Anno Domini Mlllesimo Quadringen- 
tesimo Nonagesimo Secundo. 

(L. S.) 



Zum drei und dreissigsten Kapitel. 

1. Der Verhandlungen wegen Belgrads erwähnen die ungri- 
sehen Gesckichtsckreiber' nicht ; aus türkischen Quellen gedenkt 
derselben Hammer (Geschichte des Osmanischen Reiches, zwei- 
ter Theil, Seite 303). 

2> Es verstekt sick von selbst, obsckon es nickt im Gesetze 
erwäiknt ist, dass Matkias Gorvinus, dessen Gerecktigkeit sprick- 
wörtlick ist, den Vissegrader Bürgern keine g&'nalicke Gesetzlosig* 
keit verlieken katte , sondern nur, dass sie vor keinem fremden 
Gerickte , sondern vor ikrem eigenen an Yissegrad belangt wer« 
den konnten, 

3. Katona Hist. crit. 17. Band , Seite 441, 

4. Bonfin. Dec. 5« Libr. 2« 

5. Die Abtretungs • Urkunde hat Koilar edirt, 

6. £o spectaculo proeeres incredibili omnes, laetitia aeque 
ac stnpore repieuit ; qnum truculenta adkuc et crudelitatem 'tui- 
nantia mortuorum ora despicerent« Bonfin. Dec. 5« Libr. 2. £ n* 
gel sagt: Der Anl^ick' der Kopfe kabe die ungriscbcn Stände mit 
Entsetzen erfüllt. Wie konnte er Bonfkns Stelle so missverstehen?, 
oder warum wollte er die Wahrheit nickt bekennen? — « Es war 
Wittter, und darum kamen die Köpfe woklbekalten an«, 

7. Die IBarbarei der Türken ist wörtlick aus Hamraer's 
Geschickte des Osmaniscken Reickes, 2. Band, Seite 305. Ri- 
niszi's Henkerverricktungen erzaklt Bunfin. Dec« 5. Libc.'3. 
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ß, Bonfin. Dec« 5« Libr« 3. Gerard von Rop Hut« Aast. 
Libr, 10« ^ 

9« Tubero Libr, 5. §« 2* Bonfin. Dec, 5« Libr. 3. £s Ist 
ungewiss, ob die Niederlage der Türken dieses Jabr oder Im vor- 
hergebenden Statt gebabt bat, Micb bat die KronstSdter In-> 
scbrift : ))1493 Türcae prope Rubeam turrim caeduntur ,« in der 
Annahme des Jahres bestimmt. Hofratb Hamimer versetzt sie 
in das Jahr 1492, und gibt, nach Engel, den Ungern Stephan 
von Telegd zum Anführer. Tubero und Bonfin nennen den Heer- 
führer nicht $ der Erste sagt sogar ausdrücklich, dass die Ungern 
keinen Heerführer hatten , und dass desswegen der Sieg für ein 
Wunder gegolten. »Ab agrestibus eius regionis , qui quidem nee 
ducem habebant , nee militaribus armis instructi erant , ita fnga- 
tus est atque equis et armis spoliatus, ut, ve in religio.nem Fersa, 
Hungari putauerint , sine ulla huraana opera-Turcas profligatos 
fuisse. ' 

10^ Bonfin. Dec. 5. Libr. 3. Hammer*s Geschichte des Os- 
manischen Reiches , 2, Band , Seite 30Gk 

11. Bonfin. Dec. 5. Libr. 3« Tubero Libr. 5« §• 4< Pray An- 
|ial* P. 4. Die Urkunde , durch welche der Erabischof von Gran, 
Hypolit, den von Zapolya ernannten Zipser Prppst bf^ta(tiget, ist 
bei Wagner Scep. 1. Theil , Seite 351. 

12. Bonfin. Dec. 5« Libr. 3* 

13. Eben derselbe daselbst. 
44. Bonfin. Dec. Q. Libr. 4^ 

15. Derselbe eben daselbst^ 

16. Bonfin. Dec, 5* Libr. 3* et 4« Die Ursacl^ent warum 
die Juden den Christen*. Jüngling umgebracht haben sollen, erzählt 
Bonfin : 1, Dass es, in Speisen gePossen , l^iebe erweckt. 2*- Dass 
es in gewissen Krankheiten ein treffliches Heilmittel ist. 3, Dass- 
die Juden schuldig sind, irgendwo auf der ganzen Welt täg- 
lich einen Christen zu tödten, und dass das Loos an jenem Tage 
das Opfer £Uk Tyrnau bestimmt hatte« -1- Es bringt dem Geschicht- 
schreiber wenig Ehre, dass er diesen Haufen Unsinn gUuben 
konnte. 

Die Juden blieben über drei hundert Jahre aus Tyraan ver- 
bannt ) erst unter der Regierung Josephs des II* erl^ieUen a\e die 
Erlaubniss , Tyrnau zu hewobnen. 

I7t Bonfin. Dec. 5* Libr, 4. 

18. Hammer's Geschichte des Osmanischen Reiche* , ivei- 
ter/Band, Seite 308. 
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19t Istvanru Libr, 3. Beatris^ starb Im Jahre 1508. 

20. Bonfiüf Dec. 5. Llbr. 5* Mit dem Bericht« über diesen 
Landtag endet Bonfin's Geschichte. Pater Roka gibt in seinem 
Leben der Yeszprimer Prcfpste , wie er sagt , aus den kl^niglichen 
Büchern , die Steuer von 1,097,000 Qulden an ; über diess fuhrt 
er folgende theilweise Einnahmen an: »Ve^irimienses, per Bene- 
dictum Bathyani et Gregorium Poly^ck dicati in summa 4000 
florenorum. Bona fratrum praedicatorum de Pereky 7 fl. Bona J)« 
Pauli Kii^isai cum boftis monialium in Varsarhely et de V^sprim 
531 fl* Szaladien In summa 4791 fl* Simeghien in summa 3190 ü* 
Alben in, summa 1315 fl. Pilisien in summa 1522 fl. 

/ 21. Pray Annal. P. 4. Timon purp, pannon, Peterfi conci- 
lia Hungariae P. prima. Schmitt Episcopi agrienses T. 2. 

22. Per Wajßenstillstands • Vertrag ist die Silteste Urkunde 
der magyarisch t osmanischen Verhandlungen. Sie ist zum ersten 
]V|a]^l bekannt gemacht worden vom Hofrathe Hammer in der Ge- 
schichte des Osmanischen Reiches , II. Band , S. 616. Der Waf- 
fenstillstand selbst wurde 1503 geschlossen. . 

23* Istvanfi Hist. Libr. 4. Georg von Brandenburg vergeu- 
dete das reiche corviniscl^e Erbe in w^nig Jahren, und ^tarb kin- 
derlos, 

24. Istvanfi Hist. Libr, 4t 

25. Siehe hierüber den sehr ausfUhrUchett EAtona^ Hist. 
crit. 18. Band pag. 438 — 459. 

26. Der Ksfmmerer Joachim in. der Beschreibung derSc^l^cht 
Ton Mohys , und Brutus bei Prav Annal. P« 4« 

27* Istvanfi Libr. 4. 

2ß, Derselbe daselbst^ 

29* Ludwigs Erzieher , Istvanfl ^ ist nicht su verwechseln 
mi^ dem schon oft citirten Schriftsteller Istvanfi. Letzterer lebte 
ungefähr um 100 Jahre später ^ unter Rudolph dem H. und Mar 
thias 4cm I{. 

30. Dubi-avius Hist. Boi. liibr. 32« Stephan Bi(tori ist keif 
neswf ges zu verwechseln mit dem ^ welcher unter der Regieruns; 
Mathias Goryins und in deii ersten Jahren , Wladislavs öfters ge- 
fiannt wurd^. Dieser war schon seit einigen Jahren todt. 

31* Eben derselbe daselbst. Hammer's Geschichte des Os- 
manischen Reiches., 2,* Band , Seite 352, Istvantl Hiat. Libr. 4. 
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Zum fünf nnd drefssigsten Kapitel. 

1. Bonfin. Deo. 4. Libr. 3. Tnbero Libr« 5. $. 3. Die Bi- 
k«es*«che Gapelle dotirte 4er Erbauer mit mehreren ]>or' 
fern, (wenn icb nicht irre, mit siebei^), deren Einkünfte das Gra- 
uer Dom-Capitel b'ezieht, mit der Verpflichtung, die Capelle in 
ihrem Stande sn erhalten; widrigen Falls die gedachten aiebea 
Dörfer der Familie Erdödy heimfallen. Wjfhrend' der türkischea 
Invasion war das Graner Gapitel so glücklich, die Zerstörung der 
Gapelle su hinderi^, die Türken erlaubten sogar den Ghristen, su 
dieser Gapelle zu wallfahrten, nm des Ablasses theilhaftig eu wer- 
den, den Bakacs für die. Gapelle ausgewirkt« Als der jetzt lebende 
Fürst Primas , Alexander Rudnay, den Riesenbau des Gra- 
ner Domes begann , ipusste die Gapelle abgerissen und auf einen 
anderen Ort übertragen werden. Der geschickte Architect Packk 
übernahm dieses schwierige Geschäft. In Gegenwart zweier Dom- 
herren und eines Bevollmächtigten der Erdödyschen Familie 
wurde die ganze Gapelle in 1500 Stück zerlegt , und an der Seite 
der grossen Gathedrale wieder zusammen gesetzt , so « dass sie 
nun eine Seiten-Capelle jenes Prachtgebäudes bildet« 

* Die Geschichte von Ungern nach der Schlacht von Mo- 
hacs biethet dem Schreiber derselben h^inlängliche Gelegenheit 
dar, das zu bekräftigen , was ich hier im Allgemeinen über die 
Familie Erdödy gesagt, 

2» Istvanfi Hist. Libr. 5. Fortsetzer des Fleuri, 32. Band. 
Istvanfi sagt, unter Anderen , Folg^endes: Non defuere pleri^ue, 
qui eum non petendorum auxiliorum gratia B.omam iter snsce- 
pisie dicerent, sed ut se et diuitias suas, quae erant amplissimae, 
ostentandoy.ac multum auri largiendo ad summi pontificatus fasti- 
gium perueniret quibus. artibus Alexandrum, qui ante Julinm re- 
gnauit, usum fuisse et voti compotem factum meminissef. Sed nos 
rem incompertam in medio relinquemus» Wie konnte Bakacs wor« 
aus wissen, dass Julius sterben würde? 

i, Kurucz, vom ^Lateinischen Grux , Kreuz. Der Magyare 
verträgt selten zwei Mlllautet nach einander , er schiebt gewohn- 
lich einen Selbstlaut ein ; so auch hier aus Grux : Kurucz« 

4. Das lateinische Original ist abgedruckt bei Wagner Scep. 
P« 4, und aus ihm bei Katona Hist« Grit. Band 18. pag. 720. 
Die Uebersetzung ist wörtlich treu. ' 

5* Szegedin muss 'sehr gross, und die Fischerei hoch im 
Schwünge gewesen sey^, denn die Fischer allein bildeten ein 
Corps von 3000 Mann. 
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6. Alles , was über den Bauernkrieg von mir gesagt wnrde« 
(die Proclamation Dosa's abgerechnet, siehe Anmerkang tiy ist 
•US l3tvanfi's Libr. 5« Die Erzk'hlung von Dosa's Hinrichtang hat 
latvanft als Knabe gehört von einem gewissen Lorenz , einem al- 
ten Schmiede , der auch bei Dosa Schmied gewesen , und einer 
von den Sechsen waf , die sich mit seinem Fleische genlthrt, 

7. Derselbe daselbst, 

8. Eben derselbe Libr. 6. 

9. Cum mnltis tibicinibus , qui tubas amplas, sonoras et a 
nostris dissonas, non sine horrore stridentes, ut in magno aestn 
tolent vespae et crabones inflabant. Erat et Turcus quidam cum 
tibia, qui nobis inauditam harmoniam et auribus nostris inaccep- 
tarn edebat cum puero, tympanum^ambabus violenter manibus 
percutiente* *— Guspinian bei Belius» 

10. Kollar hat das ganze Instrument ans dem k.k. geheimen 
Haus-, Hof- und Staats-Archive edirt. 

11* Die neue Uebereinkunft hat ebenfalls Kollar edirt. Da* 
Uebrige ist aus. Cuspinian am citirten Orte. 

12* Sigmund Herberstein« 

13» Sambucus« 

14. Heltai,.Bovä(s, Kerbholz; er könnte nicht zahlen , so 
wurde die Schuld eingekerbt. 

15* Dubravius. Die Ungern nannten ihren KiJnig apottweise 
dobze läszlo. Gregor Pethi$. 

16. Istvanii. 



Zum 9ecbs und dreissigsten KapiteL 

1. Das Bündniss der Grossen steht ausführlich bei Pi^ay 
Hist. Prior. Auran. p. 7l* Der KSnig aber h2$rte nie auf, den 
Bornemisza unii Rath zu fragen, und achtete ihn sehr hoch« 

2. Der Chronist Spervogel , den Wagner in seinem See* 
pu^ium abdrucken Hess, erzKhlt dieses sehr ausfuhrlich* Im an« 
grischen Corpus juris kommen diese Gesetze nicht vor, 

5. Die Erzählung des Dubravius (Hist. Boc. Lib. 33* p« 
307) bezieht sich unfehlbar auf die Wahl d€$ Palatins , und nicht 
eines Gubernators ; er verwirrt die Zeilen. Siehe übrigens Ist- 
vanA Hist. Libr. 6* 

4. Ueber die Calandos. Siehe Pray. Prior« Auran. S. 83« 
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5. DabraTius Hist« Boe. Libr. 33* 
& Istvtnfi Hut. Llbr. 6. 

\ 7. Hammer (Geschichte des Osmanischen Reiches, S. If, 

620) nimmt geradeza an , dass Behramtschansch von den Un- 
gern todtgeschiagen worHen sey. Seine Grttnde sind : a) das Zeag« 
aiss Istvanfts. h) Dass der Gross-Vezier Ibrahim den beidan er> 
f ten Gesandten Ferdinands, Hobordanszky und Weixelberger, die> 
sen Mord vorwarf, und sie desshalb gleiches Schicksal befürch- 
teten. Beide Gründe scheinen mir nicht hinreichend, den Mord 
%vk. beweisen. Gegen Istvanfi's Zeugniss spricl^t Tubero , welcher 
des Mordes nicht erwähnt , und das Zeugniss der Osroanischea 
.Geschichtschreiber , die , nach Hammer*s eigenem Gestä'ndnisse, 
^ bloss von Misshandlung und Gewahrsam sprechen. Ibrahims Rede 

beweiset gar nichts; denn bey diplomatischen Verhandlungen sind 
die Angaben der beiden Theile keine historischen Quellen, und 
Tuhero sagt geradezu : Soliraan habe die Verstümmlung des Beb- 
ramtschaosch aussprengen lassen , um die Seinen heftiger sam 
Kriege aufzureitzen. Seine Worte sind folgende : quo populsrei 

^ Ad bellum ineundum Tehementius accenderet ; ementitur nulla 

regii decoris habita ratione vulgusque spargi imperat* Hungaroi 
aublato gentium iure, legato suo aures et nares praecidisse. Nee 
vanitas tanta regi apud Turcas infamiae fuit ^ sed potius itamo'^ 
res Mohametanorum %t%^ habent, prudentiae assignata est« 

8. Istvanfi Hist. Libr. 6* 

9« Istvanii Hist. Libr. 7. Tubero Libr. 11. Hammer's Ge^ i 
•chichte des Osmanischen Reiches, 5. Bd., Seite 11» 

10, Istvanfi Hist. Libr. 7. Tubero Libr. 11. Der Ersten 
gibt die Zahl der Vertheidiger von Sabacz auf 100 Mann an.: 
Job hftbe die Aqgabe Tubero's. vorgezogen, da er früher, als Ist* I 
Tanfi, schrieb. 

±\. Tubero. Vihr. H, 

12* Istvanfi« Libr. 7, 

15. Tubero. Lib. 11. 

I 

1^. Istvanfi. Libr. 7. Hammer's Geschichte des Osmani-' 
sehen Reiches, Seite 13 und 1^. Jacob Utissenitz , der bei Bei» 
gra^d fiel, ist der 'Bruder jenes Mönches, der unter Ferdinand 
dem L und Johann Zapo^ya unter dem Nahmen Martinniii 
berühmt geworden ist. 

15* Spervogels Chronik bei Wagner. Die Verbrüderung , 
der Oligarchen steht, aus Wagner's Handschrift abgedruckt, b«! 
Katona Hist. crit. 19. Bd^, S. 381. j 
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iß. Istvanfi. Libr. 7.1 

17. HammeVs Geschichte de^ Osmanbchen Reiches. 3. 
Bd., S. 51. Xstvanfi. Libr. 7* 

18. Allesy was ich über den Hatvaner Landtag gisagt habe, 
ist feum Theile aus Istvanfi Lib. 8. , und aus dem Berichte de» 
ipostolischen Legaten Anton Burgio, welchen Eovaehich in sei- 
nen Vestigiis Gomitiorum abdrucken Hess. Anton Burgio spricht 
als Augenzeuge, 

19* Hrfberstein Com. R. Moscou p. 145. Dubravius HUt» 
Boc. Lib, 35* Jovius Hist. Lib. 33* 

20. Die leichten ungrischen Wagen waren mit drei Pferden 
bespannt, alle vier bis sechs Meilen wurden Pferde gewechselt, 
vie sich dieses aus der Reise Herberstein's nach Ofen ergibt« 
Den ersten ungrischen Wagen bestieg Herberstein bei Brück an 
der Leitha ; dann wechselte er in Altenburg, Raab, Kocs, Wark ; 
von hier ans fuhr er nach Ofen. Die Wägen erhielten ihren 
Nahmen von dem Orte Ko'cs; entweder, weil hier diese Art Fuhr« 
verk erfunden worden, oder weil die Bauern von Kocs die besten 
Wagenlenker waren. Kocsis heisst in der Sprache der Magyaren 
Kutscher. Dieses Wort ist, mit einigen geringen Abweichun- 
gen, in alle europifischen Sprachen übergegangen. Lithius in 
den Anmerkungen zum Bonfin nennt den Mathias Gorvinus als 
Erfinder dieses Fuhrwerkes». Wenn er auch das Fuhrwerk nicht 
leihst erfunden hat \ so kann doch mit aller Wahrscheinlichkeit 
die Einrichtung des Wechsels der Pferde und Wagen ihm zuge- 
schrieben werden« Vor Mathias. Gorvinus geschieht dieser Art Be- 
förderung keine Erwäihnung, und der träge Wladislav hat- sicher 
keine Einrichtung eingeführt , deren Zweck Schnelligkeit war. 

21. Der beiliegende Schlachtplan wird die Oertlichkeit bes- 
ter versinnlichen, als es jede Beschreibung vermocht hsftte. Der 
Plan selbst ist nach der Angabe des Freiherrn Aloys Medny- 
in z k y, mit Benützung der Beschreibung, die Broderich und 
Petschavi hinterlassen, und nach dem Bilde, welches mir aus 
Erüherer Beschauung von der Oertlichkeit geblieben ist. Dort, 
wo Solimann während der Schlacht hielt , ist in der Folge der 
Zeit von dem Ofner Begier - Beg Hassan ein Kb'schk errichtet , 
nnd ein Brunnen gegraben worden. Der Brunnen heisst noch T ö- 
rSk-Kuttya, der Brunnen des Türken. Auf dem Hügel sind / 
noch Spuren eines Gemäuers \ die Puszta selbst heisst S a t o r i- 
1^ y e , voüb magyarischen Worte S a t o r , Zelt. Das Dorf Batsch 
Kalupe. steht nicht mehr , wohl aber heisst der Thiergarten des 
Buchofes noch Batsfa , welches nur die Zusammenziehung von 
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Batffalva oder Batsfaln ist, das beides Batschdorf heittt^ und 
•omit die frühere Existens eines Dorfes verra'th. Die Quellen aar 
Beschreibung der Schlacht von AKohacs sind : Der ungrische Kanv 
ler und Bischof von Sirmien , Broderich, und der türkische 
Geschichtschreiber Petschewi. Broderich spricht als Augen- 
seuge; dem Petschewi ist der Hergang der Schlacht von seinein 
Grossvater und Vater erzKhlt worden; beide fochten die ScKlacht 
mit : der Grossvater als Ali - Beg , der Vater als junger Mensch. 
Da ich dtr türkischen Sprache unkundig bin, kenne ich Petsche- 
wi*s Bericht nur aus Hammer's Geschichte des Osmani$chen Rei- 
ches, 3. Bd., S. 56 — 60 und S. 636^ übrigens kann ich nicht 
omhin , den gelehrten Verfasser der Osmanischen Geschichte auf 
einen Irrthum aufmerksam su machen, den er in der BesclireibiiBg< 
der Schlacht begangen hat. Seite 60 sagt er , auf die Authoritat 
des türkischen Geschichtschreibers Ssolaksade gestützt, dass König 
Ludwig in der Schlacht verwundet worden ; dieses ist unrichtig» 
Franz Sarfi, der Prk'fect von Raab, der mit Gzetrics voii der Ko- 
niginn gei^hickt wurde, die Leiche des Königs aufsusifchen, und 
sie auch wirklich fand , sagt ausdrücklich, dass der König keine 
Wunde hatte. Sarfi's Bericht ist zuletzt ganz abgedruckt bei Ka- 
tona Bist. crit. 19* Bd. , S. 697 und ff. Den Harnisch , der im 
k. k. Zeughause zu Wien als jener Ludwigs gewiesen wird, 
Ludwig nie getragen; es ist der Harnisch eines Knaben 
Ludwig war, nach dem Zeugnisse der Gleichzeitigen, gross. 

22. Alles , was hier über Soliman und die Türken gesagt 
worden, ist aus Hammer's Geschichte des Osmanischen Reiches, 
5w B«, Seite 60^-65« Dass Johann Zapol^a den Ungern damahts 
schon al^" König versprochen worden, hat Hammer aus dem tür* 
kischen- Geschichtschreiber Ssolaksade , den er auch citlrt. 

23« Broderich, Istvanfi, Hammer, Alexander Kisfalndi und 
Külcsey haben beide Dobozi cum] Gegenstande' einer Ballade 
gewKhlt, 



UM 

, unl 



G u .r i a e R o m a n a e 



p 



quinque et quadräginta 

9 

i s toi 



e* 



Fünf ü«id vierzig 

riefe der röiiiischen Curie, 



ails Anhang 

der 



Geschichtcf der Magyaren. 



GMch. d. Magyar. III. 



> 

* 



Vorwort. 



JJie lateinische Handschrift^ nach welcher ich 
die Abschrift besorgte^ ist des Geschichtschrei- 
hers Pray eigene Hand; er schenkte das Ma- 
iiu$cript dem Kpllar^ nach dessen Tode es in 
das geheime Haus -Archiv kam« 

Der Verleger hat gemeint^ dass eine de^ut« 
sehe Uehersetzung den Lesern, welche 
der lateinischen Sprache unkundig sind, will- 
kommen sejn würde; ich unterzog mich der- 
selben, als der dritte Band schon unter der 
Presse war. Die Eile, mit der ich in wenig Ta- 
gen die Uehersetzung fertigen musste, mag die 
Mängel derselben entschuldigen* 

Nach dem neun und dreissigsten Briefe 
macht Pray folgende Bemerkung : Has episto- 
las Romae ex Archivo Summi Pontificis cum 
pjusdem facultate et Magistri Sacri Palatii revi- 
üone, et. approbatione a P» Martino Czeles , S. 
U P.oenitentiario , excerptas Anno 1702* Suo Si- 
püo et auctoritate affirmat Leopoldus a KoUo- 
lics ^ Gardin. et Archiepiscopus Strigoniensis« 
i^uae autem sequntur sunt Nuntii Apostolici £pi- 
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.scopi Castelli ad SixtumlY. Pontificem sumtae 
ex Cod. MS* 3901 Bibliothecae Yaticanae^ quas 
ex MS. Tomo . hevenesiano suh Num. LXXXYII 
excerpsi^ 

Engel (Geschichte des ungrischen Reichs. 
I. Band Seite 18) äussert sich über diese 
B i* i e f e auf folgende Weise : 

, »Briefe Papst Pius des IL an seinen Legaten 
in Ungern von den Jahren 1459 f«^ in dem £ol- 
lar'schen Codex im k. k, Haus - Archive^ der den 
Titel hat Gzoboriani Archivi Elenchus.« 

»Diese vom seligen P r a y mit eigener Hand 
abgeschriebenen Briefe^ ein Denkmahl der Schlau- 
heit des Papstes ^ womit er sich zwischen Frie- 
drich dem Kaiser und dem Könige Mathias durch- 
zuwinden suchte;^ verdienen eine baldige Her- 
ausgäbe.^ 

EngeTs Worte sind ein neuer Beweis deri 
Leichtfertigkeit^ mit der er in seinen Arbeiten 
zu Werke gegangen ist^ denn: 

1) Nur einige aus den ersten zehn Briefen 
beweisen^ wie der Papst sich zwischen den zwei 
streitenden Fürsten durchzuwinden suchte; die 
Briefe X bis XXXIX handeln vorzugsweise vom 
Gongresse von Mantua und von der Bewaff* 
nung der ganzen Christenheit gegen die Türken. 
iNur ni^benbei wird des Zwiespaltes zwischen Kai- 
ser Friedrich nnd Mathias Corvinus gedacht^ als 
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eines Streites^ welcher der Christenheit verderb- 
lich und dessen Beilegung höchst wünschens- 
werth ist. Die letzten Briefe sind gar nicht von 
Pius^dem IL, sondern an Papst Sixtus den IV* 
gerichtet. 

2) Die historisch wichtigsten sind bereits 
gedruckt, bei Pray Annales Par. III. und Ka- 
tona Hist. Grit. Tom* XIV. 

Ich theile diese ganze Sammlung mit, weil 
ihr Zusammenhang interessant ist, und damit die 
kritische Lesewelt einen Beweis mehr vorliegen 
habe , wie un verlässlich. Engel in seinen An« 
gaben ist. 
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Plus Papa IL Cardinali St. Angelij quod 
non recedat ex Hungaria. 

iJilecto filio Joanni St. Angeli Diacono Cardinali 
Apostolicae Sedis Legato salutem etc* A principio, cam 
Diaetam Priiicipum Chrlstianorum Mantuae indlxirnns, 
cupientes personam tuam videre, et sapienti consilio 
actiones nostras dirigere f maxime ut de omni stata 
Vegni Hungariae'proyisionibus ad consenrationem ejus 
fiendis plenius ac fidelius informari possemus, circum- 
spectioni tuae injunxinmsy ut ad illam personaliter cod- 
▼enire et charissimum in Christo filium nostrum Hon- 
gariae Regem illustrem , Tel saltem Principes aliqpos 
de latere suo tecum illuc conaveris perducere^ illud 
quoque intendentes, ut Imperatoriam Serenitatem quam 
ob nonnulla impedimenta minus voluntariam ad conye- 
niendum intellexeramus, tua opera in desiderium no- 
strum traduceres, quod ipsum per plures nostras lit- 
teras successive iteravimus* Cum autem postmodum 
oratores regis ejusdem ad nos venientes propter graves 
dissensiones in eodem regno exortas in praestanda obe- 
dientia magnopere a nobis poposcerint» ut propter 
communem Patriae illius salutem te inde avocare nol- 
lemus, maxime cum praesentia tua ad omniabene agenda 
inprimis sit necessaria, nos communicato cum , venera- 
bilibus fratribus nostris Su B« Ecclesiae Cardinalibos 
consilfoy ac considerantes dissensiones ejusmodi posse 
ex dissessu tuo calamitosum incrementum susclpere, in- 
que earum rerum Cpnditione Turcis ad provinciam 
nostram intentis liberum aditum dare satius putavimus, 
et praesenti liecessitatt quam desiderio nostro consulere» 
Et propterea ne te absente, et nuUo adveniente prae- 
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Papst Pias der IL an den Cardinal St. An- 
geli^ dass er sich aus Ungern nicht ent- 
fernen soll. 

Unserem geliebten Sohne Johann , .Cardinal -^ Dia- 
con St. Angelii Legaten des apostolischen Stuhles , 
Grass etc. Seit wir den Gongress der christlichen 
Fürsten zu Mantua angesagt , wünschten wir^ dich zu 
sehen I und unsere Handlungen nach deinem weisen 
Rathe zu leiten, Torzugsweise , damit wir über die ge- 
sammte Lage des Königreichs Ungern und^ die Vorsor- 
gungen, die zu dessen Erhaltung nöthig sind, getreu 
und vollständig unterrichtet würden ; daher trugen wir 
deiner Umsichtigkeit (Gircumspectioni tuae) auf, dass 
du bei demselben persönlich erscheinen, und unseren, 
in Christo geliebtesten Sohn, den erlauchten König 
von Ungern, oder wenigstens einige Fürsten seiner Um- 
gebung, mit dir zu bringen trachten möchtest; auch 
war unsere Absicht, dass des Kaisers Durchlaucht, die, 
wie wir vernommen, einiger Hindernisse wegen weniger 
gestimmt ist zu kommen, durch deine Bemühungen 
nach unseren Wünschen gestimmt werde« Dieses Alles 
haben wir nach und nach in mehreren Briefen wieder- 
hohlt. Da aber später die Gesandten des gedachten Kö- 
nigs, zu uns kommend, yon uns sehr verlangten , dass 
wegen der grossen Zwistigkeiten , die in demselben 
Kelche ob des zu leistenden Gehorsams walten, wir we- 
gen des Heiles jenes gemeinschaftlichen Vaterlandes 
dich nicht abberufen möchten, da deine Gegenwart 
vorzüglich noth wendig sey, um Alles gut zu fähren, ha- 
ben wir uns mit unseren ehrwürdigen Brüdern, der 
heiligen römischen Kirche Gardinälen, berathen, und 
in Anbetracht, dass jene Zwistigkeiten durch deine Ab- 
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sidio Hüngari molestiis contlnuis fatigati, in pace Tel 
treuga indemnitati suae cum Turcis prospiciant, vo« 
lumusy ut mandatis quibuscunque nostris praeteritis 
non obstantibus ex ipsa Hungaria nullo modo disce- 
dasy sed in ea legationem tuam, sicut hactenus com 
laude fecistiy deineeps continues, singula meditans^ 
quaeet ad pacem regni praedicti, et reprimendos ho- 
stium impetus spectant. !Nps au^em cum profectionem 
nostram ad jpsam Diaetam sedulo maturemus, haec 
duo a circumspectione tua instanter reqüirimos , pri- 
mum, ut si regem ipsum t^mpori^ venire non sinunt, 
efiicaci opera eures vel dilectum filium nostrum Cardi- 
nalem Strigoniensem» t^I aliquos alips magnae in ipso 
regno ai^ctoritati$ regio nomine illuc celeriter mitti^ 

^ cum quibus de Supimfi rerum agi una cum exteris pos- 
ßiu Deinde sicut per ^lias nostras ppposcin^us ^no$ de 

^ toto regni statu et proyisipuibus, quas necessarias lua 
prudentia judicat, pl^ne facias certiores/ Cum enim Ju- 
dicium tunm magoi semper fuerimns, rem nobis grar 
tissimam, susceptis laboribus admodum utilem, Deo et 
fidelibus suis pn^estabis* Adveniente autem tempore^ 
cum minor! peripulo id posse fieri videbitur^ eandem 
circumspectipnem tuam, quam ridere, et nobiscum 
in desiderio gerimus boc tuo gravi , et diuturno onere 
pmnino laudabimus, tibique et nobis cpnimodius consu- 
lemus. Begio$ vero Oratpres^ quos nobis täntopere 
commendasti \ bonorifice accepimus , s^tque audivimus, 
neque nostra unquam intentio fuit^ nisi pro talibus eos 
habere, cum et opera praesentis regis'^ et voluntas sua 
sint talia, ut a nobis et ab Apostolica sede omnem veri 
patris charitatem mereatur accipere, ejus Celsitudini 
pro talibus meritis nostro nomine benedices y et pmniai 
quae cum Deo possumus, pro bonore et statu suo am- 
plissime offeres. Datum Senis sex Calendas Aprilis 
Anno primp. 



reise schädlich wachsen, und unter solchen VerhSltnis- 
sen den Türken , die auf unsere Provinzen Acht ha- 
ben, offenen Zugang gestatten könnten , schien es uns 
besser, der gegenwärtigen Noth, als unseren Wünschen 
zu genügen. Damit also nicht in deiner Abwesenheit 
und ohne Hülfe die Ungern^ durch unausgesetztes Miss- 
geschick ermattet, ihre Erhaltung durch einen Friedeu 
joder Waffenstillstand mit den Türken erzwecken , wol- 
len wir, dass du, Trotz aHer anderer unsere^ früherer 
Befehle, dich aus Ungern auf keii^e Weise entfernest, 
sondern daselbst dein Geschäft^ wie du es bis jetzt mit 
Lob gethan, auch ferner führen mögest, jegliches über-* 
legend, was sich auf den Frieden des gedachten Rei- 
ches und auf die Abwehrung des feindlichen Andrän- 
gens bezieht. Da wir unsere Abreise zum Gongress mit 
£rnst betreiben, ersuchen wir inständig eure Umsich- 
tigkeit um folgepde zwei Dinge : Zuerst , dass , wenn 
die Zeiten den König hindern , selbst zu kommen , du 
dich wirksam bemühest , dass entweder unser TielgCr 
! liebter Sohn, der Gardinal von Gran, oder einige Än- 
deret die im Reiche in grpsse?n Ansehen sind , schnell 
dahin geschickt werden, damit mit. ihnen und den Aus- 
ländern über das Wichtigste verhandelt werden könne. 
Dann, wie wir es schon früher begehrt, unterrichte 
nns über den Stand des ganzen Reichs und alle Ver- 
sorgungen, welche deine Weisheit nöthig erachtet; 
denn da wir dein Unheil immer hoch geachtet) wirst 
du dadurch uns das Angenehmste, den yorgesetzten 
Arbeiten aber, so wie Gott und den Gläubigen , etwas 
sehr Nützliches erweisen. Wenn die Zeit kommet wird, 
wo diess mit minderer Gefahr geschehen kann,^werdea 
wir deinf Umsichtigkeit, die wir zu sehen und um uns 
zu haben uns sehnen ^ von deiner schweren und lange 
dauernden Last befreien, und dich und uns angeneh- 
mer bedenken. Des Königs Gesandte, die du uns so 
dringend empfohlen, haben wir ehrenvoll aufgenom- 
men, und gehört ; es war auch nie unsere Absicht, sie 
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Pius Papa IL Card. St. Angeli^ quod inhi- 
beat molestantibus regem ffungariae pu- 
gnantem cum Turcis. 

Dilecto filio Joanni St. Angell Diacono Cardinali 
A. S. L. salatem etc. Tarn suo^ quam alioram lestimo^r 
Bio habemus charissimum in Christo filium noctram 
Mathiamy Hungariae regem illastrem^ in hoc ^generali 
apparatUy quem fidei hostem Turcum ad invadendum 
proxima aetate regnum Hungariae fecisse his Annis 
praeteritisy et in praesentiarum facere certissimum. est, 
se ipsum, et contra quantum sibi conceditur magno 
animo ad resistendum parare , sei impedimento prae- 
cipuo esse^ quod dissensiones quorundam regni Baro- 
num, etaliorum, qui illis assentiunt, quietum illum non 
sinunt , faciuntque , ut cum animum intentum ad eni- 
tendum vim intestinam , externamque habere cogatur, 
non possLt causae Dei pro arbitrio suo tota contentione 
intendere , propterea ne ex hujusmodi concertationibus 
gratius aliquid oriatur, autad^nos, ac (im Originale 
unleserlich) nostram per hunc modum infidelibus 
detür, circumspectioni tuae injungimus, et per Aposto- 
lica scripta mandamus, ut quamdiu idem Rex in appa- 
ratu suo hello contra Turcos evidenter fuerit occupa- 
tuS) Omnibus et singniis, molestatoribus suis, tam intra 
regnum, quam extra, etiamsi regali, reginali, ducah, 
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andersi denn als solche^ zu behandeln, da des gegen* 
wärtigen Königs Thaten und Willen derlei sind» dass 
er yon uns und dem apostolischen Stuhle alle Liebe 
eines wahren Vaters zu erhalteii^ yerdient. Seine Ho- 
heit wirst du für diese Verdienste segnen; und Alles» 
was wir mit Gott vermögen» fiir dessen Kuhm und 
Stand freigebig anbiethen. Gegeben zu Siena VI. Ca- 
•lend. des Aprills im ersten Jahre. 

IL 

Papst Pias der IL dem Cardinal St. Angeli^ 

dass er Jene mit dem Interdict belegen soll^ 

die den König von Ungern belästigen^ wenn 

er mit den Türken Krieg führt* 

Unserem geliebten Sohne Johann, Cardinal -Dia- 
con St* Angeli» des apostolischen Stuhles Legaten 
Gruss etc* Wir haben es sowohl aus seinem» als aus 
dem Zeugnisse Anderer» dass unser geliebtester Sohn 
in Christo» der erlauchte König von Ungern» Mathias» 
gegen den Feind des Glaubens» die Türken» die ver*- 
gangenen Jahre» und» wie es gewiss ist» auch jetzt, 
sich, so viel es ihm gegönnt ist» grossherzig zum Wi- 
derstände rüstet; dass aber ein Haupthindecniss ist 
der Zwiespalt einiger Barone und Anderer» die ihnen 
anhängen» die ihm keine Ruhe lassen» und dadurch 
erz wecken» dass er seinen Geist anstrengen muss» in- 
nere und äussere Gewalt zurück zu treiben, und da- 
her sich der Sache Gottes nicht ganz nach seinem 
Willen widmen kann. Daher» damit aus diesen Un- 
einigkeiten nicht etwas Schwereres entstehe» oder den 
^Ungläubigen auf diese Weise zu uns oder unsere 
(hier ist das Original unleserlich)» tragen 
wir deiner CJmsichtigkeit auf» und befehlen durch 
tmser apostolisches Schreiben» dass, so lange jener 
König offenbar mit seinen Rüstungen zum Kriege ge- 
gen die Türken beschäftigt. sejn wird» du alle ^nd 
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aut alia qnacnmqiie dlgnitate ecclesiastica Tel mundana 
praefulgeant) sah interminatione dmni jadicii et aliis 
censnris et poenis, de quibiia tibi Tidebitar, anctoritate 
Apostolica districte inhibeas, ne Uli in talibns occnpäto 
impedimentum aliquod^ directe, vel indirecte ant älio 
qaoTis qnaesito colore aff«re praesnmant, sed illum 
pio operi incepto pro desiderio vacare permittanty n- 
tas babitari poenas qaa8ci^q[ae .per te praemissomm 
monitioni in rebelles infligi contigerit , bortantes ean- 
dem tuam circamspectioneiiiy nt in caeteris etiam sicut 
bncnsque fecisti aoctoritate et opei^a tna eidem indesi- 
nenter assistas* Datum S^nis VI. Calendas Marüas Anno \ 
primor 



III. 

Pius PapalL Imperatori^ quod d^sistat ab 
ambitione regni Hungarjiae. 

Cbarissime in Cbristo fili. etc. Quotidiams Nud- 
ciis nobis affertur saeTissimnm fidei nostrae bostem 
Tnrcum magnis apparatibus, quibus per bosee Annos 
indesinenter studuit, statuisse Ventura aestate transmisso 
Danubio Hungariae regnum^ et ^aecunque Cbristiano- 
rum loca poterit, violenter invadere, ipsum autem Hun- 
gariae regem, quantum in eo est^ continuo se ad defen- 
sipnem parare, sed vebementer spllicitum ts^^^ ne 
Gbristianorum molestiis impeditusi proposito suo mi- 
nus possit libere uti. Propterea, cum audiamus esse in 
proprio regnoBarones nonnullos, qui Gelsitudinem tuam 
ad novas ibidem contra illum res exbortentur» idque ve- 
risimile sit magis privata ex causa , quam cbaritate tui 
tentari , ne ex boc capite scandalum gravius oriatur» 
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I 

jede, die ihn belästigen, sowohl in als ausser dem Rei* 
che, wenn sie auch Könige oder Königinnen, oder was 
immer för eine herzoglichei geistliche oder wehliche 
Würde bekleiden, unter Androhung des ewigen Ge- 
richtes und anderer kirchlicher Strafen, wie es dir gut- 
dünken wird, durch unser apostolisches Ansehen be* 
drohest, damit sie ihm, dem dergestalt Beschäftigten, 
kein Hinderi^iss in den Weg legen , ' weder mittelbar , 
noch unmittelbar, oder unter was immer für einem 
Verwände; sondern ihn sich nach Wunsch dem from«' 
men Werke widmen lassen« Wir werden alle Strafen 
genehmigen, welche du, nach erfolgter Ermahnung^ 
den Rebellen auflegen wirst, und heissen deine Um- 
sichtigkeit, wie du es auch bis jetzt gethan hast, ihm 
auch in allem Anderen mit deinem Ansehen, deiner 
That tmausgesetzt beizustehen. Gegeben zu Siena VI. 
eilend, des Märzes im ersten JahrCi« 

1«. 

Papst Pius der IL dem Kaiser, dass er ab- 
stehen soUj das Königreich Ungern zu äc- 
gehren* 

Geliebtester Sohn in Christo etc. Tägliche Bothen 
berichten uns^ dass der grausamste Feind unseres Glau- 
bens, der Türke, sich Yorgesetzt hat, mit grossen Rü- 
stungen, die er die letzten Jahre über unausgesetzt vor* 
bereitet, den, nächsten Sommer über die Donati tu set- 
zen, das Königreich Ungern, und alle christlichen 
Oerter, so viel er vermag, mit Gewalt anzugreifen; 
dass der König von Ungern aber, so weit et es im Stande 
ist, sich unausgesetzt zur Venheidigung vorbereitet, fe-^ 
doch sehr besorgt,, dass er, durch Christen belästigt^ 
seinem Vorsätze minder frei wird nachhängen können. 
Weil wir nun hören, dass in seinem, eigenen Reiche 
einige Baronen Eure Hoheit zu neuen Dingen gegen 
ihn aufrufen, und diess wahrscheinlich mehr aus Pri- 
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pro honore Serenitatis tnae, et chariute fideliiun» qtuu 
nobis est debitä, pie requirimus, ut cogitare interii 
velis unde (num?) hoc forte tempore ad lioiM»:ein tuimi) 
et conBeryationem Christianae plebis coikducat inquie- 
torumi consilia audire« Etenim si invalescente dissen- 
sione^ ut te adjavante, facile posseC, idemTex intestino 
malO) extraneoque simul oppressüs^ in concordia ali- 
qua^ cum Turcis saluti suae consuleret, non tarn ipse 
a cunctis fidelibtts videtur culpandus, cujus bonum pro» 
positum patet, quam qui eum ad damüosam conversio- 
nem necessario eompulisset. Huc accedit, quod cum id 
regnum totius Christianitätis clypeus esse ante hac con- 
sueverit, nosqu^ illo pugnante otiosam semper Securi- 
tatem egerimus» si aditus illi immani barbaroruin mul« 
titudini pateret, non dnbie ingens calamitas in omnes 
descenderet, auctorique hu jus damnati Gonsilü impu- 
taret Dens, ^idquid inde esset sequutum* Nos, qui et 
aestimationi lui nominis sumus affecti, et praeter caete- 
ros gloria^ et amplitudine te augeri expetimus y viden- 
tes nihilominus qua oflfensione Dei, et quanto populi 
sui damno haec incerta spes possit conflare > suadere- 
mus semper tuae sublimiuti^ ut malles totius orbis Ju- 
dicium intueriy quaia paucorum seditiosa promissa au- 
dire« Et^propterea bonitastua charissimefili^ quae sem- 
per ad salutem in omnibus yaluit, yaleat nunc ad con- 
seryationem gregis Dominici» ne, unde patrocinium ex 

gradu quem tenes accipiat *). In quo serenitas 

tua rem dignam imperio faciet, fidelibus utilem^ et no- 
bis unice gratam. Qui cum te intimo affectu amemus, 
c^edere debes omnia haec a fideli corde procedere^ de 

*) Hi«r macht Pray folgende Anmerkniig : litKic haec Senten- 
tia aed admodnm imperfecta interserta habetur »praeci- 
dendi eint , atque maliquandi omnea accusatiönea et opera 
danda, at saluti communi die consulatur,^ forte reetiut 
ita: »praecidendi sunt atqüe maliquandi omnes ^ccusato* 
' res, et opera danda ut saluti communi consnlatur,« aed de 
hla tutemet vide. 



'; 
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yat-Räcksichten» als aus Liebe zu dir thun^ ersuchen 
nrir deine Durchlaucht^ um deiner Ehre ilnd der Liebe 
1er Gläubigen willen, du mögest , damit daraus kein 
grösseres Scandal entstehe, bei dir selbst erwägen, ob 
es deiner Ehre und der Erhaltung des christlichen Vol- 
kes fromme, die Rathschläge der'Böse'n zu hören. Denn 
wenn die Uneinigkeit zunimmt, wie dieses mit deiner 
Hülfe leicht geschehen kann, und gedachter König, durch 
äusseres und inneres Ungemach gedrückt , sein Heil in 
irgend einer Uebereinkunft mit den Türken sucht, 
fcheint es, dass die gesammte Christenheit -nicht ihn 
beschuldigen wird, dessen guter Vorsatz bekannt ist, 
sondern jenen, der ihn zu diesem verderblic^hen Schritte 
gezwungen« Hierzu kommt noch, das jenes Reich bis^ jetzt 
der Schild der Christenheit gewesen, und wir, wäh- 
rend es kämpfte , in unthätiger Sicherheit gelebt ha- 
ben; wenn also jener ungeheuren Anzahl Barbaren 
der Weg geöffnet ifird, würde ungezweifelt sehr grosse 
Drängniss Alle treffen, und Gott würde dem Urheber 
jenes verderblichen Beschlusses Alles, was daraus ent- 
spränge, anrechnen. Wir sind der Werthschätzung 
4[&ines Nahmens ergeben, und wünschen, dass du vor 
Allen durch ausgebreiteten Ruhm erhöhet wirst. Da wir 
nun ^ehen, welche Beleidigung Gottes und welches 
Unheil seinem Volke aus so unsicherer Hoffnung ent- 
stehen kann, möchten wir eurer Hoheit rathen, 
eher das Urtheil der ganzen Welt zu betrachten , als 
den Versprechungen weniger Empörer zu horchen: 
nfTorin Eure Durchlaficht etwas des Reiches Würdiges, 
den Gläubigen Nützliches und uns über Alles Liebes 
thun wird. Da wir dich mit innigster Zuneigung lieben, 
musst du glauben, dass dieses Alles aus treuem Herzen 
kommt ^ denn wir trachten immer, dass dein Lob auf- 
recht erhalten werde. Gegeben am zweiten Aprill im 
iersten Jahjre. 
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G>ii&ervatioae laadis luae sempcr soUiciii. Daioxn 2. 
Aprilift AaBO primo« ^ 

Pias Papa IL CardUiaU St. Angeli mittit 
V vexiUum. 

Dilecte fili salutem etc. Audientes charusimimi 
in Christo filiüm nostrum Mathiam regem Hongariae 
illustrem exercitum« Christi fideliüm magno Studio in 
dies parare^ ut 'furcis, quos famai est ingentibus copiis 
Ventura in regnum hnngariae irrüptur6s,.quantuni.in 
eo erity resistat; aequum putavirnus, livüc sancto propo- 
sito suo quantum possuitius auctötitatis ädjicere^ et sig- 
num aliquod iii acie tSBt^ in quöd intüdätes aoapieio 
S« Kom» Ecclesiae bellum hoc geri » et cdnstaottius dis^ 
crimina subeunda sibi» existiment» mittimos ita^püfe 
per praesentem nuncium tnae circumspectiön; Tezillom 
ante dictae Ectlesia^ Sitcris consuetis a nobis benedi- 
ctum^ volentes» atque diandames, utsi totis regni viribus 
exevcitum ipsüm contra infidelesi ut perfertur^ parafe 
Gontingat, illud ad laudem omnipotentis Dei» et confä- 
sionempersequentium nomen Sanctum» vel tuacircunip 
spectio erigat) vel regi in hoc tantum opus erigendom. 
Consignes, sieut nostto, et Apostoli^e sedis bonori, tüae 
sapientiae videbitur expedited solito Studio efficiens» 
üt quaecumque per nos et sedem praedictam^ in adjn- 
mentumi et protectionem gregis nobis commissi eflSd 
possint, praetermissa non videantüK Datum Senia a. 
Aprilis Anno primo. 
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IV. 

Papst Pius der IL schickt dem Cardinal St. 
Angeli eine Fahne. 

Unserem geliebten Sohne Grass etc. Da wir ge-^ 
hört y dass unser geliebtester Sohn in Christo, Mathias, 
König YonÜngerny ein glänzendes christliches Heer von 
Tag zu Tag mit Eifer rüstet, um, so viel an ihm ist, 
den Türken zu widerstehen, die, wie der Kuf kündet, 
mit unendlichen Schaaren in das Königreich Ungern 
einbrechen wollen, hielten wir es für billig, diesem 
seinen heiligen Vorhaben, so viel wir vermögen, Würde 
zu verleihen , ilhd dem Herrn ein Zeichen zu geben , 
durch welches jenen, die es schauen, kund werde, 
•dass dieser Krieg unter der Begünstigung der h. römi» 
sehen Kirche gefuhrt werde, und daher alle ermantre, 
die Gefahren mannhafter zu bestehen. Zu diesem Ende 
senden wir also eurer Umsichtigkeit "die Fahne der 
gedachten Kirche, die von uns auf gerechte Weise ge- 
fuhret worden» Wir wollen und befehlen, dass^ wenn, 
wie es heisst, das Heer gegen die Ungläubigen aus den 
gesammten Kräften des Reichs gebildet wird , eure Um- 
sichtigkeit die Fahne zu des allmächtigen Gottes Ruhin 
und zur Verwirrung jener, die seinen Nahmen verfolgen, 
entweder selbst aufpflanze , oder dem Könige, jedoch 
bloss zu diesem Zwecke^ aufzupflanzen übergebe, 
wie es deiner Weisheit zu deiner und des apostolisch<^n 
Stuhles Ehre dienlich scheinen wird. Du wirst mit ge- 
wohntem Fleisse dahin wirken ^ dass nichts von dem 
vorbei gelassen scheine , was durch uns und den apo- 
stolischen Stuhl zum Vortheile und Schutze dex^ uns 
anvertrauten Herde geschehen kann« Gegeten zu Siena 
am zweiten Aprill im ersten Jahre* 

Gesch. d. Magyar« III« ^ 



/ 
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V. 

Plus IL eidem Cardihali. 

, Dikcte fili salulem etc. Hoc breve ideo scrlbimas, 
quiasic requisiti ab oratoribus regis Hunganae, et quia 
dubitamus, ne rex ipse hoc vexillo Aon contra Turcos, 
sed contra hostes suos Christianos uti velit : idcirco da- 
ximus illud ad le miitendum, ut intellectaillorum peti- 
tione et nostra voluniate ilH pro consueta tua prudentia 
ad honorem Dei et Apostolicae sedis utaris. Daiam 
Senis ut supra. ' 



VI. 

Pias Papa IL Imperatori. 

Chärissime in Christo fili salutem etc* Cum pro« 
ximo mense Februarii iter nostrum ad Diaetam Man- j 
tuanam prosequeremur, et jam Spoleti essemus, reddi- 
tae sunt nobis litterae serenitatis tuae, quibus nobis si- 
gnificabas, per nonnullos ex regni Hungariae Baroni- 
bustractari, ut ad id regnum in regem digereris, con-. 
sulebas etiam nos, quid in ea re judicii, ac sententiaej 
nostrae esset. Ad quod respondemus, nos rerum parti- 1 
cularium nullam penitus notitiam habere^ ac proptereaij 
ut prorsus ejus rei ignari nuUum rectum Judicium, aut 
consilium tribuere valentes , pluriraum in Summa tua 
prudentia confidere, prout in aliis rebus semper se pru- ^ 
dentissime gessit serenitas tua, ita etiam in hoc caperet , 
bonam deliberationem. . Cum deinde Senis essemus, yc- , 
nit ad nos dilectus filius Henricus Senstleben (Pray forte i 
Schensleben), familiaris noster, qui etiam nobis retulit 
de practicis, et tractatibus pendentibus \ venerunt post 
eum oratores Mathiae, qui se pro rege Hungariae gerit , 
ad praestandum nobis, et Sedi Apostolicae, ut ceteri^ 
reges, et Principes cathollci faciunt, debitäm. reyeren-^ 
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V. 

Papst Pius der IL demselben CardinaU 

Unserem geliebten Sohne Gruss elc^ Wir scKrei- 
Iben dieses, weil uns die Gesandten des Königes voü 
[Ungern da^uni angesprochen, und weil wir besorgen, 
[der König möchte sich d^r Fahne nicht gegen dieTür- 
iken, sotidern g6gen seine christlichen Feinde bedienen. 
^Daher schicken wir sie dir, damit du, der du unseren 
; Willen weisst, wenn du ihr Begehren hörest, nach gÄ- 
|i?ohnter Weisheit dich der Fahne zur Ehre Gottes und 
4es apostolischen Stuhles bedienest. Gegeben zu Sien'a 
irle obenr. 

Vi. 

Papst Pius der IL dem Kaiser. 

Unseriem geliebtesten Sohne in Christo Grüss et6. 
Als wir im nächst verflossenen Februar nach Mantüa 
reiseten, und schon zu Spoletto waren, erhielten wir 
idie Briefe deiner Durchlaucht, durch Welche du lins 
lund gibst , dass einige Barotien des Königreiches Uür 
gern dahin Unterhändeln, dass sie dich zürn Könige 
jenes Reiches erwählen; auch fragst du ttns in dieser 
jAngelegenheit um unsere Meinung und unser UrtheiL 
Ifiierauf erwiedei'n wir, dafss wir keine Kenntniss dör 
iParticularitäten haben, und daher, als über jenen Ge- 
genstand gänzlich unwissend, kein gerades Urtheil od^r 
Jlath abgeben können^ Wir verlassen uns hierin am 
üneisten auf deine Klugheit* Wie eure Durchlaucht in 
panderen Dingen sich stets am allerklügsten benotnm^n 
liat, so wirst du auch hierin tüinen guten Beschluss fas- 
ien. Als wir dann zu Siena waren, kommt zu uns un- 
ser geliebter Sohn Heinrich Senstleben(Pray glaubt 
vielleicht Schensleben), unsei^ Getreüei^, der uüs 
ebenfalls von den schwebenden Practiken i|nd Tracta- 
len erzählte. Nach ihni kamen die Gesandten des Ma-^ 

2 * 
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tianiy et obedientiam^ quoa nos, ut regis oratores and!« 
vimus, et recepimus. Neque enim aliter salva bonestate 
nostra, et honore Sedis Apostolicae poteramns, qni 
eum in regni, et regii nominis possessione reperimus. 
Nam fellcis memoriae Praedecessor noster Callistus it 
lum regem appellavit, et nos etiam in primordik 
nostri Apostolatus regem eum nuncupavirnus* Noi 
ergo aut <juste , ant honeste poteramus eum regio no- 
mine spoliare, in ejus possessione repertum, nee ii 
praesentiarum possemus praesertim nulla praecedeatl 
causae cognitione. Et quia de eleetione tuae serenitat^ 
ad id regnum, et ejus acceptione non solum non en^ 
mus facti certioresy sed imo magis credebamus effe< 
ctum nnllum sequuturum, prout plerumque in hu jusmodj 
Wagnis rebus evenit, eo maxime, quod intrinseca, el 
ärcana eorum» quae tractabantur^ nobis incognita eran^ 
Unde dilectis filiis oratoribus Celsitudinis tuae, qil 
rix ad nos yenerunt de bujusmodi re etiam conqaestij 
respondimus eausas designantes, quae nos ad id mcrei 
runt* Neque ullo pacto existimare debet Serenitas tni 
quemquam^ esse, cujus et dignitatem, et bonorem 
anteferamus , cum enim exigentibus maxime meri 
tuis ad id magnopere cogamur , tum propter plurti 
in nos, dum in minoribus ageremus , beneficia col 
cum etiam quod optimus catbob'cus , et Sedis Apost 
cae observantissjmus semper fuisti; et quia ad Pontil 
cem spectat, Imperatori tamquam alteri mundi fiimii 
inomnibus fautorem esse; bortamur igiturSerenitate^ 
tuam in Domino ut omne adversum, si quod forte ii 
mente conceperas, ab ea removeas, ac putes nos boooi 
tuo nunquam defuturos. £t quia ex verbis oratorni 
tuorum suspicamur, ne oratores Matbiae praedicti foi^ 
gloriantes se multa a nobis impetrasse dicant, notoi^ 
facimus Serenitati tuae id falsum esse* Petierunt eoiil 
a nobis ensem , quem denegavimus, pariter et ▼exillaj 
•denegatuifi est, boc solum impetrarunt, quod nall 
modo honeste negari poterat^ ut scriberemus diled 
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duasy 'der sich als Könip^ von Ungera betragt^ um, 
wie es die übrigen katholischen Könige und Fürstea 
thun, uns und dem apostolischen Stuhle die schuldige 
Ehrfurcht und peb.orsani zu bezeigen* Wir haben sie, 
«Is eines Königes Gesandte, gehört und aufgenommen, 
und konnten es auch nicht anders , ohne unserer und 
des apostolischen Stuhles Ehre zu schaden 5 denn wir 
fanden ihn im Besitze des Königreiches und des könig* 
liehen NahmcQS. Denn unser Vorgänger Calixtus , se- 
ligen Angedenkens, hat ihn König genannt, und 
\mr haben ihn beim Antritte unseres apostolischen Am-' 
its König geheissen. Wir konnten also weder gerecht, 
noch schicklich ihn des königlichen Nahmens berau- 
ben, in dessen Besitz wir ihn fanden, und können 
es auch gegenwärtig nicht, vorzugsweise ohne voraus- 
gegangene Erkenntniss der Sache; auch wussten wir 
nicht nur nicht, dass eure Durchlaucht für jenes Kö- 
nigreich gewählt worden, und es angenommen ha- 
ben, sondern meinten vielmehr, das Ganze werde 
ohne Folge seyn, wie diess meistens in so grossen Din« 
Igen geschieht; um so mehr, da das Innere und Ge- 
heime der Verhandlungen uns unbekannt war. Auf 
keine Weise muss eure Durchlaucht glauben, dass es 
irgend Jemand gebe, dessen Würde und Ehre wir 
deiner vorziehen; hierzu zwingen uns grössten Theils 
deine Verdienste; dann die vielfachen Wohlthaten, 
die du uns erwiesen, als wir geringer waren; endlich 
weil du stets ein guter Katholik und Ver^rer des apo- 
stolischen Stuhles warst; über diess, weil es des Pap- 
stes ist, den Kaiser, als das andere Licht der Welt, 
in Allem zu begünstigen. Wir bitten daher eure 
Durchlaucht im Herrn, dass du alles Widrige, was 
du vielleicht in deinen Sinn aufgenommen, daraus 
entfernest, und glauben mögest, dass wir deiner Ehre 
immer beistehen werden. Wir argwohnen aus den 
Worten deiner Gesandten, dass die Gesandten des er- 
wähuten Mathias sich vielleicht gerühmt, dass sie Vie- 
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filio Cardinali St. Angeli» Apostolicae Sedis legato, ut, 
agente Mathia in expeditione oontra Turcos, areeret 
censuris Ecciesiasticis eos, qui hujusmodi expedltionem 
impedirent, et, quod $i opus esset, remaneret idem Gar- 
dinalis in regno; haec taptiim obtinuit Mathias nobis 
de electione et acceptatione tua nihil sentientibus, nee 
deSerenitate tua in his uUa mentio habita eßt. Nee de- 
bet Serenitas tua dubitare , nos pro dignitate , hönore, 
auctoritate, et statu Serenitatis tuae, et sacri Imperii 
semper ad omnes favores promtunt animum habituros. 
Datum Senis i3. Aprilis Anno primo* 



. VII. 

Plus Papa II. Cardinali St. Angeli de Ihk 
perdLtore ßt Rege Hungariae. 

Dilecte fili salutem etc. Superioribus diebas^ 
cum ex litteris circumsppctionis ' tuae intelligeremus^ 
charissimum in Christo filium nostrum Mathiam, Hun- 
gariae Begem illustrem , magno animo se ad resisten- 
dum Turcqrum conatibus apparare ^ cupientes , ne hoc 
ejus $dele propositum omni impedimentb sublato, ia 
tanto rerum periculo, executioni debitae mandaretur, 
eidem circumspectioni tuae injünximus, 14t, quamdia 
rex ipse in apparatu hujusmodi sive hello esset 00- 
torle occupatus, omnibus et singulis molestatoribas 
suis, tarn intraregnum, quam extra, etiamsi regall» 
reginali, ducali aut alia quacunque dignitate eccle- 
siastica, vel jtnundana fulgerent, sub interminatioQ« 
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leg von uns erlangt; wir geben deiner Durchlaucht 
kund 9 dass diess falsch sej. Sie begehrtön nähmlxch 
von uns ein Seh wert y. welches wir ihnen abschlagen; 
so wurde auch die Fahne verweigert. Nur das erlang- 
ten sie, was auf keine Weise mit Anstand versagt wer- 
den koniite, nähmlich^ dass wir unserem geliebten 
Sohne I dem 'Cardinal St. Angeli/ unseres aposto» 
lischeu Stuhles Legaten , schrieben, dass er, während 
Mathias gegen die Türken beschäftigt ist, durch gisist- 
liehe Strafen jene zurückhalte , die eine solche Unter- 
nehmung hindern wollten, und dass er, wenn es Noth 
scheine , im Reiche zurückbleiben möge. Nur dieses 
erhielt Mathias von uns, di« wir von deiner Wahl und 
Annahme nichts wuSsten; deiner Durchlaucht geschah 
in den Verhandlungen keine Erwähnung. Deine Durch-' 
laucht darf nicht zweifeln, da^s wir für deine und des 
heiligen Reiches Würde, Ehre,. Ansehen und Stand 
immer zu allen Begünstigungen bereit sind. Gegeben 
zu Siena am dreizehnten Aprill im ersten Jahre. 

VII, 

Papst Plus der IL dem Cardinal St. /^ngeli 
über den Kaiser und den König i^on Ungern. 

Unserem geliebten Sohne Gruss etc. Als wir aus 
den Briefen deiner Umsichtigkeit erfuhren, dass u^ser 
geliebtester- Sohn in Christo, Mathias, der erlauchte 
König von Ungern , sich mit grossem Muthe zum Wi- 
derstände gegen die Versuche der Türken rüstet, tru- 
gen wir deiner Umsichtigkeit in den vergangenen Ta- 
gen auf, dass, damit sein gläubiger Vorsatz kein Hin« 
d^rniss erfahre, und in dieser grossen Gefahr gehörig 
ausgeführt werde, so lange der König selbst mit dieser 
Rüstung oder diesem Kriege anerkannt beschäftiget ist, 
du alle und jede, die ihn belästigen, sowohl im Reiche, 
als ausser demselben, sey es ein König oder eine Köni- 
ginn, oder eine mit herzoglicher, geistlicher oder was 
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dii^ni judiciiy ac alils censoris, et poenis auctoritate no* 
itra inliiber^Sy ne illi aliquod impedimemum directe 
Tel indirecte aut alio quoYis quaesito colore afferreprae- 
sumercnt, postmodum vero cum ex aliis litteris tuis no- 
perrime plane noscamus» charissimum in Christo filium 
nostram Fridericum Romänoruin Imperatorem a proce* 
ribos regni Hungariae in regem eorum esse electum, Se» 
renitatemque suam, ipsam elebtionem splemniteraccep- 
tasse, nolentes propterea grave aliquod scandalum a 
nobisy et Apostolica sede suscitari j quamquam ceriis* 
simi simusy etiam sine admonitione nostra te omnia , si- 
cut semper es solitus, cum maturitate et sapie'nti con* 
silio facturum fuisse, Tohimus tamen et eidem circum- 
spectioni tuae per praesentes mandamus , ut contra Im- 
peratorem praefatum, complicesque ejus, et s^quaces 
nullo pacto litteris eisdr*m utaris, memores enim prae- 
teritorum bieneficiorumy quae et in sedem praedictam, 
et in nos quoque sua Gelsitudo te teste sedulo contulit, 
aequum putamus, ut in re , quae nondum in se est co- 
gnita y et in qua justitiam sibi esse unaquaeque perti- 
here putat, et volumus, aut auctoritate nostra cum Im- 
peratorCy et rege praedictis te interponas, possibili stu- 
dio curans, ut a via facti desistant^ et ad minus per 
totam banc venturam aestatem, inter se treugani faciant 
atque observent, ne ambobus belle implicatis major op- 
portunitas ad prosequendos conatus suos Turcis praeste* 
tur. Datum Senis 14* Aprilis Anno primo« 
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immer für einer weltlichen Würde glänzende Person ^ 
mit Androhung des göttlichen Gerichts und anderen 
geistlichen Strafen durch unser Ansehen zurück hältst, 
damit sie sich nicht unterfangen , ihn mittelbar oder 
anmittelbar, oder unter was immer fiir einem Vorwan- 
de 9 zu hindern. Nachher erfuhren wir zu jüngst aus 
den anderen Briefen , dass unser geliebtester Sohn in 
Christo I der römische Kaiser Friedrich, zu ihrem 
Könige gewählt worden, und dass seine Durchlaucht 
diese Wahl förmlich angenommen habe. Da wir nicht 
tollen, dass dieser Angelegenheit durch uns und den 
apostolischen Stuhl ein Aergerniss gegeben werde, ob- 
schon wir voUkon^men überzeugt sind, dass du auch 
ohne unsere Erinnerung Alles, wie du es immer ge- 
wohnt bist, nach reifer und weiser Ueberlegung thuq. 
"werdest, wollen wir doch, und befehlen deiner Um- 
«ichtigkeit durch gegenwärtiges Schreiben, dass du ger 
gen gedachten Kaiser und seine JMityerflochtenen un4 
Anhänger unser erwähntes Schreiben auf keine Weise 
gebrauchst. Eingedenk der verflossenen Wohlthaten, 
die er dem apostolischen Stuhle und uns, wie du es 
selbst bezeugen kannst, emsig erwiesen hat, scheint 
es uns billig) dass in einer Sache , die noch nicht gans 
aufgeklärt ist, und in welcher jede Partei Recht zu ha- 
ben behauptet, du unser Ansehen gebrauchest, und als 
Vermittler zwischen gedachtem Kaiser und dem Kö- 
nige eintrittst, auf alle Weise trachtend, dass sie .von. 
o£fener Gewalt abstehen, und wenigstens den nächsten 
Sommer Waffenstillstand schliessen un4 halten, damit 
nicht, wenn beide in Krieg verwickelt sind, den Tür- 
ken günstige Gelegenheit werde , ihre Entwürfe auszu- 
fuhren. Gegeben zu Siena am vierzehnten Aprill im 
ersten Jahre. 
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vm. 

Plus Papa IL ImperatorU 

V 

Gbarissime in Christo fili salutem etc* Si quis^est 
charissime fili, cui post nos ^regis Dominici proteetio 
debeatur, certe imprimis tua serenitas est, quae nomen 
Imperii tenet, et potentiam a Deo acceptam conferre 
ad salutem suorum fidelium debet, Jhoc praeserlim tem- 
pore , in quo tua sublimitas titulum regni Hungariae 
cepit, onusque illius defendendi, et illaesum ab op- 
pr0$sionibus Turcorum servandi propterca habet. Fui't 
enim idregnum, sicut tua sapientia novit, quasi clipeus 
quidam totius Ghristianitatis, a quo Qon solum repulsa 
est a ceteris nationibus Turcorum conertatissima rabies, 
ised magnae illis c^ades saepe illatae, indecorumque 
yalde posset nomini tuo censeri, si te in curam ejus vo- 
cato aut detrimenti aliquid extrinsecus pateretur, aut 
minus repugnando valeret, quam hactenus valuisse no- 
Terimifs* Has igitur ob causas cum nos Duce altissimo, 
quinto ante praefixum terminum die, ad Civitatem 
\ Mantuanam venerimus, tibique parum hönorificum sit, 
nobis praesentibus , et in tanta fidei causa , ex quo per- 
sonaliter adesse non potes, tuos saltem oratores non 
esse^ hortamur in Domino eandem tuam serenitatem, 
ettoto ajBfectu nostro requirimus, ut celeriter , et cum 
pleno mandato transhiittere illos ad nos velis, talis pro- 
fecto excellentiae viros, qui tuam personam ^n tanto con- 
Tentu digne repraesentare^ et auctoritatem in consulla- 
tionibus habendis teuere merito valeant. Hi enim, quos 
ad nos antea miseras, videntes tantae rei se impares 
esse, libenter sunt ad serenitatem tuam rever^i. Nos 
interventum tuum bis in r^bus magnificavimus pluri- 
mum, non eo solum, quod exemplo tuo ceteros ad 
bene agendum invitas , sed cunctis ostendis spem bo- 
nam in protectione tua ponendam. Quare quanto in 
hoc opere plus adj,umenti nobis praestabis, tanto com- 
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VIIL 
Papst Pias der II* dem Kaiser. 

Unserem geliebtei^ten Sohne , in Ghristp Gru$s etc. 
Wenn es einen gibt, geliebtester SobO) dem nach uns 
d^r Scliutz der Herde Gottes obliegt , so ist es gewiss 
vor ^llen seine Durchlaucht, die den Nahmen des I^ai- 
serthums führt, und die von;Gott empfangen^ Gewalt 
zum Fron^men der Gläubigen verwenden ijiuss, beson- 
ders in der gegenwärtigen Zeit, \n welcl^er deine Durch- 
laucht den Titel eines Königs von Ungern angenommene 
und dadurch auch die Last hat, es zu schützen, und 
von der Unterdrückung der Türken frei zu erhalten; 
dienn jenes Königreich war, wie es deiner Weisheit be- 
gannt i^t, gleichsam der Schild der gesammten Chri- 
stenheit ^ durch welchen die aufgeregteste Wuth der 
Türken nicht nur von den iibrigen Nationen abgehal- 
ten, sondern auch den Türken öfters grosse Niederli^r 
gen beigebracht wurden. 

Es würde also deinem Nahmen unanständig erach- 
tet werden, wenn es jetzt, da du berufen bist, es zu be- 
)yahren, vpn Aussen Schaden leiden, oder zum Wider- 
stände weniger stark seyn würde , als es bis jetzt nach 
unserem Wissen war* Da wir also mit. Gottes Hiilfe 
dieser Ursachen wegen fünf Tage vor dem anberaum- 
ten Termine in Mantua eingetroffen sind, und es dir 
wenig Ehi:e bringt, dass du, in so wichtiger Angele- 
genheit des Glaubens, wo wir selbst gegenwärtig sind « 
nicht einmahl durch Gesandte zugegen bist', da du 
persönlich zu erscheinen gehindert: so bitten wir deine 
Durchlaucht im Herrn und mit unserer ganzen Zi^nei^ 
gung, dass du schnell mit hinlänglicher Vollmacht ver- 
sehene Männer zu uns schicken mögest, und zwarMauT 
ner von solcher Yortrefflichkeit, dass sie deine Person 
in einer so grossen Versammlung gehörig vorstellen,, 
undija den zu' haltenden Beral^ungen ihr Ansehen mit 
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muni salutif et desiderio y tuoque iüprlmis honori ple* 
nius satisfacies« Nos auteQi ipsos Principes vel oratores 
eoraiD) quandoSenis, at*nostra eratopinio, non inVfeni- 
muS) exspecUrCy adhuc ad aliquod tempus proponi- 
mus, quibu$9 quod absit, non venientibus, cuitn nos soll 
ferro tantam molem non yaleamus , redire cum dolorci 
et lacrimis ad sedem nostram cogemur , poterimusque 
non immerito necessitatem nostram Deo, et hominibos 
excusare, simulque potentatus Ghristianos culpare, qui 
Apostolica voce totiea convocati » ofiicü j debitique sni 
memores parum exstiterunt« Datum Mantuae prima 
1459^ 



IX. 
Pias Papa IL Cardinaü St. Angeli. 

Dilecte fili salutem etc, Accepimus Iltteras tnae 
circumspectionis et copias ita eis inclusas : intelleximus 
quoque» quae per charissimum in Christo filium nostram 
Matbiam, Hungariae regem illustrem, scribuntur. Lau- 
damus in primis summam diligentiam, quam per te ad- 
biberi cognoscimus in componendis dissensionibus Gae- 
sareae Serenitatis, et regis praedicti, hortamurque, ut 
quamquam ad Studium tuum addi nil possit, in incepto 
opere perseveres, et quod bonum potes , sedulo efficiasi 
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Recht behaupten können; denn jene, 4ie du Yordem 
zu uns geschickt) sind gerne zu deiner Durchlaucht 
zuriickgekehxty als sie sahen , dass sie einem so wich« 
ti^en Geschäfte nicht gewachsen waren. Wir legen gros- 
ses Gewicht darauf, dass du in dieser Angelegenheit 
einschreitest, nicht nur, weil du durch dein Beispiel 
die Anderen zum Guthandeln einladest, sondern auch, 
-^eil du zeigest, dass man in deinen Schutz gute Hoff- 
nung setzen kann* Daher wirst du dem allgemeinen 
Wunsche und Besten, und vor Allem deinem Ruhme 
um^ so mehr nützen, je mehr du uns in dieser Angele- 
genheit hülfreich sejn wirst. Wir haben die Fürsten 
oder ihre Gesandten, die wir zu Siena zu finden hofften, 
nicht getroffen; wir gedenken sie noch durch einige 
Zeit zu erwarten. Wenn sie, was der Himmel Terhü- 
the! nicht kommen: so werden wir, da wir eine so 
grosse La^t allein zu tragen nicht im Stande sind, mit 
Schmerz und Thränen auf unseren päpstlichen Stuhl 
zurück zu kehren gezwungen seyn, und können unsere 
Noth vor Gott und dem Menschen entschuldigen 9 und 
zugleich die christlichen Mächte beschuldigen, die, 
durch unsere apostolische Stimme so oft gerufen, ihrer 
Pflicht und Schuldigkeit uneingedenk, wenig geleistet 
haben. Gegeben zu Mantua am ersten Junius i^q* 

IX. 
Papst Pias der II. dem Cardinal St. Angeli. 

Unserem geliebten Sohne Gruss etc. Wir haben 
die Briefe deiner Umsichtigkeit und die ihnen beige- 
schlossenen Copien erhalten; auch haben wir ersehen, 
was unser in Christo geliebtester Sohn Mathias, der er- 
lauchte König von Ungern, schreibt. Vor Allem loben 
wir die hohe Emsigkeit, mit der du den Streit zwischen 
der kaiserlichen Durchlaucht und dem erwähnten Kö- 
nige beizulegen trachtest, und ermuntern dich, ob- 
schon . deinem Eifer nichts zugegeben werden kann, 
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nilque praetermittasi quod praesenti temponim condi- 
tioni Optimum cognoveris. Quamquam autem ea ^em- 
per sapientia in tui&omntbus actionibus fueris» ut, quid 
sedem Apostolicam, quid te etiam deceat, auctissime 
videris, nihilominus, quia, ut novit circumspectio tua, 
Judicium super conteutionibus regniHungariae nostrum 
estj et ad nos illarum cognitio pertinet> danda tibi» et 
nobis estopera, ne in. facto > dicto, ne ullo videamur 
affectu aon Yatione in lianc magis quam illam pariem 
esse inclinati. Quod a te in omnibus istis tractatibus ob- 
servatum iri non dubitamns« Placet autem , et sumus 
contenti, ut absolutis bis, quae significas^ petitiones re- 
gis adimpleas , et ad nos personaliter yenias, ea tarnen 
conditione, quae in litteris serenitatis suae apponitur, 
ut videlicet post factam Diaetam, si ita yisum expe- 
diens fuerit, in Hungariam redeas« Deoque et fideli po- 
pulo suOy pro quo bactenus cum gloria decertasti extre- 
mum bunc laborem impendas* Audiemus libenter, quae 
te nobis relaturum significas^ et non dubitamus operae 
pretium futurum illa cognoscere bortantes quoque ean- 
dem circumspectionem tuatn in Domino, ut omni cum 
diligentia curesy tales ab Imperatore oratores ad lianc 
Diaetam transmitti, qui praesentibus consultationibus 
digne interesse, et personam suam cum honore yaleant 
reputarcy ne ipse, qui ceteris esse debet exemplo, eom- 
muni bonoy et sibi defuisse appareat. Nos quinto ante 
promissum terminum die, ad Civit'atem banc Mantuae, 
juvante Domino venimus y ubi cum oratoribus nonnul- 
lis, qui jam conveniunt 9 tractare aliqua cepimus* Siy 
quod speramus in Domino > plures in dies conyenienti 
neque labores nostros y et pium desiderium pro fide sua 
susceptum patietur frustrari, tu istbic inquam cum po- 
tes cooperari y et coUaborare nobiscum ne cesses« Da» 
tum Mantuae 2. Junii Anno primo* 
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im begonnenen Werkle auszuharren; was du Gutes 
kannst, flelssig zu erwirken, und nichts vorbei zu las- 
sen y was du der gegenwärtigen Lage der Dinge zuträg- 
lich erachtest. Obschon du in allen deinen Handlun- 
gen stets so^ weise warst, vollkommen einzusehen, was 
den apostolischen Stuhl und was dich ziert; nichts desto 
weniger, weil, wie deine Umsichtigkeit weiss, dasUr- 
theil über die Zwistigkeit des Königreichs Ungern uns 
zusteht, tind die Erkenntniss derselben zu uns gehört , 
müssen du und wirunä bemühen, dass wir weder durch 
That, noch Wort, weder durch Leidenschaft, noch son- 
stige Gründe geleitet, uns zu dieser Partei mehr, als zu je- 
ner zu neigen Scheinen; wir zweifeln gar nicht, dass die- 
ses von dir in allen diesen Tractaten beobachtet werden 
wird. Es gefällt uns, und wir sind es zufrieden, dass 
nach Endigung dessen, was du berichtest, du die Wün- 
sche des Königes erfüllst 9 und persönlich zu uns kom- 
mest; aber unter der Bedingung, die in den Briefen 
seiner Durchlaucht ausgedrückt ist, nähmlich, dass du 
nach dem Congresse, wenn es die Noth wendigkeit so 
heischen wird , nach Ungern zurück kehrest, und Gott 
und seinem gläubigen Volke, für welche du bis jetzt 
mit Ruhm gekämpft, diese letzte Arbeit weihest. Mit 
Vergnügen werden wir hören, was du uns zu berich- 
ten gedenkest, und zweifeln gar nicht, dass es von 
Wichtigkeit ist. Wir ermahnen deine Umsichtigkeit im 
IJferrn, dass ^u. vom Kaiser solche Gesandte zum Con- 
gresse auswirkest, ^ie den gegenwärtigen Verhandlun- 
gen mit Würde beiwohnen, und seine Person mit An- 
stand vorstellen können, damit nicht er, der den Uebrigep 
zum Beispiel dienen muss, das gemeinschaftliche Beste 
und sich vernachlässiget zu haben scheine. Mit Got- 
tes Hülfe sind wir fünf Tage vor dem festgesetzten 
Termine nach Mantua gekommen, wo wir mit mehre- 
rengen Gesandten, die sich schon versammeln. Einiges 
zu verhandeln begonnen haben. Wenn, wie wir im 
Herrn -hoffen, täglich mehrere zusammen kommen. 
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Pius Papa IL Cardinali St. Angeli^ 

Dilecte fili sdlutem etc. Ex litteris tnae circttm- 
spectionis in nova Givitafe ultimo datis intelleximiis, 
quae de tenenda inter Imperatorem, et regem Hunga- 
riae Diaeta , deque novo > ac repentino Tarcoram ad- 
ventu significas. Fuernnt nobis haec nova satis molesta, 
et dolemus, eam isthic esse rerum conditionem, nt im- 
minentibus pericalis concorditer obyiari non possit, om- 
nipotens Dens, tnxi animum nostrum cognoscity etne- 
cessitatem videt populi sui misericörditer auxilinm 
praestare, dignetun Placet, ut invialescentibus de prae- 
fato Turcorum adventu nunciis celeriter in Hungariam 
redeas, et sicut bactenus gloriose fecistiy pro honoid 
Pei et Apostolicae sedis omnia mediteris, et facias^i 
quae in boc rerum Articulo tibi sunt possibilia* Non 
ignoramuS) quibus praesidiis instructum te es^ß oppor- 
teret ad felicem prosecutionem laborum tuorum , sci- 
mus etiam pro salute Ghristianae reipublicae quid ex- 
pediret, verum dilecte fili ultra non possumus, et vo- 
luntas nostra vired transcendit , banc solam ob causam 
bic sumus iterum* olim ingressi non sine magnis labo« 
ribuS) et manifesto periculo rerum nostrarum, dies 
quoque et noctes exhortari , Principes et potentatos 
Ghristianos nunquam cessamusy ut ad boc ipsum con- 
venianty et nobiscum sanctam expeditionem capessapt, 
atque ita usque in fine lal)orare non desinemus, nibil 
penitus onjissuri, quod» Deo beneplacitum, et nobis de- 
bitum esse noscemus, sperantes in Divina pietate, qnod 
|>ium desiderium nostrum früstrari non patietun Con- 
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lad er unsere Bemüliungen und' unseren frommen 
VoTSSLtZj den wir fiir seinen Glauben gefasst, nicht 
nrird fruchtlos sejn lassen: so magst auch du, wo du 
kannst, mit uns arbeiten und uns helfen. Gegeben zu 
Mantua am zweiten Junius im ersten Jahre. 

I 

X. 

Papst Pias der IL dem Cardinal St. AngelL 

Unserem geliebten' Sohne Gruss etc. Aus den 
Briefen deiner Umsichtigkeit, die du zuletzt in Neu- 
stadt geschrieben, haben wir erfahren, was du über 
den zu haltenden Congress zwischen dem Kaiser und 
dem Könige, und von- der neuen Und plötzlichen An- 
kunft der Türken berichtest. Dfese Neuigkeiten wa- 
ren uns lästig, und wir bedauern $ dass die Lage der 
Dinge so ist, dass man den drohenden Gefahren nicht 
einträchtig begegnen kann. Möge der allmächtige Gott, 
der unsere Seele sieht, und die Noth seines Volkes, 
erbarmend helfen! Es gefällt uns, dass du nach üix-* 
gern zurückkehren willst, wenn der Ruf von der Tür- 
Mn Ankunft zunimmt; überlege und handle, wie du 
bis jetzt ruhmvoll gethan, zur Ehre Gottes und des 
apostolischen Stuhles, was dir in dieser Lage möglich^ 
ist. Es ist uns nicht unbekannt, was du Alles bedürf- 
test zum glücklichen Erfolge deiner Bemühungen; 
wir wissen auch, was dem Heil der christlichen Repub» 
lik zuträglich wäre: aber mein geliebter Sohn, wir 
vermögen nicht mehr, und unser Wille übersteigt un- 
sere Kräfte. Aus dieser Ursache allein sind wir hier^ 
nicht ohne grosse Arbeit, und offenbare Gefahr un- 
serer eigenen Angelegenheiten. Wir ermüden nicht, 
den christlichen Fürsten und Mächten Tag und Nacht 
zuzureden, dass sie sich zu diesem Zwecke vereinigen, 
und mit uns das heilige Unternehmen beginnen , und 
so werden wir nicht aufhören, bis ans Ende zu ar- 
beiten; nichts vernachlässigen^ was Gott wohlgefällig 

Gesell, d. Magyar. III. ^ 
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•ilkmi dc^aceadarum isthic naTium nobia probätoi^ 
Utque in eo iacmnbasy hortamur. Nps autem, ut eaTiutt 
transitus impetrari facilius possit» Imperiali sublimitati 
efficaciflsime scribimusy mittimuaqae ad circumspectio» 
nem tuam facultates petitas, quas pridem etiam misisse» 
mns, 81 tunc postulatae faissent, verum litterae tuae ad 
no8 non perven^ runt in facto Bohemorum. Gratissimom 
nobis erity ut cum diligentius faciaSy quod facturum le 
scribiS) et ad cetera benefacta tua boc quoque opus ad- 
|angas; in brevi autem aogtrO) cujus yerba nonnuUa 
ezistimationi tuae contraria memores, nihil est in dicta 
nostro Brevi quod merito cujuspiam animum ofiendere 
posstty aut tibi graviua imputari, verum quando ita exi« 
atimasy mittimus circumspectioni tuae idem Breve snb 
eadem Data rescriptum sublatis bis verbis, quae accipi 
non satis aequo animo possent^ curabimus quoque ul 
semper- ad scripta tua, celeriter rescribatur^ sicutnsque 
in banc diem fiert mandavirnus, nee patiemur deside^; 
riö litterarum nostrarum circumspectionem tuam tene* 
ri; quia vero divulgatum istbic esse intelligimus per' 
quemdam oratorem charissimi in Christo filii nostri- 
Francorum regis illustris , ipsum neque venturum essa« 
ad'Diaetamy neque oratores suos missurum, cirxmm« 
&pectioni tuae significamu^ respfonsum esse nobis per 
nUDtios. nostros, quos ad serenitatem suam transmisi- 
muS) ipsum pro defensione religionis Christianae para« 
tuin esse^ debitum suum im^plere, et progenitorum suo* 
rum exejBipla fideli animo imitari, nee non ad praesen«* 
tem Dia^am oratores suos solennifer mittere , quos ex« 
^ectamus in dies^ et venturos confidimus^ non dubitan« 
tes sünm sublimitatem, sicut nobis asseverenter ostendit 
Omnibus , quae Statum Ecclesiae y et fidei conservatio- 
nem ooncernunt fideliter afiiiturum, ob eamque causam 
copiam responsi sui mittimus praesentibus introclusam. 
Uttde conceptam opinionem eruere ex animis possis. 
Quod autem scribis procuratum esse tuo nomine redi^* 
tum tuum^ et assertum nobis te istbic invitum morarii 
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md uns Pfiicht scheint, hoffend, dass die göttliche 
Jebe nicht zugehen wird, dass unser Streben erfolg- 
os sej. Dein Bath wegen der Schiffe geßUt uns ; wir 
Tsnchen dich, .d^ss du dich desshalb bemühest. Da- 
Dit ihr Durchzug leichter erwirkt werden könne, 
chreiben wir seiner kaiserlichen Hoheit auf das ein- 
blnglichste , und schicken deiner Umsichtigkeit die 
Mgefarte Erlaubniss, die wir schon langst geschickt 
kälten, wenn sie begehrt worden wäre; aber deine 
triefe in Bezug auf die Böhmen sind uns nicht zuge- 
kommen. 

Es wird uns $ehr lieb sejn , dass du mit Emsig- 
keit thust, was du, wie du schreibst, zu thun geson- 
len bist, und deinen übrigen guten Thaten auch die- 
tes Werk noch verbindest. In unserem Breve, in wel- 
diem dir einige Worte, als deiner Werthschätzung 
ichadend, erschienen sind, befindet sich nichts, was 
mit Recht irgend jemanden beleidigen , oder dir zum 
Nachtheile gereichen könnte; allein da du es so meinst, 
ichicken wir deiner Umsichtigkeit dasselbe Breve, un- 
ter demselben Datum umgeschrieben, mit Hinweglas- 
nng jener Worte, die nicht mit Freundlichkeit ge- 
nommen werden könnten; auch werden wir besorgt 
leyn, dass. auf deine Schreiben immer schnell Ant- 
«rort erfolgt, wie wir es bis auf den heutigen Tag 
befohlen haben. Wir werden nicht zugeben, dass 
leine Umsichtigkeit sich vergebens nach unseren Brie- 
fen sehne. Weil wit hier hören, dass sich durch ir- 
gend einen Gesandten unseres geliebtesten Sohnes in 
Christo, des erlauchten Königs von Frankreich, der 
Raf verbreitet hat, dass weder er selbst zum Congresse 
konxmen, noch seine Gesandten schickte wird, be- 
richten wir deiner Umsichtigkeit, dass unsere Gesand- 
ten, die wir seiner Durchlaucht geschickt^ uns be- 
richtet haben, dass er zur Vertheidigung der christ- 
lichen Religion bereit sey, seine Pflicht zu erHillen, 
Und mit treuem Sinne die Beispiele seiner Ahnen zu' 
' S ♦ 
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significamus taaecircumspectioni per qaeinqnam, qaod 
reco]t4cii^ur» yerbum nobis factum non esse, neque nd 
ita mentis excelsique animi tul esse ignaros, ut talia dl 
te credere uUo modo possimus. Seimas nihil tibi gntfi 
esse pro Christo 9 ^t rem communem semper praetor 
lisse non solum privatis rebus tuis , sed valetudini qam 
que et vitae* Qaa ex re in^ conspectu omnium fidelind 
sumn^am tibi commendationem parasti, et ab omnipo^ 
tenti Deo dignam peregrinationis , et laborum tuonud 
mercedem potes merito exspectare» aliquando tamei 
pensantes diuturnitatem aerumnarum tuarum de te re^ 
Tocando ipsi per nos cogitabimus ^ pro tuis autem nondmia 
fecimuS} quod erat desiderii nostri, neque oportebat 
pro re minima. tot nobis gratias agi, intendimus, quaiH 
tum cum Deo poterimus, illis tecum'fideliter collab<N 
rantibus paterne adesse y nee pati , ut eonim pro hoe 
sancto opere absentia sit rebus suis damnosa. Negotianü 
deniqüe quinque Ecclesiensis, honore circumspectionii 
tuae, qui id nobis commendas, et intuitu yenerabilin 
fratris nostri Episcopi Varasdinensis, quem dileximuf 
semper, et testimonio tuo ad instaurationem £cclesia*i 
rum studiose intendere audimus', commendatum ex tuo^ 
et regis desiderio optime habebimus« In dissensioniboi 
autem praedictorum Imperatbris et Begis magna utriii- 
que dilecte fili necessitate adstringimur , et non mirari 
debet prudentia tua , si procedi contra ipsum Impera* 
torem, ac complices suos censuris Ecclesiasticis noli* 
mus« Statim enim hoc facto videremur pro altera par*l 
tlum tulisse sententiam« Ambo sibi jus certum esse id 
eo regno alSirmant, ambobus sunt utrinque ex regis et 
nationibus magni adstipulatores. H^nc causam Deo re-^ 
linquimus, bis temporibus judicio noslro summe pesti- 
feram. Quod si ad nos pro justitia ex amborum con- 
sensu forsitan recurretur, sicut superiores litterae tuae 
testaptur, non recusaremus, quantum in nobis esseti 
paci et concordiae eorum studere, damnare autem par- 
tium aliquam nostris censuris, ea non audita, nee notata 
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dbigeiiy wie auch zum gegenwärtigen Gongresse Ge- 
indie auf geziemende^ Weise zu schicken, die wir 
on Tag zu Tag erwarten; ihrer Ankunft mit Ver- 
rauen entgegen sehend, da wir nicht zweifeln kön- 
en, dass seihe Hoheit, wie sie es ausdauernd in AI«- 
to, bezeugt, was die Kirche und die Erhaltung des 
ilaubens anbelangt, treu mitwirken wird. Aus dieser- 
Ursache schliessen wir die Abschrift seiner Antwort 
km gegenwärtigen Schreiben bei; somit kannst du 
ite Yorgefasste Meinung aus den Gemüthern entwur* 
ein. Du schreibst, dass man deine Rdckkehr in dei- 
lem Nahmen ausgewirkt, und dass man uns gesagt, 
lass du hier ungern verweilest. Wir erwiedern dei- 
ler Umsichtigkeit hierauf, dass, so viel wir uns er- 
rinern können, uns niemand ein Wort gesagt habe, 
md dass wir deinen Geist und dein hohes Gemüth 'zu 
pt kennen, als dass wir dergleichen von dir auf ir- 
[end eine Weise glauben könnten. Wir wissen, dass 
lir für Christum nichts schwer ist, und dass du die 
illgemeinen Angelegenheiten nicht nur Priyat-Geschäf- 
pn, sondern selbst deiner Gesundheit und deinem Le- 
ihen vorgezogen hast. Dadurch hast du dir im Ange- 
lichte aller Gläubigen das höchste Lob erwirkt, und 
iarfst vom allmächtigen Gott den Lohn deiner Arbei- 
;en und deines Lebens mit Hecht erwarten ; wir aber 
»rerden die lange Dauer deiner Mühseligkeiten ver- 
nögead lohnen, und zu seiner Zeit auf deine Zurück«' 
Berufung selbst denken. Für die Deinen haben wir 
loch nicht , das gethan, was unser Wunsch ist, und 
ts war gar nicht nöthig, für eine solche Kleinigkeit 
ins so viel zu danken. Wir haben uns vorgenommen, 
>o viel wir durch Gott können, ihnen, die treu mit dir 
irbelten, väterlich beizustehen, und nicht zu dulden, 
iass sie, die eines heiligen Werkes wegen abwesend 
tiad, in ihrer eigenen Angelegenheit Schaden leiden. 
Das Anliegen des Fünfkirchner Bischofes werden wir 
uit Gunst betrachten , nach deinem und des Königes 
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parum honori Apostolicae Sedis, et suae quoqae utili- 
tati coQvenire putamus. Hortamor tamen eandem cir- 
cumspectionem tuam, sicut semper sumus hortati, ut 
a via facti , quantum in te est , illorum animos avoces, 
et si quaspes reliqua est, tenendae Diaetae propter tuum 
fn Huogariam reditum nihilominus non praetermittas. 
Altissimus, cujus causam agis, te incolumem nobis et 
fidelibus suis conservare dignetur. Datum Mautuae un- 
decimä Junü Anno primo. 



XL 
Pias Papa IL Imperatori. 

Gharissime in Christo fili salutem ett. Si propter 
repentinum adventum Turcorum^ quem te jam inteller 
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Wunsche, sowohl deinetwegen, der du es ans em- 
pfiehlst, als auch wegen unseres Bruders, des Biscbo- 
fes von Gross wardein , den wir immer gelieht, und 
der, wie du bezeugest^ der Herstellung der Kirchen 
sich mit Eifer widmet Im Z wiespalte des Kaisers und 
des Königes sind wir, geliebter Sohn, auf beiden 
Seiten starke Verbindlichkeiten schuldig, und deitte 
Weisheit muss sich nicht wundern , wenn wir nicht 
wollen, dass gegen den Kaiser und dessen 'Mitschul- 
dige mit geistlichen Strafen verfahren werde; denn 
alsbald würden wir dadurch scheinen, zu Diensten 
der anderen Partei geurtheilt zu haben. Beide be- 
haupten das gewisseste Recht im Königreiche zu ha- 
ben; beide haben aus dem Königreiche und der Na- 
tion grosse Anhänger. Wir überlassen Gott diesen 
Streit, der, unsierem Urtheile nach, in dieser Zeit der 
Pest gleicht. Wenn, wie es deine Briefe andeuten, 
beide um Gerechtigkeit sich vielleicht zu uns wenden, 
würden wir uns nicht weigern, so viel an uns ist, 
Frieden ttnd Eintracht zu befördern; aber eine der 
Parteien durch geistliche Strafen verurtheilen , ohne 
sie gehört zu haben, würde, unseres Erachtens, 
dem apostolischen Stuhle weder Ehre,' noch Yortheil 
bringen. Wir ermahnen deine Umsichtigkeit, wie wir 
dich immer ermahnet haben, dass du ihre Gemüther, 
so viel du vermagst, vom Wege der Gewalt ablenkest, 
und wenn Hoffnung zu einer Zusammenkunft da iist, 
da deine Rückkehr nach Ungern nicht verabsäumest. 
Der Allmächtige, dessen Sache du vertrittst, möge 
dich uns und den Gläubigen erhalten! Gegeben zu 
Mantua am eilften Junius im ersten Jahre. . 

XI. 
Papst Pias der IL dem Kaiser. 

Unserem geliebtesten Sohne in Christo Gruss etc. 
Wenn es wegen der plötzlichen Ankunft der Türken, 
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xisse pnumus» et multorum lltterae nobis testantnr, 
opus esset 9 dilecto filio nostro Girdinali Sancti Angeli 
A. S. L. naves ex viclnia deducere, quae per Danabium 
directe subsidium necessarium ad Ilandor Albam mini- 
streut, Serenitatem tuam in Domino, et pro Deo requi- 
rimusy ut quocunque alio respectu seposito, pro adja- 
mento tarn necessarii operis, benigne ac clementer illas 
duci, et transire perinittas, nee causam des, ut, si quid, 
qciod Deus avertat, sinistri eventat, Celsitudini tuae 
merito pos^it imjmtari. Facies in hoc rem tibi laudabi- 
]em, et nobis magnopere gratam, pro qua etiam ipsum 
Legatum nostrum apud te instaturum non dubitamus. 
Quoniam vero intelleximus cbarissimum in Christo 
filium nostrum Francorum regem illustrem tractatus 
quosdam de transferenda hac Mantuana Diaeta ad ali- 
qua Germaniae loca cum Serenitate tua tenere , si vera 
haec sunt, videtur nobis hoc consilium non necessa- 
rium, et laborem frustra assumi, nam cunl sede Apo^ 
stolatus üostri relicta non sine gravi personae, et rerum 
nostrarum incommodo per ducenta et quinquaginta 
millaria sublimitati tuae , et ceteris Christianis Princi- 
pibus obviam hucusqu,e venerimus, aequum est, ut 
ipsi quoque Sedes suas relinquant , et vocati per Vica- 
rium Christi ad causam Catholicae fidei illis, sicnti no- 
bis quaeri) partes nostras exaudiant , sintque sui debiti 
memores. Hortamur Celsitudinem ttiam, ut suggestioni- 
bus hujusmodi aures non praestet, nee alium in hoc 
quemquam magis, quam mentem nostram respiciat, 
cunV enim mutaturi locum nullatenus simus, tibi ac oe* 
teris petentibus ad honorem non ceder et, parum impe- 
trasse, quod quaerltur. Non dubitamus hanc Civitatem, 
si non approbato saltem in omni parte judicio idoneam 
in primis putari , in qua tantus conventus nobis prae- 
sentibus celebretur* Quod, si qui translationein hanc 
quaerenti non desunt, qui judicent illos ad trahendum 
tempus, et omnia in longum ducenda moram h^nc in- 
tei ponere , quod, quam honorificum tuae Imperiali di* 
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die, wie uns viele Briefe bezeugen, und von der da/ 
wie wir nicht zweifeloi bereits gehört haben wirst, un* 
serem geliebtea Sohne nnd apostolischen Legaten, dem 
Cardinal St. Angeli nöthig scheinet, Schiffe aus der 
Nähe aufzubringen, um auf der Donau die nöthige Un- 
terstützung gerade nach Belgrad zu fuhren: so bitten 
wir deine Durchlaucht durch Gott den Herrn, dass du, 
mit Hintansetzung aller anderer RüclLsichten, zur Un- 
terstützung einer so höchst nöthigen Unternehmung, 
die Aufbringung derselben und ihre Fahrt gütig und 
gnädig erlauben , und keine Ursache geben möchtest , 
dass, wenn etwas Ungünstiges geschähe, was Gott ver- 
liüthen wolle! dieses Eurer Hoheit mit Recht zugeschrie- 
bea werden könne. Du wirst hierin etwas LobensWer- 
thes und uns sehr Angenehmes thun. Wir zweifeln 
nicht, dass auch unser apostolischer Legat dich d^rum 
bitten wird. Wir haben vernommen, dass'unser gelieb- 
tester Sohn in Christo^ der erlauchte König von Frank- 
reich, mit seiner Durchlaucht dahin unterhandelt, dass 
der gegenwärtige Congress von Mantua nach irgend 
einem Orte in Deutschland übertragen werde. Wenn 
diess wahr ist, so scheint uns der Vorschlag nicht nö- 
thig, und die Mühe vergebens; denn da wir unseren 
apostolischen Stuhl verlassen haben 3 da wir, nicht 
' ohne grosses persönliches Ungemach , auf zwei hun- 
dert und fünfzig Meilen deiner Hoheit und den übri- 
gen christlichen Fürsten hierher entgegen gekommen 
sind: so ist es billig, dass auch sie ihre Sitze verlas- 
sen, und, vom Statthalter Christi gerufen, die Ange- 
legenheiten des apostolischen Glaubens hören, und 
ihrer Pflicht eingedenk sejen. Wir bitten deine Ho- 
heit, dass du solchen Einflüsterungen nicht horchest, 
und keine Ansicht mehr berücksichtigest, als die- un- 
sere. Denn da wir fest entschlossen sind, den Ort 
nicht zu verändern: so würde es weder dir, noch 
den übrigen Bittenden zur Ehre gereichen, das, was 
begehrt wird, nicht erhalten zu haben. Wir zweifeln 
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gnttati futarum sit , aestimare facUe potes, Vocet po- 
iins omni Studio bonitas tua , ad exfaortandos Germa- 
Quie Principes, ut mature coaveniant» et tu quoqu« ad 
maodatum, digoosque oratores ^uam primum' mitten- 
dos omni cura intendere> laudem apud homines, et in 
coBspectu Dei digaam; merc^dem accipies» Ob ea ta- 
rnen, quae nuntiis nostris idem rex super missione sua 
ad Diaetam religiöse respondet, aon credimus tractatn- 
rum, quod probitatis fundamentum habe^ et ob hanc 
causam copiam ejusdem responisi mittimus praeseiitibas 
jnclusam» Datum Mantuae 4« Junii. 



XII. 

Pius Papa 11, Cardinali Sancti Angeli 
ji* ij» //• 

Ut 60 facilius Cbristi fideles ad defensionem Ca- 
tholicae fidei inclinenturf quo se, suosque viderint 
munere ^irituali donatos, circumspectioni tüae Om- 
nibus, et singulis ad sanctam contra Turcos expedi- 
tionem euntibus, si alicujus expensis proficiscatur, pro 
se , et eorum uxoribus tantum , si^ proprtis etiam pro 
patribus, seu matribus, prout ipsi elegerint, plenariam 
indulgentiam a felicis retford* Nicoiao V. et Callixto 
III. fiomanis Pontificibus, Praedecessoribus nostris, 
pro Jbioc opere dudum concessam, libere concedendi, 
nee non Spatium sex Mensium, quod indulgentiam 
hujusmodi assecuturi in ipsa expeditioni permanere 
habebant, prout tibi juxla temporum conditionem, 
et ingruentem necessitatem videbitur abbreviandi- • 
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nicht y dass die^e Stadt, wenn auch das Urthejl nicht 
in jeder Beziehung bestätiget wird, sich vorzugsweise 
dazu eignet, einen so grossen Gongress zu halten. Es 
fehlet nicht an Menschen , die da sagen , dass die Ver- 
legung des Gongresses in eine andere Stadt, bloss der 
Geschäftsverzögerung wegen, nachgesucht werde; wie 
ruhmvoll dieses deiner kaiserlichen Würde sey^ kannst 
da leicht ermessen. Deine Güte sollte vielmehr mit 
allem Eifer die germanischen Fürsten aufrufen , dass 
sie zeitlich kommen , und auch du solltest dich bestre- 
ben, würdige Gesandte baldmöglichst zu schicken ; hier- 
di^rch würdest du Lob von den Menschen und gehöri- 
gen Lohn von Gott erhalten. Die Antwort jenes Köni- 
ges jedoch, die er wegen der Sendung zum Cpn- 
gresse unseren Gesandten gibt, lässt uns nicht glau- 
ben, dass er unterhandeln wird. Desshalb schicken 
"wir dir beiliegend die Abschrift seiner Antwort. Giege- 
ben zu Mantua am vierten Junius. 

XIL 

Papst Plus dem Cardinal St Angeli^ Lega-^ 
ten des apostolischen Stuhles. 

Damit die Jünger Christi zur Vertheidigung des 
katholischen Glaubens durch geistliche Gaben um so 
leichter bewogen werden, geben wir deiner Umsich- 
tigkeit die Befugniss, Allen und Jeden, die zur heili- 
gen Unternehmung gegen die Türken gehen, wenn sie 
auf fremde Kosten ins Feld ziehen , bloss für sich und 
ihre Frauen; wenn sie aber auf eigene Kosten sich rü- 
sten, auch fiir ihre Väter und Mütter, wie sie es wäh- 
len , vollkommenen Ablass , wie er von den römischen 
Päpsten Niklas dem Y. und Galixtus dem III., unseren 
Vorfahren seligen Andenkens, zu diesem Zwecke vx)r- 
längst ertbeilt wordeo, zu ertheilen, und die Zeit von 
sechs Monathen, die jene, welche des Ablasses theil- 
haftig werben wollen, iln Feldzuge bleiben mussten, 
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Ulis quoque» qui personaliter proficisci non valen- 
teS) bellatorem unum, suis, ut praemittitar, expen- 
sis transmiserint, similem indnlgentiam dandi^ ac alia, 
quae tibi in praemissis necessaria fuerint visa, sea 
etiam optica faciendi, et exequendi plenam et li- 
beram auctoritate' Apostolica tenore praesentium fa- 
cultatem concedimus, ac potestatem litteris Praede- 
« cessorum eornndem, et aliis contrariis non obstantibns 
quibuscunque. Datum Mantuae 5. Idus Junii Anno 
primo. 



XUI. 
Pias Papa Imperatori. 

Charissime in Christo fili salutem etc. Propter 
nostram summam verga te afiectionem cogimur, charis- 
sime fili, ea tibi commemorare, quae honori Gelsitudinis 
tuae pro tempore conducere arbitramur , rogantes , ut 
in hanc partem semper scripta nostra accipias, neque 
de intentione pia aliter uilo modo existimes. Afiiitnri 
propediem Mantuae sunt, sicut ex litteris eorum acce- 
pimus, oratores regni Hungariae, afferentes «non solum 
mandata ad ea tractanda, de quibus in hoc conventu age* 
tur, sed apertam etiam, ut nos credimus, contra tuam 
Serenitatem quaerelam, etsi igitur sperare firmissime 
potes, ubicumque nos erimus , futuros qui tam existi- 
mationem perinde ut suam in oculis habeant, quiqae 
offensionem oinnem Imperialis nominis communem 
sibi existiment, tamen cum personam publicam ex Pa- 
storali officio teneamus , et in tanta diversitate opinio- 
num patris et judicis, non defensoris, aut accusatoris 
partes servare nos deceat , non videmus quo pacto sine 
reprehensione hominum utique defendendo, satisfacere 
animo nostro possimus , et ideo ut sint , qui rem tuam 
aperte agere,^ et inpugnatoribus ex pari valeant respon- 
dere, consentaueum honori tuo judicaremus, ut, quando 
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nach dem ZeitverhSItnisse und der Torhandenen Noth 
nach deinem Gutdünken zu verkürzen« Auch fiir jene^ 
die verhindert sind, am Feldzuge persönlich Th eil zu 
nehmen 9 aber einen Streiter , wie bereits berührt, auf 
eigene Kosten stellen, geben wir, Kraft unseres aposto- 
lischen Ansehens, durch gegenwärtiges Schreiben dir 
die Befugniss und die Macht, ihnen einen ähnlichen Ab«^ 
lass zi; ertheilen, und Alles zu thun und auszuführen, 
vras dir in diesem Falle nöthig dünkt, was auch die 
Briefe unserer Vorgänger und Andere dagegen sagen* 
Gegeben zu Mantua am dritten Junius im ersten Jahre. 

XIIL 
Papst Plus dem Kaiser. 

Unserem geliebtesten Sohne in Christo Gruss etc. 
Unsere höchste Zuneigung zu dir, mein geliebtester 
Sohn, zwingt uns, dir jenes zu erwähnen, was uns der 
Ehre deiner Hoheit jetzt zuträglich scheint. Wir bitten 
dich , dass du unsere Schreiben stets von dieser Seite 
betrachtest, und unsere Gesinnungen auf keine Weise 
anders beurtheilest. Wie wir es aus ihren Briefen er- 
fahren, werden die Gesandten des Königreiches Un- 
gern nächstens auf dem Congresse zu Mantua erschei- 
nen. Sie bringen nicht nur die Weisung, um über die 
Gegenstände des Congresses zu verhandeln, sondern, 
wie wir glauben, auch eine offene Klage gegen deine 
Durchlaucht. Obschon du nun fest hoffen kannst, dass, 
wo wir sind, auch jemand ist, de^ deinen Ruf so im 
Auge hat, wie seinen eigenen, und der die Beleidi- 
gung des kaiserlichen Nahmens als ihm selbst wieder- 
fahren betrachtet: so müssen wir doch, da wir durch 
das Amt des Hirten eine öffentliche Person sind, und 
bei der Verschiedenheit der Meinungen, die Stelle ei- 
nes Vaters und Richters, nicht aber die eines Verthei- 
digers oder Anklägers uns vorzustellen geziemet, seilen, 
wie wir ohne Tadel durch deine Verlheidigung unse- 
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personaliter adesse non potes, oratorestuos, a nobis sae* 
pitts flagitatos celeriter mitteres, ne illis hie non com- 
parentjbus Te ipsum apiid sedem Apostolicam. tacito 
quodam judicio videaris damnare. Quoniam vero plu- 
res ex Italia atque aliis locis ad nos convenire coeperint, 
possent etiam iidem oratores tractatibus fidei nomine 
tuo Interesse ) cum necpie suscepta regni Hungariae 
causa, neque ulla alia difficultas excusare te possJt, quo 
minus in reb'quorum conventu, ubi personam tuam in- 
primis esse oporteret» oratores tui appareant. Hoc an* 
tem quanto celerius tua Serenitas faciet, tanto etiam 
suo bono, et dignitati propriae melips consulet. In ne- 
gotio autem Ducatus Mediolani deliberare tuo arbitra- 
rio poteris > neque ad id Te praeter voluntatem tuam 
impellimuS) credentes tarnen ejus rei conclusionem re- 
bus Imperii satis conducere« Hoc solum in praesentia- 
rum requirimuS) ut regni äungariaci et totius Ghristia* 
nitatis causam in praesenti Diaeta non deseras, neque 
obloquendiy et detrabendi materiam malignantibus prae- 
sentesy nos etiam consolari yelis, qui ab initio pro certo 
tenentes yenturum te esse, et propterea incommoda 
omnia nostra rerum, et personae leviora ducentes 
acerbissimum baberemus y ad minus eos yisos non esscy 
qui praesentiam tuam digne refferent. Hoc te pro Deo, 
et sancto consortio nostro, quo ambo in fide conjungt- 
mur, etiam atque etiam obsecr^mus« Datum Mantuae 
6. Julii. 
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lemGetnüthe genug thun köniien ; damit es also welche 
gebe, j^ie deine Sache oflFen vertreten , und den An- 
greifern auf gleiche Weise zu antworten vermögen ^ 
glauben wir es deiner Ehre angemessen, dass du, nach- 
dem du nibht persöalich erscheinen kannst , deine Ge- 
sandten, um die wir dich ^chon öfters angesprochen , 
schnell schicken mögest, damit, Wenn sie nicht bald 
hier erscheinen, du nicht durch dein Schweigen dich 
selbst vor dem heiligen Stuhle stillschweigend zu ver- 
nrtheilen scheinest. Nachdem bereits Mehrere aus Ita- 
lien und anderen Orten begonnen haben, sich hier 
zu versammeln, könnten dieselben Gesandten in dei- 
nem Nahmep auch den Verhandlungen des Glaubens 
beiwohnen; da weder die übernommene Angelegen* 
heit des Königreiches Ungern, noch sonst irgend ein 
Hinderniss dich entschuldigen kann, wenn im Con- 
gresse der Uebrigen , wo deine Person vor allen An- 
dern seyn müsste, deine Gesandten nicht erscheinen. 
Je schneller dieses deine Hoheit thun wird^ um so 
besser wirst du deine eigene Würde,, dein eigenes 
Wohl berathen» In der Angelegenheit des Herzog- 
thums Mailand wirst du ein anderes Mahl nach dei- 
ner Ansicht ürtheilen können, auch drängen wir dich 
nicht dazu gegen' deinen Willen; wir glauben jedoch, 
dass die Entschieidung jener Sache den Angelegenhei- 
ten des Kaiserthums nützlich seyn würde. Nur dieses 
bitten wir dich für dieses Mahl, dass du die Ange- 
legenheiten des Königreichs Ungern und der gesamm- 
ten Christenheit auf dem gegenwärtigen Gongresse 
nicht vernachlässigest, und den Missgünstigen keinen 
Anlass gibst, von dir übel zu reden, oder dich zu 
verleumden, und dass du uns auch trösten mögest, 
die wir vom Anfange her immer fest glaubten, dass 
du bestimmt kommen würdest, und d^her alles Un- 
gemach, das unsere Person getroffen hat , leicht ertra- 
gend, es nun um so schmerzlicher empfinden müssen, 
dass nicht einmahl jene gesehen worden, die deine 
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XIV. 
Plus Papa IL Regi Hitngariae. 

Charissime in Christo fili salutem etc. Testis est 
Deus quanto dolore nos conturbarint, quae inter Sere-' 
nitatem tuam, et Celsitudinem Imperialem proxime 
evenerunt. Testes etiam, qui nos de hac re aadiemnt 
loquentes , certe ex illo tempore nalla fuit nobis bora 
jucunda* Vidimus continuo, quantum impedimentom 
ad executionem pii desiderii npstri esset oppositum^ 
quantaqae facilitas per bunc modum daretur adyersns 
rem Ghristianam ; simul doluimus non esse talem bujus- 
cemodi controversiam, et in hoc Articulo tempojris , ia 
quo conatus omnes nostros ad causam fidei Ghristianae 
attuiimus. Innotuerat nobis egregia voluntaa tua ad san- 
ctam hanc expeditionem, et quotidianis litteris Legati 
apud te nostri testificati erant, et continui Apparatos» 
ad quos te fortiter accingebas* Non igitur bis superve- 
nieutibus malis tu magis doles, quam nos doleamus, ne- 
que omnis.nostra dissensio ;minus flenda est nobis, quam 
tibi, in eadem sumus mentis, et animi anxietate, teque 
licet absentem cogitatione continua comitamur, Deum 
orantes, ut fortem tibi animum praebeat, et contra ho* 
stes nominis sui manum misericorditer porrigat. Quam- 
vis> charissime fili, hoc ita evenerint, uno quoque tem- 
pore tot te difficultates circumstent , nolit tarnen mens 
tua deficere, aut murum istum totius Christianitatis de- 
serere, quo cadente, ad miserabllem ruinam Dominici 
gregis pateat aditus, si, ut in Domino confidimus, per- 
ferre hac sola aestate has ingruentes molestias poteris» 
speramus veoturo anno non defutura Serenitati tuae de- 
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i Person mit Würde vorgefttellt hiUteii* Wir besckwören 
^ dich darum , durch Gott und unsere heilige GemeioK 
I Schaft, in der wir durch den Glauben verbunden sind« 
I Gegeben zu Mantua a,m sechsten Julius. 

I .XIV. ' >/'"'' 

Papst Pius der IL dem Könige von un- 
gern. 

1 ^ • ~ • »■ 

Unserem geliebtesten Sohne in Christo Gruss etc* 
Gott ist Zeuge ^ mit welchem, Schmerze uns erdillt» 
was jüngst zwrschen deiner Durchlaucht und ^er kai- 
serlichen Hoheit geschehen* Zeugen sind auch jenei 
; die uns über diese Angelegenheit spreehien gehört; si* 
eher hatten yrir seit jener Zeit keine frohe Stunde« 
' Wir haben sogleich gesehen y welch ein grosses Hiii»- 
; derniss hierdurch der Ausführung unseres frommen 
Vorsatzes gesetzt worden, und welche .Leicbtigkeit 
hierdurch gegen die christliche Sache gegeben wur« 
de; zugleich bedauern wir, dass der Streit .k-eija^ soU 
iCher sey, und gerade in diesem Zeitpnncte^-. in wel- 
chem alle unsere Bestrebungen der Sache* des christ« 
liehen Glaubens gewidmet waren« (ISs scheint hier 
etwas zu fehlen). Dein edler Vorsatz zu dieser hi^li** 
gen Unternehmung ist uris bekannt geworden; -die 
täglichen Briefe unseres Legaten bei dir bezeugten es 
uns, und die unausgesetzten Rüstungen, die du täg- 
I lieh unternahmst* Daher bist du über das entstandene 
jUebel nicht mehr betrübt, als wir, und alle unsere 
; Uneinigkeit ist von uns nicht weniger zu beweinen, 
I als von dir. Wir sind in derselben Angst des Gemü* 
thes und des Geistes, und obschon du abwesend, be- 
gleiten wir dich immer mit unseren Gedanken, Gott 
bittend, dass er dir starken Muth gebe, und gegen 
die Feinde seines Nahmens barmherzig die Hand biethe. 
Obschon es so gekommen ist, geliebtester Soh^, dass 
zu einer und derselben Zeit dich so viele Hindernisse 

Geich, d. Magyar, 111/ 4 
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\^Vk adjumimlii«^ Nos enim hac una ex causa hie siunnsy 
et nondesamus dies ac npctes, cogitatus, orationes no- 
3trä(i al^ue consilia ad hunc cursum dirigere> perso- 
nae et rerum nostrarum nullam rationem habentek. 
Multis jam ex locis oratores ad no8 convenire coepe- 
runt) et brevl plures affuturos certum habemuSf cum 
quibus et quorum subventione Cdelium totis nosUris 
cönatibus agetur. Quodsi tales nostrae , et sanctae Ro- 
manae Ecclesiae vires esseat, quae tanto oneri sufiicere 
per se possiBot,' sentires tu primus, cbarissime fili, ani- 
mum Dostruni) nee tantam möram interponi opporte- 
ret; verum cum omnium rerum egeni, praeter volunta- 
t^m egregiam param äd hoc opus possumus afferre, 
cogimur pnncipes catholicos nostris precibus fatigare, 
quibus alias libentissimeparceremus. Honor tuus re- 
gius, et Salus regni^ quod regis cum memoria paterna, 
quae eiiam exemplo ^uo fidelibus prodest, Serenitatem 
Tuam ad fortitet et gloriose agendum iuvitent, redem- 
tor quoque noster Jesus Christus, in cujus manu corda 
sunt regum , oculo misericordiae te hoc tempore aspi- 
ciat) et gratiam largiatur, ut ad gloriam nominis sui 
sancti victoriam de impia Turcorum gente capias , nos 
etiam, charissime fili, tibi| tit charitatis , et devotionis 
nostrae * filio tdto cörde nostro benedicimus* Datum 
Mantuae 6. Julii Anno i45c. 
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umstehen , möge doch dein Geist nicht ermatten , oder 
du diese Vormauer der Christenheit verlassen , durch 
deren Fall der Weg offen wäre zum elenden Vexderb- 
nisse der Herde Gottes* Wenn, wie wir im Herrn 
hoffen, du das einbrechende Ungemach nur diesen 
Sommer ausdaüern kannst, so hoffen wir, dass dei- 
ner Hoheit im nächsten Jahre die nöthige Unterstüt- 
zung nicht fehlen wird. Denn wir sind bloss dess- 
halb hier^ und ermangeln nicht, Tag und Nacht un- 
sere Gedanken, Reden und Aathschläge dsthin tu rich- 
ten, keine Rücksicht auf unserp Person oder unsere 
Sache nehmend. Von vielen Orten haben die Gesand- 
ten bereits angefangen, sigh bei uns zu versammelni 
und wir halten es für gewiss, dass in kurzem bald 
Mehrere hier seyn werden, mit denen wir slll un^ 
ser Streben vereinigen werden, um den Gläubigen 
beizustehen. Wenn unsere und der heiligen römischen 
Kirche Kräfte von der Art wären, dass sie einer sol- 
chen Last durch sich selbst genügen könnten, wür- 
dest du, geliebtester Sohn, der Erste die Wirkun« 
gen unseres Gemüthes empfinden, und es würde keine 
so lange Zeit nöthig seyn; aber wir leiden an Allem 
Mangel, und können, ausser unserem guten Willen, 
sehr wenig zu diesem Werke beitragen. Wir bestür- 
men mit unseren Bitten die katholischen Fürsten, die 
wir sonst nur gar zu sehr verschonen mochten.. Deine 
königliche Ehre, das Heil des Reiches, das du regie- 
rest, das Andenken deines Vaters, der selbst als Bei- 
spiel den Gläubigen nützet, mögen deine Durchlaucht 
ermuntern, stark und glorreich zu handeln, und un- 
ser Erlöser Jesus Christus, in dessen Hand die Her- 
zen der Könige sind, möge dich in dieser Zeit mit 
dem Auge der Barmherzigkeit anblicken, und dir seine 
Gnade schenken, damit du zur Ehre seines heiligen 
Nahmens über das gottlose Volk der Türken siegest! 
Wir auch, geliebtester Sohn, segnen dich, als den 

4* 
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. XV. 
Pias Papa ^11. Cardinali St. jingelL 

Dilecte fili salutem etc. Ad litteras tuas, qnas no- 
bis ex Bohemia duodecima , et decima sexta Junii mi- 
sisti niiper , haec solum respondere habemus. Intelli- 
gimus ex lilteris regiis introclusis continuari , quae de 
-adTenta X^rcorum prioribus significasti. Placedt om- 
nipotent! Deo, misericoi^diter cum suis fidelibus ager^ 
et nos ab instanti procella protegere; intelleximus- 
que, quod tua circumspectio in deducendis per Da- 
nubium navibus agere in loco potueriu Laiidamus in 
dies magis Sancta opera tua, quod difiicuUatibus un- 
dique circumventus nibilomiilus viriliter agis, quod 
Tales )' et nuUis pericudis cedis, reddens Deo accepta- 
bile sacrificium omni quidem tempore, sed hoc potis- 
simum suis sacerdotibus debitum : hortamür et toto af- 
fectu nostro requirimus, ut quod bucusque fructuose 
egistiy agas deinceps, te enim incitando deficere a bene- 
factis non poteris. Nos quoque, quantum Studio, et di- 
ligentia possumus, nihil bic praetermittimus , quod ad 
celerher ferendam operam possit conferre. Habemus 
jam oratpres multis ex locis, et in dies ex pluribus ex« 
speetamus, sperantes in Domino, quod ex hujusmodi 
opere fructus aliqui salutares sequentur. Hungaricos 
autem propediem credimus afiuturos, quos, sicut antea 
bonorifice, et cum charitate accepimus, ita in praesen- 
tiarnm facere intendimus , neque eos aliter appellare, 
aut i^ eorum suppositionibus (fors propositionibus. 
Pray) audire, quam regios oratores conveniat; osten- 
suri Omnibus nos bac in re, personam patris et judi- 
cis, non partis alicujus teuere, neque vero moleste 
ferat circumspectio tua, si Breve nostrum, hoc quod 
suo more Divinum appellat, aliquid in se baboit, quod 
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Söliii unserer Liebe und Aadacht, aus ganzem Herzen. 
Gegeben zu Mantua am sechsten Julius a45g. 

XV. 

Papst Pias der /Z dem Cardinal Sl Jngeli. 

Unserem geliebtesten Sobne etc. Auf deine Briefe, 
die du uns aus Böhmen am zwölften und sechzehnten 
Junius geschickt hast, haben wir nur dieses zu ant- 
worten. Aus den beigeschlossenen Briefen des Königes 
vernehmen wir, dass der Ruf von der Ankunft der 
Türken , den du uns früher mitgetheilt hast , fortdau- 
ert* Möchte es dem allmächtigen Gott gefallen , sich 
seiner Gläubigen zu erbarmen, und uns vor dem nahen 
CJngewitter zu schützen! Auch haben wir ersehen $ 
was deine Umsichtigkeit wegen der Versendujjg der 
Schijflfe auf der Donau an Ort und JStelle selbst zu thun 
im Stande war; täglich loben wir deine frommen Werke 
mehr. Von Hindernissen umgeben, thust du nichts 
desto weniger' männlich , was du vermagst, und wei- 
chest keinen Gefahren, Gott ein angenehmes Opfer 
darbringend,- wozu seine Priester zwar zu jeder Zeit 
Verpflichtet sind, aber vorzugsweise jetzt. Wir rufen 
dich auf, und bitten dich mit unserer ganzen Ziunei- 
gxtng, dasii^ du auch feirner wirkest, wie du bis jetzt 
fruchtbringetid gewii'ket hast; denn wenn du dich selbst 
ermunterst, kähtistdü' nicht aufhören, wohlzuthun. 
Auch wir werden nicht unterlassen, zu erwirken, was 
durch Emsigkeit und Fleiss möglich ist, damit schnell 
Hülfe geleistet werde. Wir haben schon Gesandte aus 
vielen Orten, und erwarten täglich mehr, zu Gott hof- 
fend, dass unser Werk einige nützliche Früchte tragen 
wird» Wir glauben, dass die ungrischen Gesandten die 
nächsten Tage hier seyn werden. Wie wir sie früher mit 
Ehre und Zuneigung empfingen, gedenken wir es auch 
Jetzt zu thun, und sie weder anders^ zu nennen, noch 
ihre Anträ^re anders zu hören, als wie es sich mit kö«* 
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ioitentianem hujusmodi nostram probaret, cam tunc 
scripsisses et nunc etiam iieres, .yenturas ßsse tandem 
partes ad Judicium nostrum, neque aliter tolll talem 
contentioneni facile posse, providendum primum ra- 
4 tione putavirauS) ut ad mediatorem aequum, omni ca- 

rentem passione se scirent venir6 y Te tarnen/ quaecan- 
que loculus es» credimus bona fid^ i et Studio Christia- 
' nae reipublicae consuetä libertate egisse. Yeruni haec 
nostra opinio est, et huic tempori sie convenire arbitra- 
mur» operam sedulo daturi 9 ut nulli eorum justae de 
nobis quaerelac locus sit rellquus. Batio autem tua ge- 
rendi in annum sequentem belli fuit uobis accepta, et 
a nobis diligenter notata , ueque inutilem credimus ad 
ea, quae quaerimus, transigenda« Curabimus, ut illius 
capessepdae ratio suo tempore proponatur, et consulen- 
tium judicia superinde exquirant, litterasque consola- 
torias ad regem transmittimus , sed nulla hujusmodi 
consolatio nostro animo satisfacit, te enim non^ nobis 
impendere consolationem hanc optaremus, videntes 
praesertim ad egregiam illius pro E^clesia Catbolica 
mentem niliil praeter facultatem et praesidium oppor- 
tunumdeesse» cujus profecto^ si nossoli copiam habere- 
mus , libcfnter Principibus Christianis üsque ad banc 
diem pepercissemus. Si quid tamfen consolatio haec no- 
stra est profutura, vehementer laetamur, et circum- 
spectio tua haec frequenter nomine nostro non gravetur 
efiicere« Familiaribus denique tuis, quos nobis saepe 
comn^endasy quantum cum Deo poterimus, propitii se- 
dulo erimus, faciemusque, ut tecum collaborasse eos ne- 
quaquam poeniteat. In hoo tuo in Hungariam ^e^censu 
omnipotens Dens, cui fideliter servis, te nobis, et San- 
etae huic ciausae usque in finem misericorditer servet. 
Ceterum, quia ad requisitionem Tuam antea nobis fa- 
ctam in negotio Zagrabiensis Ecclesiae, donec tu ades- 
sei^ supersedendum putaveramu;;, videntes nunc prop- 
Jter tuum in. Hungariam re^itum rem non posse in 
longum diferri,, optamus, ut super ea re Judicium tuae 



— 55 — 

niglichen Gesandten geziemt« Wir werden in dieser 
Angelegenheit Allen zeigen^ dass wir die Person eines 
Vaters und Richters, nicht aber die eiiier Partei beklel- 
dea; deine Umsichtigkeit möge es also nicht übel neh- 
men» dass unsere Breve etwas enthalten, was diese un« 
sere Gesinnung bestätiget* Denn du schriebest damahls, 
und erneuerst es jetzt, dass die streitenden Parteien 
sich endlich unserem Urtheil^ stellen Werden, und dass 
die Uneinigkeit auf andere Weise kaum wird leicht 
gehoben Werden können; daher .schien es uns vernünf- ' 
tig, zu trachten > dass sie wissen möchten, dass sie 
zu einem billigen Vermittler, welcher ohne alle Leiden- 
schaft handelt, kommen würden. Wir glauben jedoch, 
dass Alles, was du geredet hast, aus guter Meinung und 
im Eifer, der christlichen Bepublik zu helfen, mit ge- 
wohnter Freiheit ergangen ist: aber unsere Meinung 
ist die, und sie scheint uns der Zeit angemessen, dass 
wir uns emsig bemühen, dass keiner von beiden Ursa- 
che zur gerechten Klage gegen uns finde. Die Art, 
wie dn im nächsten Jahre den Krieg zu führen vor- 
schlägst, ist uns angenehm, und von uns fleissig aufge- 
merkt; auch scheintsie uns nicht unnütz, das zu erlangen, 
was wir suchen* Wir werden besorgen, dass zu seinei; 
Zeit die Art der Ausführung in Vorschlag komme, und 
berathende Urlheile darüber vernommen werden. Trö- 
stendo Briefe schicken wir dem Könige; aber unserem 
Gemüthe genüget kein solcher Trost. Wir wünschen, 
dass du nicht nöthig hättest, uns zu trösten. Wir sehen, 
dass seinem vortrefflichen Sinne für .die katholische 
Kirche nichts ^ als die Macht und die nöthige Un^ 
terstützung fehlt. Wenn wir allein hierzu vermögend 
wären: so hätten wir die christlichen Fürsten bis auf 
den heutigen Tag gerne verschont. Wenn unser Trost 
irgend einen Erfolg hat, freuen wir uns heftige und 
deine Umsichtigkeit möge nicht ermüden, dieses in 
unserem Nahmen öfters zu erwirken. Deinen Angehö- 
rigen, die du uns oft empfiehlst, werden wiri sd viet 
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circtttnspeoliönis nbtifice«. De Quinque Ecclesiensr 
quiXfae, 9i noa egimus, quod erat d^siderii tai, hönestas 
ipsa nos tentiiv et Teritas, ne in cfa aetäte, et äcceptatis 
ceiilra debitum rationis reprehensionem aliquam me- 
rit0 iflödurEeremas« Tui vero tarnen respectu , et perso- 
oae ad eujus instantiam scrtbis, quam nos pat'efne dili- 
gimaf/conaibiiii'ur in tempore postulata tua iniplere« 
Daiam Mantuae 6. Julii Anno primo. 
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Pius Papa IL eidem Cardinali. 

Dllecte fili etc. Seribit nobis circumspectio tna 
per suas ultimas litteras , Diaetam cum Imperatore le- 
nendam dilatam e^e^ usque ad adventum nonnullo- 
romi quos in litteris eisdem commemoras« Nois ndn re- 
deuntes (obscura sententia forte rectins ita legeretur: 
Nos quoniam credimus» Pray) nihil commoda sine ali* 
qua conventione posse, hortamur eandem circumspe- 
ctionem tuam in Domino ^ ut licet multa undique in- 
gruanty nihilominus Diaetam ipsam non negligas, ^ae 
fructus aliquot salutares concedente Domino posset pro- 
duccre^ £am nos ob causam venerabili fratri Episcopo 
Lucano> et dilecto filio Stephano de Nandinif, notario» 
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wir mit Gott yermögeni emsig geneigt seyn» and der-^ 
gestalt handeln I dass es sie nicht reuen soll 9 mit dir 
gewirkt zu haben. Auf deiner Reise nach Ungern möge 
der allmächtige Gott, dem du treu dienest, dich uns 
und dieser heiligen Sache bis zum Ende barmherzig 
erhalten! Da wir auf dein früheres Ansuchen, so lange 
du da warst, die Angelegenheit der Agramer Kirche 
vertagen zu können glaubten! so ist es jetzt, da du 
nach Ungern zurück kehrest , nicht wohl möglich, die 
Angelegenheit in die Länjg[e zuziehen; daher wünschen 
wir, dass deine Umsichtigkeit uns In dieser Sache dein . 
Urtheil zu wissen gibt. Wenn wir wegen des Fünf- 
kirchners nicht das gethan haben, was du gewünscht 
hast: so war es die Schicklichkeit, die uns zurückge- 
halten» nnd die Wahrheit, dam'it nicht wegen des Al- 
ters wir vielleicht mit Recht getadelt werden könnten; 
aus Rücksicht jedoch für dich und die Person, auf de- 
ren Bitten du schreibest, und die wir väterlich lieben, 
werden wir trachten, dein Verlangen zeitlich zu er- 
füllen. Gegeben' zu Mai^tua am sechsten Julius im er- 
sten Jahre. 

XVI. 
Pq.pst Plus der II. demselben CardinaL 

Unserem^ geliebten Sohne Gruss etc. In deinen 
letzten Briefen schreibt uns deine Umsichtigkeit, dass 
die Zusammenkunft mit dem Kaiser verschoben sejj 
bis zur Ankunft Einiger, die du in deinem Schreiben 
anfuhrest. (Hier folgt im Originale eine sehr dunkle 
Stelle). Wir ermahnen deine Umsichtigkeit im Herrn , 
dass, obschon Vieles von^ allen Seiten zusammen 
strömet, du doch diese Zusammenkunft nicht yernach- 
lässigest, da sie durch Gottes Fügung einige heilsame 
Früchte bringen könnte. Aus dieser Ursache haben 
wir unserem ehrwürdigen Bruder, dem Lucanec Bi- 
schöfe, und unserem geliebten Sohne Stephan von' 
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nostro, quos esse jam cum Impfsriali Gekitudme credi- 
muS) dedimus in Mandatis, ut nomine nostro illum. ad 
inveniendo6 in ipsa Dis^eta pacis, vel treugae per manns 
tuas tractatus summe hortentun Qua in re, si quid il- 
lorum operam profuturam putabia, poteris de agendis 
Omnibus eos instruere^ quos non dubitamus mandata 
tua obedienter esse impleturos. De amissione Szenderö 
(Sendroria) et perfidia regis Bosniae atque a dicto pro- 
gr^ssu Turcorum summam molestiam cepimus j consi- 
derantes, quantam opportunitatem illorum nunc rabies 
habeat ad vexandos Christianos, et dilacerandum re- 
i;num Hungariae. Rogamus demum , ut plebem suam 
non deserat, et cadentes misericorditier sublevet. Ora- 
tores charissimi nostri in Christo fili^ Mathiae regis 
Hungariae illustris cum omni humanitate accepimusy 
et audita subventione, quam postulant, fecimus, quod 
hoc tempore vires nostrae tulerünt. Intelliget totum 
circumspectio tua per alias litteras nostras, quae omni 
Studio suo conabitur» ut regnum ipsum ab instanli 
^lalö hoc anno servetur. In negotia.Quiqque Ecclesien- 
sis nemo est, qui faciat verbnm: Si qui erunt, qua ex* 
peditionem procurent, faciemus^ quod antea scripsimas« 
De familiari tuo per E^iscopum Greonem private non 
parum^ miramun Dabimus igitur operam , ut provisio- 
nes debitae fiant, et indemnis , prout debitum est , ser- 
vetur. Nos hie cum bona spe sumus, et per totum Au- 
gustum credimus in Diaeta ajOfuturos^ cum quibus de re 
communi tractari utiliter possit, tota mente dispositi ad 
omni« prosequenda, quae Dens facultati nostra^ conce- 
det. Circumspectionem tuam bene välere in Domino 
cupimus. Datum Mantuae 5o. Julii Anno primo. 
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Nandinis, unserem Notar, die wir jetzt schon bei sei- 
ner kaiserlichen Hoheit glauben, befohlen, dass sie 
ihm in unserem Nahmen auf das stärkste zureden, 
dass er bei der Zusammenkunft Friedens- oder Waf- 
fenstillstands -Verträge durch deine Hand schliesse* 
Wenn du glaubst, dass in dielser Sache ihre Mitwir- 
kung von Nutzen ist: so kannst du sie von dem unter- 
richten, was zu thun ist;. wir zweifeln nich^, dass sie 
deinen Befehlen gehorchen wei^den. lieber den .Yerr 
lost von Szenderö, über die Treulosigkeit des Königes 
von Bosnien und über die gedachten, Fortschritte der 
Türken sind wir höchst betrübt; indem wir .betrach- 
ten, welche Gelegenheit ihre Wuth jetzt nat, die 
Christen zu qüalen, und das Königreich Ungern zu 
zerreissen* Wir bethen, dass er sein Volk nicht verr 
lasse, und die Gefallenen barmherzig erhebe. Die 
Gesandten unseres geliebtesten Sohnes in Christo 9 
Mathias, des erlauchten Königes von Ungern, haben 
wir mit aller Freundlichkeit empfangen, und nach- 
dem wir gehört, was für Hülfe sie verlangen, ge^han, 
was in diesem Augenblicke unsere ' Kräfte gestatteten« 
Deine Umsichtigkeit wird Alles aus unseren anderen 
Briefen ersehen, und allen Fleiss dahin wenden, dass 
das Reich dieses Jahr von der drohenden Gefahr er« 
rettet werde. In der Angelegenheit des Fünfkirchner^ 
spricht niemand- ein Wort. Wenn welche «eyn wer- 
den, welche die Expedition veranlassen, werden wir 
thun, was wir vor dem geschrieben haben. Wir 
wundern uns nicht wenig, dass einer der Deinen 
durch den Bischof Greo um dass Seine gekommen 
ist; wir werden daher veranlassen, dass . gehörige 
Vorsorge getroffen, und er entschädiget werde, wie 
es sich gebührt. Wir leben hier in guter Hoffnung, 
und glauben, dass im August Alle beim Congresse 
seyn werden, mit denen die allgemeine Angelegenheit 
nützlich verhandelt werden kann» Wir sind entschlos- 
sen, Alles zu betreiben^ was Gott unserer Fähigkeit 
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xvir. 

Pius Papa IL eidem CardinalU 

Dilecte fili etc. Novit circumspectio tua pauper- 
fatem Romanae Eccleslae et sumtus ingentes , quos in 
maautenendis terris, et celebratida Diaeta facere hacus- 
que sumus compulsi» His autem non obstantibus cum 
auperioribuai 'diebus de adrentn Turcorum, et peri- 
culo imminenti regno Hungariae ex tuis litteris cogao- 
vi3seinus> contmisimus tibi per alias nostras, ut 2o,ooa 
Ducatorum in eam Subventionen! exponeres ,' quae tibi 
propediem essemus integre remissuri. Cum itaque post- 
modum intellexerimus, Turcum cum exercitu suo in 
Graeciam se recepisse , et metum illum acrem cessarci 
propter quem provisionem illiusmodi faciendam pnta- 
vimus, si videret circumspectio tua talem expensam ne- 
cessariam ad praesens non esse , gratissimum nobis es- 
äet, ut ab illa pro nunc desineres. Nos enim summam 
ante dictam non levi onere, mutuamque accepimus, et 
cum Ventura aestate alias provisiones facere intenda- 
mus ) minori cum incommodo subire boc onus posse- 
musy ütilius etiam judicantes hoc subVentionis corpus 
simul, quam membratim e:^poni. Circumspectio tua, 
quae praesens est, et ex propinquö magis, quid opus 
üiy et quid non, sapienter intelliget, sequetur, quod me- 
lius judicabit. Nos necessitatem nostram declarasse su- 
mus contenti; tuae non dubitamus coHsules , quantum 
6c?6s, et poteris. Tractatum Diaetae Duce altissimo cras 
incipere intendimus: adsunt enim ex omnibus ferme 
Christi fidelium Nationibus, et ex tota Italia. Oratores 
qüoque convenerunt ante medium praesentem Mensem: 
Mediolani et Mutinae Duces ^peramus, ex Gallia qüo- 
que et Anglra, et Britannia solennes Legationes prope- 
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ge&tatteft ivird* Wii^ wSttSchen» liass deine Umaick^ 
tigleil sich im Herrn wohl hefinden möge. Gegebeift. 
zu Mao^ua am dreissigsteA. Julius im ersten Jahre* 

XVIL 
Papst Pias der IL demselben Cardinal. 

Unserem geliebten Sohne Gruss etc. Deine Um- 
sichtigkeit kennet die Armuth der römischen Kirche 
und die ungeheueren Äusgaheny die wir zur Aufrecht- 
erhaltung unserer Besitzungen und für den Congress 
bis jetzt zu machen gezwungen waren. Als wir jedoch 
in den vergangenen Tagen von der Türken Ankunft 
und der Gefahr^ die dem Königk'eiche Ungern drohet, 
aus deinen Briefen unterrichtet wurden, haben wir 
dir durch ein anderes Schreiben nichts desto weniger 
aufgetragen, dass du zur Unterstützung 2o,ooo Ducaten 
auslegen mögest , die wir dir nächster Tage toUstän- 
dig zurückschicken wurden. Da wir nachher erfah- 
ren, dass der Türke mit seinem Heere isich nach 
Griechenland zurückgezogen, und die grosse Furcht 
aufgehört h^e,,ob welph^r wir glaubten. Jene Vor- 
sorge treffen zu müssen : sp würde es uns sehr lieb 
seyn , wenn deine Umsichtigkeit für jetzt von jener 
Unterstützung abstehen würde, falls du sie nicht füjr 
den Augenblick noth wendig etachtest. Denn wir har 
ben jene Summe mit seh WBi^^r Last und zu leihen, 
bekommen; und. da wir im nächsten Sommer andere. 
Vorsorge zu treffen ge^pptien sind: so könnten wir 
diese . Last mit weniger ,,£^scliw^.rlichkeit erfüllen. 
Auch glauben wir, dass es nützlicher sey, die ganze 
Unterstützung, auf Ein Mahl, als theil weise, zu leisten* 
Deine Umsichtigkeit, welche anwesend ist, und in der 
Nähe niit mehr Weisheit entscheiden kann, was Noth 
thut, was nicht, wird thun, was besser ist. Wir sind 
zufrieden, unsere Noth erklärt zuhaben; ivir zwei'* 
fein nicht, dass du die deine .berath^n wirsl^ wie 
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diem aderunt. Concedat Diyina pietas, et quod pro 
angmento Catholieae fidei, et conservatione optamiü 
perCcere oum his valeainus« A ciiteamspectione tuä 
de Omnibus, quae istfaic aguntur, certiores fieri ex- 
spectamus, jnirantesy quam diu litteras tuas non ha- 
buerimus. Datum Mantuae Q. Septembris Anno primo. 



XVIIL 

Pius^ Papa IL eidem Cardinali. ^ 

Dilecte fili etc. Venimujy sicut novit circumspe- 
ctio tua ^ ad hanc Mantuanam Diaetam uon sine gravi 
periculb ' terrarum I Ecclesiaei et praecipuo personae 
nostrae incommodo» cum magnis etiam impensis» quas 
subire necessarium fnit. Hoc in loco sextu«n jam Men- 
sem agiihus , Principes Catholicos nostris exhortationibus 
ad communem causam totius Gbristianitatis excitando, 
nihil denique omittendo, in quo verbo et exemplo vis! 
ffierimus posse profibere« Non invenimus, ut verum-fa- 
teamur, eum zelum in animis Ghristianorum , quem 
sperabamusy vidimus paucos admodum esse, quibus de 
publicis rebus major cura esset quam privatis, omnes 
fere ad propria intendentes, satis boc tempore osten- 
derunt , fals^m esse antiquam calumniam, quam Sedi 
Apostolicae imposuerunt, nullosque nunc magis, quam 
se ipsos esse accusandos* Yidebamur tamen, nisi novum 
negotium ihtervenisseti res Italicas satis egregie in ob- 
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du vreisst und kannst. Die ' Verhandlungen des Gan- 
gresses, gedenken wir / unter der Leitung des Aller- 
böchsteu morgen zu beginnen; denn es sind bereite 
beinahe von allen Nationen , die an Christum glau* 
ben, und von ganz Italien Gesandte zusammen ge- 
kommen. Vor der Hälfte des gegenwärtigen Monaths 
erwarten wir die Herzöge von Mailand und Modena; 
aus Frankreich, England und Britannien werden feier- 
liche Gesandtschaften nächstens hier seyii. Möge die 
Gnade Gottes uns gewähren^ dass wir im Stande sind, 
mit ihnen zu erwirken, was wir zur Erhaltung und Er- 
holung des katholischen Glaubens erstreben! Wir er- 
warten, dass deine Umsichtigkeit uns von Allem unter- 
lichten wird, was geschieht, und wundern uns, dass 
wir so lange keine Briefe von dir haben. Gegeben zu 
Mantua am achten September im ersten Jahre. 



^ XVIII. 

Papst Plus der IL demselben Cardinal. 

Geliebter Sohn etc. Deine Umsicht weiss, dass 
wir zu diesem Congresse von Mantua gekommen sind/ 
nicht ohne Gefahr der Besitzungen der Kirche, mit 
grosser Beschwerlichkeit unserer Person, und auch 
mit grossen Auslagen, die nöthig waren. Bereits im 
sechsten Monathe sind wir in diesem Orte; die katho- 
lischen Fürsten durch unser Zureden fiir die gemein- 
schaftliche Sache der Christenheit ermunternd; nichts 
vernachlässigend, worin wir durch Wort und Bei- 
spiel glauben wirken zu können. Aber, uni die 
Wahrheit zu gestehen, haben wir in den Gemüthern 
der Christen nicht jenen Eifer gefunden , den wir ge- 
hofft; wir sahen, dass nur Wenigen die öffemtlicheii 
Angelegenheiten wichtiger sind, als ihre Privat- Ver- 
hältnisse. Beinahe Alle nur nach dem Eigenen trach- 
tend, haben in dieser Zeit bewiesen, dass die alte 
Verleumidung des apostolischen Stuhles falsch sey, 
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sequia^ Del disposuisse» siqaidem Principes ejus om- 
nes) ac potentaius jure jurando) voto, et chyrographp 
proprio se ad hoc ipsum solenaiter obligarunt. Verum 
cum ex Ciyitate Januensi instantissima Glassls nomine 
Gallico ad misceadi^ (fors rectius invadeadum) re- 
gnmn Neapolitanum profecta nuperrime sit, yeremür, 
nee non solum partes illae bello implicatae defuturae 
sint operi nostro, sed reliquae quoque Studio partium 
incitatae in eandem perturbationem paulatim trahan« 
tur. Quod sane dolendum est y ac lamentandum nobisy 
praesertim, qui tot laboribus usque in banc diem ab-, 
sumtis credimusy nisi resistat Deus^ primam partem« 
sudoris nostri in mutuas Christianorum miserias ire« 
Non tamen^^dilectefiliy propterea d^siaimus omnino, ne- 
que fit opera nostra reniissior. Confidimus in eo , qui 
non deserit sperantes in se , et potens est corda homi- 
num immutare. Videbunt plane omnes Christianorum 
tandem nos usque in finem non derelinquere. Et quo- 
niam, si non dat Dens , quod yolumus, omittere noa 
debemus, quod offert, cupimus proposIta tibi ratione 
Consilii nostri Judicium tuum Vequirere. Committimus 
igitur circumspectioni tuae, et stricto. Mandato injun* 
gimus j et communicato cum rege , ut cum quibus tibi 
videbitur Consilio mature intelligas ^ quot Millibus Ar- 
matorum opus esse statuatur ad haue expeditionem fe- 
liciter pros^quendam ; denique quibus ex locis , et ^ 
quibus generibus bominum baberi hie exercitus utiliter 
possit. Insuper cum rex ipse per oratores suos offerat 
duodecim millia equorum, et ex peditum nonnulla mil- 
lia, suo Stipendio ad hoc bellum conferre» et nos etiam 
duodecim millia equorum, si facultates aderunt, ar- 
mare > et manutenere per aliquot Menses nostro sumta 
cupiamus^ qua ratione hoc facere^ quam minima cum 
impensa possimus. Nam etsi regii oratores hie praesen- 
tes grandia Stipendia allegent, nos tamen, qui illis in 
locis versati aliquando etiam sümus, scimus certo modo 
haberi multo minori Stipendio Qprutn qumerum posse^ 
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und das8 fetzt niemand mehr tu beschuldigen ist, als 
sie selbst« Doch schien esy wenn nicht etwas Neues 
dazwischen gekommen wäre, als ob wir die italieni- 
schen Angelegenheiten für den Dienst Gottes wohl 
geordnet hätten, da alle Fürsten und Mächte Ita-. 
liens geschworen, und durch eigene Handschrift zu 
diesem Zwecke sich feierlich verbindlich gemacht 
haben* Allein da aus der Stadt Genua eine Flotte in 
Frankreichs Nahmen, um das Königreich Neapel zu 
Tcrwirren (Pray: vielleicht »anzugreifen«), jüngst 
abgesegelt ist: so besorgen wir, dass nicht nur jene 
Partelen , die in Krieg verwickelt sind^ unserem Un- 
ternehmen fehlen, sondern die Andern, auch durch 
Parteigeist aufgeregt, nach und nach in den Streit 
hineingezogen werden. Sehr zu bedauern uAd vorzugs- 
weise von uns zu beklagen ist, dass wir nun glauben 
müssen, dass, wenn Gott nicht widersteht^ nach so viel 
Anstrengungen bisher , die ersten Früchte unseres 
Schweisses, der wechselseitigen Drängniss der Christen 
gelten. Nichts desto weniger, geliebtestei' Sohn, geben 
^ir nicht nach, noch arbeiten wir minder thätig. Wir 
vertrauen auf delci, der die Hoffenden nicht verlässt, 
und inächtig ist , di^ Herzen der Menschen umzuwan- 
deln. Alle Christen werden sehen ^ dass if^ir sie: bis ans 
Ende nicht verlassen. Und da wir^ Wenil Gott nicht 
gibt, was wir begehren, nicht vernachlässigen dürfen, 
was er biethet, wünschen wir dein tJrtheil zu hören, 
nachdem wir unseren Vorsatz dir mit'getheilt. Üaher 
tragen wir deiner Umsicht auf, und schärfen dir durch 
strengen Befehl ein, dass du dich mit dem Könige 
und mit wem es ist, und dir sonst dienlich scheint, 
berathest, um baldmöglichst zu wissen, wie viel tau- 
send Bewaffnete nöihig erachtet werden, um diese Un- 
ternehmung glücklich auszuführen; endlich aus wel- 
chen Orten und aus welcher Gattung Menschen die- 
ses Kfiegsheer nützlich gebildet werden könne. Da 
überdiess ^qr König zwölf tausend Heiter und einige 
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ul pnUr si non unu$ Miles, «ut alic^r» sed Domini Ptin- 
cipales, vel GapUanei aliqui j qui subditos snos afd bel- 
lum obligatos, vel aliter conduotos babent/ snh certa 
Mensium quorumlibet proylsione, et cum pugaatorum 
definita quantitate conducantur.' Quam rationem dili« 
genter a te excogitari , et nobis quamprimum de ea, et 
pecuniarum Summa, qua^ sit necessaria, siguificari op- 
tamus. Haee autem duodecim MiUia,.si a te conduci 
contingant, tuoimperio, et ductu^regi vellemus, ita, 
ut qui nostrl essent, et qui regis, internosci facile pos- 
isent^ palamque esset» num sua Serenitas promissam 
quantitatem teneret, contentaremur tämen, et rationa- 
bile duximusi ut ipsi regi idonea cautio nostro nomine 
praestaretur, quod et Summa bujusmodi sibi fidelis, et^ 
parata semper ad opus fidei esset , prout illi, tibique 
magis expediens yideretur« Postremo tota tua diligen- 
tia intelligaa volumus, qua ratione , si natio {(Germanica 
mittere contra Turcas exercitum YcIIet, posset cum sua, 
et Hungarorum securitate ad eos perduci , et ita , yel 
aqua vel terra transitüm facere, ut nulla vel suspican- 
di y vel nocendi occasio alterutris praeberetur. Qua in | 
re cum non parum difiicultatis esse putemus, eo impen- : 
sius laborare tuam circumspectionem oportet, ut hie j 
modus quam facilis, et quam expeditus nobis reddatur. 
In praesentiarum vero praemissa nobis tantum occur- 
runf, in quibus tuum et regni istius consilium exopte- ; 
mus. Si qua ulterius,»quae multa esse possunt, tua prn- 
dentia necessaria judicet, gratissimum, nobis erit, illa 
intelligere, et quanto celerius explicatam rerum hujus- 
modi cognitionem habebimus, tanto ad omnia hinc con- 
ducenda hoc erit utilius. Ideo eandem tuam circum- 
spectionem obnixe requirimus , et super bis omnibus 
plene , sicut expectamus , et mature nobis respondeas. 
Cetera ex dilecto filio Martine de Janigoneis famiÜari 
tuo, quem ad curiam venientem libenter vidimus, at- 
que accepimus^ pli|ribus .yerhis intelliges. Optamos 
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tausend Mann Fassvolk anbiethet, die er selbst zu 
zahlen gedenkt, so wollen auch wir zwölf ttosend 
Pferde, wenn wir es fähig sind, ausrüsten, und auf 
unsere Kosten einige Monathe erhalten, wie es uns 
mit den geringsten Unkosten möglich seyn wird. Denn 
obschon des Königes hier anwesende Gesandte sagen, 
dass der Sold der Krieger hoch sey, wissen wir doch, 
da wir , vordem in jenen Gegenden waren ^ dass er- 
wähnte Zahl auch nun mit geringerem Sold zu haben 
seyn wird, wenn man nähmlich nicht jeden Krieger 
einzeln wirbt, sondern einige Vorsteher oder Anfüh- 
rer, deren Unterthanen zum Kriege verp£[i(;htet sindy 
oder die sonst geworbene Leute haben, mit einer be«- 
stimmten Zahl Krieger gegen festgesetzte monathliche 
Zahlung aufjg[enommen werden. Wir wünschen, dass 
du über diese Art nachdenkst, und sowohl hierüber, 
als über die Summen des npthigen Geldes berichtest* 
Wenn gedachte zwölf tausend Mann von dir geworben 
werden, wünschen wir auch, dass du sie befehligest,' 
danciit man leicht erkennen könne, welche die Unse- 
ren und welche die des Königes sind, und es klar 
würde, ob seine Durchlaucht die versprochene Zahl 
hält; wir wären es jedoch zufrieden, und finden es 
vernünftig, dass dem Könige in unserem Nahmen 
hinreichende Sichecstellung geleistet werde, dass ihmr 
erwähnte Summe immer treu und ehrlich zum Werke 
des Glaubens bereit seyn wird, wie es er und du 
zweckdienlich findet. Zuletzt wollen wir, dass du 
mit allem Fleisse erfahrest, wie es zu veranlassen, 
dass, wenn die -deutsche Nation ein Heer gegen die 
Türken schicken wollte, dieses mit semer eigenen so- 
wohl als der Ungern Sicherheit S^S^^ ®^^ geführt 
werden könne,, zu Wasser oder zu Lande, damit bei- 
den Theilen keine Gelegenheit zum Verdachte oder 
Schaden gegeben werde. Wir -^glauben , dass hierin 
keine kleine Schwierigkeit liege, und darum muss 
deine Umsichtigkeit nüx so inständiger bemüht seyn, 
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personam luam in Domino benc valere. Datum Man- 
tuae 5. Novembris Anno aecundo> 






XIX. 
Pias Papa II. clausa. 

Venerabilibus fratribus nostris, et dilectis filiis 
uniTersis et singulis Praelatis , Baronibus» Nobilibus et> 
Proceribus , ac toti communitati regni Hungariae sala- 
tem, et Apostolicam benedictionem* Quia Regni ora- 
toreS) qui sedulo in Mantuana Diaeta nobiscuni fue- 
ranty poterunt devotionj vestrae duneta exponere^ quae 
tractata, et conclusa pro defensione fidei bactenus sunt^ 
ideo nos longius scribendi onus non sumimus, confiden- 
tes, quod in suis relationibus essent fideles , et boc me- 
lius voce , quam nos scripto poterunt explicare > ^rae- 
claratamen sunt, et non condemnenda , * quae a Ghri- 
stianis Principibus ac potentatibus sunt in boc opos 
promissa. Et licet majora exspectaremus , yidemus ta- 
men, si boc servabuntur, omnia Domino adjuvante fe- 
liciter successura. Misimus ad Nationem Germanicam 
legatum nostrum deLatere, qui pacem stabiliat inter 
Principesy qui concordiam inter imperialem Celsitudi- 
nem, et-rrgiam Serenitatem componat^ qui demum pro- 
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Haas, uns die Art so leicht a)$ möglieh gemacht werde. 
Diesen Augenblick iaUt uns nur dieses bei, worin 
wir deinen und des Königes Rath wünschen. Wenn 
deine Weisheit fernerhin . Manches nöthig erachtet, 
lind dieses kann allerdings viel sejn, wird es uns 
höchst angenehm «eyn, es erfahren zu können« Je 
bchneller wir vollständige Kenntniss der Dinge haben, 
iam so nützlicher wird es seyn, um Alles von hier 
im veranstalten. Daher ersuchen wir deine Umsich- 
tigkeit inständigst, dass du, wie wir es erwarten» 
hierüber ausführlich und reif antwortest. Das Uebrige 
Ifirst du mündlich durch Martin von Janigones, einen 
[der Deinen, erfahren, den wir gerne sahen und auf» 
pahmen, als er an un^er^m Hofe erschien. Gegeben 
Isa Mantua am fünften NoYemJ)er im ersten Jahre. 

I 

I Papst Plus der IL geschlossen. 

i 

Unseren ehrwürdigen Brüdern und geliebteif 
SSöhnen, allen und jeden Prälaten, Baron^, Edel- 
leuten, Reichsherren und der ganzen Gemeinschaft 
des Königreiches Ungern unseren Gruss und apostoli- 
schen Segen« Da die Gesandten des Königreiches, die 
im Mantuaner Congresse emsig mit uns gewesen, eu- 
irer Andacht Alles darlegen können, was zur Verthei- 
Higung des Glaubens bis jetzt verhandelt und beschlos- 
len worden, nehmen wir uns nicht die Last, hierüber 
Ka schreiben, denn Wir vertrauen, dass sie in ihren Be- 
richten getreu seyn, und es besser mündlich, als wir 
schriftlich erklären werden% Was die christlichen 
Fürsten und Mächte zu diesem Zwecke versprochen, 
(st nicht zu verachten, und sehr lobenswerth , und ob- 
schon wir Grösseres erwartet, sehen wir doch, dass Al- 
les mit Hülfe des Herrn einen glücklichen Erfolg ha- 
ben wird« Wir haben zur deutschen Nation unseren 
Legaten deLatere geschickt, um den Frieden zwischen 



^ ' 



— 70 — 

misstim exercitum eongreget, et quo pacto traduci cam 
securitate regni , et euntium possit xnature praevideat 
His ergo; sie praeparatis, cum det altissimus magnam 
Opportunitäten! liberandi vos, et subdkos Testrps a eon- 
tinuo hostium metu , et nanciscendi gloriam sempiter- 
nam, eandem devotionem yestram hortamur in Domi- 
no^ et per eam, quam religioni praestare^ pietatem de- 
betis, töto corde obtestamur, ut quantum in vobis est, 
provisiones debitas adjuvetis, et bonam spein habeatis. 
Nam tl Principes ipsos, ac potentatus servaturos credi- 
mvLSy quae promiserunt, et Apostolica Sedes, ac Boma- 
na Ecclesia juxta vires suas hanc sanctam expeditioaem 
et nece5sitates regni non deseret. Reliqua ex iisdem 
oratoribus intelligetis, quos tanquam de rege ac regnoi 
et fide Gatholica in hoc sancto conventu optime meri-, 
tos 9 et nobis acceptos commendatione ac gratia yestra 
diguQs censemus. Datum Mantuae 24« Mensis Janaarii 
Anno secundo^ 



XX. 

Plus Papa IL 

Charissimo in Christo filio Mathiae» regi Hangarlae 
jllustriy salutem etc. Si oratores tui redeuntes , fideles 
relatores esse voluerint omnium, quae gesta hie sunt, 
sicut eos futuros confidimu^s inveniet Serenitas tua a no- 
bis nihil diligentiae, et Studii in hoc sancto relig^ionis 
nostrae opere defuisse* Laboravimus supra vires, et 
pene totum orbem desiderio nostro impleyimus , octa- 
vum prope meosem in hop conventu Mantuano aeden* 
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jien Fürsten herzustellen, und Einigkeit zwischen del* 
\ kaiserlichen Hoheit und der königliche^ Durchlaucht 
herbei zu führen ; endlich das versprochene Heer zu 
yersammeln, und zeltlich zu besorgen, wie es mit Si«- 
cherheit des Landes sowohl als seiner selbst geführt 
werden könne. Da nun Alles so verabredet ist, und 
der Allerhöchste auch ein^ günstige Gelegenheit dar^ 
biethet) euch und eure Unterthaneu von der stätea. 
Feindesfurcht zu befreien , und die ewige Glorie zu 
erlangen , ermahnen wir eure Andacht im Herrn , tind 
durch Jene Ergebenheit^ die ihr der Religion schuldig 
sejrd, beschwören wir euch, dass , so viel an euch ist, 
ihr die erwähnten Vorbereitungen unterstützet, und 
gute Hoffnung habet; Denn wir glauben , dass die 
Fürsten und Mächte halten werden, was sie verspro- 
chen, und der apostolische Stuhl und die römische 
Kirche werden nach ihren Kräften dieses heilige 
Unternehmen und des Reiches Nothwendigkelt niohi 
verlassen* Das Uebrige werdet ihr von denselben Ge- 
sandten vernehmen, die wir in diesem heiligen Con- 
gresse, als um den König, das Königreich und den 
katholischen Glauben hoch verdient, und uns verspro« 
chen, der Empfehlung und eurer Gnade würdig ach- 
ten. Gegeben zu Mantua am vier und zwanzigsten Jän«> 
ner im zweiten lahre, 

XX 

Papst Plus der IL 

Unserem geliebten Sohne in Christo ^ Mathlas, 
dem erlauctiten Könige von Ungern, Gruss etc. Wenn 
deine zurückkehrenden Gesandten getreu berichten 
wollen, was hier geschehen, wie wir nicht zweifeln, 
dass sie es thun werden^ wird deine Hoheit finden, dass 
wir in dieser heiligen Angelegenheit unserer Religion 
weder Fleiss, noch Bestreben vernachlässiget ha- 
ben. Wir haben über unsere Kräfte gearbeitet, und 
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tes, et quotidianis litteris Principes ChristianoSy ad noi 

evocantesy non invenimus, fatemur,- eum Zelimiy quam 

sperabamns, nee opinioni nostrae ofiicia fidelium respon« 

derunt, conclusa tameu operante altissimo malta sunt^ 

atque praeclara, neqne adventus huc noster fuit manis. 

Seriem vero omnium^ ex iisdem oratoribus plene intel- 

ligeSy quomm virtus, et assiduius ,. atque adeo singula- 

ris intefideS) plurimum est comm.endata. Sciunt tameo, 

quae Principes^ potentatusque obtoleront ejusmodi, m 

81 in eis'permanserint,' sicut confidimus» explorata pene 

$h spes, omnia ad bonorem Del feliciter successui^ 

Mittimus ad Nationem Germanicam, in executionem 

suae pollicitationi$ venerabilem fratrem nostrum Bessa- 

rionem, Episcopum Tusculannmj S. R. Ecclesiae Car- 

dinalem Nicäenam , nostrum et Apostolicae Sedis Ler 

gatum* Curabit circumspectio sua , pacem vel trengas 

inter dissidentes istbic stabilire, curabit promissum 

exercitum fieri j et inprimis tuam , et Imperialis Celsi* 

tudinis dissensipnem, in qua tota vis rei consisttt, acce* 

dente sapiente opera Legati apud te nostri, opportunis 

mediis componere. Cum itaque cbarissime fili oppor- 

tunitatem praecipuam babeas, non solum ad liberaüdum 

regnum Hungariae ex quotidianis hostium incursibas^ 

sed ad parandam tibi , et posteris commendationem 

perpetuam, hortamur pro Peo et requirimus^ ap toto 

corde obtestamur eandem Gelsitudinem tuam. ut occa- 

• « . ♦ •' ' ' • 

sionem baue divinitus datam non praetermittas, sed ad 

■'.•■*• , • • ^i , ,,...■ 

omniaperagendamentem atque animumtuum accommo- 

des, praeeipue autem in tractatu concordiae ita te red- 
as, ut per oerenitatem tuam non stetisse appareat, 
quominus tarn salutare bonum, locum habuerit* ^rit 
debitum tibi, erit beneplacitum Deo, aliquid in hono- 
rem suum de jure tuo remittere , ad quod etiam cum 
Imperialem Gelsitudinem simus semper bortati, et 
nunc exhprtemur, velit bonitas tua, qupd ad se attinet 
cum laude amplecti. Nos ex iis, quae contrabere in 
praesidium fidei Studio nostro poterimus, tibiy tois- 
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beinahe die ganze Welt mit unserer Sehnsucht erfüllt ^ 
iist acht Monathe sassen wir im Gougresse zu Mautua, 
und beriefen die christlichen Fürsten zu uns > beinahe 
durch tägliche Briefe. Wir gestehen » dass wir nicht 
jenen Eifer gefunden^ den wir gehofft, und die Thateu 
der Gläubigen haben unserer Erwartung nicht entspro- 
chen ; indessen ist doch mit der Hülfe des Allmächti- 
gen viel Preisenswerthes beschlossen worden, und un- 
ser Hierherkommen war nicht erfolglos« Den Hergang 
des Ganzen wirst du durch dieselben Gesandten voll- 
standig erfahren, deren Tugenden ^ Fleiss und ausge- 
zeichnete Anhänglichkeit an dich sehr zu empfehlen 
sind. Sie wissen, dass die Anträge der Fürsten und 
Mächte von der Art sind, dass, wenn sie in denselben 
Terharren , wie wir es hoffen, wir mit Zuversicht mei- 
nen können , dass Alles zur Ehre Gottes glücklich ge- 
lingen wird. Um den Vollzug der Versprechungen 
zu erwirken, sfchicken wir an die deutsche Nation un- 
seren ehrwürdigen Bruder Bessarion , Bischof von Tus- 
culum, der heiligen römischen Kirche Cardinal von 
Kicäa, unseren und des apostolischen Stuhles Legaten» 
Seine Umsichtigkelt wird trachten, Frieden oder Waf- 
fenstij Island unter den Streitenden herzustellen, das 
versprochene Heer aufstellen zu lassen, und vor Allem 
deine und der JLaiserlichen Hoheit Uneinigkeit, in 'wel- 
cher die ganze Kraft der Dinge liegt, mit der Beihülfe 
ineines Legaten bei dir, durch glückliche Mittel zu be« 
schwichti^en. Da du nun, geliebtester ISohn, die beste 
Gelegenheit hast, nicht nur das Königreich Ungern von 
den täglichen Streifereien der Feinde zu befreien , son- 
dern auch dir und den Nachkommen ewiges Lob zube- 
reiten : so dringen wir in deine Hoheit aus ganzem Herzen, 
dass du diese vom Himmel gegebene Gelegenheit nicht 
Vorbei lassest, sondern deinen Sinn und'Geist benutzest, 
um Alles auszuführen ; vor Allem aber, dass du in der 
Versöhnungs- Verhandlung dich so benimmst, dass es 
sichtbar werde, es sey nicht an deiner Hoheit gelegen , 
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^ne non minus libenter, quam largiter subvememas, 
videbisque omnibas in r^bns Sedem Apostolicam, et 
Bomanam Ecclesiam tibi non defutnram, certiofa, eum 
ex alieno pendeant arbitrio, promittere non valentes. 
Unum tarnen hoc yolumus, serenitas tua firmissimum 
babeät) nostotis viribus nostris daturos sedulo operam, 
ut sperata auxilia mittere tibi in boc opus possimus, et 
ita ess« veraciter promittimus* Excitet ergo te ad hanc 
sanctam expeditionein r^eordatio Genitoris tui defan- 
cti, qui hac nostra ex re, plus, quam ex ceieris acter- 
HtvLiä ndmen sibi adinvenit, cujus operibus non respoo- 
dere, non satis esset tibi laudabile, praesertim cum ad 
lllius vires regiam insuper dignitatem addideris. Super 
conditionibus autem ab oratoribus tuis in securitatem 
traducendi exercitus postulatis, et aliis, quae opportuna 
fuerint visa, idem Legatus ad Alemanniam missus ple- 
num mandatum apportat, atque utinam sit pax, vel 
treuga, statim in vestris dissensionibus fieri posset^ut 
cetera , quae ad cdmmode, et secure conduceados exe^ 
citas pertinent) feliciter et facile dirigantur» Ipsos 
d.ratores tuos talnquam de te optime meritos, et nobis! 
propterea charosy eidem tuae Serenitati , etiaiHf atqae 
etiam, commendamus* Datum Mantuae decima octava 
Janaarii Anno secundo. 
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iFvenn dieses heilsame Werk nicht bezwecket wird. Es 
vrird dir geziemen, es wird Gott wohlgefällig seya» 
ivenn du zu seinem Iluhme etwas von deinem Rechte 
nachlassest, da wir seiner kaiserlichen Hoheit immer 
zu diesem Z^vecke zugeredet haben, und auch nun zu- 
reden. Möge deine Güte, was an ihr ist, mit Lob er- 
greifen! Von dem, was wir zum Schutze des Glau- 
bens durch unseren Eifer zusammen bringen können, 
werden wir dir und den Deinen eben so gern, als frei- 
gebig beistehen. Du wirst sehen« dass der fipostolische 
Stuhl und die römische Kirche dich in keiner Angele- 
genheit verlassen werden« Sichreres, da es vom Willen 
Änderer abhängt, vermögen wir nicht zu versprechen. 
Wir bitten jedoch eure Durchlaucht, dieses Eine fest zu 
glauben, dass wir uns , mit allen Kräften emsig {bemü-^ 
ben werden, die geho£ften Unterstützungen zu diesem 
Werke schicken zu können, und dass es so ist, ver- 
sprechen wir wahrhaftig. Möge dich also zu diesem. 
Heiligen Unternehmen die Erinnerung an deinen ver-; 
storbenen Vater ermuntern, der aus dieser unserer 
Sache mehr, als aus den übrigen, sich ^inen ewigen 
Nahmen erworben hat! Es würde dir nicht zum Lobe 
geteichen, mit dessen Unternenmungen nicht gleichen 
Schritt zu halten, vorzugsweise, da du zu seinen JCräf-^ 
ten die königliche Würde hinzu gefugt hast. Ueber 
die Bedingungen, welche deine Gesandten wegen deS: 
sicheren Durchzuges^ des Heeres gestellt haben, un^. 
über Anderes, was zweckdienlich erscheint, bringet- 
unser gedachter Legat , den wir nach Deutschland ge-> 
schickt, hinlängliche Vollmacht. Wenn nur in eurem; 
Zwiespalte sogleich Friede oder Waffenstillstand ge-*^ 
schlössen würde, dass das Uebrige, was zum bequemen, 
und sicheren Werben der Heere nothwendig ist, glück-- 
lieh und leicht eingeleitet werden könnte! Deine. Ge*: 
sandten, als um dich hoch verdient, undj]uiis^;des3halb 
werth, empfehlen wir deiner Durchlaucht auf dar 
dringendste. Gegeben zu Mantua am ;acbtzel^ntea- 
Jänner im zweiten Jahre. 
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XXI. 

Pius PapaJI. CardinaU St. AngelL 

Dilecte £11 salutem etc. Partim ex litteris nostris, 
partim ex hls, quae oratores hie praesentes ad regiaia 
Serenitatem continuo scribunt, intelligere tua circam« 
speetio potait^ quae acta et conclusa sunt in Mäntnao» 
Diaeta , quemadmodum Yideli*cet Natio Italica decimas 
Ecclesiasticomm» yigesimas Jndaeorum , et trigesimas 
Laicoram libenter accepit , Germania So^coo peditom, 
equitum decem, cum decimis , indulgentiisque obtale- 
rit| quemadmodum etiam Burgundiae Dux peditum 
quatuor, et equitum duo Millia suo tempore in armis 
futura contra Turcos promiserit^ denique etiam, ut in» 
ter regnum' Franciae et Angliae Diaetam unam In Co- 
loniensi. yel Leodiensi, vel Avinionensi. vel etiam Me* 
tensi Giyitate, ad proximum Joannis Baptistae festum 
pro componenda pace vel treugis simul cum legato no* 
stro tenendam^ babendamque obtulerimus , et ad com- 
plementum bujus boni in dies quantum possumus, sine' 
intermissione operemur. Mittentes nunc etiam ad de- 
cimas exigendas et ad parandam viam hisce tractatibus 
▼enerabilem fratrem nostrum, Episcopum Veronensem« 
Modoautemde bis, quae ad Germaniam attinent, visum 
est circumspectioni tuae per nostras, litteras notitiam fa- 
cerey cum videremus, dilecte fili j quantae utilitatis es- 
set praesentia tua in regno Hungisiriae, non solum ad 
componendam pacem inter cos, qui dissentiunt a rege, 
et in hunc forte diem dissentiunt, sed ad consumman- 
dos (forte confirmandos) animos eorum> qui quotidia-, 
nam vim sustinent, ad paranda etiam omnia opportune, 
contra frequentes Turcorum iqcursUs, non judicavimus 
sine ruina rerum posse te et in Hungaria, et in Germa- 
nia uno tempore curare, quae sunt opportuna. Cogno- 
scebatnus, nil actum esse tantorum operum studio, nisi 
Germanorum cesset disscnsio, inter quos, etsl superiori- 
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XXL 
J?cq)St Pias der IL. dem Cardinal St. ArigelU 

Unserem geliebten Sohne Gross etc. Theils aus 
unseren Briefen, theils aus dem, was die hier anwesenden 
Gesandten unausgesetzt berichten, hat deine Umsich- 
tigkeit ersehen können , was im Congresse zu Mantua 
verhandelt und beschlossen worden ; wie nähmlich die 
italische Nation den Zehnten' der Geistlichen, den 
Zwanzigsten der Juden, und den Dreissigsten der Welt- 
lichen bereitwillig auf sich genommen; wie Deutsch- 
land 3o,ooo Mann Fussvolk , 10,000 Reiter sammt dem 
Zehnten und dem Ablasse angetragen ; wie der Herzog 
Von Burgund 4000 Mann zU Fuss und 2000 zu Boss zu 
seinerzeit in Waffen gegen die Türken versprochen; 
wie endlich wir einen Gongress zu Cöln, Leiden, Avig- 
iion, oder auch Metz, auf das nächste Fest Johannes des 
l^äufers zwischen den Königreichen Frankreich und 
lEngländ angetragen, um durch die Yermittelung un- 
seres Legatc^n zwischen den erwähnten Beichen Ffie- 
Idea oder Waffenstillstand zu schliessen, und wie wir 
^nr Vollziehung alles dieses Guten täglich, so viel wir 
tejrmögen , ohne Unterlass arbeiten. Um den Zehnten 
einzutreiben, -und um diesen Verhandlungen den Weg 
^u bahnen , schicken wir unseren ehrwürdigen Bruder^ 
den Bischof von Verona. Jetzt aber scheint es uns 
taöthig, deiner Umsichtigkeit durch unser Schreiben 
Bekannt zu geben, was Deutschland anbelangt. Da wir, 
jeliebter Sohn , gesehen , von welchem Nutzen deine 
IGegenwart in Ungern ist, nicht nur, um den Frieden 
Herzustellen zwischen denen, die sich vom Könige ab- 
jgiewendet, und vielleicht bis auf diesen Augenblick von 
ibm abwendig sind, sondern auch die Gemüther derer * 
^ii Stärken, die tägliche Gewalt erfahren, und um Air 
)es gehörig vorzubereiten gegen die häufigen Einfalle 
^r Türken, haben wir geglaubt^ dass du in Ungern 



^ 



78 — 



büi mensibus praesentibos Nuncii« hostris pax qaaedaa 
▼ideretur recepta ; cum tarnen non omdi ex parte faerit 
Stabilita y sicut debebat, non magnopere est Uli fideih 
dttiny neque sperandam, suspicianibus undequaque ur« 
gentibus posse cum übertäte exercitum fieri^ ac doci; 
nesciebamus quoque, quam facile pos$e8 inter Imperia« 
lern CelsiludiniAn, et Regem Hungariae non solum prop- 
jter locorum distantiam , sed etiam propterea y qaae u^ 
nobis tacentibus per te ipsum intelligis, fructum ullam 
conventionis afferre. Qua nostra in re totu^ hujussao- 
ctae expeditionis onus reponimus, propterea commuQh 
cato saepius cum fratribus nostris Consilio , ad Oiaetas 
duaS) primam in Norimberga ^ alteram in curia Impe- 
riali tenendaSy quos poscentibus Alemannis eis in loctf 
indiximus, Legatum duximus destinanduin. Klectus iu- 
que est venerabilis frater noster Bessarion^ Episcopoi 
Tuspnlanus , S. Rom* Ecclesiae Cardinalis ]^f icaenus, 
▼ir non solum ad baec opera propter virtutem idonens^ 
sed propter plurima summe aflfeqtus. Hortamur itaqne 
in Domino circumspectionem tuam,*et per eam, qut 
tibi afilcimur charitatem, requirlmus, ut, quia tu k 
ista tua legatione non pompam, neque ambitionem 
Unquam spectasti , sed dummodo bene res fierent, per 
quem fierent » non attendisti , mirari non velis nöYoiii. 
Legatum nunc mitti, venit non emendator, sed coad- 
jutor Actorum tuorum^ venit ad eam nationem, ad quam, 
circümspectio tua non sine damno regni Hungariae po- 
lest accedere, venit denique ea intentione^ hisque Man- 
datis instructusy ut in omnibus sapiens^ et diu jam pi 
batum Gonsilium tuumsequatur; nolumus Successore^ 
Legationis datum tibi existimes, cum in te uno reposi| 
omnis nostra sit spes« Eadem Legatiot quae tibi anU 
fuerat, nunc quoque est eadem ; sujBfragatoremhabes, noj 
socium, et in dies magis cognoscet circümspectio tui 
▼era esse quae dicimus, non est mens nostra, neque v< 
luntasy ut opus tot annorum gloriose per te continuatui 
nunc derelinquas. Si quando» dilecte fili| pro boooi 



- 79 — 

und in Deutschland zugleich alles, Nothige nicht ein« 
leiten kannst, ohne dem Ganzen zu schaden* Wir ha« 
'ben eingesehen y dass durch alle die grossen Arbeiten 
nichts geschehen ist, wenn die Uneinigkeit der Deut- 
schen nicht geschlichtet wird. £s scheint zwar, dass'^in 
4en vorigen Monathen in Gegenwart unserer Bothen 
eine Art Friede hergestellt wurde; da derselbe je- 
doch nicht so befestiget worden ist, wie er sollte ^ 
kann man nicht viel darauf vertrauen, und da von 
all^n Seiten der Verdacht herrscht, ist nicht zu hof- 
fen, dass ein Kriegsheer mit Freiheit geworben und 
geführt werden könne; auch wussten wir nicht, ob 
es dir leicht $ey^ zwischen der kaiserlichen Hoheit 
nnd dem Könige von Ungern, sowohl wegen der Ent- 
fernung, als wegen dessen, was du weisst, auch 
wenn wir es verschweigen, die Früchte einer Ueber- 
eiukunft zu erzwecken, und doch beruht darauf das 
ganze Gewicht unserer heiligen Unternehmung. Wir 
haben daher, nachdem wir uns häufig mit unseren 
Brüdern beratheii, zu 4en zwei Keichstagen , die wir 
nach dem Wunsche der Deutschen, und zwar den er- 
sten in Nürnberg, den zweiten am kaiserlichen Hofe 
angesagt haben, einen Legaten zu schicken beschlos- 
sen. Hierzu ist erwählet worden unser ehrwürdiger 
Bruder Bessarion, Bischof von Tusculiim> der heili- 
gen römischen Kirche Cardinal vonNicäa; ein Mann, 
der zu diesem Werke nicht nur durch seiqe Tugen- 
den tauglich, sondern in vieler Beziehung höchst ge- 
eignet ist* Wir ermahnen daher deine Umsichtigkeit 
im Herrn, und ersuchen dich durch die Liebe, die 
wir für dich hägen, dass du, der du in dieser Le- 
gaiion nicht Pomp, nicht Ehrsucht bezwecket, und 
nie aufgemerkt haät, durch wen das Gute geschehen, 
Wenn es nur geschehen ist, dich nicht wundern mö- 
gest, dass nun ein neuer Legat geschickt wird. Er 
kommt nicht als Verbesserer deiner Thaten, sondern 
tb Mithelfer, zu einer Nation, die deine Umsichtig- 
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Apostolicae Sedis, et defensione gregis Dominici obta» 
Usti te hostiamDeo, nunc offerre impensius debes, cum 
oofinia parata ad salatem cogaoscis. Si quando etiam 
labores tui, etvigiliae salutares fuerunt^ esse certe nune 
maxime expedity cum bene agendi spes aucta est, at- 
que occasio« Scimus hoc per te ipsum cognosci» et sn- 
pervacaneas nostras mpnitiones esse 9, cum nihil retra- 
bere animum tuum a Sancta intentione unquam pbtue- 
rity TCrum solicitat nos]! salus .communis^ et debitum, 
quo Deo adstringimury Tidentes si nihil in tanto rerum 
apparatu fiat, inexpiabilem plagäm toti Christiano 
imminere, proinde labora, et vigila, et sinceritate no- 
stra contentus >ad publicam salutem, sicut hactenus fe- 
cisti, totamMentemaccommoda, benignitasnostra, etin 
quotidianis öperibus tuis subventio, nunquam, qp.oad 
poterimusy tibi deficient* Optamus circumspectionem 
tuam hiuc sanctae expeditit>ni ac Sedi praedictae inco- 
lumem diu servari* Datum 10, Januarii Anno secundo. 
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keit nicht ohne Schaden der ungrischen Nation be* 
lachen kann; er kommt in der Absicht , und mit soU 
chen Befehlen ausgerüstet, dass er in Allem deinen 
weisen und lange erprobten Rath befolge. Wir wol- 
len nicht 9 dass du glaubest , es sej dir öin Nachfol« 
ger in der Legation gegeben; denn unsere Hoffnung 
beruhet einzig in dir« Dieselbe Legation, die du frü- 
her hattest, hast du noch; du hast einen Stellvertre- 
ter, keinen Mitgesellen, und deine Umsichtigkeit 
wird von Tag zu Tag mehr einsehen, dass das, was 
wir sagen, wahr ist. Es ist weder unsere Meinung^ 
noch unser Wille, dass du ein Werk Terläatsest, das 
du so viele Jahre glorreich betrieben« Wenn du, ge* 
liebter Sohn, für die Ehre des apostolischen Stub« 
les und für die Vertheidigung der Herde des Herrn 
Gott jemahls ein Oplfer dargebracht hast: so] ist die« 
$es jetzt um so dringender, da du weisst, dass Alles 
zum Heile bereit ist. Wenn deine Arbeiten, deine 
Wachen jemahls erspri esslich waren, so müssen sie 
es vorzugsweise jetzt sejn , da die Hoffnung und die 
Gelegenheit* eines guten Erfolges erhöht ist. Wir wis- 
sen, dass du dieses durch dich selbst einsiehst^ und 
dass unsere Ermahnungen überflüssig sind; denn dei« 
nen Sinn hat nie etwas von der heiligen Absicht ab- 
lenken können: .aber uns beweget /las gemeinsame 
Heil, und die Pflicht, die wir Gott schuldig sind« 
Wir sehen die ganze Christenheit mit einer unheilba- 
ren Wunde bedroht, wenn bei so grossen Rüstungen 
nichts geschieht; arbeite daher, und wache, und, zu- 
frieden mit unserer Aufrichtigkeit, widme deinen gan- 
zen Geist dem öffentlichen Heile, wie du es bis jetzi 
gethan. Unsere Wohlgewogenheit und Unterstützung 
in deinem -täglichen Wirken wird dir, so lange wir 
vermögen 9 nie fehlen. Wir wünschen, dass deine 
Umsichtigkeit diesem heiligen Unternehmen und dem 
apostolischen Stuhle lange wohl erhalten werde ! Ge- 
geben am zehnten Jänner im ^wdten Jahre. 
Gesch. d. Mdgjar« III. 6 
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XXII. 

Pius Papa IL Friderico Romanorum Impe- 
rators 

Bello jam contra Turcos indicto, et peracta Man- 
tuana Diaeta , in qua octavum Mensem propemodam 
agimus, et rebus etiam ita compositis, ut juvante Divina 
dementia eicspectari communis salutis secundus exitas 
possit, de Duce ad tanium bellum proficiendo amodo 
est cogitandum. Haec enim una est res , in qua appa- 
ratuum nostrorum pars maxima eonsistat, et quo non 
solum ad perterrendos bestes, sed nostros confirmandos 
plurimum spectet» Virtute siquidem Duciset bene prae- 
parata successum felicem inveniunt, et quae dura re- 
rum conditio difilcilia exhibet, converti in melius so- 
lent, Haec igitur cogitatione nostra Tolventes, meditan- 
tesque, quinam potissimum propter dignitatem, et Ex« 
cellentiam suam eligi ad talem provinciam posset, tu 
nobis cbarissime fili primus occurristi , non soluiu cui 
tantum munus ex imperiali officio debitum censeatur, 

' sed cui omnes gentes parere, et subesse non dedignen- 
tur. Accedit ad baec Zelus, et charitas tuä singularis 
ad boc sanctissimum opus. Accedit auctoritas, et belli- 

^ eis in rebus doctrina; illa quoque non desunt, quae in 
praestanti Duce laudari consueverunt : Jabor in nego- 
tiisy fortitudo in periculis, industria in agendo, celeri- 
tas in conficiendo, consilium in providendo, intraetan- 
dis insuper animis bominum gratissima lenitas, omni- 
busque in rebus singularis modestia* Et si igitur Caesa- 
rea dignitas ex debito boc tibi imponit, nihilominus nt 
nostram, et sanctae sedis Auctoritatem, tecum tanta in 
re' deferaSy sperantes in eo, a quo victoria est belli , et 
qui pro justitia tractantibus exploratam victoriam re- 
promittit, quod tua Gelsitudo , quae non ad offenden- 
dum, sed ad conservandum sanguinem Ghristianiutti 
non ad bumanas^ sed ad salvatoris nostri ulciscendas 
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Papst Plus der IL dem römischen Kcdset 
Friedrich. 

Nachdem der Türken -^ Krieg bereits i angesagt^ ' 
^ und der Congress von Mantua, auf dem wir nahe an 
acht Monathe zugebracht, geendet, und Alles so ge« 
ordnet ist, dass man mit Beihülfe der göttlichen Gnade 
dies gemeinsamen Heiles glücklichen Erfolg erwarten 
kann: so ist nun auf den Führer eines' so grossen 
ICrieges zu denken^ Hierin beruhet ein grosser Theil 
unserer Küstungen^ es dienet nicht nur zum Schre^ 
cken der Feinde, sondern auch zur Ermuthigung der 
X7nse;ren.. Durch die Tüchtigkeit unsers Führers erlan- «^ 
get das gut Vorbereitete einen glücklichen Erfolg, 
und die Schwierigkeiten, die sich darbiethen, lassen 
sich ins Bessere umwandeln^ Dieses in unseru Gedan- 
ken erwägend, überlegend, welche vorzugsweise durch 
ihye Würde und Vortrefflichkeit erwählt werden könn- \ 
ten^ bist du, geliebtester Sohn, der Erste gewesen, 
der uns beifiel; nicht nur^ weil dir dieses, deiner kai- 
serlichen Würde wegen , zu ziemen scheint^ sondern 
auch, weil keine Nation es verschmähen wird, unter 
dir zu stehen, und dir zu gehorchen^ Hierzu kömmt 
noch dein Eifer und deine Liebe zu diesem heiligen 
Werke, dein Ansehen und deine Kriegserfahrung; 
auch fehlt nicht, was an einem trefflichen Führer ge- 
wöhnlich gelobt wird: Fleiss in den GeseKäften, Kraft 
in Gefahren, Thätigkeit im Handeln > Schnelligkeit 
im Vollziehen, Vorsieht , Sanftmuth in der Behand- 
lung der Gemüther den Mensehen , und in Allem aus- 
gezeichnete Bescheidenheit. Obgleich nun die kaiser« . 
liehe Würde diese dir als Pflicht auferlegt, wollen 
wir dich, damit du auch des apostolischen Stuhles An- 
sehen bei dieser Gelegenheit mitbringest, hoffend auf 
den, von dem der Sieg im Kriege ausgeht, und der 
. 6* 
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injurias est profectura, concnpitum exitum dabitj de 
▼enerabilium fratrum nostrorum, sanctae Romanae Ec- 
clesiae Gardinalium consilip et assensu , te contra Tar* 
corum impiam gentem, aliosque infideles Legis nostrae 
hostesy illisque adhaerentes, et compllces, Ducem ac 
Capitaneum Generalem tenore praesentium facimus, ac 
declaramus^ Serenitati tuae Generales et particulares 
exercitus mandamus , defensionemque Ghristi^norum 
per nosy et quoscunque, reges Potentatus, ac Principes, 
equestres pedestresque undeqaaque^ quomodocnnque, 
^t quocunqu^ mittendos, seu etiam ab omnibus proyin- 
ciis et regionibus per se confluentes durante hac sancta 
expeditione regendi, gubernandi» atque ducendi ipsins 
belli toto conatii contra eosdem Turcos, illosque infi- 
deles gerendiy nee non, si forte , quod absit, tu ipse 
personaliter praemissa implere, et ad sanctam banc 
expeditionem proficisci non posses, haec ipsa nihil- 
ominus per alium Yice-Gapitaneüm, quem virtute et 
factis insignem ex Principibus Mationis germanicae 
duxeris eligendum, nomine tuo sicut si praesens ades- 
^t%y gerendi) atque exsequendi, omnia denique alia et 
sijDgula in dicti belli administrationem jubendi» atque 
curandif quae ad complementum injuncti tibi operis 
necessaria quomodolib^t videbuntur et opportuna fa- 
cultatem plenariam, ac potestatem in nomine altissimi 
iconcedimusi hortantes in Domino tuam Serenitatemi 
et per salutem Ghristiani populi, cujas tu una nobis- 
Gum Deo es debitor, toto corde obtestantes, ut, prae- 
clarum boc opus celso animo amplectens^ talem te 
geras in obsequium Ghristi, ut, quae de te Apostolica 
sedes exspectat , quae desideria Gfaristianorum omnium 
fiagitant) quae bonori tuo» imperioque conveniunti 
ex demandatis tibi labotibus cum gloria sempiterna, 
et pia fide cum exultatione proveniant. Datum Man«' 
tuae 12. Januarii Anno secundo. 



i 



— 85 — 

den Gerechten gewissen Sieg und Triumph verleihet; 
glaubiend) dass deine Hoheit nicht um Christen- Blut 
zu vergiessen^ sondern es zu erhalten; hicht um irdi- 
sche fieleidigungen, sondern jene unsereis Erlösers Jesu 
Christi zu rächen, auszieht , nach dem Rathschlusse 
unserer ehrwürdigen Brüder, der Cardinäle der rö- 
mischen Kirche, dich gegen das gottlose Volk der 
Türken und andere ungläubige Feinde unseres Ge- 
setzes, und ihre Anhänger und Mitverflochtene, zum 
Führer und General-Capitän durch Gegenwärtiges er- 
nennen, und erklären. Deiner Hoheit übergeben wir 
die Lenkung aller grossen und kleinen Heere, und 
die ^Yertheidigung der Christen durch Beiterei und 
Fusstölk, die von uns oder was immer für Mächten 
und Fürsten, woher, wie und wohin immer gewen- 
det; oder aus was immer für Provinzen und Gegen- 
den von selbst zusammen strömen würden, damit du 
sie während der heiligen Unternehmung lenkest, be- 
herrschest, und den ganzen Krieg gegen die Türken 
und jene Ungläubigen führest. Zugleich ermächtigen 
wir dich, im Falle, — was wir nicht wünschen, — 
du selbst persönlich das Erwähnte nicht erfüllen könn- 
test, dieses Alles durch einen Vice-Capilän ausfüh- 
ren zu lassen, der, durch Tugend und Thaten be- 
rühmt, von dir aus den Fürsten der deutschen Na>^ 
tion zu dieser heiligen Unternehmung gewählt wer- 
den wird; der in deinem Nahmen, als ob du anwe- 
send wärest, Alles fuhren und ausführen. Alles ver^ 
anlassen, was zu der Kriegsführung gehört, und ord- 
nen wird, was zur Vollziehung des auf dir ruhenden 
Werkes nöthig ist» Wir geben dir hierzu im Nah- 
men, des Allerhöchsten volle Macht, und ermahnen 
deine Durchlaucht im Herrn, und durch das Heil des 
cfhristlichen Volkes^ für welches du mit uns Gott 
schuldest, und beschwören dich aus vollem Herzen, 
dass du dieses vortreffliche Werk mit hohem Muthe 
ergreifest, und dich im Dienste Christi so beträgst. 
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XXIIL 
Plus Papa IL Cardinali St. j^ngeli* 

Dilecte fili salutem etc. Licet per superiores litte- 
ras nostras potuerit circumspectio tua Summam rerum, 
quae hie conclusae sunt, intelligere, nibilominus in re- 
ditu oratorum regiae Serenitatis plenius cuncta cögnos- 
ces, Nosy Deo teste, nihil omlsimus, quod nostra possi- 
bilitas tulerit) et quamyis majora a Principibus Ghristia- 
iiis speraverimusy nihilominus talia sunt, quae promissa 
habemus, ut si impleant, videatur adjutorio Dei victo- 
ria esse in manibus. Nosces ex litteris Apostolicis, quas 
secum afferunt oratores, provisiones factas in prima 
Diae^a, coilfidentes, qaotidie quoque accessionem boni 
aliquam te auditurum. Intelligimus ex ultimis tuis pro- 
xime [acceptis f quae de studio nostro scripsit Chena- 
diensis Episcopus (itaque hie inter oratores Hungaros 
Mantuanae Synodo interfuerit. Nota Prayana), quae 
etiam Praelati et Barones Hegni de bona voluntate no- 
stra copfirmant, hoc summe nobis est gratum, et certe 
etiam vera opinio. Omnipotens Deus, cujus causa agi- 
tur, cor nostrum confirmet et videre sinat fructus opta- 
tos. Auxilja , quae regia Serenitas, et ipsi Barones cu« 
piunt, intelh'gere ex ipsis oratoribus et nostris litteris 
scient, nos, quando ex promissis aliorum pendemuSi 
certam, quam vo.lumus, spem offerre non possumus, con- 
fidimus tarnen, promissa ipsa in tempore affutura, et^ 
ut ädsint, conatus nostros omnes vertemus, et continuam 
et indefessam operam in hoc pollicemur, curaturi pro 
viribus nostris , ut intelligant omnes, Apostolicam Se« 
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dass das, was der apostolische Stuhl von dir erwar- 
tet, waÄ die Sehnsacht aller Christen erheischt, was 
deiner Ehre und deiner Macht zusteht, aus dem dir 
übertragenen Geschäfte, zum ewigen Buhme und 
Frommen des Glaubens, jubelvoll erfolge. Gegeben 
zu Mantua am zwölften Jäaner im zweiten Jahre. 

xxni 

Papst Pius der 11^ dem Cardinal St^ Angeli. 

Unserem geliebten Sohne Gruss etc« Obschon 
deine Umsichtigkeit aus unseren früheren Schreiben 
im Allgemeinen ersehen konnte, was hier beschlossen 
worden ist, wirst du doch bei der Rückkunft der Ge* 
sandten seiner königlichen Durchlaucht Alles vollstän- 
dig erfahren. Gott ist unser Zeuge , dass wir nichts 
versäumet haben, was uns zu thun möglich war , und 
ob wir gleich mehr von den christliclfeil Fürsten er- 
warteten, ist doch das Versprochene von der Art, dass, 
wenn es erfüllt wird, der Sieg mit Gottes Hülfe in 
unserer Hand zu seyn scheint. Aus dem apostolischen 
Scbreiben, welches die Gesandten mit sich bringen, 
wirst du die Anstalten sehen, die im ersten Congresse 
getroffen worden sind; wii* hägen die Hoffnung, dass 
du von Tag zu Tag den Zuwachs von etwas Guten 
boren wirst. Aus deinem letzten Schreiben, welches 
wir vor kurzem erhielten, vernehmen wiri was der 
Bischof von Ghenas (er muss einer der ungrischen Ge- 
sandten gewesen seyn) von unserem Eifer geschrieben 
bat, was auch diQ Prälaten und Baronen des Reiches 
voi\ unserem guten Willen bestätigen. Dieses ist uns 
überaus lieb, und wirklich unsere Meinung. Der all- 
^mächtige Gott, dessen Sache betrieben wird, stärke 
unser Herz, und lasse uns erwünschte Früchte schauen ! 
Die Hülfe, ^^e des Königs Durchlaucht und die Baro-r 
nen wünschen, werden sie von den Gesandten selbst 
und aus unseren Briefen ersehen^ Wir, da wir von den 
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dem et romanam Ecclesiam non defuturam regi , nee. 
regno, Pacem autem vel treugas inter Imperialem Gel« 
situdinem, et regiam Serenitatem, quam vere funda- 
mentum omnium putas, operam dabimus per tuam cir- 
cumspectionem et GardinalemNicaenum toto posse tra- 
ctariV Et jam certos ex nostris praemisimus, qm ad koe 
agendum Serenitatem suam aretius stringant. Place! 
nobis quoque , quod jam d^ conducendis copiis nostro 
nomine cogttas, et, ut ita faciasy sedulo hortamury 
intendentes, si nobis servabuntur promissa, implere, 
quod tibi alias scripsimus. De thesaurario, quod posta- 
las, et custodia pecuiiiari>m sequemur Consilium tuum. 
De iis quoque, quae sunt apuddilectumfiliumy nobilem 
virum Gomitem Segniae, curare volumus tuam cir- 
cumspectionem , ut ad futurum Stipendium una cum 
ceteriS) quae mlttentur, tute asserventun Ilesponsiones 
autem regias ad postulata nostra pleneintelleximus, et 
gratas habemus. Gurabimus, ut in cunctis adsit Studium 
nostrum, atqueprovisio, eteafiant, quae sunt opportuna« 
Getera e:^ iisdem oratoribus intelliget circum^ectio tua, 
cujus laboreSy et continuam curam satis digne laudare 
non possumus. Gonservet te nobis, et buic sancto operi 
omnipotens Dens. Plura propter discessum nostrum au- 
tem scr^ibere non valemus« Datum lÖ* Januarii, 



ir 



\ 



— 89 — 

Versprechungen Anderer abhängen y können keine so 
sichere Hoffnang darbiethen, als wir möchten; wir 
meinen aber zuversichtlich , dass das Versprochene zur 
bestimmten Zeit da seyn wird, und werden alles unser 
Streben dahin wenden, dass es da sey. Wir verspre- 
chen hierin unser unausgesetztes, unermüdetes Be- 
streben, mit allen Kräften trachtend, dass Alle erfah- 
ren , dass der apostolische Stuhl und die römische 
Kirche den König und das Beicb nicbt verlassen. 
Wir werden möglichst trachten, dass ein Friede oder 
Waffenstillstand zwischen der kaiserlichen Hoheit und 
der königlichen Durchlaucht, den du mit Recht das 
Fundament von Allen nennst, durcb deine Umsicb- 
tigkeit und den Cardinal von Micäa verbandelt wer- 
den könne. Wir haben scbon einige der Unsereii 
voraus geschickt, die seine Durchlaucht bierzu stren- 
iger verhalten« Es gefallt uns ebenfalls, dass du he^ 
reits darauf denkst, Truppen in unserem Nahmen zu 
dingen; wir mahnen dich emsige dieses zu thun« 
iWenn uns das Zugesagte gehalten wirdf gedenken 
^ir zu halten , was wir dir vordem gescbrieben ba- 
l^n. Wir werden deinen Kath in Betreff des Schatz- ' 
[Leisters und der Verwahrung der Gelder befolgen» 
[Wir Wünschen auch, dass deine Umsichtigkeit Sorge 
trage, dass Alles, was jetzt bei unserem geliebten 
Sohne, dem edlen Herrn und Grafen von Segnia , ist, 
für den künftigen Sold der Krieger aufbewahrt werde^ 
Jöit Allem , was nocb gesendet werden wird. Des Kö- 
niges Antworten auf unsere Forderungen haben wir 
vollkommen verstanden; sie sind uns angenehm. Wir 
Verden Sorge tragen, dass in Allem unser Streben 
^i unsere Vorsorge sichtbar sey, und dass Alles ge-» 
/^hehe, was zweckdienlich ist. Deine Umsichtigkeit 
^rd dasUebrige von den Gesandten erfahren. Deine 
l>emühung^ und unausgesetzte Sorge können wir nicht 
^^^Üg genug loben. Gott der Allmächtige erhalte 
dich uns und diesem heiligen Werke J 
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Pius Papn IL Minuta cons^entus Principi- 
hus Alemanniae. 

Qaanto dolore cor nostrum affligant dissensiones 
Germanlae» q[uae post Diaetam Mantuanam. sunt snsci- 
tatae» testis est Deus, cordium nostrorum Scrutator, te- 
stes omnes, qui loquentes nos audierunt. Gerte judicio 
nostro non poterat major plaga inferri fidei causae, noa 
poterat fanestius malum ad perturbandam populi Chri- 
stiani salutem Tel cogitari, vel fieri* Praevaluit tandem 
hostis noster adversam nos , plusque in animis homl- 
num potuit terrenus affectus, quam ratio proprii debiti« 
Prömissa servata non sunt, pax noü stabilita, ardor 
belli, et mutuae ultionis aviditas, quae sancte erant ez- 
cogitata, uno turbine abstulerunt. Yenit ad Diaetam 
Norimbergensem Legatus noster: rari illuc convene- 
runt, inter quos est parum exauditus. Yiennam inde se 
conferens, cum frequentes Principes juxta eorum prö- 
missa conventuros speraret, illorum oratores quam paa- 
oissimos habuit, eosque non satis instructos ad illa, 
quorum causa conyenerant; fortunam Christiani populi 
deplorare possumus, negligentiam potentatuum accosare 
possumus. Nos coram Deo, qui annuntiare illis verbum 
' ' salutis non recusamus , et opere implevimus , quod fa* 
ciendum suasimus. Quamquam autem boc ita se ba- 
' beant , non tamen Divinae pietati est difiidendum , nee 
praesentium malorum reparatio recto judicio suo inscru- 
tabiliy mentibus bominum permisit fortasse arma baec 
sumiy ut mox coatentione dimissa paratiora illa siat 
in obsequium fidei* Passus est effundi odium, quod 
ex longo erat conceptum, et nisi erumperet^ saaari 
non poterat, . ut diutürnior inde pax sequeretor. 
Cum auteiii idem legatus noster ad toUenda baec im- 
pedimeata dies ac noctes laboret, Imperialisque Maje- 
stas et ad sedandas discordias, et implenda omnia ia 
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XXIV. 

Papst Pius d^r IL Entwurf eines Schreibens 
an die deutschen Fürsten* 

Mit welchem Schmerze unser Herz der Zwiespalt 
Deutschlands erfüllt, der nach dem Congresse von 
Mantua entstanden ist, bezeuget Gott der Allmächtige ; 
können Alle bezeugen , die uns hierüber reden gehört 
haben. Uniserem Urtheile nach liohnte gewiss der 
Sache des Glaubens keine grössere Wunde geschlagen 
werden; es war unmöglich, ein verderbenderes Uebel 
7ur Verwirrung des Heiles des chrjslichen Volkes zu 
ersinnen« oder zuthun. So hat denn unser Feind die^ 
Oberhand erhalten , und in den Gemüthern der Men- 
schen hat irdische Leidenschaft mehr vermocht, als 
die Pflicht. Das Versprochene ist nicht geschehen, 
der Friede nicht bestätiget worden. Der Eifer des Krie- 
ges und die Begier wechselseitiger Kache haben wie 
ein Sturmwind verweht, was heilig ersonnen war. Un- 
ser Legat ist zum fieichstage nach Nürnberg gekom- 
.men, wenig Andere haben sich dort viersammelt , und 
von diesen ist er wenig gehört worden. Als er nach 
Wien kam, wo er, nach der Fürsten Aussage, Mehrere 
zu treffen hofftet fand er nur sehr wenige Gesandte, 
und auch diese nicht mit hinreichenden Instructionen 
versehen , um zu verhandeln, wesswegen sie sich ver- 
sammelt.^ Wir können das Schicksal des christlichen 
Volkes beweinen; wir können die Nachlässigkeit der 
christlichen Mächte anklagen. Wir, die wir es nicht 
verweigern, das Wort des Heiles zu verkünden, ha- 
ben vor Gott durch die That erfüllt, was wir zu thun 
gerathen^ Obschon sich nun dieses so verhält , so ist^ 
doch nicht an der göttlichen Milde zu verzweifeln, 
noch an der Verbesserung des gegenwärtigen Uebels, 
Sein dem menschlichen Sinne unerforschliches l/r- 
theil hat vielleicht gestattet, zu den Waffen zja. grei- 



- 52 - 

conyenta Mantuano öonclusa intentum se esse per litte- 
ras suas testetur, proptereaque Diaetam, quae in novt 
Givitate proxime haberi debuerat,^ ad proximas Galeo- 
das Septembris prorogari curaverit , et ad eam per lit- 
teras suas coüvocari Principes nationis ] bortamur No- 
bilitatem tuaminDomino, et per eam, quam nobis obe- 
dientiam debes, enixe requirimus , ut omnibus impedi- 
xnentis omissis, quae pro Deo nou sunt attendenda, ve- 
lis vel personaliter 9 quod in primis est opus, vel si id 
extrema necessitas-probibet^ per oratores dignos plenam 
potestatem babentes ad praescriptum tempus illuc com- 
parere, ofiiciumque CatboIIci Prineipis, Deum, et ma- 
trem Ecclesiam verentis implere. Haec enim unica 
Salutis via ostendltur, baec sola ratio creditur^ per 
quam stare res Germaniae possint, et indictam pro 
fide bellum feliciter peragi. Te autem ac reliquis non 
comparentibus prlmum bonor nationis offenditur, de- 
inde spes exspectantium , ac praesidium frangitur, 
postremo patria tota intestina clade absumitur, et, 
quod dolenter referimus , bostibus nostris vires , ani- 
musque accreseunt* Saep^ baec scripsimus^ saepe per 
oratores» et nuncios nostros praedicar^ curavimus, sae- 
pe nos ipsi et Romae et Mantuae in publicis conven- 
tibus sumus testati. Vox nostra, quamquam et saluta- 
risy et pia a paucis est exandita, non creduntur peri- 
Gula, quae supt pericula, quae sunt ab oculis longios 
posita. Sed prob dolor! si negligentes non essent po- 
tentatus Ghristiani, si intenti praesentibus , de futuris 
cura non erit* Gadet aliquando diyino judicio super 
eos baec tempestas, lugebunt mala, quae non timne- 
runt, optabunt, quae non adinvenient, omnisque tar- 
ditatis et desidiae poenitentia sera erit, atque inutilis, 
quae ne accidant, erit tuae, et reliquorum prudentiae 
iA tempore providere* Datum 8. Julii. 
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fen , damit sie alsogleidi bereit seyen , wenn der Ha- 
der endet. Er bat gestattet, dass der Hass sich er- 
giesse, der schon lange empfangen war, und nicht ge- 
heik werden konnte, wenn er nicht ausbrach, damit 
daraus um so länger Friede erfolge. Weil nun unser 
Legat Tag und Nacht arbeitet ^'^um diese Hindernisse 
zn heben, und die kaiserliche Majestät durch sein 
Schreiben sich bereit zeigt , sowohl die Uneinigkeit 
anszagleicben , als auch Alles zu erfüllen, was im 
CoDgresse sdPMantua beschlossen worden, und dess- 
wegen den Beichstag, welcher in Neustadt hätte sol- 
len gehalten werden, bis zu den nächsten September- 
Calenden verschoben, und durch eigene Schreiben 
alle Fürsten der Nation hat berufen lassen , ermah- 
üen wir deinen Adel in Herrn, und ersuchen dich 
dringend, durch jenen Gehorsam, den du uns schul'-> 
dest, dass du, mit Hintansetzung aller Hindernisse, 
die für Gott nicht zu achten sind, entweder persön- 
lich, was vor Allem nöthig wäre, oder, wenn dieses 
die äussersteNoth wendigkeit unmöglich macht, durch 
würdige Gesandte, die hinreichende Vollmacht haben, 
inr festgesetzten Zeit dort erscheinest, und die Pflicht 
eines katholischen Fürsten, der Gott und die Mutter- 
ürche verehrt, erfüllest. Diess ist der einzige Weg 
^es Heiles, der sich uns zeigt; diess ist die einzige 
Weise, durch die man glaubt, dass Deutschlands An^ 
igelegenheit bestehen, und der für den Glauben ange- 
kündigte Krieg glücklich geführt werden kann« Wenn 
Atr du und die Uebrigen nicht erscheinen, wird zu- 
'Crst die' Ehre der Nation beleidiget, dann di«: Hoff^ 
>ung, und das Vertrauen der Erwartenden gebrochen; 
idetzt das ganze Vaterland durch eure Niederlage 
Terzehrt, und, was wir mit Schmerz erwähnen, unse- 
^Q Feinden wächst der Muth, die Kraft* Wir haben 
Ueses oft geschrieben ; oft durch unsere Gesandten 
^d Bothen verkünden lassen ; oft haben wir dieses 
leibst zu Rom und Mantuä in den öffentlichen Zu- 
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XXV. j 

Pias Papa IL Jmperatori. \ 

Gharissime in Christo fili salutem etc. Ex litte- 

ris tuis et magis etiam ex relatione venerabilis' fratris 

nostri Bessarionis , Episcopi Tuscalani^ Apostolicae St. 

Legati y abunde cognoYimus, quanto honore illius frater- 

nitat^m acceperis 9 et qüanta oura intendere ad vocaa*] 

dos Germaniae Prlncipes^ tenendaqae pro fide DiaeUfJ 

et administranda denique cuncta Consilia, quae deside^ 

rio nostroy et communi fidelium causae conducere cr^ 

dis. Laudamus in hoc piam intentionem tuam , et tiii 

gratias agimus y qui pro consuetudine tua Apostolicais 

Sedem reverenter prosequeris, et ea meditaris, et&i 

eis, quae Imperiali officio digne conveniunt. Habebii 

hujcLs operis veram a Deo mercedem^ et nos ad Gelsi« 

tudinem tuam ferventius complectendam merito indo- 

cemur. fiectCi charissime fili» ut, si qaod unqaam temr 

pus fuit| in quo auctoritatein Imperialem adhiberi M 

salutem communejn oportuit , hoc profecto in prinuf 

est necessarium. Agitur enim causa fidei Gatholioi 

cujus Deo es debltor^ agitur conservatio nationisGer^ 
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sammentretungen erwähnt. Unsere Stimme, obschon 
DÜtzlicIi und fromm ^ ist von Wenigen gehört wor- 
den; man hält die Gefahr, die weit vom Auge ent- 
fernt ist, für keine Gefahr. Aber welch ein Weh! 
wenn die christlichen Mächte nicht nachlässig mit 
der Gegenwart beschäftigt wären , so würde füt die 
Zukunft nichts zu fürchten seyn« Es wird durch gött» 
liches Urtheil dieses Ungewitter einst auf ^ie fallen« 
Sie werden jenes Uebel beweinen, das sie nicht ge- 
fürchtet; sie werden sich ersehnen, was sie nicht fin- 
den , und alles Bedauern der Langsamkeit und Trag* 
heit wird zu spät und fruchtlos seyn. Damit dieses nicht 
geschehe, hat deine und der Uebrigen Weisheit bei 
Zeiten zu sorgen. Gegeben am achten Julius. 

XXV. 

Papst Pius der IL dem Kaiser. 

Unserem geliebtesten Sohne in Christo Gruss etc« 
Ans deinem Briefe, und mehr noch aus dem Berichte 
unseres ehrwürdigen Bruders Bessarion , Bischofes von 
Tusculum und Legat des apostolischen Stuhles , haben 
wir vollständig eingesehen, mit wie viel Ehren du un- 
tern Bruder aufgenomjmen hast, und wie viel Sorge da 
trägst, die deutschen Fürsten zu berufen, und einen 
Reichstag für den Glauben zu halten; endlich alle 
^Rathschläge , wodurch du unsern Wünschen und dem 
gemeinsamen Heile der Gläubigen ^ zu entsprechen 
glaubst. Wir loben deinen frommen Sinn, und danken 
dir, der du nach deiner gewohnten Weise dem aposto- 
lischen Stuhle mit Ehrfurcht ergeben bist, und jenes 
denkst und thust, was deiner kaiserlichen Würde zu- 
steht. Du wirst für diese Arbeit Lohn von Gott haben, 
und wir werden mit Recht bewogen, deine Hoheit noch 
eifriger zu lieben. Wahrlich , geliebtester Sohn, wenn 
<|8 je ^ine Zeit gegeben hat, in der es nötfaig war, das 
kaiserliche Ansehen, zum gemeinsamen Heile zu ge- 
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manicae^ quae propter, Imperium ab illasttsceptumtota 
est tua, agitur Eccleriae Gätholicae Status, cujus prote- 
ctor ex officio diceris. Hortamur itaque benigaitatem 
tuam in Domino, et pro Deo rogamus, ut intente debiti 
tui sis memor, et in sancta intentlone firmiter perseve- 
reS| consecuturus illam apud homines laudem, quae 
est omnium maxima, et gradui tuo in benefactis debe- 
tur. Datum ut supra. 



XXVI. 
Pias Papa IL Cardinali St. Angeli. 

Dilecte fili salutem etc. Accepimus ex bulla plu- 
res litteras tuae circumspectionis, quanjim, quae recen- 
tiores videbantiir ad octavam Februarii datae erant* Ac- 
cepimus et cum bis nova illa, quae per diversos ad te 
fuerant scripta« Laudamus in omnibus diligentiam. tuanif 
et videmus nihil a te praetermitti, quod ad salu- 
tem Christianae reipublicae spectet. Est nobis semper 
gratissima omnium, quae istbic aguntur, et dicuntory 
cognitio, quandoquidem oculi nostri ad nihil alii(di 
dies noctesque respiciunt. Hortainur, ut ita coDtinaa 
facias^ et laborem hunc gravem tibi non ducas; de in- 
dülta autem traditione Gastri Szenderö, et dispensa- 
tione super provinciis, quam ex Priore Auranae te acce- 
pisse significas, miramur vehementer, si cadere qoid- 
quam in tuum adimum potuit, cum et nefarium regis 
Bosniae facimus, sit töti orbi notissimum, et ea, quae 
quotidie ad oppugnationem infidelium magnis labori- 
bus agimus, possint cuique nostrae voluntati certmii 
testimonium dare. Cum ad nos venissent sui oratores,! 
vehementer eos increpuimus, pro bis, quae de eo jam 
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brauchen i so ist diese Zeit jetzt da ; denn es handelt 
sich um die Sache des katholischen Glauhens , für deu 
du Gott schuldest; es handelt sich um die Erhaltung 
der deutschen Nation > die dadiuch ganz dein ist, weil 
du ihr Kaiser bist; es handelt sich um den Bestand det 
katholischen Kirche« deren Beschützer du von Amts 
Wegen genannt ivirst* Wir ermahnen.daher deine Milde 
in Gott, und bitten dich durch denselben ^ dass du dei- 
ner Pflicht aufmerksam eingedenk sejest, und im hei- 
ligen Vorsatze fest verharrest, Wodurch du bei den 
Meuschen das grössteLob erhalten wirst, so i;vie es dem 
Grade deiner Wohlthaten angemessen ist« Gegeben witf 
oben« 

Pap^t Pius der IL dem Cardinal St. JngelL 

Unserem geliebten Sohne Gruss etc. Wir haben 
aus der Bulle mehrere Briefe deiner Umsichtigkeit be- 
kommen; vom 8. Februar sind jene, die uns die neue-^ 
sten scheinen« Wir haben mit denselben zugleich jenef' 
iff^uigkeiten empfangen, die dir von Verschiedenen ge^ 
schrieben worden sind. Wir loben in allen deinen 
Fleiss, und sehen, dass du nichts vernachlässigest, was 
zum Heile der christlichen Republik dient« Von Allem, 
Was hier gesagt und gethan wird, ist diese Erketintniss 
uns die angenehmste; da unsere Augen T^ag und Nacht 
nichts Anderes betrachten* Wir ermuntern dich, fott 
und fort so zu handeln^ und die Arbeit nicht als Last 
zu nehiben« Was du von der Uebergabe des Schlosses 
Szrenderö, und von der Dispensation iiber die Provin- 
zen schreibest, das du vom Prior von Aurana gehört 
hast^ wundert uns heftig. Wenn du ihm Glauben schen- 
ken konntest^, da die frevlerische Unthat dcfs Königes 
Ton Bosnien der gani^en Welt bekannt; ist, und Alles ^ 
^as wir täglich mit grosser Anstrengung zur Bekam-« 
pfung der Ungläubigen leisten, fed^rmann^in bestimm« 

Gr€$ch, d. Magyar« III. 9 
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ferebantur, satis doceiiteS| quam displicitara nobis esscc ; 
omnis ejus cum Turcis conyentio* Non sumus ita re- . 
rum fgnari) aut officii nostri immemoreSi ut auderemus, 
quidquam hujusmodi non modo perficere^ sed etiäkm 
lache cogitare* Haec te sie» ubi rumores hi valent, re- 
spondere» et affirmare optamus, omnibus palam facien- 
dO) nihil tpto nostro Pontificatu accidisse, qaod ma- 
gis fuerimus detestati , et cor nostrum dolentlus toIeriL ' 
De bis autem, quos in suspicionem yenisse erroris Bo- 
bemici afiirmas, quoniam nemo melius, quam tua, et 
coUegae tui circumspectioi quid sit agendum, polest 
discernere, ad luum et Judicium boc totum remiitimus, 
plenam amhi^bus super eo facultaiem dantes. If es enim 
diligenter videbilis, an suspicio hujusmodi tolerari sine 
scandalo possit, el id staluetis, quod sit in honorem 
Dei f ut nullam infamiam possit afferre. Intelligimus, 4 
de descensu regia Hungariae ad conventum cum Bohe- 
miae rege tenendum« Utinam laiis sit, qualem com- 
munis necessitas postuIat. Intelligimus et, quid de treu- 1 
gis cum Turco ineundis tua circumspeqtio judicet. 
Qua in re dicere aliud non possumus, nisi, quod velle- 
mus ea praestare posse , quae nostra mens agilat. Sed ! 
Dei boc esse opus videmus, in cujus manu corda suai \ 
regum : tua lamen prudentia , sicut bactenus summo \ 
studio fecit, si qua malae mentis contagia imminent, 1 
interventu suo nitatur avertere. Neque enfm suspicio- 
nem , quam asseris, parvi faciendam putamus , dolituri 
amodo, si, quod Dens avertat, nunc cum bene licet 
sperare, Consilium desperationis eligeretur. De Joanne 
autem Giscra , et comitibus illius ad Stipendium fidei 
conducendis, videmus, quid egeris, et quae illi impedi- 
menta praetendunt. Si non possunt baberi, quos vola- 
tans^ carendum non est aliis tarnen, quos utiliter possu- 
mus conducere. Tuum erit opus hoc , atque Judicium, 
exhortatio quoque ad regem Bobemiae per te missa no- 
bis plurimum placet. Quantuni autem nos ex suis litte- 
ri« jttdicare, etintelMgere ex oratoribus nostris possu- 



tei Zeugoiss von unserem Willen geben Kann« AU 
seine Gesandten zu uns kamen, Kab.en wir sie heftig ge^ 
3cholten^über das, was von ihm schon damahls erzählt 
#ttrde; dadurch hinlänglich beweisend, wie! missfalli^ 
uns dessen Ueb€re|nkun A mit den Türken war« Wir sind 
nicht so der Geschäfte unkundige oder unserer Pflicht 
so üneihgedenk) da^ss wir den Muth hätten, dergleichen 
zu. denken; geschweige denn zU vollführen. Wir wün- 
schen, dass du diess antwortest und behauptest, woT" 
dieser I(uf Glauben findet. Allen Kund gebend, das^ 
die ganze Zeit unseres Papstthums über nichts gesche- 
hen, was wir mehr verabscheuet , und Unser Hers 
schmerzlicher empfundejD. In Bezu^ ai^f jene, die, wie 
du Ik^hreibsti in den Verdacht des böhmischen Irr- 
tbums gefallen sind, geben wir dir und deinem Collegeti 
Vollmacht, darüber zti urth'eilen, Alles gant eurer 
{Entscheidung überlassend, der niemand besser, als 
d^ine und deines Colleg^n Umsichtigkeit, in erkennen 
vermag, was zu thunJ Ihr werdet enisig betrachten, 
ob ein solcher Verdacht ohne Ae^gerniss geduldef wer- 
den kann, und werdet veranlassen, was der Ehre Got- 
iea^ keine Schände bringt. Wir erfahren, dass der 
ICönig von Ungern sich zu einer Zusammenkunft mit 
dem Könige von Böhmen bereitet; möchte sie eine 
solche seyn, wie sie die allgemeine Nothwendigkeit er- 
heischet! Wir vernehmen auch, was deine Ümsichtig- 
keit üb^r den / mit den Türken zu Schliessenden Waf- 
fenstillstand urtheilt. Hierüber können ytii nichts An- 
deres sagen,' als da^s wir wünschten, das leisten zu 
können, was wir im Sinne haben; aber wir sehen, die- 
ses ist das Werk Gottes , in dessen Hand die ^erzen 
der Könige sind; deine Weisheit aber wird, wie es 
bis jetzt mit höchstem' Fleisse geschehen, wenn eine 
Ansteckung des üblen Geisfes droht, diese. durch deine 
Dazwischenkünft abzuwenden trachten. Wir glauben: 
nicht', dass der Verdacht, dessen du erwähnest, als ge- 
ringfügig zu betrachten sej; es würde uns leid thun, 
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miUy qnoi'illic habn&niis, cognoscimns mentem ejusy a 
deyotione Apostolicae Sedis et unione, regni nuntium 
Temmqiie dogma non esse alienttm« Quibns de rebus 
Oratoressuos non multo post ad nos Yentoros, confidt- 
mos. Non baBemus quid aliud y quod tuae circumspe- 
clioni significemus, et idnobis solnmmolestumyqnodde 
missione Cardinalis Nicaeni in Germaniam non sine 
Commotione videris jocari. I^os enim, quod recta feci- 
mus intentionei non, ut successorem tuae Legationi, sed 
ut laborum adjutoren^ daremus, noUemus in partem 
aliam äccipi« Et quia Breve nostrum , quod pridie ea 
de re miseramusi ad te putamus non pervenisse , illios 
exemplum praesentibus mittimus introclusum, ut cau- 
sas Consilii nostri plane cognoscas y et ut ea in ratione 
Legatusi non ut in bostes ducat exercitumr sed illum 
tibi ducendum ut tradat, non ut nobis ante pedes 
Turcum invitum adducat , quod nunquam tractavimusi 
sedy ut tu illud ex missione sua praestare exspectationi 
bominum facilius possis. Concedat tibi Divina pietas, 
ut tu ipse continuatione imperii Metellus fortnna , aut 
Marius sis futurus *Ghristianae Beipublicae. Nos bic 
quaecunque scimus, et possumus, non desinuimus ad 
suseeptum opus sine defatigatione conferre* Datum Se- 
ms 12* Martii Anno secundo. 
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ivenn, was Gott verhüthe ! jetzt, da wir mit Grund hof- 
fen dürfen, der Rath der Verzweiflung gewählt würde. 
Aus dem , was du über Johann Giskra und seine Ge- 
fährten schriebest , ersehen wir, was geschehen > um 
sie in den Sold des Glaubens zu nehmen, und was sie 
für Hindernisse stellen. Wenn die nicht zu haben sind, 
die wir wollen , sind doch jene nicht a^u entbehren, die 
mit Yortheil gedungen werden können. Dein ist dieses 
"Werk und das Urtheil darüber. Der Zkiruf, den du 
dem K^önige von "Böhmen geschickt liast , gefällt uns 
sehr wohL So viel wir aus seinen Briefen urtheilen , 
und von den Gesandten, die wir bei ihm gehabt haben, 
erfahren , ist sein Sinn der Ergebi^ng an den heiligen 
Stuhl , der Union des Reiches und dem wahren Glau- 
ben nicht abgeneigt ; wir vertrauen , dass über diese 
Angelegenheiten seine Gesandten in kurzem zu uns 
kommen werden. Wir haben nichts weiter jnehr dei-r 
ner Umsichtigkeit anzudeuten ; nur war es uns nicht 
erfreulich , was du über des Cardinais von Nicäa Mis* 
sion nach Deutschland, wie es scheint, nicht ohne G&o 
müthsbewegung scberZfest^ Was wir mit Geradheit gCi' 
tban, nähmlich : dass er nicht dein Nachfolger in der 
Leg^tion, sondern der Gehülfe deiner Arbeit sey, wün- 
schen wir. nicht auf eine andere Art verstanden zi| 
sehen. Da wir glauben, dass unser Breve, welches wir 
Tages früher in die<ier Angelegenheit geschickt, dir 
nicht zugekommen sey, schliesseu'wir eine Abschrift 
^dem gegenwärtigen Schreibenein, damit du die Urr 
sacben unseres Beschlusses einsiehst, und erj^ennest, 
dass der Legat das Beer nicht gegen den Feind führen 
soll, sondern ^s dir zur Fiihrung übergebe; da«s e? 
nicht den widerstrebenden Türken uns vor die Füss^ 
schleppen soll, was wir nie verhandelten , sondern da- 
mit du durch seine Sendung diess der erws^rtenden 
Menschheit leichter leisten kt)nne$t. Möge die göttliche 
Gnade dir ^s gewähren, dass du im fortdauernden Be- 
fehle der christlichen Republik ein glücklicher Me- 
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XXVII. 
Pfiis Papa II. Scanderbego. 

Dilecte fili salutem etc. Y^eniens ad dilectn9 filins 
M aitinus Musiachius miles', et tuus orator nobis^ quem- 
admodum in his mölestiis, qnae Chari^simo in Chri- 
sto filio nostro, Ferdinan^o Siciliae regi illustri, a suis 
hostibns inferuntur, statueras^ fidelis subditi ofiicium 
adimplere« et in regnum Neapolitanum' adveniens , Uli 
pro yirili tua opem afferre. Addidit qtioqae, qaod cam 
sine manifesto periculo amissionis locorum, qiiae in AI- 
bania tenes, discessus tuns non possit, permittere tibi 
TellemuSy ut cum Turcis posses pacisci, aut, si hoc non 
probaremus, Legatum- nostrum isthuc mitteremas, 
qui possessionem, defensionemque dopiinii tui susci- 
percft. Ad haec, dilecte fili| respoiidimusy Romano Pon- 
tifici non yenire licentiam cuiquain dare, ut cum infi- 
delibus paciscatur, quorttm nulja communio Oei offen- 
sjone est yacua. Mittere autem Legatnm^ qui |oco toi 
partes illas tatetur dizimusy nee utile ad id, quod co- 
nentur, esse, nee nobis propter xmpotentiam facile. 
Verum, cum Veneti paratam Ciassem jam habeant, et 
potentes admodum sunt, intercessuros cum eis, ut Domi- 
nium antedictum protectionemquecapiant,necdiffidere 
nos, id eos esse facturos« Hoc idem autem tuae nobili- 
tati per |itteras respondemus, dolentes admodum, inven- 
tam non esse in Principibus Christianis ^am devotionem 
ad opus fidei, quam sperabamus, nee, tales esse nostras 
et Ecciesiae vires , ut tuae ITobilitati auxilia praestare 
possimus, quae constantiäe et operlbus pro fide suscep- 
tis deberi cognoscimus. Propositnm autem transeundl 
ad defensionem antedicti regis, quem de te bene loteri- 
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tellus oder Marius werdest. Wir haben hier nicht auf- 
gehört y was wir wissen und können» zu dem begonne- 
nen Werke ohne Ermüdung beizutragen. Gegeben zu 
Siena am zwölften März im zweyten Jahre. 

Pap^t Pias der IL an JSkanderbeg. 

Unserem geliebten Sohne Gruss etc. Unser ge- 
liiebter Sohn, Martin Musiachius, dein Krieger und 
Gesandter^ hat uns berichtet » wie du dir vorgenom- 
men» in den Drängnissen , welche unser geliebtester 
Sohn in Christo i» Ferdinand, der erlauchte König 
Ton Sicili^n, von seinen Feinden erfährt, die Pflicht 
eines getreuen Unterthans zu erfüllen» un^ in das 
Königreich Neapel kommend» ihm nach deiner Mann* 
heit beizustehen. Er hat hinzu gesetzt, dass du, nach- 
dem du dich aus Albanien nicht entfernen kannst, 
ohne ofienbiare Gefahr, die Orte zu verlieren, die 
du daselbst inne hast, uns um die Erlaubniss bittest, 
mit den Türken eine CJebereinkunft treffen ai;u dürfen, 
oder, wefin wir dieses nicht billigen, wir einen Le- 
gaten schicken möchten, der dein Reich indessen ver- 
theidigt. Auf dieses antworten wir, mein geliebter 
Sohn, dass der römische Papst niemanden zum Frie^ 
den mit den Ungläubigen eine Erlaubniss geben kann; 
denn jede Verbindung mit ihnen beleidiget Gott. Ei- 
nen Legaten schicken, der an deiner Statt jene Qe^ 
gen4en vertheidige, scheint uns weder zweckdienlich, 
. noßh unserer Ohnmacht wegen leicht* Aber da die 
Venetianer eine fertige Flotte haben, und sehr mäch- 
tig sind, werden wir mit ihnen unterhandeln, dass 
sie die Yeri^^eidigung deines Besitzthums iibernehmen ;, 
wir. zweifeln auch nicht, dass sie es thun. Dasselbe 
antworten wir dir durch gegenwartiges Schreiben. — 
Es schmerzt uns sehr, dass in den christlichen Für- 
sten nicht jene Andacht zum Werke des Glauhens ge- 
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tum memoraS) plurimum commendamnsy non dobitan- 
tes adventum tuuin magnae il)i utilitati ad omnia bene 
gerenda futurum , teque ex eo plurimupi verae laüdis 
esse consecuturum. Confidimus quoque regiam Sere» 
nitatem tuam haue fidei praest^ntiam aUeadentem prae» 
mia retributurum , quae in tali necessitate sunt debita, 
nosque ad eum efficaces litteras dedimus, et yehemen- 
ter sumus bortati ut mentem baue tuam grate sosci- 
piat^ dignamque babeat ejus fidei, et constantxae ratio- 
nem, quam in paucis iiiTenit* Non dubitamus, suam 
Scirenitatem nostras (Bxbortationesy ut facta tua intuea» 
tcm bonorifica gratitudine ergäbe issse usurum. Datum 
9^ Junii Anno aecundo^ 



XXVIII. 
Plus Papa IL Cardinali St. AngelL 

Dilecte filt etc. Accepimus una cum litteris tnae 
circumspectionis regias responsiones ad ea , quae antea 
in negotio fidei requisieramus. Et profecto diligentiam 
tuam in Domino commendamus^ quae satis dignis lau- 
dibus coinmemorari non posset, eum non solutn in 
nunciandis^ quae accidunt, sed in monstrandis, quae 
fieri utiliter possint judicio nostro sapienter respondeas* 
Chara sunt nobis, dilecte fib', quae scribis, cbara, quae 
consulis , et de facultatibus camerae nostrae nemo mer 
iii;s judicat. Non enim sunt duo Angeli , ijuos v^lgus 
existimaty tbesauros in privatum usum servari. Pau- 
pertas noatra boc tempore bominum opinione longe est 
major. Siquidem et]noyitas Pontil^catus , et peregrina- 
tio Curiae^ et mora diuturna Mantuani conventus , nos 
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fanden worden. ist , die Ton der Art ist 9 um dir die 
'Hülfe leisten zu können, die, wie wir es bekennten, 
deiner Standhaftigkeit und deinem Wirken fiir den 
Glauben gebübret. Wir loben deinen Vorsatz, binüber 
zu gehen zum Schutze des gedachten Königs, yon dism 
du rühmest) dass er um 4ich sieb verdient gemacht 
h.M. Wir zweifeln nicht, dass deine Ankunft ihm von 
grrossem>Nutzen sejn wird, um Alles gut zu führen, 
und dass dir daraus, grosses Lob entspringen wird; auch 
vertrauen wir, dass seine königliche Durchlaucht diese 
deine Torzügliche Treue so lohnen wird, wie es diesie 
Noth erheischt« Wir haben ihm wirksame Briefe ger- 
schickt, und dringend zugeredet, dass er diesen dei- 
nen Sinn dankbar aufnehme, und dies« Treue und 
Standhaftigkeit würdige, die er in Wenigen gefunden. 
Wir 3&weifeln nicht, dass seine Durchlaucht, unsere 
Brmahnungeii und deine Thaten betrachtend, sich gCr 
*gen dich ehreuToll und dankbar beweisen wird. Gege- 
Jben am neun und iswapzigsten Jui^ius im zweiten Jahre, 

xxvni. 

Papst Plus der IL dem Cardinal St. Angeli^ 

Unserem gelieb testen Sohne Gruss etc. Mit dei^ 
Briefen deiner Umsichtigkeit haben wir auch des Kör 
nigs Antworten erhalten auf Alles, was mir vordem 
in der Sache des Glaubens begehrt. Wahrlich, wir 
preisen deinen Fleiss im Herrn , der nicht genug ge-r 
lobt tverden kann; da du nicht nur durch die Berichte 
über das, was geschieht, sondern auch durch Nach* 
Weisung dessen, w^s mit Nutzen geschehen könnte» 
uüserer Erwartung weise entsprichst. Werth ist uns, 
geliebter Sohn, werth, was du schreibst, was du räthst, 
und von den Kräften unserer Kammer urtheilt niemand 
besser, als du» Die Schätze, die das Volk zu unserem 
Privat •^Gebrauche aufgehäuft glaubt, sind nicht zwei 
Angeli. Unsere Armuth ist in dieser Zeit weit über 
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exliaiuenmt panxiUam» Tarnen» ^od lesl» et quae im- 

posteram erunt, contrlbuere in opus Del ii<fii recosa- 

moSy mallentes privatim agere» quam publice calamiu- 

tfsm ullam nostra negligeQtia suscipi« Quia tamea re« 

sponsionum earundem ilU est summa, videtur, nt tem- 

pns certum designemus y ad quod et promissa nostra, 

et modus per regem datus possint impleri* Nescimosi 

qui^ ad hi^ec debeamii^ rescribere« Praefigiiur pro- 

visionum nostrarum terminus .satis angusius, Mensis 

Februariiy in quo sumus, et novit circumspectio taa, 

quod nuper e Mantuana Diaeta recessimus, Vix potae« 

n^nt nuntii ad coUigenda per luüiam Subsidia mIttL 

Sedinms nos isthic Menses octo continnosy non desi- 

nentes dies et noctes Christi fideles ad provislonem 

celeriorem ezhortari^ Si' maturius deliberatum noa 

est, iilorum est culpa, non nostra, quod non prope- 

rayimus, ante medium aestatis cpnficere, hoc eorum tar- 

ditate ad e:(tremum est hiemis deductum* In Germania 

quoque ante parandi sunt animi Principuni, inter Mi 

non satis concprdes , ante Imperatoris et Aegis aliquo- 

mödo res componenda. Quibus pendentibus videre de- 

bet Serenitas regia, Germanum exercitum nee conflari 

commqde posse, nee tutp transmitti. Et si Haec noa 

fiant > etiam provisionem illam nostram duodecim. mil- 

lium equitum non habituram effectum, quem quaerimos. 

Itaque ampliori tempore ad ea agenda est opus , et no* 

bis yehementer compatiendum, quibus supra vires acee- 

lerantibus aliorum promtitudo minime respondet* Mi* 

simus, nt novit circumspectio tna, Legatum nostrnm ad 

Germanos, et festinare eum n^andavirnus» Non dubita* 

mus, quin cunctasit facturus, quae poterit, et mores om« 

nes suo studio aptaturus. Proinde Celsitudo negia^ quae 

bucusque difficultates omnes pro Deo patienter pertu- 

lit, etiam eo tempore, cum spes subsidii nulla erat, 

nunc, cum Zelum nostrum et apparatum conspiciat, no- 

lit^eficere, nee a spe bona, cui nunquam fuit propin- 

qaior, longius fogere. Non cnim posset Mutatio ulla 



— 107 — 

der M^nung der Menschen ; denn die Neuheit unse* 
res Papstthumes, die Heise unserer Curie , und der 
Jange Aufenthalt im Congresse zu Mantua haben uns 
etwas erschöpft« Aber was da ist, und in Zukunft da 
»ejrn wird, verweigern wir für das Werk Gottes nicht; 
wir. wollen lieber wie ein Priyat-Menseh lebfen, als 4ass 
das Allgemeine irgend ein Ungemach duri^h unsere 
Nachllissigkeit leide. Da jedoch der Hauptinhalt der 
gedachten Antworten ist, dass wir einte^Zeit bestimmeni 
in welcher unser Versprechen , und die Art, die i^et 
König darbietfaet, erfüllt werden könne , gestehen wir, 
dass wir nicht wissen, was wir hierauf antworten sollen. 
Unseren Anstalten wird ein sehr enger Termin gesetzt,' 
nähmlich det Februar, in dem wir sind, und deine 
Umsichtigkeit weiss, dass wir erst vor kurzem von dem 
Congresse zu Mantua zurück gekommen sjnd, und 
dass die Bothen kaum ausgeschickt werden konnten, 
um in Italien die Unterstützung einzusammeln. Acht 
Mt>nathe sind wir ununterbrochen hier gesessen, /Tag 
und Nacht, unermüdet die Gläubigen Christi z.ur 
schnelleren Fürsorge ermahnend. Was nicht zeitlicl|er 
l^eschlossen worden, ist ihre Schuld, nidit die unsere; 
was wir geeilt, vor der Hälfte des Sommers zu vol^r 
bringen, i'ft durch ihre Langsamkeit bis zu dem Aiis- 
gange des Winters verzögert worden. Auch m Deutsch^i^ 
land sind die Gemüther der Fürsten erst vorzuberei- 
ten; sie sind noch unter sich uneinig, und auch des 
Kaisers und des Königs Angelegenheit rnuss auf irgend 
eine Weise beigelegt werden. Seine königliche Durch- 
laucht muss einseheni dass, so lange dieses schwebend 
ist, ein deutsches Heer weder bequem aufgestellt, 
noch übemendet werden kann, und wenn dieses nicht 
geschieht, wird auch unsere Fürsorge, die i2,ooo Reiter 
betreffend, nicht den Erfolg haben, den wir ersehnen. Es ist 
mehr Zeit nöthig, um dieses Alles ^abewerkstelligen, und 
tvir sind sehr zu bedauern, weil wir Alles über unsere 
Kräfte beschleunigen , und die Berertwilligkeit der An- 
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Consilii rebus, ita se habentibuB sine iusigni nota et of- 
fensione Dei transire* Nos tarnen» cum respondere aliud 
suae Serenitatiy quam» quod visum est, oratorlbus lii^ d» 
causis non valeainus, ut tarnen inconunoda futurae ae- 
statis, 81 quae imminebant, aliqua ex parte levemi:^, 
pollicemur regiae sublimitati, et tibi nos ultra illa vi- 
ginti millia ducatorum, quae babes, etviginti alia bre?i 
esse missuros, ita ut auxilio 4oyOOO et obviari difiiculta* 
tibus imminentibusy et fäcilius exspectari plena subvea- 
tio possit. Volentes tarnen, si , et in quantum tuae cir- 
cumspectioni videbitur, eam Summam, vel ejus partem 
in opus profuturum exponi. Haec te respondere Majestati 
regiae volumus. Placet baec certe promittere, et ilium 
quoque hprtari, ut spem Dei praeferat infidelium metai,. 
nee cum bactenus in mediis fluctibus se ipsura serva- 
verit incolumem, velit nunc, cum appropinquat portoi 
naufragium facere. £xperietur Sedem Äpostolicam sibi 
et regno suo salutarem , experietur volente Deo, suffra- 
gia^ Christi fidelium suis necessitatibus non def utura, ad 
quae vos com'paranda, cum vires omnes nostras, quae^ 
cunqueeruiftt, contalerimus, si necesse sit, animam da^ 
Datum Senis 2o. Februarä Angio sßcuiidot I 
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^eren uns nicht entspricbt« Deine Umsichtigleit weiss, 
j^stss wir einen Legaten nach Deutschland gesandt, und 
ihm Eile aufgetragen haben; wir zweifeln nicht, diss er 
Alles thun, und sein Leben ganz seinem Zwecke widmen 
wird« Seine königliche Hoheit, die bis jetzt alle Schwierig« 
keiten fiir Gott willig getragen hat, auch zu einer Zeit, 
als keine Hoffnung zur Unterstützung war, möge, da 
sie unseren Eifer und unsere Rüstung sieht, nicht klein- 
müthig werden, und sich nicht von der Hoffnung, die^ 
nie näher war, abwenden; denn es könnte bei dieser 
Lage der Dinge keine Veränderung in den Beschlüssen 
ohne auffallende , Beleidigung Gottes gefasst werden« 
Obschon wir seiner Durchlaucht aus den angeführten 
Gründen keine andere Antwort geben können, wollen 
wir doch, um die Drängnisse des nächsten Sommers, 
wenn welche drohen sollten, wenigstens zum Theil zu 
heben, seiner königlichen Hoheit und dir, ausser je-* 
nen 20,000 Ducaten, die du bereits hast, im kurzen 
noch andere 20,000 schicken, so, dass mit der Hülfe 
von 4o>ooo Ducaten. sowohl den drohenden Gefahren^ 
begegnet, als die vollständige Unterstützung leichter 
erwartet werden könne* Wir wollen aber, dass die 
gedachte Summe, oder ein Theil derselben, wie es 
deiner Umsichtigkeit gut dünkt, ausgelegt werde. 
Wir wollen, dass du dieses seiner königlichen Maje- 
stät antwortest. Es ist uns gefallig, dass du ihm die- 
ses bestimmt versprichst, und ihn ermahnest, dass er 
die Hoffnung auf Gott der Furcht vor den Ungläubi- 
gen vorziehe, und da er sich bis jetzt mitten in den 
Fluthen unverletzt erhalten ward, möge er nun, wo 
er dem Hafen nahet, nicht Schiffbruch leiden. Er 
wird erfahren, dass der apostolische Stuhl ihm und 
seinem Beiche nützlich ist; er wird, so Gott will! er- 
fahren, dass die Unterstützung der Gläubigen Christi 
seiner Noth nicht fehlen wird. Wir werden alle un- 
sere Kräfte aufbiethen, und, wenn es nöthig ist, selbst 
unsere Seele opfern. Gegeben zu Siena am zwanzi g* 
sten Februar im zweiten Jahre. 
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XXIX. 

Pias Papa IL Regi Hungariae. 

Gharissime in Christo fili« Venit ad nos dilectns < 
filiüSy Georgias Polycarpus, cuin credentionälibas litte- 
risy et circa factum Turcorum nonnulla nomine Gelsi- 
tudinis tuae exposuit, in quibü,s diligenter, et cum fide 
se habuiti nihil omiittensi quod äd officium boni sefTi- 
toris pertineau Respondimus ^i ad singula, prout toa 
Serenitas , ex sua , et Legati nostri ^ cui plenius scribi- 
tiuS) relatione poiterit intelligere, rogantes» ut pdst tot 
labores usque in praesentem Diem süscej>tos post con- 
stantfim etiiam aniihum diu cum laude ifetentum , tiiinc, 
tom de successü rerum melius sperare licet, qnam ao- 
iea, nolit deficere. Nos enim casu, quo Ventura aestate \ 
provisiones majores fieri ndn possint, de quibus tarnen ' 
lion desperamusy cutabimüs Deo volente, et itä promii« i 
timus, ut sint brevi in manihus praefati Legati nostri ] 
quadraginta millia ducatorum , qüorum auxilio, si qtiae ! 
difficultates a Turcis ingruent , po'ssit pro nunc instant! 
periculo obviari. Non dubitamiisi quin dietim gran- , 
diora praesidia sintaffutura, et Serenitas tua ex cohstan- \ 
ti proposiio suo gauditim susceptura* Ad quae nos per- i 
agenda vires nostras omnes, et animam denique, si ita 
iiecesse erit, pro salute oviuxn: nostrarum parat! sumof 
ttfnferre; Datum ut supra« 



, XXX; 

Pias Papa IL Cardinali St jingeli: 

Dilecte fili salutem etc. Redditae sunt nobis pro- 
ximis diebus quarnfj^ures Litterae tuaoi ex quibus da 
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Papst Pias der //, dem Konige i^on Ungerm 

Gellebtester Sohn in Christo. Unser geliebter 
Sohn Georg Polycarpus kam mit Beglaubigungsschreiben 
zu uns, und hat in Betreff der Türken Verschiedenes 
im Nahmen deiner Hoheit uns dargethan, und sich 
hierbei fleissig und treu bezeigt; nichts Ternachlässi« 
gend| was zum Amte eines guten Dieners gehört. Wir 
haben auf jedes einzeln geantwortet , wie es deiner 
Durchlaucht aus seinem Berichte und aus dem unse- 
res Legaten, dem wir desshalb ausführlicher schrei- 
ben, ersehen kann. Wir bitten dich, dass du, nachdem 
du bis auf den heutigen Tag so viel Arbeit bestand 
den hast; nachdem du festen Muth so lange j;ait Ruhm 
behauptet, jetzt, da wir guten Erfolg hoffen dürfen, 
nicht ermatten mögest. Denn, wenn auch zufällig im 
nächsten Sommer grössere Vorkehrungen nicht ^[etrof- 
fen werden könpten , an denen wir jedoch nicht ver- 
zweifeln, werden wir doch mit Gott veranlassen, und 
versprechen dir, dass in kurzen in den Händen unse- 
res erwähnten Legaten vierzig tausend Ducaten sich 

1 befinden sollen, mit deren Beihülfe der augenblickli- 
chen Gefahr begegnet werden kann, wenn die Tür- 
ken dich belästigen sollten. Wir* zweifeln nicht, dass 
täglich grössere Unterstützungen bereit seyn ^j^erden , 
und deine Durchlaucht srus deinem standhaften Vor- 
sätze Freude schöpfen wird. Wir sind bereit, um 
dieses zu erzielen, alle unsere Kräfte anzustrengen, 
und^ wenn es nöthig ist, auch unser Leben zum Wohle' 

' unserer Schafe darzubringen. Gegeben wie oben. 

XXX. 

Papst Pias der IL dem Cardinal St. Angelt 

Unserem geliebten Sohne Gruss etc. Diese Tage 
erhielten wir mehrere deiner Schreiben, aus denen 
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statu regni Httngariaei et his » quüe timeri verisimiliter 
possunt) plene intelleximus. Non est, dilecte fili, quod 
ultra dicamuSf nisi ut doleamus peccata hominum, quo- 
tidie nos difiicultatibus noYis involve^e. Hungaria, quae 
iiticusque pro fide Gatholica mtirus permansit , hinc a 
Ghristianis, illinc ab infidelibüs t^rmis appetitun Opem, 
quam bis posset afferre, subtrabit nobisl^rincipum Cbri- 
stianorum negligentissima tarditas. £t nobis ipsis, cum 
egeni omnium simus, remedium invenire non possumns. 
Quanto in dies magis executioni promissorum in Diaeta 
Mantuana intendimus, tanto lentiores mentes herum ad 
bonum opus aspicimüSi non tarnen pröpterea deficimus 
aniüiO) nee spes nostra a Deo avertitur. Laboramns 
quotidie^ quaptum in nobis est , non desinentes Legatis 
nostris, et tiuntiisi non solum ea attendere, quae pro- 
desse huie negotio possunt, sed xmpedimenta etiam tol- 
lere , quibus, si quid bonae volüntatis inest , cessare 
quomodo possit, quod nostrum institutum usque in 
finem volente Deo continuabit. Tibi autem in his rerum 
angustiis , quod demus , consilii non satis dignoscimüs, 
tes ipsa et temporis conditio admonere te prudentius, 
quam nunc littetae possunt. Cum Imperatore si quid 
boni perficere tuis suasionibus posses, boc nobis vehe- 
menter placeret. Nescimüs tarnen , proptereaque ad te 
alias scripsimuS) quantum intercessio tua successam sit 
habitura , perseveramusque in ea Sententia , et judica- 
musy ndn expedire Ge]situdii|i suae partiales ostendefe. 
Quodcunque tamen remedium potes indttctionibus bo- 
nis apponere, quaösulnus, pro Deo non praetermittas. 
De treugis autem cumTurco ineundis idem dubitamus, 
quod circumspectio tua, nee quomodo impediri tracta- 
tus bujusmodi pbssunt, satis videmus: öcculto enim 
agunt omnia, ut scribis, et nos plus spei dare Hungarisi 
in hac eorum immutatione non possumus, quam nobis 
A Christianis Principibus porrigatur, quae enim de con- 
ducendis Stipendio nostro duodacim millibus equitum 
ipsi regt poiliciti sumus, ea semper conditione summ 
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mr den Stand des Köaigreiches Ungern , und wad 
wahrscheinlich zu befürchten ist, Tollständig erfahren 
t haben« Geliebter Sohn ! wir können nicht mehr sagen, 
als datss wir beklagen , dass die Sünden der Menschen 
uns täglich in mehr Schwierigkeiten verwickeln« Un- 
gern, welches bis jetzt die Vormauer des katholische^ 
Glaubens war, wird hier von den christlichen, dort 
Ton den Waffen der Ungläubigen bedrängt. Die Hülfe, 
4ie hierbei geleistet werdeu könnte , entzieht uns der 
christlichen Fürsten nachlässigste Langsanikeit, und 
durch uns selbst, da wir von Allem entblösst sind, kön- 
nen wir keine Mittel finden. Je emsiger wir uns der 
Brlüllung der Beschlüsse des Congresses von Mantua 
bestreben, um so mehr $ehen wir, wie langsam ihre 
Geister zum guten Werke ^nd* . Nii^j^ls dej^to weniger 
verlieren wir den Muth nicht, noch yr€;n4^t i$ich unseir^ 
Hoffnung von Gott ab* Taglioh arbeiten. wir, so viel 
in aas ist; rtir hören nlcl^t auf, ui^ere Legaten un4 
Bothen nicht nur auf da^ aufmerksam zu machen f 
was diesem Geschäfte , nützlich sejn k^nn, son^ 
Aern auch die Hlfidecni^seizu hieben, die qoserem gur 
ta Willen entgegen std^en , und die^^n Vorsatz wer^ 
it% wfa*, so Gott will! bis an das Ende verfolgen^ 
Was wir, in dieser !V"i^rlege(iheit dir für einen Bath ge-. 
J^ sollen, sehen wir «.nicht genugsam eini die Sa^he 
selbst nnd die ZeitverhäUnisse können dich besser lei-^ 
160)' als unsere Briefe« £s würde uns sehr gefallen, 
nenn du durch dein Zureden bei dem Kaiser etwats 
Gates erzwecken könntest; wir wissen abeK' nicht, und 
kaben dir desshalb bereits geschrieben, welchen Er«* 
folg deine Verwendung haben wird« Daher verharren, 
wir bei unserer Meinung, und urtheilen, es sey nicht 
katräglich, > wenn wir vor s^einer Hoheit parteilich er« 
scheinen; wir bitten dich jedoch durch Gott, dass du^ 
l^in Mittel vernachlässigest, was auf gute Weise helfen 
jkaim. Wegen des Waffenstillstandes mit den Türken- 
^en wir dieselbe Besorgnisse wie. deine Umdchligkeit^' 

®«»ch. d^ Magyar. III* .8 
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polliciti) si per cos, qüi conlrlbuere habenl, id nobi« 
• jicebil) quof um nunc cum mifam tarditatem intueamur, 
«escimUS) quo paclo praesetttianno dari id auxiliutn pos- 
siu Tua circumspectio, quac pnldentissima est, in bis 
difiicultatibus id amplectatur, quod nunquam malnm 
esse cognoverit. Nos etenim ad cuncta quae scribis, 
aliud scribere non babemüs,*qiram'ut, quod usque in 
praeseiftem dfeih fccisii , facere in futurum non desi- 
nafi. El invälescentibus cum Turco traotatibus, vel Im- 
peratori in Hungariam transeunte, de dlscessu, et man- 
sipne tua id agas, quod praesenti rerum statui , et bo^ 
nori liosiro, ac tuo videbitur convenire. Consiliam vero 
de armandis tiavibus decem, et transportando Constan- 
tinopölim. milite nobis non displiceret, si Budae boc 
fieri posset, et facultates adessent. Verum ntrobique ea 
est difiieuhaS) quod eogitationibus nostris modus oon 
adest. Proibamus Judicium tua« circumspectionts iti non 
expendenda pecunia ad te missa, si Hungari in facienda 
pacei yel treugis cum Turco perseverabunt , quin imo 
Yolumus , et mandamus , ut illam ex manibus Comitis 
Ste]pbani ad tie ipsum recipias , et diligenter ciistodias, ' 
dönec quem exitum tractatus bujusniodi babebunt, pla- 
ne prospicias. Neque in boc ittt^ndas, quod Camera 
nostra Apostolicis^ nil super boc ad te scripserit, in eo ' 
emm, quod nos fieri mandamus, exspectari non dd>et i 
Gamerae juföio« Diligentiam itaque talem in boc sta- 
deas adbibere, ut «andern pecuniam ad te pervenisse^ 
et servatam in utflds usus opera tua fuisse noscam>aS) 
in quo publicis commodis , et nobis admodum servies. 
Ne^cimus, quid ad te aliud in praesentiarum scribamii% 
nisi, ut rogemus omnipotentem Deum, quod nos et 
circumspectionem tuam sua gratia consoletur^ teqüe in 
bis anxietatibusy et continuis quos fers pro cömmuni sa* 
lute laboribus, manu misericordiae sustentet. De prae- 
benda autem tituli tui St. Angeli, de qua nobis ita libe- 
raliter complacuisti, gratias tuae circumsj)ectioni babe- 
iaus, atque eo piajores^ quo per proprium nuntium 
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auch sehea wir niclit ein, Wie. dergleichen Tr^cU&te 
verhindert werden können, denn wie du schreibst, Ter- 
handeln sie Alles geheim, und wir können den Ungera 
in dieser ihrer Umwandelung nicht mehr Hoffaung ge- 
ben, als uns von den christlichen Fürsten gereicht wird; 
denn was wir dem Könige seihst versprochen haben ia 
Betreff der 12,000 Keiter, die wir in unserem Sold vf^t- 
ben lassen wollten, haben wir unter der Bedingung 
-versprochen, wenn es uns durch diejenigen möglich 
sejn wird,, die dazti. beizutragen haben, und da wir 
nun die Langsamkeit derselben sehen, wissen wir nicht, 
auf welche Weise es uns möglich seyn wird , unser 
Versprechen dieses Jahr zu erfüllen. Deine Umsich* 
tigkeit, welche die weiseste ist, möge in diesen Schwie- 
rigkeiten das erwählen , was dir als niemahls schädlich 
erscheint. Denn auf Alles, was du schreibst, können 
wir nichts Anderes antworten ^ als dass du auch in(^ Zu- 
kunft nicht aufhörest, zu thün, was du |>is auf de^ 
heutigen Tag gethan hast* Und wenn die Verhandlun- 
gen mit den Türken zunehmen, oder der Kaiser wirk-* 
^ich nach UngerA geht , beschliesse über dein Bleiben^ 
oder Gehen, was du den Zeitumständen und unserer 
Ehre angemessen erachten wirst. Dein Rath in Bezug 
auf die Bewaffnung von zehn Schiffen und die Versen- 
dung der Krieger nach GonsUntinopel würde uns nicht 
missfallen, wenn dieses zu Ofen geschehen könnte, und 
die Mittel dazu da wären; aber auf beiden Selten ist 
die Schwierigkeit, dass unsern Planen die Mittel feh- 
len. Wir bestätigen die Meinung deiner Umsichtig- 
keit, dass das Geld,welchesdirgeschi(;[kt worden, nicht 
auszugeben sey, wenn die Ungern in d<?n Friedens- 
oder Waffenstillstands - Verhandlungen, mit den Tür- 
ken verharren, ja wir wollen vielmehr, und befehlen 
dir, dass du es aus den Händen des Grafen Stephan in 
die deinen zurück nimmst, und sorgsam aufbewahrst f. 
bis du genau einsiehst, welchen Ausgang die gedachten 
Tractate nehmen. Es muss dich nicht befremden , da5t 
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gintificAndum putasti. Datum - Senis 25. Aprilis Aimo 
stcnndo. 



XXXI. 

Pias Papa II. Imperatori. 

Cliarissime in Christo filt etc. Quamvis nos a bo- 
stris et Apostolicae Sedis Legatis , atque ex tuae Gelsi- 
tudinis litteris iiitellexerimus, in facto regni Hungariae 
tractatum' pendere super pace aut treugis, tarnen, qnia 
summo desiderio hoc tempore ipsam -^eri cupimus, 
exigente hoc publica Ghristianae fidei y et ejus adter- 
8um Turcorum praesumtionem extrema necessitate, ideo 
iterum, atque iterum rogamus tüam Excellentiam , ut 
Omnibus tuis desideriis , quamquam* etiam justissimis, 
orthodoxam nostram Ghristianae religionis fidem, et 
ejus defensionem, maxime nunc, cum periculum im- 
mineat, ut decet, religiosi^simum Imperatorem pro 
Dei, et tua gloria, et cunctorum tibi sübditorum salü- 
tem anteponasi et'receptis treugis blennalibus cum prae- 

* 
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unsere apo€tolisqhe Kammer nichts dessbalb aa Aick ge- 
schrieben ; deqa ia 4em^ ^vra^ vfiv «u.ttuti befehlea» 
muss der Auftrag decKamoier nicht erw4i;tfi^>ii««rden^ 
Tra^htQ«^ko^ deiigesialfi dich zi^beaehiiiisnf dass wir 
sawohl erfahren , dasa*das j&eid ia dei^iieiLmSaden.) als 
da94 es^u niitelichen Zwecken aufbewahrt nki !du mivst 
hißtäU^ckiVin» und dem. ullgemeineä Beaten :. dienen.* 
Wir rWiAs^n lA diesem Angeqblicke nijchM^t.wa^.wir dir 
yreiler-sobreiben könnten., als dass wir den albaächti^ 
gen-Gatt bitten, «r möge, uns und dich mit,^^inejrGnadev 
trötfien, und dich {n diesen Verleg^nheitc^n nnd unaus«, 
gasejtz^en Arbeiten , die . du für das allgiemeine Wohl 
trägst, mit barmherziger Hand unterstüU6n« Für die. 
Präbende des Titels St. Angeli,. mit welcher du dich 
uns mit Freigebigkeit willfährig bezeigtest, danken 
wir deiner Umsichtigkeit um so lebhafter, da du dess- 
, wegen einen eigenen Bothen senden zu müssen geglaubt 
hast. Gegeben zuSienaam fünf und zwanzigsten Aprill 
im zweiten Jahre. 

XXXL 

Papst Pius der 11^ dem Kaiser^ 

/ Unserem geliebtesten Sohne in Christo Gruss etc. 
Obschon wir Ton unserem und des a{)6st6irschen, Stuh- 
li^s Leggiten > und aus den Briefen deiner Hoheit ^fah- 
ren babftQ^ dass in Bezug auf das Königreich jtlngern^ 
Friedens* oder Waffenstillstands -Verträge schwebend 
sind., bitti^n und beschwören wir deine Excelle^z den- 
nocb, da wir höchst sehnlich wünschen, dass die Ver- 
handlung jetzt geschlossen werde ; weil es die Noth 
des christlichen Glaubens, des türkischen Uebermuthes 
wegen, so erheischt, dass du allen deinen Wünschen, 
wenn sie auch die gerechtesten sind, den orthodoxen 
Glauben der christlichen Religion und ihren Schutz, 
besonders jetzt , da Gefahr droht, wie es einem religiö- 
sen Kaiser ziemet, für Gottes und deine Glorie und für 
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dictis adyersariis deind'e conatum tntim ad obyiandam 
TaVois Christi contemtoribus cottyerus^ Nos eiiim, si 
hoe^ «t speramusy tua Majenas facere dignabitnr , neu 
dabitfunuSf Qpstmiii p^^ientein Denm tnia desideriisprcw 
pitium ftitarum, uteoduce cnncta feliciter asseqaa- 
wlff Scribimiis tsliam similea litteraa ad venerabiles fra« 
tres, et dilectos filios, Eptscopof et Barones regni Hirn- 
ga^riaf I poUicitando, nos, quantociiis commode fieri pop 
terit, emnem operam dataros, differentiam omnem Deo 
€oncedente componendi. Litteras autem noatras ad jam 
dilectos fiiios , Praelatos et Barones, per alium nostmin 
oratorem quantocius mittemusy qui in primis se tiiae 
Gelsitudini/dum venerity praesentabit: consequenter, si 
anniierisy Legati aostri directione {lungariam petitu? 
ras. Datum. u| supra^ 



XXXII. 

Pias Papa IL Regi Burigariae* 

Cbarissime in Christo fili salutem etc. Timere tna 
Celsitudd yidetur per litteras, qnas proxime accepimnsi 
ne propter adventuih oratorum Bosnensium , ad conce- 
dendos regno illi Episcopos, dandamque Thomae regi 
Coronam faciles aures praebeamus, credens, omnia haec 
ad yelandam prodttionis suae infamiam pertinere* Nois 
autem, charissime fili, npn ita sumus harum rerum ignar 
ri, aut ad gratiam faciles, ut non etiam aestimemns, 
quae sequi ex concessione hujusmodi ulterius possent* 
Novimus, quae Thomas praedictus in tuam Serenitatem 
commisisse, quam in communem Cht* istianorum causam 
peccasse asseritur* Seimus, multae consideratxonis esst 



das Heil >aller demer Unterthaaen vorsbiehest, swei« 
jährigea WajBeiistillstand mit deinen gedachten Geg- 
nern eingehest, und dann dein Bestreben dahin richtest, 
den Türken , diesen Yerächtern Christi , ^^u begegnen* 
Wenn dein^ Majestät , wie wir hoffen / diess zu thun 
geruht y zweifeln wir nicht , dass unser mächtiger Gott 
deinen Wünschen geneigt seyn wirdf so, dass du un- 
ter seiner Leitung Alles glücklich erlangest. Wir schrei- 
ben ähnliche Briefe an unsere ehrwürdigen Brüder und 
geliebten. Söhne, die Bischöfe und Batonen des König- 
teiches Ungern, und versprechen ihnen, dass wir, so- 
bald es tfiöglich seyn wird , uns alle Mühe geben wer- 
den, alle Uneinigkeit mit Gottes Hülfe beizulegen* Un- 
ser Schreiben aber an die gedachten geliebten Söhi^ 
Prälaten und Baronen werden wir durch einen anderen 
Gesandten bald möglichst schicken, der sich zuvörderst 
bei deiner Hoheit stellen wird , i\nd , wenn du deine 
Zustimmung gibst, nachher, nach der Weisung unseres 
Legaten , die Keise nach Ungera anzutreten hat, Ge-f 
geben wie obeq« 

XXXII. 

Papst Plus der IL dem Könige von ün-^ 
gern. ^ 

Unserem geliebtesten Sohne in Christo Gruss 
eto* In den Briefen, die wir vor kurzen bekommen 
haben, scheint deine Hoheit zu fürchten, dass wir 
wegen der Ankunft dw Gesandten von Bosnien ge-* 
neigt seyn könnten, jen'em Reiche Bischöfe, und dem 
Könige Thomas eine Krone zu geben | da er glaubt» 
dass dieses Alles nöthig sey, um die Niederträchtig- 
keit seines Verrathes zu versehleiern. Wir, geliebte- 
ster Sohn, sind weder in dieser Angelegenheit so un- 
kundig, noch auch so zur Gnade geneigt, dass wir 
nicht erjvägen sollten, was aus einer solchen Bewilli- 
gung folgen könnte. Wir wissen, was gedachtel: Tho- 
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debcre, Episcopos, ubi lion sunt, de novo constitaerey 
tenemus quoque memoria, hanc ipsam Goronam fuisse 
a nostris praedecessoribus saepius postulatam, neq[ae* 
tarnen unquam obtentam, quam, si ulla ralione fuisse- 
mus daturi, non sine bonore, et beneplacito tuo, qui 
}us ad illam praetendis, dandam censuissemns. De ea 
tarnen nnllum per oratores verbum est fcctum, Co- 
nati sunt tautum, regis calumniam excusare, asseren* 
tes, quae de Szenderö acciderant, necessitatia fuisse^ 
non Yoluntatis; bonam insuper regis mentem ad ve- 
rae fidei cultum vel ex eo probare sunt nixi , quod 
perniciosam Patarenorum gentem ex omni ditioae sua 
expulerat* Episcopos fatemur cum iqstantia postule- 
runt: illud tarnen per singula pötierunt, ut mittere 
illuc, ex nostris aliquem dignaremur, qui gestorum 
suorum, et p^titionum, quas fecit, diligens, ac venia 
esset scrutator. Hoc nos facere ideo gravati non su*" 
mus, quod missionem nuntii nosjtri Tidimus nulli rei 
posse obesse, ad refereddum , non ad concedendum 
missus est proficisci, cujus relationem, quali« sit, cura* 
bimus, ne Celsitudo tua ignoret* Nos tibi ajSficimur, 
regno tuo affiqimjir, nee credere debes, Seden^ Apo-* 
stolicam aliquid concessuram, quod vel Deo ingratum, 
aut tibi praejudiciale quomodolibet esse possit« Ponti» 
ficem babes, qui et justi sit cultor, et quemque in suo 
jure servare desiderat^ Commendamus tuae Serenitati^ 
licet opus non sit, causam Catbolicae fidei, piM> ^pui 
hucusque pugnasti ; commendamus Legatum no^trum, 
^i illius servandae gratia phires jam Annos in regnp, 
quanta potest cura, tecum laborat, Datum Petrioli Vo-. 
laterranae Dioecesia VIL Jonii Anno secundo. 
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inas gegen deine Hoheit begangen ^ wie sehr er ge- 
gen die Sache der Christenheit geisündigt haben soll} 
wir wissen ) wie viel Berücksichtigung es erheischt^ 
dort Bischöfe neu einzuführen, wo sie nicht bestehen ; 
es ist in unserem Gedächtnisse , dass die erwähnte 
Krone von unseren Vorgängern oft begehrt 9 aber nie 
erlangt worden ist. Wenn wir sie jemahls zu geben 
nöthig erachtet hätten 9 würden wir es nie ohne Be^ 
rücksichtigung deiner Ehre und . deiner Zustimmung 
gethan haben , da du ein Recht auf dieselbe behaup- 
test* Die Gesandten des Königes aber erwähnten ih* 
rer mit keinem Worte ^ sie bemühten sich nur» den 
König zu entsehuldigen; sie sagten » was bei Szenderö 
geschehen y sey Folge der Nothwendigkeit, nicht des 
Willens gewesen. Des Königes guten Willen für den 
wahiren Glauben haben sie sich bemüht daraus zu ein- 
weisen 9 dass er das verderbliche Geschlecht der Pata<r 
rener aus seinem ganzen Gebiethe verjagt hat. Wir 
gestehen, dass sie Bischöfe dringend begehrt h^ben^ 
vor Allem aber drangen sie in uns, dass wir« einen> 
der Unsern hinsenden möchten % der sowohl seine Bit-^ 
ten, als Thaten genau und wahrhaft untersuchen 
solle« Wir haben desshalb keinen Anstand genom-? 
men, dieses zu thun^ weil wir eingesehen, dass die. 
Siendung unseres Bothen keiner Angelegenheit scka-*: 
den kann* Ef ist geschickt^ um zu berichten, niehf;: 
um '£U' bewilligen; wir werden Sorge tragen ^ dass. 
eure Hoheit erfahre., was er berichtet. Wir sind dir/ 
uud deiiieBL Reiche zugethaa; 'auch musst du nicht: 
glauben, dass der apostoliaelie Stuhi 'etwas bewilligei|. 
wird, was entweder saust misslalligy oder, dir auf ir- 
gend eine Weise nachtheilig seyn 'könnte* Du bastl 
ein»n Papst, welcher das Recht Terehrt, un4 Wtu-*» 
sehet, dass jeder in. seinem: Bechte erhalten werde. 
Obschon es nicht nöthig ist, empfehlen wir deiner: 
Durchlaucht dennoch die Angelegenheit des katholi-f 
sehen Glaubens , für die du bis jetzt gefochtaii ; wir 
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XXXIII. 
Plus Papa IL Cardinaü St. Angeli. 

I 

Dilecte fiU ete* latelleximus ex uUimis litteris 
tuifii qaae de rekas Bosnensibus et in statu regni Hun* 
gariae signifieanda nobis putasti« Vidimus quoque, 
quid charissimus in Christo filius noster, Matbias rex, de 
adyentu oratorum Tbomae regis anxie suspicetur: ei- 
dem pluribus scribimus, qualis sua petitio fuerit, quale 
nostrum responsum, superfluum judicaotes ^ circumspe- 
ctioni tuae illa iterare , quando ex Gopia praesentibus 
introdusa poteris cuncta plene cognoscere. Hoc salam 
significasse sumus content!, nos, qui non aliter, quam tu 
de rege Bosnae sentimus, concessures nil ess^y quod 
nostrani) et Matbiae praefati aestimationem possit quo* 
quo modo offendere. Duci Stephano> de non reeipiendis 
Patarenis Mandatum, quod suades^ per litteras, et ora« 
tores nostros diligentissime fecimus, nee, quoties occa- 
8to fuerit iterare , id omittemus« Atque utinam Moni-' 
tiooles nostrae ita sint semper salutares, ut promte fiant« 
ubieunque profuturas oognoscimus* Si oratores Hanga- 
rtci, sicut .scribis ^ in reditu suo multa de voluntate 
i^ostra erga opus fidei pcaedicarunt, est, quod agamus 
gratias Deo, qui rectam intentionem nostram, obdcu- 
ram esse non patitur; optima certe, et ad commune, 
boaum semper fuit directa. Circumspectionem tuam 
bortamur, ut instilutum fortiter et pte agendi, ia quo 
plüres jam annos persereras, usque in finem yelis ser- 
yare, etsi enim .nunquam digna in boc Seculo labo- 
rtim tuorum m^orces potest tibi retribui, illic certa ' 
plana reddelur,. ubi nullum pium opus transit iure- 
muneratum, brevius propterea nunc ad tc scribimos» 
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empfehlen dir anseren Legaten , der zur Erhaltung 
des Glaubens schon mehrere Jahre 9 so viel er vermag^ 
im Beiche mit dir arbeitet. Gegeben zu Petrioli in der 
DiöceseVoUterra am siebenten Junius im ?& weiten Jahre. 

Papst Pius der IL dem Cardinal St. AngelL 

Unserem geliebten Sohne etc. Wir haben aus dei- 
nem letzten Briefe vernommen, was du über die bosni- 
schen Angelegenheiten und den Stand des ungrischea 
Beiqhes uns berichten zu müssen glaubtest. Wir ha- 
ben auch ersehen I dass unser geliebtester Sohn in 
Christo 9 König Mathias, wegen der Ankunft der Ge- 
sandten des Königes Thomas ängstlichen Verdacht 
häget; wir schreiben ihm ausführliche was dessen 
Begehren, was unsere Antwort gewesen ist. Es dünkt 
uns überflüssig, deiner Umsichtigkeit Alles zu wie- 
derhohlen, da du aus der hier beigeschlossenen Ab- 
schrift Alles ausführlich entnehmen kannst. Es ge- 
nügt uns, dir anzudeuten, dass wir, die wir über 
den König von Bosnien eben so denken, wie du, 
nichts bewilligen werden , was unsere und des gedacht 
len Mathias Werthschätzung wie immer beleidigen 
könnte. Wie durathest, haben wir dem Fürsten Ste^ 
ph^n geschrieben, und durch Gesandte auf das ein-* 
dringlichste befohlen, die Patarener nicht aufzuneh- 
men, und werden nicht vernachlässigen, es zu wie-^ 
derhohlen, so oft sich die Gelegenheit dazu darbie- 
thet. Wenn unsere Mahnungen nur überall so begrif- 
fen würden, dass man sie schnell vollzöge, es würde 
gewiss von Nutzen seyn. Wenn, wie du schreibst| 
die zurückkehrenden ungrischen Gesandten viel von 
unserem guten Willen in der Glaubenssache erzählt 
haben,^ müssen wir Gott danken, der nicht zugegeben, 
dass unser gerader Wille verborgen bliebe; er war 
gewiss immer zum allgemeinen Besten gierichtet. Deine 
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qmä, paucis ante diebas de liisi qwti erant scribeada, 
plenrorem tibi notitiam dedimus« Datum ut supra. 



XX33V. 

Pius Papa II. eidem CardinalL 

£x litterls tuis ultimo aceeptis plane cognovimus, 
quod nunqnam nobis in dubium venit, te publicam 
rem privatae anteferre, et pluris facere honorem Apo- 
stolicae Sedis , quam laborum tuorum ullam quietem. 
Scribis enim discessum ex regno, quem in potestate tua 
posueramus, ideo te distulisse, quod sitopinio constans, 
Turcum magnis apparatibus ad obsidendamNandor Al- 
bam venlurum. Grata est nobis haec deliberatio tua, ac 
quamquam te, quemtoto hoc PoutiGcatu non yidimus, 
libenter apud nos videremus, tamen cognoscentes, 
quanti referat ad communem Salutem, Legatum Apo- 
stolicae Sedis regi et regno assistere , aequo animo de- 
siderium nostrum deponimns , et malumus, circutnspe- 
ctionem tuam isthic cum fructu versarii quam hie cum 
consolatione nostra quiescere« Charissimus in Christo 
fitiusy Mathias rex, hoc a te petit, qui in suo Gonsilio 
smit expedire idem existimant« Tua quoque prudentia 
per se ipsam agnoscit , sie necessarium ^sse. Libenter 
subrogavissemus tibi yenerabilem fratrem no|trum Gar- 
dinalem Nicaenum, labori tuo vicinum, non quo illi 
majorem ad obeunda negotia yim speraremus futuram, 
pro prudentia, quamquam ad omnia summa sit aptas, 
stA. ne tibi post longam defatigationem quies debita nc- 
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Umsichtig^elt ermahnen wir, dass du den Vorsatz , 
kräftig und fromm zu handeln , den du schon seit 
Jahren befolgest, bis ans Ende bewahren mögest; denn 
wenn auch in dieser Welt deine Arbeilen nicht wür- 
dig gelohnt werden können, wird es gewiss dort voll* 
ständig geschehen, wo kein gutes Werk unbelohnt 
bleibt. Wir schreiben dieses Mahl darum kürzer, weil 
wir erst vor wehig Tagen über Alles, worüber zu 
schreiben war, dir vollständigere Auskunft gegeben 
haben. Gegeben wie oben^ — 

XXXIV- 

- Papst Pias der IL demselben Cardinal* 

Aus deinen zuletzt erhaltenen Briefen ersehen wir 
deutlich, woran wir nie gezweifelt haben, dass du 
das öffentliche Wohl dem Privat -Wohle vorziehest , 
und die Ehre des apostolischen Stuhles höher achtest , 
als das Ende deiner Arbeiten. Du schriebest nähmlich^ 
dass du deine Abreise aus dem Keiche, die wir deinem 
Willkühr überlassen,' desswegen verschoben hast, 
weil es allgemein heisst, dass der Türke mit grosser 
Süstung erscheinen werde, um Belgrad zu belagern. 
Lieb ist uns dieser dein Entschluss, und obschon 
wir dich, den wir die ganze Zeit unseres Papstthu- 
me^ nicht bei uns gesehen, gern sehen würden j 
kennen wir doch auch, wie wichtig es für das alJge* 
meine Hei] sey, dass der Legat des apostolischen Stuh- 
les dem Könige und dem Königreiche beistehe, und 
desshalb entsagen wir, billig gesinnt, unseren Wün- 
schen, und ziehen es vor, dass deine Umsichtigkeit 
dort mit Nutzen verweile , als hier zu unserem Tröste 
ruhe. Unser geliebtester Sohn in Christo, König Ma- 
thias, begehrt dieses von dir; jene, die in seinem 
Bathe sitzen , halten es für zuträglich ; auch dein Ver- 
stand erkennet es durch sich selbst, dass es nothwen- 
dig ist. Wir hätten gern unseren ehrwürdigen Bruderf 
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garetttri verum noUo modo fieri hoc polest^ valetadiac 
noa fracta isto in regno opus est; ipse autem, quantum 
nos intelligimus, inutilis est jam ad labores, atque ita 
morkis oppressus 9 ut de revocatione sua potius , quam 
continuatione sit cogitandum. Proinde circumspectio 
tua in hoc casu sedi non desit^ nee 9 donec manda-' 
Terimus alium, regno excedat. Hopori tuo et nostro 
sie conyenire agnoscimus* Miramur autem^ tot inl locls 
litterarum tuarum de remansione te excusare» et in su- 
spicionem venire, quod nos mendicatam occasionem 
continuandae Legationis putemus. Non est alia opimo 
nostra, nee ita ingrati existimatores tui animi sumus, 
ut non credamus, gratius multo tibi otium, quam peri- 
culosum negotium. Errant, si qui aliter sentiunt; nos 
quod differendum putaveris, gratias circumspectioni tuae 
habemus, quod etiam exspectationem secundae conees- 
sionis non sis moleste laturus, erknobis pergratum. Non 
ii tarnen sumus, qui praeteritos labores tuos non cogite- 
musy qui aetatem non videamus, qui de successore etiam 
non cogitemus quotidie. Praesens necessitas et invaletu- 
do Vitium Legati facit: itaque brevi omnia nos provisuros 
confidimus. Bogamus, interim forti animo exspectatio- 
nem hanc feras, et cogites, quantum meriti apud Deum, 
et gloriae apud homines per hos annos mora Hungarica 
tibi attulerit« Antea ut Gardinalis tantum notus eras 
c^'busdam in locis, nunc in tota Christianitate, ut pu- 
gii Christi diceris, ac pracdicaris. Nationes quoque 
barbarae nominis tui expertes non sunt. Quae 'regia 
Serenitaft de se o£rert , plurimum nos sinit consolatos : 
nil gloriosius praestare Deo potest, quam patroci- 
nium fidei. Utinam nos viribus 9 ut vellemus, ju- 
vare possemus animum suum, faceremus id quideoi 
libenter, sed ultra non possumus* Ex Germania nil 
est jam exspectandum , cum Principes sint inter sc 
ipsos disjordes, et majora impedimenta quotidie 
etia,m contra Sedem Apostolicam parent, sicut tibi 
notum esse piitamus.^ Nee nos, qui pro justitia et ho* 
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den Cardinal von Nicäa, der deinem Wirken nak« 
steht, dir zum Stellvertreter geschickt; nicht als ob 
wir glaubten 9 dass in ihm mehr Kraft sey zur Ge- 
Schäftsführung > obschon er durch seine hohe Weis* 
faeit hierzu Fähig ist, sondern damirdir nach langer 
Ermüdung die verdiente Ruhe nicht verweigert wer* 
de: aber dieses kann auf keine Art geschehen | in 
diesem Reiche ist ungeschwächte Gesundheit nöthig, 
und, so viel wir erfahren, ist er ^ch«n untauglich 
zu Geschäftes, und so von Krankheiten gedrückt, dass 
vfir vielmehr an seine Zurückberufung, als .an Fort- 
setzung zu denken haben* Möge also deine Uinsich- 
tigkeit in diesem Falle dem Stuhle nicht fehlen, und 
das Reich nicht verlassen, bis wir einen Anderen schi- 
cken. Wir erkennen, dass sich dieses unserer und deiner 
£bre so zieme. Wir wundern uns, dasQ du an so vielen 
Stellen deines Schreibens dich über dein Zurückbleiben 
entschuldigst, als ob wir den Verdacht hägten, dass da 
die Fortsetzung deiner Legation erbettelst* Weder ist 
unsere Meinung eine andere, noch sind wir so un- 
dankbare Schätzer deines Gemüthes, dass wir nicht 
glauben sollten , dass dir Ruhe lieber ist , als ein ge- 
fährliches Geschäft. Die anders denken, fehlen. Wir 
danken deiner Umsichtigkeit, dass du gezögert hast; 
auch wird es uns angenehm seyn, wenn du die Er- 
wartung der zweiten Concession ohne Unmuth trägst. 
Wir sind jedoch nicht von der Art, dass (wir nicht 
deine vergangenen Arbeiten erwägen , nicht dein Al- 
ter betrachten, nicht auf einen Nachfolger täglich 
denken sollten. Die gegenwärtige Verlegenheit und 
Krankheit macht, dass der Legat fehlt; aber wir hof- 
fen, dass in kürzen für Alles Fürsorge getroffen wer- 
den wird. Wir bitten , dich, erwarte dieses indessen 
mit starkem. Gemüthe, und bedenke, wie viel Ver- 
dienst bei Gott und Ruhm bei den Menschen di|r 
dein jahrelanges Verweilen in Ungern getragen hat. 
Als Cardinal warst du vor dem nur an einigen Orten 
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fiöre Sedis sumos hie implicati snfficere ad omnia 
possnmus» speramns tarnen brevi molestiis nostris 
finem futurum: tunc exteris liberl vacare integre ad 
defensionem Hungarorum poterimus* Nunc misericor- 
diam Dei| sicut scribisf implora« Ipse potens est, prona 
manu praestare, -^od quaerimusy oves suae sumus, 
aperandum est vadentibus pro nomine suo ad justnm 
certamen, non negatnram esse Durinam pietatem« id'i 
quod saepe alias» et proxime apud^Nandor Albam 
pugnantibns cmce aignaiis tuispie coneessit* Datum 
Romae s. Maji Anno tertio* 
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XXXV. 

Pius Papa IL Imperatoru 

Gnarissime in Christo fili etc. Accepilnus nna 
die plures litteras Gelsitudinis tuae partim aliorum, 
partim tua, et nostra negotia continentes* In alienis 
gratiam faciemus, quam cum Deo » et honestate pote- 
rimus, credentesi ita semper te quaerere, et'velle. Ad 
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bekannt 9 jcUt wirst du in der ganzen Christenheil 
als der Kämpfier Christi genannt nnd gepriesen* 
Selbst die barbarischen Nationen sind deines Nah* 
mens nicht unwissend* Was seine königliche Durch- 
laucht durch sich selbst anbiethet, tröstet uns viel« 
fachf er kann Gott nichts Ruhrnwürdigeres erweisen, 
als die Beschützung' des Glaubens. Wenn wir ihn 
nur mit Kräften unterstützen könnten, wie wir wol« 
len; wir thSten es wohl geiti, allein inehr vermögea 
wir nicht. Von Deutschland ist nichts mehr zu er- 
warten, da die Fürsten unter sich uneins sind, und 
täglich grössere Hindernisse auch gegen den apostoli- 
sclien Stuhl bereiten, wie wir glauben # dass dieses dir 
bekannt sey. Und auch wir, die wir für die Gerechtigkeit 
und Ehre des apostolischen Stuhles Terpflichtet sind, 
reichen nicht für Alles hin; hoffen aber, dass in kur- 
zen unsere Misslichkeiten enden werden. Dann wer- 
den wir, frei von Auswärtigen, uns ganz dem Schutze 
der Ungern widmen können. Jetzt aber, rufe, wie du 
selbst schreibst, die Barmherzigkeit Gottes an« Er 
ist mächtig, mit bereiter Hand zu gewähren, was wir 
bitten; wir sind seine Schafe, es ist zu hoffen, dass 
er jenen,: die für seinen Nahmen in den gerechten 
Streit gehen, seine göttliche Milde nicht versagen 
wird, was er ehedem schon oft, vor kurzen, aber 
bei Belgrad seinen Kreuzbezeicfaneten gnädig gewährt 
hat. Gegeben zu Born am zweiten Mai im dritten 
Jahre. 

XXXV. 

Papst Pias der IL dem Kaiser. 

Unserem geliebtesten Sohne etc. An Einem Tage 
erhielten wir mehrere Schreiben deiner Hoheit ; theils 
fremde, theils deine eigenen, theils unsere Angele- 
genheiten betreffend. In den fremden werden» wir gnä-« 
dig seyn, wie wir es in Gott und bei unserer Ehre 
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ixanmane «utem oegotium in haue modiim partica- 
lariter respondemus» Yidimus quidem, scribant tibi 
duo Electores Imperii Principes; audivirnns quoque 
diTcrsis ex locis, quae in diminutionem Status utrius«' 
que nostrum in Natione tententun Dicere aliud hoc 
loco Bon possumuS) nisi nos temporum canditionem 
iFehementer mirari, in quibus homines debiti sui^tam 
parum sunt m^mores^ et per scandata quaerant non 
quae public! , sed quae privati sunt boini« Speraada 
est in bis. Omnibus protectio Dei^ ab ambobusque ni- 
bilominus singula agenda, per quae malignantinm 
coJisilia locum non babeant. Sl tua Serenitas, ut scri- 
bit, nobiscuni est concursura, nos quoque pari anirao 
tecum semper sumus futuri , quin etiam sine requisi- 
lione tua egimus usque in banc diem^, quod nobis 
possibile.fuit. Oratores enim nostros ad Norimbergen- 
sem Diaetam transmisimus, in^qua de utroque nostrum 
attdiebamus esse tractandum« Jussimus etiam, ut in 
Franoolurtiensi adessent: babent mandatum, ut tuam 
Qon minus ^ quam nostram rem'cu^nt. Et certe» gra- 
tia Dei fectsse eos aliquem fructum, usque modo au- 
divimus» non pepercimus denique uUis litteris nostris, 
ad eos . indesinenter scribentes , quos yel precibus, 
vel mettt Apostolicae Sedis, a Scandalo rerocari posse 
credidimus j quin- etiam acceptis statim litteris, et co- 
pia monitionis tibi factae bullas Apostoliqas ad con- 
gregandos in Francofordiensi Diaeta, et ad Magnatum 
Capitulum misimus, quarum exempla cum praesenti- 
bus erunt. Gonsilium vero, cbarissime fili, quod a 
nobis in bis turbationibus quaeris, nemo sapientiuSi 
quam tu ipse, polest praestare. Intelligis Principis 
cujusque motivurn, et medicinam cognoscere debes 
morbo idoneam; Id modo unum est consilium no« 
strum, ut quod profuturum intelligis, semper cum 
diligentia facias, nee quemquam oredas Inelius nego- 
ti« tua, quam te ipsum esse facturum* Consideräyi«- 
mus nobiscum attente , quae ad confirmationem Ept- 
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seyn können^ denn wir glauben, dass du 63 immer 
so snchst, und willst, lieber die allgemeine Angele- 
genheit^ aber antworten wir insbesondere so: Wir se« 
, hen zwar, dass dir zwei Ghurfiirsten schreiben; auch 
haben wir aus verschiedenen Orten gehört, was bei 
der Nation geschiebt, um unser beider Würde zu ver- 
mindern« Wir können an diesem Orte nichts Ande- 
res sagen, als dass wir un^ über die Zeitumstände 
höchlich wundern^ in denen die Menschen so wenig 
ihrer ' Pflicht eingedenk sind , und durch Scandale 
nicht das allgemeine, sondern ihr Privat-Wohl suchen» 
In dem Allen ist auf Gottes Schutz zu vertrauen, und 
von uns beiden nichts dest'owenigelr Alles zu thun, da- 
mit die Hathschläge der Bösen erfolglos werden. Wenn 
deine Durchlaucht, wie du schreibest, mit uns wirkt, 
so werden auch wir mit gleichem Sinne mit dir söyn 
Vielmehr haben wir bereits auch ohne deine Auffor- 
derung bis auf den heutigen Tag gethan, was uns 
möglich war. Wir haben unsere Gesandten auf den 
Nürnberger Beichstag geschickt, auf dem, wie wir 
gehört, über uns beeide verhandelt werden sollte. Wir 
befahlen auch, das sie auf detn Frankfurter Beichs- 
tage gegenwärtig seyen ; es ist ihnen aufgetragen , dass 
sie deine Sache gleich der unseren besorgen. Auch 
haben wir vernommen, dass sie mit Gottes Hülfe ei- 
nige Früchte gebracht haben \ endlich haben wir nicht 
verabsäumt, Briefe an jene unausgesetzt zu schreiben', 
die wir, durch Bitten oder Furcht vor dem apostoli- 
schen Stuhle, vom Aergernisse zurück rufen zu können 
glaubten; ja, sobald wir dein -Schreiben und die 
Absicht der an dich erlassenen Mahnung erhielten, 
sandten wir apostolische Bullen an die zu Frankfurt 
zu Versammelnden und an das Capitel der Magna- 
ten , deren Abschriften hier beiliegen. Den Bath aber, 
geliebtester Sohn, den du von uns in dieser Verwir- 
rung begehrest, kann dir niemand weiser geben, als 
du selbst. Du weisst die Motive jedes Fürsten, und 
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scoporum eommemoras, diL'genter pensantet» num ea 
res pltts^ mali allatiira esset, quam boni. Venimas taa«- 
dem in eam Sententiam, ut firmiter nocituram creda<r 
mus t nam qui tibi» et nobis infesti sunt, non propterea 
ab infestatione sua cessabunt, et Cäpilula complura am- 
bobus amica Seutentia Ecciesiis sPCtis onus esse adjun- 
jctum, mentem, si noa fallor, mutabunt, nee tarn ad pro- 
fectum majorist quam ad augmentum privatl commodi 
boc factum putabunt: cum tarnen electiones novorom 
Praesulum ad nos deferentur, ita semper providere 
jconabimnr» ut iodemnitati Status tui et nostri cum gra- 
tia consulatur. Mandatum autem» neconsecratioms mu- 
nus Dietbero electo impendatur, utile et nos judicamus, 
aiatimque ad fieri et mitti, et intimari ad partes cura- 
bimus, quamyis, qui censurasi et fusjurandum neglexit, 
parum enm curaturum consecrationem credamus , yo- 
cajttonem autem eorum, qui te Tocant, et aliorum ad 
Diäetas in locia tibi aptis instituendaSi fructuosam ante 
omnia dncimus. Una enim baq ratione frangi ad versa- 
rii poterunti et tuae ac nostrae res in tuto reponi« Pla- 
cet igitur) eas Diaetas tuo» et nostro nomine indici, 
Legatum . insuper nostrum adessib, adhiberi censuras 
Ecciesiae , et ömnia fieri » quae ad felicem nostroruxn 
prosecutionemspectabunt* Prius tamen expediens est, 
duabus in rebus a te ut certiores fiamus. Primum qui- 
bus in locis celebrari Telis Diaetas , deinde «um Maje- 
stas tua comparere .personab'ter statuat. His enim intel« 
lectis facilius, quae». ad nos attinent, licebit impendere. 
Qui autem de his rebus optime judicant, personalem 
tiiam comparitionem supra modum collaudant , miran- 
t^s, quod boc facere timdiu distuleris. Nos quoque, 
qui te in immensum diligimuS) non solum id in primis 
expediens arbitramur, sed, ut facias, rogamus ac peti- 
mus. Qui enim absenti tibi nunc contra dicit^ idem te 
praesente assentiet^ qui in absentem invehitur, praesen- 
tem laudabity quos etiam absentia tua ad tonspiratio- 
nem facii audäcesi adhaerentes praesentia reddet. Non 
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musst die Arznei kennen , die für die Krankiieit passt. 
Für jeUt ist dieseis unser Rath, ihue emsig , ivas du 
als nützlicli einsiehst , und glaube , dass niemand 
deine Geschäfte besser besorgt, als du selbst. IVJit Auf- 
merksamkeit haben wir betrachtet, was du wegen der 
Bestätigung der Bischöfe schriebest; genau erwägend, 
ob dieses mehr Schaden bringe, als Nutzen. Endlich 
liaben wir uns dahin entschieden, fest zu glauben v 
dass sie schaden werde; dehn, die dir und uns feind 
sind, werden desshalb von ihrer Feindseh'gkeit nicht 
aufhören , und die Gapitel, die uns beiden freundlich 
sind, werden, da unser Spruch ihren Kirchen dne 
Last auflegt, wenn wir nicht irren, ihren Sinn än- 
dern, und glauben, dass wir dieses gethan haben, 
weniger, um des allgemeinen^ als um unseres Pri- 
vat -Vortheiles willen. Wenn jedoch die Wahlen der 
neuen P^^älaten uns vorgelegt werden, werden wir zu 
sorgen trachten, dass mit Anstand auf dich und uns 
Bäcksicht genommen werde. Der Befehl, dass das 
Amt der Gonsecration dem erwählten Diether nicht 
übertragen werde , scheint auch uns nützlich , ^ und 
wir werden gleich veranlassen, dass er den Parteien 
zukomme; obschon wir glauben, dass einer, der den 
^id und kirchliche Strafe nicht, achtet, sich auch 
wenig um die Gonsecration kümmern wird. Wir glau^ 
IbeUf dass es nutzbringend seyn wird, jene zu beru- 
fen, die dich rufen, und auch die Anderen, zu Rerchs- 
tagen, die an schicklichen Orten zu halten sind; denn 
auf diese eine Weise können die Gegner geschwächt 
und deine und unsere Angelegenheiten sicher gestellt 
werden. Es ist uns daher gefällig, dass die erwähn- 
ten Reichstage in deinem und unserem Nahmen an<? 
gesagt werden, unser Legat gegenwärtig sey, geistliche 
Strafen angewendet werden , und Alles geschehe^ was 
zum glücklichen Erfolge beitragen kann, Es ist jedooU 
nÖthig, dass wir vorläufig von dir über zwei Dinge 
in Kenatniss gesetzt wei:den. Zuerst: an welchen Or- 
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videberis labores fagere, ne({tte ^ expensas. Nemo taam 
Majestatem res Germaniae negligete dtcet« Multonmi 
beneyoUntiam praesens conciliabis, quam absens amit- 
tere cogens. Sequentur cömplura alia bona, quae loa^ 
gum est narrare« £:);: cbaritate baec dicimus, cuplea- 
tes, perfectum tein omnibus yideri etessfß. Bonitas nunc 
tua beuevolam bancnostram eommunicationem nonad- 
tniretur, siquidem hic erramusy chäritatis mult^e, noa 
praesumtioais est error« Cum dilectis filiis nobilibos 
viris , Burgundiae , MedioUnique Ducibus practicabi- 
miis diligenter» quae a nobis requiris , teque faciemus 
de omnibus certiorem, quamquam de Di|.ce Mediolani 
ncscimus, quantum a Celsitudine tua >sit exspectaiidum, 
cum et ipse in Italia multis molestiis sit implicatus , et 
Serenitas Tua per verba vel alia de re sua loquatur, 
nihil eipprimens certi, in quo ipse respondere certum 
aliquid possit. Bonum itaque esset» si ita Serenitati 
Tuae Tidebitur, ad particularia magis descendere, eum 
per boc verbum merito contentari non speremus posse 
aliquid secum concludi* Laudamus Studium Tuum, 
quod in attrabendis Principibus nationis adbibere di- 
ceris. Est utilis diligentia hujusmodi, tibique auctori- 
tatem, et a Deo SacrSmentum adjupgit« De Alberto 
fratrci Deo teste » summe dolemus , non praestat pieta* 
lern tibi» quam debet» non con^ulit bonori. suo, et Do- 
minus^ Det^s ad saniora consilia illum traducat. De 
C!onsilio » quod asseris practicari , sequemiir Consilium 
Tuum» bonum nihilominus animum bac in parte scio 
non gerere: non enim tapto nobis est metui»^ quanto ^, 
plerisque confingitur » ^um benefactis nostris confida- 
mus» invenire prosperum exitum, pie faciet tamen der 
mentia- Tudi pro yiribus hanc insaniam frangerf^» quan-r 
da non ad publicum bonum, sed ad priyatas passiones 
deposcitun Consolationem iacriedibilem attulit id, quod 
de pace, yel treugis cum Hungaris indesineoter tractari 
significas. Il^nc enim rem salutarem tibi» salutarem 
Catbolicae fidei» et tuis rebus necessariam credimos» 



t«a da die fieichslage 3KU halten gesonnen btat; dann 
aber y ob dt^nt Majestät sieb ;v4M^iiimmt > hti denaelbea 
persönlich Lagerscheinen» Dennf wenn wir diibses wis^ 
sen^ kann ^ei^hter veranlasst werden, wass ana betrifft^ 
Jene ,. die über ^ diese Ai^l^geaheiten am besten ur^ 
theilen» erheben deiiM pei«önliche ErscheinUiig über 
Alles, und wunderb: ä^h^ dass du dies^lb# sa lange 
verzQgect V hast* Auch wir, . die. ; wir dich * unendlich 
lieben ,.. halten diescs^ver AUengi zuträgUeh , - a|id bitten 
und begehren, dass du es thu^^ denn, wer-diri dem 
Abwesenden, widerstrebt, wi?4 di^ui, Anweseii^enbeistini* 
men; wer gegeii -den A.b$9.esenden li^i^iehti wird den 
Anwesenden loben; jene, die deine Abwesenheit zu 
Verschwörungen ermuthiget, werden durch deine An- 
wesenheit in Anhänger umgewandelt. Es wird nicht 
scheinen, dass du Ausgaben und Arbeit scheuest, nie- 
mand wird sagen, dass deine Majestät die Angelegenheit 
Deutschlands vernachlässiget. Anwesend wirst du die 
Zuneigung Vieler gewinnen, die du abwesend verlie- 
ren musst; es wird noch viel anderes Gutes erfolgen, 
welches aufzuzählen zu lange\wäre. Wir sagen die- 
ses aus Zuneigung; denn wir wünschen, dass du In 
Allem vollkommen scheinest und seyest. Deine Güte 
möge sich über diese freundschaftliche Mittheilung 
nicht wundern ; wenn wir hierin fehlen , ist es ein 
Fehler der grossen Zuneigung und nicht der An- 
massung. Mit unseren geliebten Söhnen, den edlen 
Herzogen von Burgund und Mailand, werden wir em- 
sig verhandeln, was du von uns begehrst« und dich 
vpn Allem verständigen; obsghon wir nicht wissen* 
was deine Hoheit vom Herzoge von Mailand erwarten 
kknn, da er selbst in Italien in viele Verdriesslich- 
keiten verwickelt ist, und deine Durchlaucht nichts 
Bestimmtes ausspricht, worüber er bestimmt antwor- 
ten könnte. Wenn es daher deiner Durchlaucht so 
dünkt, würde es gut seyn, sich mehr ins Einzelne 
einzulassen, da es uns nicht scheint, dass er durch 
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nUnamque aliqnando dies ille flluceat, cam sublatam de 
medio tantam dissensionem cemamns. Noiiqiiam bac 
in re tibi deerimas: nosira, efLegatorum nostromm 
tecnm enmt auxilia, Nicaeno, et St. Angeli Cardinali- 
hüs raro ! aliud Bcribimiu» ad bbc eos semper borta- 
nmr: Nicaencim autem, ceteris fere desperatis, bacsola 
de causa istbic detiaemus, ^idquid tu Uli imposüerisi 
faciet* Seit nostram intentionetHy et tui Status est cnpi- 
dissimus^ xpum etiamy ut magis intelligat , de dorro ad 
com litteras damus. Utete in omnibus rebus, quanta 
diUgentia potes* Tatditas omnis et famae, et statni aem« 
per est'tto:iia* Datum sine loco et Anno« 
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das bis jetzt Gesagte zufrieden gestellt , und etwai 
mit ihm abzuschliessen «eyn ivird. Wir loben dein 
Trachten, was du, wieesheisst, anwendest, um die 
Fürsten der Nation an dich zu ziehen* Dieses Stre^ 
ben ist nützlich , und verschafft dir Gewicht und An* 
sehen von Gott aus. Gott ist Zeuge, dass uns dein 
Bruder Albrecht mit Schmerz erfüllt; er zollt dir 
nicht die Ehrfurcht, die er dir schuldet; er bedenkt 
seine Agene Ehre nicht« Gott leite ihn zu weiseren 
Beschlüssen! Wir werden deinen Bath befolgen in Be* 
zug auf die plane, die, wie du sagst, im Schwünge 
sind ; sie sind uns aber nicht so zu fürchten, wie von 
den Meisten gewähnt wird> da wir mit unseren Gut- 
thaten einen glücklichen Ausgang zu finden hoffen. 
Dennoch thut deine Milde gut, diesen Wahnsinn zu 
)>rechen, da er nicht das allgemeine Wohl, sondern 
PrivatrLeidenschaften bezweckt. Unglaublichen Trost 
bat es uns gebracht, dass du schreibst, es werde mit 
den Ungem ununterbrochen über Frieden oder Wafr 
fenstillstand unterhandelt. Wir erachten dieses dir, 
so wie dem katholischen Glauben heilsam, und dei- 
nen Angelegenheiten noth wendig; möchte doch ein- 
mahl der Tag anbrechen /an dem wir diesen grossen 
^Zwiespalt geendet sehen! Nie werden wir dir ii| die- 
ser Sache fehlen, unsere und unserer apostolischen 
IiCgaten Hülfe wird mit dir seyn! Den Gardinälen 
von Nicäa und St. Angeli sehreiben wir selten etwas 
Anderes, immer muntern wir sie hierzu auf. Da alles 
Andere beinahe verzweifelt ist, lassen wir den Nicä- 
ner bloss dieser einzigen Ursache wegen noch ver* 
weilen; was du ihni auftragen wirst, wird er vollzie- 
hen, er kennt unsere Gesinnung, und ist ^uf dein 
Wohl erpicht. Damit er noch mehr in Kenntniss kom- 
me, schreiben wir ihm neuerdings. Sey ia allen 
deinen Angelegenheiten sothätig als möglich, die Lang- 
samkeit ist dem Rufe und der Sache immer scb^dlicU* 
Gegeben ohne Ort und Jahr. 
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XXXVI. 
Pitts Papa IL IrnperatorL 

Gharissimo in Christo fili.etc. Accepimus plnres 
litteras Tuas, ex quibus intelleximus ea, qüae in di- 
minuttonem Status Tai, et Hostri in natione tractentnr. 
Yidimus etiam , quid Tua Serenitas ad obyiändam kis 
8canda]is*agendum existimeL Respondemus pro kis om» 
nibuS) nos TekSmenter dolere , et admirari , tanras esse 
kominibus tenebras, ut neque praestitae fidelitatis, ne^ 
que debiti aui yideantur memoriam uUam tenere. Est 
tarnen in protectione Dei bene sperandum, ; et ab ambo- 
bus omnia procuranda, per quae malignantium consilia 
pereant« Non est necesse, ad koc nos adkorteris, sponte 
nostra inclinatissimi ad omnia sumus» nee Gelsitudinem 
Tuam deserere quoquo n^odo intendimus, sperantes, in 
Ecclesiae rebus te eundem animum. gerere. Provisio- 
neS) quae bactenus fieri per nos potuerunt, factae« cum 
diligentia sunt. Misimus oratores ad Norimbergensem 
Diaetam, et ad Francofordensem quoque, ut se confe- 
rant» dedimus inMandatis; koc Ulis semper imponentes 
praeceptum , ut ad Tuas res non minus , quam nostras 
kabeant semper respectum« Novissime etiain visa copia 
monitionis adte missae per duos Electores, et (fars alioi 
Praj) alterius Imperii Principes, statim ^sdem: orato- 
ribus per certum nuncium scripsimus, et provisionem 
fecimus, quam ex copia praesentibus introclusa cogno- 
8ces« In reliquis yero» quae suades nobis, quia ex even» 
tu Francofordiensis Diaetae multum dependent> duxi- 
mus^eousque supersedendum, donec, quid in ea £actum 
sit, ad notitiam nostram devenerit. Tunc deliberare 
certiuS) et proTidere utilius pro. indenfnitate amborum 
poterimus. Cum dilectls flliis» Nobilibus viris Burgun- 
diae, M ediolanique Ducibus, negotium, de quo soribis« 
tractare jam coepimus, de omnibusque in dies facie- 
mus te certiorem* Postiilas quodam in loco litterarum 
tua^m, super kis, quae tractarr in pcae^ntia sentiii 
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XXXVL 

Papst Plus der IL dem Kaiser. 

Unserem geliebtesten Sohne in Christo etc. Mehr-- 
rere deiner Briefe sind uns zugekommen, aus deneh 
wir ersehen', was in der Nation zu deiner und unse-* 
rer Verkleinerung verhandelt wird. Wir haben auch 
ersehem was deine Durchlaucht noth wendig errachtet, 
um diesem Aergernisse zu begegnen. Auf diese^ Alles 
erwiedern wir, dass es uns heftig schmerzet, und wir 
uns nicht genugsam wundern können, dass die Men- 
sehen so verfinstert sind, dass sie weder für die ge- 
lobte Trjeue, noi;h für ihre Pflicht Gedächtniss zu ha- 
ben scheinen. Doch ist auf den Schutz des Allmäch- 
tigen zu hoffen, und von uns beiden Alles zu verän- 
lassen^ wodurch, die Rathschläge der Bösen zu Grund»' 
gehen# Es ist nicht nö^hig, dass du uns hierzu auf-' 
munterst, wir sind durch unsselbst zu Allem, am meisten 
geneigt» und durchaus nicht gesonnen, deine Durchlaucht 
auf irgend eine Art zu^ verlassen, hoffend, dass du in 
den Angelegenheiten der Kirche gleichen Sinn hägest. 
Die Vorbereitungen, die bis jetzt von uns getroffen 
werden konnten, sind mit Emsigkeit voUzögen wor-* 
den. Wir haben Gesandte auf den Nürnberger Reichs- 
tag geschickt, ttnil ihnen zugleich befohlen, dass sie^ 
sich auch auf den zu Frankfert verfügen sollen ; ih- 
nen immer dieses einschärfend, dass sie auf deine 
Angelegenheit nicht weniger Rücksicht nehmen soU 
len, als auf die unseren. Als wir jüngst die Abschrift 
jenes Mahnsplireibens gesehen haben, welches zwei 
Ghurfürsten und andere Fürsten des Reiches dir zu- 
geschickt, haben wir sogleich unseren Gesandten durch 
einen bestimmten Bothen geschrieben', und die Für^ 
sorge getroffen, die du aus der hier beigeschlossenen 
Abschrift ersehen wirst. Das Uebrige aber, was du 
uns rathest, hängt grossen Theils vom Erfolge des 
Frankfurter Reichstages ab; daher halben wir ge- 
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Sereniuti tnae consilium demos« Nos veroi charissime 
filiy considerantes sapientiam tuam, et quod fundamen- 
ta remm ex propinquo magis intelligis, jadicamus, ne-* 
iniiiein utiliusy quam te ipsum, tibi posse consulere. 
Duo tarnen erunt, semperque ad confiitnationena 
tciani) et ad debilitandos adversarios consulenda pula- 
xnus« Primum ut diligenüam summam omnibas in re- 
bus adhibeas, nee tempomm oecasiones labi per ne- 
gligentiam sinas« Deinde» ut, cum a te aliqua per na- 
tionem petuntur, quae in se babeht bonestatis colo- 
rem 9 ea dementia semper respondeas, ut intelligant 
omnes f inter te et illos mediatore opus non esse» baec 
faciens dignitati tuae» et statui, judicio nottro com- 
mode coniules. Consilium denique, quod practicari in 
conrenticulis dicis» noQ ita nos terret, ut plerique for- 
aan existimant« Noscimus integritatem regiminis noatri^ 
et quae opponuntur ab illis, puerornm videmus jacu- 
lam essef babentia in se plus voluntaüs, «quam vi- 
rium. Benefaciet tarnen Gharitasvtu,a, quibus in rebus 
potest) practicam hujusmodi tollere » .quando non ad 
bonum aliquod, sed ad privatas passiones tenetur. In- 
ter multas molestias nostras> consolationem incredibi- 
lem- attulit id, quod de pace vel treugis cum Hunga- 
ris iodesinenter tractari significfas etc., ut est in priore 
epistola, nam istbic ad verbum excerpta sunt, quae 
hie sequttntuv* Datum Roma« i4* Maji Anna tertio. 
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glaubt 9 es yerscliieben zu müssen» bis zu unserer 
Kexintniss gelangt ist,' was daselbst geschah^ Dann 
können wir mit mehr Sicherheit berathen, und nütz- 
licher vorsehen ) was zu unserer Beider Heil nöthig 
ist» Mit unseren geliebten Söhnen, den edlen Herren 
Herzogen von Burgund und Mailand, haben wir das 
Geschäft^, von dem du schreibst, bereits zu verhandeln 
begonnen, und werden dich täglich von Allem ver- 
ständigem An einer Stelle dieses Briefes verlangst 
du, dass wir deiner Dutchlaucht rathen sollen in Be^ 
zug auf die Angelegenheiten , deren Verhftndlung du 
jetzt bemerkest. Wir, geliebtester Sohn, betrachten 
deine Weisheit, und das$ der Grund der Dinge in 
der Nähe von dir besser erfasst werdeu kann; daher 
glauben ivir, dass dir niemand besser rathen kftnn^ 
als du selbst. Zwei Dinge aber sind, die wir dir 
stets rathen zu können glauben, zu deiner Verstärkung 
und zur Schwächung deiner Feinde. Zuerst, dass da 
jn allen Dingen die grös^te Thätigkeit anwendest, 
und dje. Angelegenheiten , ^e die Zeit ^ darbiethet 
nicht durch: Nachlässigkeit vorüber gehen lassest; 
4lann, dass, da die Nation von dir Einiges begehrt « 
wa3 an sich die Farbe des Geziemenden trägt, du 
immer mit jener Milde antwortest, dass Alle einsehen^ 
es sey zwischen dir und ihnen kein Mittler nöthig. 
Wenn du diesem thust, so wirst du nach unserem Ur- 
theile deine Würde und den Staat gut berathen. Der 
Entschluss, der, wie du schreibst, in dem einen Ar- 
tikel betrieben wird, schreckt^ uns nicht dergestalt, 
wie die Meisten glauben. Wir kennen die Ileinheit 
unserer Verwaltung, und was dagegen eingewendet 
wird, betrachten wir als Pfeile der Kinder^ die mehi^ 
Willen, als Kraft hab en. Doch wird dein Wohlwol- 
len gut thun, diese Umtriebe zu hemmen, da sie 
nicht zum allgemeinen Wohle, sondernzu Privat-Lei- 
d^nschaften dienen. Unter unseren vielfach ifen Lasten» 
Ljit es uns unglaublichen Trost gebracht, dass' du und 
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XXXVII- 

Pius Papa IL Cardinali Nicäeno. 

Venerabilis frater salutem etc. Inteileximus ex 
Ittteris tuis, quem exitum Yiennensis Diaeta äcceperit. 
Moerorem quoqüe cognoTimus ex adversa cognitione 
rerum a nraternitate tna susceptnm. Est certe dolen- 
duniy Nationem tarn delebrem, quae in Diäeta M^n- 
taana de se tanta promiserat, et cujus soflPragio cuncta 
bene successura spes ^rat, ita dissimilem sut esse inven- 
tarn. Nos certe, haec audientes, tris|atiadinodainsama5| 
et quamquam sciremus, praeclaris operibus impedi- 
meata hujusmodi semper opponi; miserati tamea su- 
mus conditionem Christianam , quae privatis inlenUy 
et se ipsam relinquens, serpere tantum incendiom videt 
ac patitur. Erigendi sunt nihilominus oculi nostri ad 
Deuniy el ad salutem nostram haec fieri putanda. Non 
propterea deficimus animoi neque spes nostra iiifirr 
mior redditur. Si yiae praemeditatae non valent, yalere 
poterunt novae fortasse* Quae recepta Mantuae sunt, 
Deo non placent: alias ipse magis fructuosa cognoscit; 
nos in tenebris positi judicia sua praevidere a longe 
non. possomus. Id semper nobis est agendum, ut me- 
liora sperantes desertores nostri non videamur« Gonsu- 
lit fraternitas tua, quid rebus ita se habentibus agi ex- 
pediat: quasi in eam partem inclinat, ut, cum rejici 
in Nationem Germaniae ^ulpa potest, sedis koiy>ri cen* 
seas consulendum« Yersayimus nos haec diu in animo 
nostro, et audire insuper voluimus fratrum consilia, ju- 
dicantes, grayem rem admodum tsse , et magni in al- 
terutram partem, ad spem, et desperationem, momenti ) 
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schreibst) der Friede oder Waffenstillstand mit Un- 
gern -werde unausgesetzt verhandelt etc., wie im vori- 
gen Briefe ans dem das Folgende wörtlich' abgeschrie- 
ben ist. Gegeben zu Rom am vierzehnten Mai im 
dritten Jahre* 

XXXVII. 

Tapst Pias der IL dem Cardinal ifon Nicäa. 

Unserem ehrwürdigen Brnder Gruss etc* Aus dei-^ 
nem Schreiben haben wir das Ende der Wiener Zu- 
sammenkunft ersehen. Auch den Schmerz haben wir 
ermessen, den du, ehrwürdiger Bruder, in dem wi* 
derwärtigsten Gange der Geschäfte empfunden hast. 
Ss ist gewiss zu bedauern , dass eine so berühmte Na- 
tion , die im Gongresse von M^ntua so. viel versprach , 
und durch den Beitritt allen guten Erfolg verhiess, sich 
selbst so ungleich befunden worden. Wir wurden sehr 
Betrübt, als wir dieses vernommen, obschon wir wis- 
sen, dass ausgezeichneten Unternehmungen immer solche 
Bindernisse entgegen gestellt werden; aber es erbarmt 
uns die Lage der Christenheit, die, nur auf Privat^An- 
gelegenheiten bedacht, sich selbst verlässt, und einen 
so grossen Brand um sich greifen sieht , und es duldet« 
Nichts desto weniger sind unsere Äugen -^um Herrn 
zu erheben, und zu glauben, dass dieses Alles zu un- 
serem Heilfc geschehe. Uns verlässt desshalb der M uth 
nicht, noch wird unsere Hoffnung desshalb schwächer* 
Wenn die Wege, die wir uns vorgezeichnet, nicht tau- 
gen, können neue mehr taugen. Was zu Mantua be- 
schlossen worden, ist Gott nicht wohlgefällig, er kennt, 
was fruchtbringender ist; wir, in derFinsterniss lebend, 
können seine Beschlüsse nicht von ferne ahnen. Wir 
müssen immer darnach handeln, dass wir. Besseres 
hoffend, nicht scheinen, uns selbst verlassen zu haben. 
Du fragst uns Bruder , was unter diesen Verhältnissen 
2U thun; du scheinst dich beinahe dahito zu neigen, 
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jadiGfttam est undem nullo pacto abrampendus tracta 
tiu» nee ex Germania te revocandam. Honor Dei 
honor Apostolicae Sedis est, ut bene sedjilo opt^nus 
Tias omnes tentaates 9 quibus traduci ad meliora con- 
silia animi bominum possint. Si ab ejus operibüs se 
alii retrabant, eorum se<|ui exemplum non convenit* 
Benefacere ipsi, quaatam possumus, semper debemus. 
Solet boni perseverantia , etiam in bonum iaducere, 
qui sunt alieni: neque, siboc tempore indurata sint 
corda, sperandum est, tah'a semper futura« Est saepe 
mira humana yis, Gonversio, et^ unde non creditur, 
aperltur iter salutis. Te autem ex provincia discedente, 
ingens hpstibas favor sine dubio accederet, ac tandem 
desperata re Christlanorum omnia sibi» jam parere ar- 
bitrarentur, majoresque spirltus ad invasionem nostram 
assumerent; quin fidelibus ipsis conservatio calamitosa 
insurgeret, diffidentibus , venire amplius ad bonum ali- 
quod posse, Hungariquoque, quos magis dedecus, quam 
Toluntas retraxit) nacti occasionem banc excasabilem, 
vel pacem, vel treugas cum Turcis componerenU 
Omnis inde inßimia nostra esset, non Germanorum. 
Scis in benefactis non solere deesse calumnias; multo 
minus in hac reseratione tractfttuum, quae reprebea- 
sionis babet colorem, servändum est, quantum possu- 
mus , nomen bonum i.n Ecciesia , idque agendura, ut 
non vituperetur Ministerium Sedis« Porro, cum mul- 
tis. in locis suffragia Mantua directa- cum Studio cot 
ligantur, voluntariis quidem renitendi, recusantibus 
autem aperte praetereundi , majores causae darentur, 
atque ita omnis baec subventionis pars laberetur deni^ 
qUe* Cum et tuae fraternitati, et toti orbi saepe scrip* 
serimus, nos, nisi cum vita opus Diaetae dimisnros, 
videremur ad jactantiam, non ad veritatem magnificas 
sponsiones fecisse* Quae opinio, quantum rebus no- 
ceret, tu ipse cognoscis. Seimus, te usque in banc 
diem fideliter laborasse, nullisye angustiis, curisve 
parcere. Quae renuntiata sunt nobis, et quae tu ipse 
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dass t^T die £hr.e dca .apinstolisclien jStnl|ii9« Ifc^orgl 
werde, da die Schuld auf die deutsche Nati^ogel^orfea 
i¥erden kann* Wir hatten dieses lange in unserem. Ge- 
müthe ü]>erlegt, uqd haben noch überdies« die Mei- 
nung upserer Brüder gehört; denn die Sache. ist über-» 
aus wicbtigi und zur Hofinung und Verzvf^iflung ent- 
scheidet dije, Wahl zTriscl^^n, beiden Meinungen; ead* 
lieh ist beschlossen wordeu'y dic|i auf keii^^ Weise aus 
Deutschland T^nrück zu berufen, noch die Vjerhandlun« 
gen al^zubrecjien, Die£hre Gott/^s, die£hre des apo- 
stolischen^ Stuhles erheischt es, dass wir Gutes .emsig 
hoffen,, alle Wege versulcliend, auf welchen die Gq* 
mütber der Menschen zu besserem Bathe.geleite^, wer- 
den könnepit Wenn sich Aojdere der Arbeit .fiptzlehen» 
ziemt es sich nicht y dass wif. ihrem Beispiele folgen« 
Wir müssen, so iriel wir kpup^n, uns . im;q[ier ,ihn| 
wohlge/alligbetrageiK Im Guten verharren, führt auch 
jene zum Gotea, die jetzt, a^geneigf sind, und. wenn 
die Herzen *jet2t verzärtelt jrind, so istT^i^lioffen, dass. 
sie es nicht immer seyn werden* Die .Bekehrung, der 
Menschen ist oft eine, wii^nderbare Gewalt, und; der. 
Weg des Heiles wird dortferöffnet, wo man es nicht 
glaubt« Wenn aber du die Provinz . verlassest wird 
den FeiAden angezweifelt grosser Vorthei^ zuwachsen, 
und wenn an der Sache der Christenheit verzweifelt 
wird, werden sie glauben, daiss ihneu fchon 411^^ S^~ 
liorcht, uad würdea zu unserem Ang^i^iß kühner, 
werden; ja. selbst den Gläubigen würde es missjii9her, 
sich zu eirhalten, dass sie es aufgeben .mü^d^n,, et- 
was Gutes zu hoffen. Auch die Ungern, die j^^(, wehr 
die Scham, als der Wille zurückgehalten j^ij^^wür-^ 
den diese Gelegenheit sur Entschuldig^ng^f/^gil^fen, 
und mit den Türken entweder Frieden ode^ Ä^ftffen- 
stillstand schliessen* Daher wäre alle Schmacl^ uns^, 
und nicht der Deutschen* Du lyeisst, dass be{ ^ohl- . 
thaten Verleumdungen nicht fehlen; un^.^p |i^e^V ist, 
bei dieser Auflösung der Verhandlungen« dfe die|^arbe 
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seripsisti, lioc satj$ testantur. Valetudinem qao^e et 
vires ilfa'svfe 'esse eonspicimus, qüas operis magnitudo 
expet^r^t. Aettiiuin esset siiciödssoreilL jaiii dari, cui 
demandaretürparssua laboris; Verum excelsus animos 
tnus, smgularesque naturae et industriae dötes, qaas 
in' 16 esse videmus, faciunt, ut tuam fraternitatem in 
prae^enfi causa hiänere Velimüs. Agitur te hohoi'^ Dei, 
de salute Oirtstianae reipublicäfe , sTgitur delibertate 
Qppresiaey ser^ientisque Patrice tuae. Non potes ulla 
in' ce, ^el otitnn: urgens^ Tel Rcfgotium gerefns, inlajori- 
blis mief'ittsf labarare.'PrDinde tebortamup, venerabi- 
\\% frdt^k* , 'üt Legationi tuae tatitisper patiaris fieri ac- 
cessföneih, doii^c, quae tneditamur , videamus curisüm^ 
aijque'nil]iönüm teuere". 'Dmetuis filius, Joannes, Car- 
dihaiis St.' Ailgell / i^iiltüm' jam annuuä Legatiöhis in- 
gfresius,' et pro' fide deb^t^ns *eohsölatiötii «it^ et exem* 
pfo. Nös utadecima'Oetöbri^ndrtati'^te siimüs per L'tte- 
ras nostras , ut Impi^iialem^ C^lsrtuditiem: ad substituen- 
dum in Gapda'neüili belN Fridericum Oomitem Palati- 
nüm indüc^res, rationes docentes, quibus ad id procu- 
rändum essemu's adductii Grle^dimus eas litterasad te 
perv'cnisse: ' Si äHatae n^rti ^urtty-earum exemblä mkti- 
Ullis ^ra^sentibüs introdu^ay 'Ufa^niitium uöstrum '{ute-- 
riin Videä^«.' i^trum' itaqü^bideöil tuae fftfternitativ in- 
jüngittiüV,''' lA id ipsttm süpr^itia -dillgc^Mia' studeas 
iftipetrki^ , ' W'if aWmns^ €lresrfi4s^ incliiiatür , • «iindem 
GbmiMAi äd'IWperikleni Güriiitii 6vi>ces^ ibiqu^, ci pro* 
posIäim^^^Ht p bbc onus sulscipere, tum ömhi sidlehhi- 
täte crtTMfn ;"ve*Hlumqne tradas: QuodV^i e6 vfenien>^ 
duräUroii^ ifiix'^Ht; contentatnut/Üt Salisbür'gQäi'^üfaiqiJe eu 
ipse proifeQa^V "(^ ^^ in 'Glvitateideih lioc'facAiSi dein- 
cepsq^ö^'An^fh.impünentfik d^idüs/q^uirtä'cdEeris dp-- 
portunii cA^aridfs ex coniiilil^^'süo't^ geras/^cufrans per* 
omnia^ qtt&kitti<d erit in te, ut'a'promis^sionfef'pkräudae 
classis'refügiaSy quam ttt ipsie inielligis, quam facile sit 
bis tf^Mporlbu^'^omparare« '<^aodsi vd Imperator^ noa 
assentiifct'^'Vc^l'Cötti^s fpsr provinciam non acec^taret^ 
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de« Tadels trSgt, so viel alä xnSgHch zu tracbtMy 
d'ass^er gute Ruf der Kirche aufrecht ^haFten, und 
so zu handeln 9 dass die Diener des Stuhles nicht ge« 
tadelt werden. Ferner, da an vielen Orten die zu 
Mantua' beschlossene Unterstützung sorgsam eingesam-' 
melf wird, "würde- den Eigenwilligen grössere Ursla- 
che zum Widerstrehen, den Verweigerjrfden aber zutt? 
entschiedenen Abschlagen gegeben -werden , und s6' 
würde dieser ganze Tkeil der 'Unterstützubg fallen.' 
Endlich, da wir diry unserem Bruder, und'der ganzen 
Welt öfters geschrieben, dass wir das Werk des Reichis- 
tages nur mit unserem Leben lassen,' würden wir schei- 
nen , feöe Versprechungen, nicht deif Wahrheit, son-' 
dern der Prahlerei wegen gethan zuhaben. Wieviel 
dieseMcfitiUng schaden könnte^ siehst du Selbst e7nV' 
Wir' -wissen, dass du bis auf den heutigen Tag tre'ti' 
g^fheitet, und weder Sorge, noch Bedrängniss scheu!^' 
est. Was uns beriehtet wird , und was du selbst sch^-' 
besi, bestätiget dieses hinlänglich; auch sehen wit^ 
dn, daös deine Glßsundheit und deine Kr&fte kaäitk^ 
von der Art sind, v^ie es die Grösse des Geschäftes ei^^ 
heischt. Es wäre Billig, dir einen Nachfolger ^ü geben/ 
dem ei&Theil der Arbeit zugewiesen würde: aber det^' 
hohe Müth, die ausgezeichneten Gaben der Katur dHd[^ 
de^ Flefsses, die wir in dir sehen, veranlassen ^tttis^^ 
zu wollen^ dass du, Bruder, in dieser Angelegenheit^ 
verharrest. Es handelt sich von der Ehre Gottes, vofnk^ 
Heile der christlichen Republik, von der Freiheit der«' 
nes bedrückten dienenden Vaterlandes. Du kannst in > 
keiner Sache, sey es der Ruhe pflegehd', sey es öc-^ 
Schäfte' führend, mit grösserem Verdienste arbeit^/ 
Daher ei'muntern wir dich, ehrwürdiger Bruder , UM* 
du die Verlängerung deiner Legation duldest, bis wir 
sehen, dass das, was wir überlegen, einen guten Er-'^ 
folg hat; Unser geliebter Sohn Johann Cardinal St.* 
Angelt, der schon im fünften Jahre ' als Legat wirkt, 
und för den Glaubta kämpft, diene dir zum TrosCs* 
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te^bisy ut tr^osiger« hpc idem cum aliqii<> 
Pi;incjpe Taleas« Nil aulem horam feliciter succedeme» 
memineris , quae tua olim Sent^atia Mantaae fuerit, 
quantum probaveris» collectitium exercitum fieri et 
o&tiatliiiy ut ajebaS) militem mendicare. Haue jrali^aem 
ceteris desperatis inire te voliunus , et tamqs^aiqi ultt<- 
ifiuiii nostrae spei perfagium sumiiLo Studio -quaeri^» 
<;ujus tarnen viam.» et modum^praemeditari intj&riiii po« 
tefy et nobis^ quae tibi Tisa utilia fuerinty litteris indi- 
cf re. Magoa tarnen spe tenemur a^edei^te Imperatoris 
M89USU) voluntatem Comitis ad prosequendum oputf 
Qon defnturajD«. De opportunitate autem Monabiissiae 
Tjdemus, quid ventkis* Acce4is ad eorum judicia^.qui 
Ip^ ejifs notitiam habent* Non diibiAamuSy ex illo adita 
cu^ decem millifbu^ bellatorum» sioiit existimaft, pos«« 
tpita/n PelopoDuesiim ex jugo infidelium eximi« Cerle 
ili^gaa spe dueimur^'posse per eani occasionem prae- 
ej^xas res geri. Quomagis, si defu^qrasint cetera, ftien* 
dicando exiercitui inyiffilandum ^st tibi, ut inde ad koe 
c^.U^ jtraduci^; Deopraeviopossih JEJt qi^aniam vires tuae 
fpr^sse non. patje.ntur» ut per te.ipsiim obire omnia. 
\zlffi9f poleri^» $icut bucusque fe^fli?, p«r eos^ quo» 
i^j^eos liux^tißi ifla transigere.. Quap in causa Sigis«^ 
i][j^^di egUti,,pl|ir|t^um comm.^Qdan^Hs, fueruiit digoa 
Apastolica Sede^, et digua si^cn l^gato« Idem in arclliquii 
est.procur^ndum I certandumque constauter pro liber^. 
t^e ^ccle^^a^y.cni non solum. cetera^ sed sanguis-etäiin 
sajQl^rdotaUs/deb.etur. Cum B,^gf Bobemiae implere 
pari^ti sumu;»9 quae rogas, lV([»jf5iati Imperiali, quan* 
tuin;hanesUs P^fn^^^r assistere, JUam tarnen exhorteris 
y^umiiSy nomine. QTstro, atqijie i^quiras, ut qiu|iido* 
qn[dem in sua beneplacita, ,quae possumus facimn^sl 
necboC) Tel illo re^pectu retrahimur (videtur aliquid 
deesse)* Verum, est, nos ipsos oste^dentes judicia po- 
tenfum. non . formidamus. Ita sua Serenitas i^ causa 
Si^ismnndi mutuum, nobis ofn^iiun reddit, libertatem 
l^lesiae cujus .proV^^tor, adT09aAusque est, apertis 



nnd Beispiele, Unter dem eilften Öctobep linben Wiir 
dich durcb noaer Schreiben ermahnet , da möchten 
die kaiserliche Hoheit bewegen , das« er den Pfalzgra- 
fen Friedrich als Capitäq an seiner Stelle ernenne; wir 
haben die Gründe angeführt, die uns zu diesem Wun« 
sehe gebracht. Wir glaaben, dass dieses Schreiben 
dir zugekommen. Für den entgegen gesetzten Fall schi-^ 
cken wir dir beiliegend die Abschrift derselben i da^ 
mit du unseren Sinn indessen ersehen könnest. Wir 
tragen dir, Bruder, daher neuerdings auf, dass du 
mit aller Sorgsamkeit dieses zu erlangen trachtest i 
und wenn sich das Herz des Kaisers hierzu neigt, dik 
denselben Grafen an den Kaiserhof bei*ttfbst, und ihm 
daselbst, wenn es festgesetzt ist, dass er die Last über* 
nimmt, ihm mit aller Feierlichkeit das Kreuz und die 
Fahne übergibst Wenn er nicht glaubt kommen zu 
sollen, so sind wir es zufrieden, dass du bis Salzburg 

flehest, und in jener Stadt dasselbe thust, und dann 
erner, sowohl im Ausschreiben des Zehenten, als im 
Besorgen alles dessen, was zweckdienlich ist, dich 
nach seinem Rathe benimmst; so viel an dir ist, auf 
alle Weise trachtend, dass du dem Versprechen der 
Ausrüstung einer Flotte ausweichest. Du weisst selbst, 
wie leicht in dieser Zeit eine solche Ausrüstung \^äre. 
Wenn entweder der Kaiser nicht beistimmt, oder der 
Graf das Geschäft nicht übernimmt, wirst du versü* 
chen, dasselbe mit einem anderen Fürsten der Nation 
zu verhandeln. Wenn aber von dem Allen nichts glü- 
cken sollte, so erinnere dich dessen, was du zu Man-» 
tua gejneint, wie sehr du es gut geheissen, ein Heer 
theilweise zu sammeln, und, wie du sagtest, dem 
Kriege von Schwelle zu Schwelle zu erbetteln. Wenn 
Alles. verzweifelt ist,- wollen wir diesen W«g einschla- 
gen, und als die letzte Zuflucht unserer Hoffnung mi( 
der grössten Emsigkeit betreiben; du magst indessen 
die Art und Weise der Ausführung überlegen, und 
was dir zweckdienlich scheint, uns schriftlich berich- 
ten. Wir hä'een aber grosse Hoffnung^, dass, wenn 
deft- Kaisers Zustimmung hinzutritt, des Grafen Wille 
zur Ausführung des Werkes nicht fehlen wird. Wir 
sahen, was du über den Vortheil sagst, den Mona- 
bassien gewährt; du trittst der Meinung derer bei, 
die Kenntniss des Ortes haben. Wir zweifeln nicht, 
dass, wie du meinst, von jenem Orte aus mit io»ooo 
Kiriegern der ganze Peloponnes vom Joche der Uogläu* 
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fliyoriblis juvans* Nam eui volunias sua tou ad bonom 
iDclinely parvo tarnen est nobissafiragio, cum occulta^ 
mrin bis, quao bonesta sunt, et ministerium jastitiae 
babeot. Hortandus est semper , et ut fortem animum 
gerat t nee suo officio desiu Nuncius ille, quein a po- 
tentt illo Turco ad nos venturum significas , usque ia 
banc diem/ non 'venit* Cum aderit» intelllgemusy quae 
affert, ponsilioque tao» quantum opportuhum videbitur, 
scribemuSy non dubitantes^ te, qui et locorum^ et bo- 
ininum illorum notitiam babes, cum fide baec omnia 
mtdere» Datum ünt loco et aimor 
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bigen befreiet werden könne. Qewiss Belebt uns grosie 
Hoffnung, dass bei jener Gelegeilheit grosse Thaten 
geschehen können; um so mehr ist, wenn alles An- 
dere fehlschlägt 9 von ,dir auf die Erbettelung- des 
Heeres ^ zu wachen, damit es unter Qottes Führung 
ziim erwähnten Zwecke geleitet werden könne. Da 
deine Kräfte es vielleicht nicht; geistatten werden, dass 
du Alles durch dich selbst verrichten kannst: so ver- 
wende, wie du es bis jetst getfatfn, jene, die dir taug- 
lich scheinen. Was du in der Angelegenbeit Sigmunds 
fjBhandehi^. loben wir sehr; es war des apostolischen 
tuhles würdig, seines Legaten würdig. Eben so ist 
in allem Änderen zu verhandeln, und standhaft zu 
streiten Ar die Freiheit der Kirche, der wir nicht nur 
alles Andere , sondern auch unser priesierliche» Blut 
schulden.« Wir sind bereit, de^ Könige/ von Böhmen zu 

fewäbren^, waa du bittest, und der kaiserlichen Majestät 
eizustehen, so weit es die Ehre erlaubt. Wir wollen je- 
doch, dass du selbe in unserem Nahmen bittest und er- 
suchest, dass, nachdem wir ihm zu Gefallen thun, was 
wir vermögen, und weder durch diese, doch jene Rück- 
sicht zurüde gehalten werden, (hier scheintetwas zu feh- 
len). Wahr ist es, dass wir offen zeigen, wie wir das ür- 
theil der Mächtigen nicht fürchten. So hat seine Durch- 
laucht in' der Angelegenheit Sigmunds uns gleichen 
Dienst geleistet, die Freiheit der Kirche, deren Beschüt- 
ter und Vertreter er ist, mit offener Gunst unterstützend. 
Obschon sein ganzer Wille sich zum Guten hinneigt, so 
ist er uns doch nur zu geringer Unterstützung, da er 
in Jenem verborgen wird, was geziemend ist, und die 
Unterstützung des Rechtes hat. Er ist immer zu ermah- 
nen, dass er starkmüthig sey und von seiner Pflicht nicht 
weiche. Der Gesandte, aer, wie duschreibst, von jenem 
mächtigen Türken zu uns kommen wird, ist bis auf den 
heutigen Tag nicht eingetroffen. Wenn er da seyh wird, 
werden wir nören, was erbringt, und, so viel es zweck- 
dienlich scheint, nach deinem Rathe schreiben; nicht 
zweifelnd, dass du , 4er du die Kenntniss jener Länder 
und Menschen hast, dieses Alles glaubwürdig rathest^ 
Gegeben ohne Ort und Jahr. 
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I XXX vin. 

Pias Papa IL Cardinali Nlcaeno. 

Consiliam tutitny sie scribimus dilectp filio no- 
fitrO) Legato hungaricOy jaxta exemplum praesentibus 
introciusum) qredo, voluntati nostrae acqurescet, nee 
aliud) quam suadeamus, »gendum putabit; ipse etiam 
noTissimis litteris, qnas ad nos scribit, se non discessu- 
itim aflirmait, quamdiu metus bic de transitu Tnrci 
impendeat; detineri se a Bege» et toto Consilio dicit, 
quibus negari assistentiam suam honestum. nouputat. 
Itaque novo labore. opus tuae fraternitati non eriu In- 
telligo auleobi venerabilis frater, ceteris ferme despera- 
tisy quorum causa es inissus i restare tibi so] am compo* 
sitionem Imperatoris et ßegis, cui intendere utiliter, 
nt possiS) buic tota contentione et accommoda, et tenta 
Yias omnesy quibus ad pacem, vel treugas possit venirL 
Esset frnctus inaestimabilis, si dare Dens hoe dignare- 
tur, plusque in boc sojo lucri videretur ponendum^ 
quam in ceteris , quae acta, et teaiata bis temporibus 
sunt« Proinde vigila^ ut solitus es, et inceptum opus con- 
tinua* Htnc babebis ad^umentaSusientationistuae, quae 
nobis possibilia erunt. Datum Romae 2. Maji Anno III« 



XXXIX. 

, Pias Papa IL Regi Hangar iae. 

Intelligentes non sine tristitia animi, Turcum ad 
damna regni tui Hungariae adventare, et te plurimum 
cupere« ut Legatus isthic noster, rebus gerendis inter- 
sit| scripsimus ei confestim, ut sine mandato nostro 
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• * I 

Papst Pias der IL dem Ccfidinal von -NiGäß,. 

Dem Ratb, -^ so schreiben wir unserem geliebten 
Sohne I dem Legaten in Upgerni wie du aus der bei- 
liegenden Abschrift ersiehst, stimmt, — wie ich glaube 
mit unserem Willen überein, und er wird nichts Äi.- 
deres thun, als was wir rathen. Er erklärt auch in 
seinem letzten Schreiben an uns, dass er nicht abrei- 
sen wird, so lange die gegenwärtige Angst vor dem 
Einfälle der Türken droht; er sagt, dass ihn der Kö- 
nig und der gesammte Rath zurück hält, und er glaubt 
ihnen seine Hülfe mit Ehre nicht verweigern zu kön- 
nen« Somit wirst du, Bruder,, nicht zu neuer Arbeit 
berufen« Ich sehe ein, ehrwürdiger Bruder, dass, nach- 
dem an Allen, wesswegen du gesendet worden, beinahe 
za verzweifeln ist, dir nur die Ausgleichung des Kai- 
sers und des Königs obliegt« Damit diese glücklich zu 
Stand« gebracht werde 9 versuche alle Wege; bemühe 
dicb, dass man zum Frieden oder Waffenstillstände ge- 
lange. Es wäre eine unschätzbare Frucht ^ wenn un» 
Gott dieses gewähren wollte, und es scheint, dass die- 
ses einen grösseren Gewinn brächte, als* alles Andere, 
was diese Zeit über geihan und versucht worden. Wa- 
che daher, wie du es bis jetzt gewohnt warst, und ver* 
folge dass begonnene Werk. Nun weisst du die Mittel, 
zu deiner Erhaltung, welche uns möglich waren, dir 
zu geben. Gegeben zu Rom am zweiten Mai im drit- 
ten Jahre« 

XXXIX« 

Papst Pius der IL dem Könige von Ungern, 

Nicht ohne Traurigkeit haben wir vernommen, 
dass der Türke, zum Schaden deines Königreiches Un- 
gern, nahet, und dass du dringend wünschest, dass un* 
ser Legat daselbst bei der Geschäfuführung mit tinr 
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nallo mo4o discedat. SGimus pro summa erga te sua 
aflfectione, pro zelo etiam» quem semper habuii ad 
opera fidei) ipsum fti omnibus pericuHs cum tua Sere< 
nitate futurum , nee negaturum esse assistentiam per« 
sooae tuae^ quem tot annis fideliter laborando bene 
confecit) vellemusque nos Deo teste praesentiam no- 
stram posse idemefficere, et auxilium praestare, quod 
praesiBi|s. necessitas postuIat., Sed laboramjis molestiu 
multisi coacti pro defensione justitiae et ApostoIIcae 
Sedis expensas intolerabiles facere. EJsto tarnen boni 
animiy et confide in Deo, a quo est omnis Tictoria. Da- 
bit ipse sincerae fidel tuae optatum spccessum. Scrihit 
nobis idem Legatus, 3erenitatem tuam personaliter 
▼eile descendere^ si Turcus adveniat« Audimus boc 
cum laetitia animj, et constantiam admiramur, censen« 
te$9 id vere regium opus tsse , et tuis subditis salutare. 
Sequentur enim multi ezemplum , et majori cum ter- 
rore administrabitur omnis ratio belli« Manus Domi« 
ni nostri Jesu Christi sit continuo tecum, et adju- 
vet consilia ^ Sanoiamque ifitentionemt Datum Romae 
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XL. 

Nuntius Apostoücus^ Episoopus Castelli ad 
Sixtum IV. ^ Pontificem. 

Beatissime Pater! Die septiiha hujus ex Gratz dis- 
ceden^, biduo ad quemdam Comitem Joannem Helen- 
bach, Serenissimi regis Hungariae Gapitaneum, desf- 
gnatum ad Gustodiam cujusdam partis Austriae captae, 
et praesertim cujusdam oppidi combusti , nomine Für- 
stenfeld applicui* Hoc oppidum« Serenissimi Impe- 
ratoris erat^ octingentes domos, ut ajunt, continensi 



— i55 -^ 

f 

■cbreitcu Alfiobald schriebei^ wir ihtUi da^ ^tt ^at al- 
leren Befehl aaf Lei^e Weise a))reise. Wir wiss^o, dass 
er wegen der, Zuneigiiog zu, dir, wegen des Eifers, den 
or fuF die Werke des Glaubens stets hatte, in allen Ge* 
bbren für deine Durchlaucht sejn, und deiner Person 
seinen Beistand nicht verweigern wird, den er durch 
io viele Jahre gut geleistet, hat, Gott ist !^euge, dass 
wir wünschten, mit unserer Gegenwart nützen, und 
Hülfe leisten zu können, wie es die gegenwärtige Noth 
mrheischt. Aber wir sind vielfach belastet, und gezwun*- 
gen, fiir die Vertheidigung des Rechtes und des aposto- 
lischen Stuhles ungeheure Auslagen ^u machen. Sej 
aber gutes Muthes und vertraue fiuf Gott, yon dem aller 
Sieg kommt Er wird deinem aufrichtigen Glauben 
erwünschten Erfolg verleihen» Der »erwähnte «Legat 
schreibt, dass deine Durchlaucht selbst ins Feld will , 
wenn der Türke nahet. Wir vernehmen dieses mit 
Freudigkeit des Herzens , und bewundern deine Stand-r 
haftigkeiti und glauben, dass diess ein wirklich könig^ 
liches«Werk upd deinen Unterth^i^en heilsam sey. Denn 
Viele werden deinem Beispiele folgen , und die ganze 
Kriegsweise wird mit mehr Schrecken gefuhrt werden. 
Die Hand unsers |Ierrn Jesu Christi sey stets mit dir, 
Vnd unterstütze dein Unheil und deinen heiligen Vor« 
Hi^l GfBgeben zu Ron; in^ 4nUei^ Jahre, 

XL, 

Der apostqlische Legate Bischof Gaste lli^ an 
Papst Sixtus den IP^. 

Heiligster Vater ! Den siebenten dieses von Gratz 
abreisend, kam ich am zweiten Tage zu einem gc^ 
wissen Grafen Johann Helenbach, ernannten Capitän 
<ksKönigesJ[' von Ungern, zum Schutze eines Theiles des 
eingenommenen Oesterreichs, und besonders eines ge- 
wissen verbrannten Marktes, Nabmens Fürstenfeld« Die- 
ser Markt gehörte dem durchlauchtigsten Kaiser , und 
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qnod cam* S^tenissimos rex Hüngariae obsedlsset, e( 
alias Ti etpttgnar^ nion pÖsset,'erat enim locus ^ na« 
tura, aneqüe mtSinitusi' 'die ^adam surgente' quo«' 
data valido vento» igneih immtsity et usque ad moe- 
nia domos interiöres ita ' combussit , ut vix domornm 
fdndamentä discernerentür. Hoc idem facere Militet 
Caesariani^ discorrentes interdum, et villas Hunga- 
riae combarentes , non tarnen Castra roetantes, nee 
quidquam agri Hungariae detinentes, sicque otrin- 
que rapinae, stuprai incendia, caedes plurimae at- 
que borrendae committuntur , jugulantur Sacerdotesi 
diripiuntur eomm bona, et in oppido supra com- 
busto circitei^ mille corpora bominum adnstorum mor- 
tna, in yiis post incendium reperta sunt. Multä ta-^ 
men ex Austria castella, et oppida rex demit et ca- 
pit quotidiee^ Hie noster Serenissimus Caesar dorm!- 
tat adhuc, creditur tarnen, qnod una die magni ali- 
quid sit molituruS| cum jam permulta ex Carintbiai 
Carniolia, Styria, et, ut dixi, ex Austriä, stbi abljiti 
sint, quod diutius nolle ferre dicit, multas ifijurias 
sibi lUatas injuste recensendo a filio adoptivo. Die 
Tero XVL Budam applicui, introductus tameii a qua- 
tuor Reverendissimis Episcopis et Nobiiibus muItiS| 
qui et jussu Serenissimi regis, et eorum fide ac reve- 
rentia in Apostolicam Sedem, ac in Sanctitatem ve- 
stram ad milliare et ultra occurrerant. Venerat pri- 
mum Praepositas Albae-Regalis ad milliaria circiter 
duo Teutonica; reperi domum praeparaiam, rebos- 
que Omnibus regali more munitara« Sequenti die fui 
cum Serenissimo rege, nomine Sanctitatis vestrae ad- 
bortatus mukiplici ratione, ut a bellö desisteret con« 
tra Imperatorem, [cum non deceret, filium in patrem 
talia moliri, Gumque S* V. exploratissimum baberet, 
nibil hoc belio chartus esse Turco, qui longe majofl 
patre suo in Christianos mala inferre decernebai, 
quod futurum facile credebat, tum quia auro pa- 
terno ditissimus esset, tum quia bello semper ^ssue* 



^j»n Ungarn 4ii9sen Alarkt .l^abgi^rte^ un^ darqfe andere 
[rewalt ttich^,I>ßzii7mge& kpimtie, depn er ist durch Na- 
Mt und Kus^t. ]bfife$tjgt^ y(9^i i^r eiaes Tages ^ .als sich 
|[ro3^r Wind erhob, .F:euer bineiH} und vt^rbraiuite die 
aSttser innerhalb der Maneni/dergestalty. dasa JsAam die 
fr^ndfesten.f^rkannt^lvfdrien«. Dasselbe Jbun4uch die 
ÜM^dichenSoIdaieli» :die.>iai9ichinahl ^a[iis]auf«n und 
ingrische D&rier verbrennen;, aber sie lagern. nicht » 
md ^behaupten nichts vom Utigrfschen Bedenkt und so 
Verden beiderseits fiaub» Sohendang» BraiMly^hSnfiger, 
ind sehireGklieher Mond begangen«. Prreii#i^ wc^d^nige»! 
ödtei^iibre Qüter gerauht«. In .dem eben erwähnte^. 
^rbriiiini(en Markte fand jnan. nach dem Feuer auf den. 
Su^afiseffiraniii^ojangebywiint^ Leiehen. TMgttcb »i^immt 
ind.elr^bett der KöuigstniOeaterreich mebrisure, Sehlös« 
;jer und Märkte« Unsere dni^chi aif cht:igster' Kaisern$chläft 
loch; aber man glauhli^ dass. er eines Tage$, etwas Be* 
lernendes^ Toraehm^n wird > da ihm venKäisnihenv 
OLraini*^ Stejermark, luhdy wie ich bei'^ilS: ^g^agt^ 
len Ocsterreich schon» aokr. Vieles . wi^ggenomme;!^ 
Korden >: was er nichtJängeffidnlden wiHs^wienerr-^^agt^: 
lndein«a! viele Beleidigungen au&ählt, die ihmivensei<-i 
iem,\Ade{}tjy*'JSLDhiie Widecfahren. Am secihzehkiten ge^ 
ia»gte liph niaoh Oieii^f «iogeführt von vieri lioeh»viirdjg- 
tteASBischöihn und vielep E4dleuteny«die>iKi1'vohl auf 
Befdbl 'de^)Murchläuc|^gken'Königsyt jkfsus. Treue 
nid ]ßhrfureh€ fiTr den apostolischen Stuhtiiiiiid Seine 
BeSligkeit^'Unb ^ne'Mbile-und darüber eürfge^eai k>amen* 
btcvst.kam dQrrPfopsfr.y>raiSiul)ilweisseDburg^ ungefähr 
iiif zw«ft deutsche Meilen. 4e]| fand ein Uaüs Güp mich 
bereit 'und: nttvAUem auf^^königiliche Weise- torsehen. 
Den iolgendeuTäg waniich mit. dem durcjilsiuehiigaten 
l^öoige, .de^ ich im-NahmeniSciiieir Heiligkeit .vielfach 
(Ogeredftyndasser vom Kriege gegen det^JKütfer ab* 
iehe; indem^^es sich nicht ziemt, dass dorSöhn gegeü 
len Vnter-deei^eichen' unternimmt^ als nueh' wml t Seine 
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vitalMt simp^r^» «t in itif^iditis g;essit, ttim^ ^U vmilktv 
btis pMfe' s^c^toi' etcrttd^Ii charior erati atqcre ex* 
hliusio« et diiiiintitös 's<&i«|i'tft.'' Respondit, ntm^aam se 
abhorrnisse' pacem, jmo eam cüiii Majestate Impe- 
riali affeeCaä^M- aeiApigc^ txiuhiplict raiioki^ ^ ' &ed" a 'Sere- 
msdimo rmp^<»at<^re prc^ pso^ bellliin reportas^ , qiii 
liliquatMlö B^emöSy ' ah'^tfhdb * Poloho«, int^rdunf Att^ 
»tnac:<»s ilt ^^utti cotftta* "ItertiJtt imemutn solicitavil^ 
e<immonttitqii<e 5 ut a bellift illis sanctissimia , ' ad piro^ 
pukaildisti^rias redire^ o6m^elIeretar , et Üio iktiU 
tas injurifts enumeravh^ qiias referre longiasiniüm es« 
MI. '^Ego id <ibiilra illiiS'Cfoni^emoravi, qua« SereiiissH 
mua Iiüperator eontra se :tnoki«e latas dixeir«!. Esif 
^ftfiri'tfet^doietttSy^et eunl '^ra^tate, et Majenare» <pia^ 
dam dtcMdi)- ut nihil dkat'prioa» quam id sibi cre^ 
denduBi- videatur. Et pröleoto coutemplatus eundem^ 
qi^s ingiHiium,' linguam,^ nioF^s^ astutia et audaci« 
Principes omnes, quos noviy'liulia exoepto^ e^ccelliu 
Be^tis^me Pater! htc est x%± itfd&fessi animi j Maritai^ 
]is <t6tUa> nihil, nisi belhim cogitans, et sine Terbif^ 
iaclens^-hic machinas innameräs, tormeata plmima^' 
bombtfdas ' adee ingenftea •cenflansy ut niodiuim iapi^ 
dum milfe librarum: . et' jam^decem et sept^ak barm^ 
bardaü'Pbaoiiium versus misit^tquaruni ünicoique tnH 
hendaedeeem et ioeta'equi potentes ejusdem>^iOann 
eoUigati «rant, qund vere obstupui, tum^ quin iidmSl 
randa videbanuir , tum , qnia non f onflciendtae' pacii^ 
sed augendi belli sigti4 erant.' • Aebar,^ diuCamo hkSiiA 
hunc Serei;iissimum >regiBm in«pem< factum ease, quaJ 
etiam m^ Grate mihi sugigärebatur/ et ioirecensendii^ 
causis ad pacem' urgebidia istieim non postremam eom^ 
memptfivi r > 4^<> >' ^t< jüdieo, factum tA, m^die vig^ 
sima a quodf^in amicomleo invitatus sim ad inspicien« 

dum Palatiumiy V^> P^^^ Italladixerim, ^inJpsa nnU 
lum pmestiitttius , neqne majus est* Iniaroductus m 
vesttaria^aive .more nosAro im.salTas fiobbak|.toC pie^ 
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Heiligk^t Ternotiimen^ das$ dem Türken nichts ifv^rtlier 
its dieser Krieg > da er bescblossen , der Christenbeit' 
ibcb grössere Uebel zuzufügen, als der Vater, was ihm 
im SO' leichter dünkt, da er an Täterilchem Calde über- 
reich und des Krieges immer gewohnt ist, und in offe* 
ler Feldschlacht das öfters versucht hat, was der Vater 
immer vermieden, und nur durch Hinterlist zu erstre* 
Iven bemüht war; endlich, weil er den Soldaten lieber 
sl, als der strenge und grausame Vater, und die Chri- 
(ten vermindert und erschöpft wei^s. Er antwortete : 
^r-scy^ie dem Frieden abgeneigt gewesen , er habe' 
im vielmehr mit der kaiserlicheil Majestät gesucht ^ 
mH'iYfüt auf Vielfache V^eise ; er hab^ aber Vom durch«^ 
andh^slen Kaiser statt des Friedens iobihier Krieg er-' 
ttheny 'den jetzt die Böhmen, nun diePohlen, mani;h- 
ttafa! dfe Österreicher gegen ihn erregt, wenn er eben 
[«sinnt war f gegen die Türken zu ^iiehen. Hierdurch 
tj er inimer gemahnt worden, von jenen heiligstta' 
ifiegen abzustehen, um IBeleidigungeh zurück zu yi(rel* 
m\ ijläcl nun zählte er viele Beleidi^unglan auf, did 
li^ 'zü"^iederhohlen zu lang wäre. Ich Mdgegen ei^-l 
iShiitd^efde', die d^r durchlauchtigste Kaiser, als ihm 
fifederfihren, genannt hatte. Denn der Köäig ist unter- 
iehtet,^iänd hat ein<"g%wisse Würde und "Majestät iüi 
ieden^ s(^', dass er nifebt^ siagt , als wenn ib<Ai' scheint ^ 
Utss Ihm geglaubt wihi. "tTud wahtlioh,' wenn ich ihn 
letrachte, sein TaSeirty* selbe* Sj^rach^,'^9Mehm^n » 
Hiht^eit Änd Mutlh, -ül/erstrahlt' ei^me Festen, di«' 
bSf^KeihieV keinen atf^gi^homtnen','' hfcili'gster Vater! 
N^ek^Kötfij^ 'i^t'unermiidieteh Geistes; durchaus mar- 
blikfa, liitht^denkeiid ah Krieg, und th'ti'öVne Wort- 
«]^räligd'!föhrj^d; Et gitsik hier unzählbai>e Stücke, 
fele.K^iioiieh, ungcfUelirb'Admbardeix für Steine von 
000 Pfiind , "und ei h^ bereits siebzehn' Bdnibarden 
k'ch Prcf^sburg g^schl6kf , zu desseinc Fdrtffchlep^ung 
thtzehn starke Pferde von gleicher Farbe angespannt 
ktttn. Ich habe mich hiei^über nicht wenig' gewundert^ 
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tio$ti Testes 9 auragemmiS) et margantis onustas^ ta- 
petia auUeftf tot yasa argentea atque'aurea mira arte 
elaborata vidi^ ut exlstim^m, quinquaginta mariluia 
(navibus?) deferri non posse. Inter alia stuffiim unam 
ex solido et j>uro argento factam ^ tantae akitadinis 
atque ambltus w$p^xi y quod duo vix amplecti pos« 
nßaty sicut unicorai duo 9 unus instar . commaals eqai\ 
alter unius asellj» cuni cornn yero suo; praeterea 
cruces et prnan^efita altaris. admiraoda, et praeter 
quingciptps np^aginta piatos* magnos.^ et cuppas tre« 
c^t?s anreas, e^ quadra, ejL bs^cilia $iae nnmero, quae 
pFpfecto omnia aespmi^ri non possuat, taatani. . apud 
Imnc iregem pretiosan^ supelLectilem» pretipaa yasa, 
droatum atrium vidif ut Salpm^nis gloriam nou cre- 
derem fuisse inajorem. Non tatxien bis exterritii^.pa- 
cem iract^adam de^serui: iterum. i^qae admissiu sanu 
Majestas 8ua repetensy quae pridie üixissem de prae- 
Pfratioae,Turf:ae} atque pptentiay .dixit^ se fidei id 
nieae cominüsuru^y qua $« V* . de . illius viribus cer^ 
tior es^ety pacem yera noa rec^8are| imo illam ca- 
p^re, sed cum honore suo^ cum graviter, ut antea di-* 
x^rat| injurüs pittrimis lacessitus Xuissetj hoc io loco 
mjilu d\cu siint, et tandem ooiinulU scripta sive io- 
sframenta ^xtu^jt > quorum copiam rogavit», ad. S* Y« 
)4estinare^, : ut ii^telligeret^ an jure, an injuria bellmn 
ipovisset^. cum promissa istis .jostruiiientis coutentai 
minime ^e^nrata fuissent. Et cum de Venetis verJbum 
innidissemust coi^^m. ia ae pe^fidiam aecuiaTU« aee ia 
je aolum , . sed : in omnes Hungariae r«ge% et ea .pari« 
ter insui^a^p^ extulit^ qua^-^finc perfidiam^ample* 
ctuntur» ni^la in parte servatoi Tqlttitqi||Le ut lUomm 
exemph ad S. V* .pariter destinarf m^^ quae ömnia Om- 
nibus npta d^idfreiu Tandem cum rc^gassem» u% depo« 
aite bile animadvierterety in qujem pugnaret^ id,est» ia 
spätrem 9 ia senami in inernienjty in eum^. quo Ticta 
i^ullam glpriam reportaret^.anin^^dverteretquet qwk 
fuaatum Deo deberet^ qui^ c9;9i in regem extuli^seii 
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sowohl weil es rerwunderaswertli ist, als ftvch, weil e# 
nicht Zeichen desFtiedenit» sondern des %n Tergrössern* 
den Krieges sind. Ich wähme^ dass dieser König durch 
langen Krieg erschöpft ser, was mir auch in Gratz zu- 
geflüstert wurde 5 Und indem ich die Ursachen des za 
heschleunigenaen Friedens aufafrähhe, erwähnte ich 
anch dieser nicht als der letztett^ und daher, glaube 
ich 9 ist es geschehen^ das^ mich am zwanzigsten einer 
meiner Freunde einlud^ den Pallast zu besehen. Itadien 
mag es mir Vergeben, wetiit ich sage^ ddss es weder 
einen grösseren , noch Vorzüglicheren besitzt^ In die 
Kleiderkammei^n eingeführt^ oder, wie wii' es lietinen; 
SaU><u rohbcui (Garderoben]), sah ich so Viel präliose 
Kleider, mit Gold, Edelsteinen Ufid Perleii geschmückt, 
so viele gewirkte Tapeten > so viel kunstreich gearbei- 
tete silberne und goldene Gefösse, dass ich glauhe, 
fünfzig Männer vermöchten sie nicht 2u tragen. (Piray 
schaltet in der Parenthese f statt Maribus ^ Nd^ihus tin» 
Seiner Meinung nach würde es also heissen! »die fünf- 
zig Schiffe nicht weg^ubringeu vermöchten«)« Unter 
Andern sah Jch eine Stufe aus reinem Siihtt verfertigt» 
Ton solcher Höhe und solchem Umfange^ däss sie kaum 
zwei zu umspannen vermöchten; so auch zwei Einhör- 
ner, das eine wie ein gewöhnliches Pferd ^ dai andere 
wie ein Eself mit dein wahrhaftigen Hörne. Ueberdtesa 
bewundernswerthe Kreute Und Altar-Ornalbentey über 
fünf hundert und neunzig grosse Schüsseln ^ 4rei hun- 
dert goldene Humpen | Pfeile und Becken ohlie Zahl* 
Dieses Alles kann gar nicht geschätzt werdeä. ^Icb habe 
bei diesem Könige so viel kostbares Gerithe/ kostbare 
Geiabsej) eine so glänzende Halle gesehen^ dass ich 
nrcht glaube« dass Salomons Glorie grösser gewesen* 
Dieses Alles aber hat mich dennoch nicht so erschreckt» 
dass ich die Friededsverhandlung aufgegeben hätte- 
Ich bin daher wieder vorgelassen Worden« Seine Maje- 
stät hat wiederhohlt, was ich Tages zuvor gesagt von 
der Rüstung 'der Türken und ihrer Macht « und hat 
hinzu gesetzt: Er überlasse es meiner Treue« Eure Hei- 
ligkeit über die Stärke derselben zu verständigen« Er 
versage den Frieden nicht, er wünsche ihn vielmehr« 
aber mit seiner Ehre verträglich« da er« wie er schon 

esagt, durch mehrere Beleidigungen gereitzt wordeb. 

iei dieser Gelegenheit ist Vieles gesagt worden; endlich^ 
brachte er einige Schriften oder Instrumente vor« wo« 

Cresch. d. M«S7«^i' HI* ^^ 
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io hosten . $nos vi ctoi^m sempmr effecHset> » qui subaetti 
toties Turcis ' de eis triump4iasset/iinpost«rtim longa 
taäghy et glotiosms ttiumpitiatürus, ^i verba Sa,nctiUti9 
Vesträe. successoris Petri« Vicarii Christi, ipsum pa- 
" terpo^ amore amantis^ admirai^tisqpej .et. sajepe, cum 
de^eö loquitu^9 regem regum Dominantia andire digne- 
tar^ n(ec* Cor obduraret suuln^ si quae sibr sufaderet. 
S. y. nOQ defiituram,. si bis turbinibüs Italicis ali<» 
quando pos8et absolyi^ quibus invua ' j^amen inyolata 
eratf prAe/^ertim e Veneiisj qui domiiitandi toti Itali.ae, 
ac iuiiTjerso orbi libiditM accensi, etiam Ferrariami /in* 
signem ficcleeiae urb^äi tanta rabie invaserant^ m eam 
euin Ct^itatibüs pitlriimis procul dubiQ'4lh^erio suo ad- 
jecii^entj liisi' V. S. quam celerrimeoccurrisset, fir- 
injs3imam LigamamplecUnda« £t hoc in.Ioco, quae 
eottUa S* V. sparaeranli'fit Brf.y. jassu suseeptüm bel- 
luitf Videretur I enervavii rationes illai iii instructioni« 
biis dkisLi ^iplicando /'ost^ndendoque^' m in nullius 
mc^qteni id cederepossittjuvit' etiam causam nostram, 
quii^,hiQ,?l^mo. c^, qui eos ^acredibili ,; et irreyocabiii 
odiO non prosequeretur. Pbstea ad €ompJe<itendftm par 
ceiil;redif',*difecDS, S. V. ad hänCettni börtati, quia, 
81 gtoriaii^ appetit faainanam behig^nit^tid'pötiuSy atque 
cleme^t^a '|is>equetur, quam odiö, vindictaque, Scipio- 
nen^i .»C^efi^rcm, Amonin|im.: Pium, .Constantinum, 
Theodosium, StephanuM, Hiuigariae fiegein primumi 
Emericutn*, atque alio»/ qfuorüm sepulcra in Alba4te- 
gali videram, intueretür^ qui clementia sua hosten suos 
saepius» quam strmis deyjcerunt. Id sibi pariter.futurunii 
si dimisso belle I ultro^et libere Imperatori^ Patri suc, 
abhtas lerras restitueret, qai in Majestatem sQain ofie- 
rebatque, jnrabatque, se plüra facturum, et ilKco, quam 
si nulla legibus et fidejussionibus antea iirgefretur, quod 
$ibi sua Majestas suäde^re potest, cum pro salute suörum. 
populorum, atque jura imperii tueretnr, et quia mentiri 
^rubesceret in ^nnosa aetate, et infirma constitutus. Hie 
Serenissimus Bex quodam cachinno motns> nuUo pacto 
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bei ^r bath, dass ich die Abschrift derselben, Eurer 
HeiUjzkeit zuseade» damit selbe ersehe^ ob et mit Hecht, 
mit Unrecht den Krieg begonnen > da, w^s in jeneti 
Intrumenten enthalten , nicht gehalten worden. Da ein 
Wort der Venctianer erwähnte, beschuldigte er sie des 
Verraths, nicht nur gegen ihn selbst,^ sondern gegen 
alle Könige vonllagern, und hierüber brachte er eben- 
falls die Instrup^ente vor, die in keinem Tbeil bjsobach* 
tet, ihre Treulosigkeit umfassen, und wollte, dass ich 
die Abschrift derselben ebenfalls Eurer Heiligkeit zu- 
iSchicken möchte , da er diess Alles der ganzen Welt 
bekannt wünscht. Als ich ihn endlich bath, däss er 
ohne Galle bemerken möchte, mit wem er kän^pfe, 
nähmlichmit einem Vater, mit einem Alten, mit einem 
Wehrlosen, mit einem, den zu besiegen keinen fiühm 
bringt, und dass er beachten solle, wie viel er Gott 
schuldig sey, der ihn zum Könige erhöht, und ihn stets 
zum Sieger seiner Feinde gemacht; dass er, so oft 
übe^ die besiegtet Türken triumphierend, in Zukunft 
noch glorreicher triuhiphieren wjirde, wenn er. die 
Worte Eurer Heiligkeit, des Nachfolgers Petri, des 
Vicars Christi, der ihn mit vaterlicher Liebe liiebt und 
bewundert, und oft, wenn sie von ihm spricht, ^en 
Köiiig der Könige nennt, hören und sein Hers.aiehl 
irerhärten wollte, wenn sie ihm räth. Seine Heilifheif 
würden ihn nicht .verlassen , wenn sie aus diesem Wir- 
bel Italiens, in den sie wider Willen hinein gerissen, 
einst befreit werden könnte, besonders aber von 'den 
Tenetianern, die von der Begierde, ganz Italieq und 
die ganze Welt zu beherrschen, hingerissen, auch Fer* 
x^ra, diese ausgezeichnete Stadt der Kirche , mit so 
viel Wuth angegriffen haben, dass sie selbe mit mehre*, 
reu andern Städten unbezweifelt ihrer Macht unter<*> 
werfen hätten, wenn Seine Heiligkeit ihnen nicht schnell 
begegnet hl^tte, indem sie sich einer festen Ligue an* 
schlösB. Bei dieser Gelegenheit habe ich das, was si« 

fragen Eure Heiligkeit ausgesprengt , als ob Eure Hei* 
igkeit den Krieg erregt hätte, widerlegt; jene Gründe 
Verklärend, die in der Instruction gegeben sind; dar- 
tbiiend, das diess in keines Menschen Sinn kom- 
nlen kann* Unserer Sache hat auch diess ^ehol* 
/en, dass hier niemand ist, der sie nicht mit un- 
glaublichem, unwiderruflichem Hasse verfolgt. JDanja 
bin ich zur Friedensverhandlung zurückgekehrt, sa« 

11 * ^ 
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illi (^redendam esse, neqne credere veUe» respondit, a * 
quo toties inique» dolose, in insidiis deceptos fuisset, se^ 
que scire causam suam jastisslmam esse, et Principibns 
Germaniae notam* Spbridens repetii , lioc bellum, ti- 
deret sibi inglöriosnm esse, cum Leo cum mure po- 
gnarety quo verbo paulisper commotus erat: perrext 
tarnen orans» ut veUet bonitate, pietate^ et religione 
sua insidias illas, et injurias superare, arma in Tur- 
cos Terterci quibus actibus nomen suum celebre ma- 
gis atque serenum efficer^t, et in coelum taiidena pa« 
teret iter , ubi non caduca, et inani gloria, sed firma) 
atque perpetua cum GbristOy et triumpbantium Ange- 
lorum, et Sanctorum omnium curia procul dubio 
frueretur, essetque tertius Hungariae Bex sauctusy 
qualem S. V« jam habet, si pads tranquillitaie cum 
Imperiall Majestate frueretur, et Gbristiani nominis 
bostes aggrediatur, et Ecclesiae, quae cum juvat sem- 
per, neque in posterum veluti murum, et antemurale 
•aum.derelictura sit, ut propediem felici rerum eyenta 
cemere posset, si cor suum non Pharaonis esset, qui 
nullo sapientissimi et faciindissitai Moysis aermone 
flecti valuit, sed Ezechiae regis, qui a Propbeta, ut 
rebps suis disponereti admonitusj meliorem meutern 
suacipiens^ corque poenitens , . et ad parietem versus 
ingemiscens, vita in annos quindecim longiori donari 
meruit, quibus exemplts sua regia Majestas percipere 
potuity Serenlssimos Reges von ornatis verbis, vel fa- 
cundia ad rectum justumque suaderi, trahique debere, 
sed bonitate naturae bonitas, valeret,. Pharao Mojrsi 
sapientissimo doctissimoque super omnes Prophetas, 
imo, quocum Dens facie ad faciem locutus est, longo 
melius obtemperare debuisset, quam Prophetae illi 
Ezecbias, quo non me balbum, et dicendi ignarum^ 
sed naturae suae bonitatem inspic^et, et S« Y« revo- 
cantem cum a bello audiret. Haec omnia, et longo 
plura retuli in consilio plurium, et quidem dignissi* 
morum Praelatoriim^ Archiepiscopi Colocensis,' Epi- 
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gend) dass Eure Heiligkeit ihn jbierzu ermabüt; denn,' 
weaa er irdische Ehre sucht, so würde er sie eher durch 
Milde und Barmherzigkeit, als durch Hass and Rache 
erlangen. Den Scipio, Cäsar, Antonin den Frommen, 
Gonstantin, Theodosius, Stephan, ersten König der Un- 
tern, Emerich und Andere, deren Grabmähler ich in 
btuhlweissenburg gesehen, möchte er betrachten, die: 
ihre Feinde häufiger durch Milde, als durch Waflfea 
besiegt. Diess würde auch ihm zu Theil werden, wenn 
er, den Krieg aufgebend, seinen Vätern die entrisse- 
nen Ländereien zurückstellen wollte, er, der angebo- 
then und geschworen, dass er für Seine Majestät auf 
der Stelle freiwillig mehr thua wolle, als ^enn er 
durch Gesets^e und Bürgschaften gebunden« Seine Ma- . 
jestät können davo^ über;$eügt sejp, da er das Wohl 
Keiner Vpiker und die Rechte des Reiches beschützen 
muss , und weil er alt und schwach sey , sich schä- 
men würde , zu lügen. Hier fing der König an zu la^ 
eben, indem er sagte, jenem sey auf keine Art zu 
glauben, und ^r wolle ihm auch nicht trauen, da er 
▼on ihm schon so oft schlecht, betrügerisch^ hinter^ 
listig, übervortheilt worden; er wi^se, dass seine Sa^ 
che von allen die gerechteste, und allen Fürsten Deutsch- 
lands bekannt sej« Lächelnd erwiederte ich, nur scheine 



digun^en durch Güte, Frömmiglseit und Religion 
überwmden, und die Wa^ei^ gegen di^ Türken kehren 
möchte, wodurch er seinen STaamen immer berühm-» 
tet und. hehrer maphen würde; er würde ihm endlich 
den Weg in den Din^mel bahnen, wo er nicht yer-> 
gänglicher und eitler, soaderq fester und ewiger Glorie 
mit Christo, den triuipphierenden Engeln und der Ge- 
sammtheit der Heiligen ohne Zweifel sich erfreueu 
wirdt und $o würde er der dritte heilige König von 
Ungern seyn, für den ihn Eure Heiligkeit bereits hal- 
ten, wenn er sieb de$ Friedens mit der kaiserlichen 
Majestät erfreuet, ^ni die Feinde des christlichen Nah- 
mens und der Kirche angreift, die ihn immer unter- 
stütze, und auch fernerhin, als ihre Mauer und Voimau-' 
er, nicht verlassen wird, wie er diess nächstens durch 
den guten Erfolg sehen soll, wenn sein Herz nicht das 
des Phajrao. d^r durch die Worte des weisen und be-' 
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cop{ Yariidinensis I aliorumque Mneum Sedem A}i^ 
itolicämi et S^ V. ita observantium , ut a nemine su- 
perentur^ quod uberius redien^ e^ipplicabo; laudes, et 
sanetimoniam sanc^issimiy et annosi Patris, Episcopi 
Vessprimieasis y qui ianta ptetate/S« V* prosequitnr, 
ut de Deo loqui videatar , non praetermittendo $ yere 
bic annösus Pater sanctus est, et talem ia arce sua 
Praesulem yidisse lae^on Aderant etiam Barones plu- 
rimi| inter quos ille Stephanus, Vajvoda TraDsilva- 
iittSy novissime ab exercilu in Turcos reversas, san» 
ctimonia, et bonitate, atque pradentia pollens« David 
alter y et Paulus, et virgo, quem nomine S« V« salu- 
tavit atque benedixif quod ita gratum babuit» ut 
prae gaudio. lacrimans di^erit, audentius se bac sa» 
latatione pugnaturum, et supplioat, quatenus S* V» 
benedictionem semper se suumque exercitum imper- 
tiri dignetur, ad quem rediturus mox ist^ oceursurus 
Turcjs, qui in Transilvaniam descendere decreyerunt, 
cum tanta nunc pars exercitus Turcici in maritimas 
oras revertatur ob nonnullos motus, quos tarnen non» 
dum intelligere potui, et a quibus $ant, Reyeren-^ 
dissime Pater, antequam alloque^er regem, ri^ginam 
Sf y. nomine adiveram, salutayeram a Sp V., quam, 
Uti filiam, amari dixeram, mihique a S#. Y* man^ 
datum, ut ea iascia nihil loquerer, imo etiam super 
dicendis consulerem^ Alios praeterea brevibus, ut 
ipsorum dignitas postulabat, superscriptis accessiyi 
qui omnes operam suam praestituri polliciti sunu 
Quare, cum ipsa regina bellum hoc ita permolestum 
babeat, ut nullus si^ naturalis Hun^arus, qui in Cbri- 
stianos' id. bellum suseipere yelit, soli tantum Bohemi, 
et transfugae Turci ac aliae gentesj^ ut Seryiani. Sic 
igitur pulsatus rex me post multa responsa ad prae- 
diotd' eum regiaa reträxit, aperuitqu§ $e omnin ab 
Imperatore rapta voluisse S« V. manibus dare, quae 
postea illi restitueret, cum d.e decem millibus equi- 
tum ad trieuttium usque cum tota (rermaiiiä providis- 
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redten Moses rndtisabeW^egehw^r; sonillsw jea^ dei 
Königs fj^echias sey, .d^r^ ygm Prophefcea g^iiiahtit, 
da^s er seiDe Angelegeabeitj&o ordoe, be$$eren. Elnt-r 
scfailus^ und reuiges Herz fassiend, sich gegen die Wand 
gekehrt) und geseufzt, und dadurch die Verlängerung 
seinem Lebeqs auf fünfzehn Jahre- erlangt hat. Alis die- 
sem Beispiele könne die kaiserliche Majestät esiftfehmeni 
dass die durchlauchtigsten KpnigQ nicht durch ^ierli'« 
che Worte od^r Bereds2>nikeit zur Gerechtigkeit über- 
redet und gezogen iverden, müssen, aber dass bei dei^ 
Güte der Natur die Güte gfilt. Pharao hätte diem Moses, 
jlepem w^eisesten und gelehrtesten 'üAter alleti Prophe* 
ten, mit dem sogar Gott von: Angesicht ^u Angesicht 
geredfst,. weit; blasser ^gehorchen müssen, 9fh ]^ß§fPL J?^Q*' 
pheten £zechias; er möchte also nipht mich , d^n- Stot- 
ternden und des Rodens Unkundigen, sondern die Güte 
seiner Natur betrachten, und Seine Heiligkeit, die ihn 
VOÄ Kriege zurückruft, hör^n. Dieses AlJes , tend ndc'h 
viel mehr^ trug ich in der Versamliiluhg MebirerervOT,^ 
und zwar :, Von 46m hoch wilrdigsten Prälaten dem£c£- 
bisehofe von Golocza, d^m BisQQQfe von Gros^wardein 
und A^ndereii, die den apostolischen otuhr und Eure 
Heiligkeit dergestalt verehren, äa^s sie von niemand 
übertroffen werden , was ich^ zurückkehrend, ausführ-' 
lieh erklären werde; das Lob aifd die. Heiligkeit , des 
heiligsten und *1 ten Vaters ,. . dea .Bf^chofes . von WcM* 
prim nicht ypri^ber lassend, der Eure Heiligkeit so in^ 
brtinstig verehrt, dass er von Gott selbst zu sprechen 
scheint. Dieser iahe Vater ist -^irklicli) heilig, und es' 
freuet mibh^^inbln solchen PrsLlkten^tn «eineto Schlosse'« 
gesehen :su habendi Es wären auchviele Baronen zagp* 
gen 9 unter dienen auch jener Stephen, WojwiQde von., 
Siebenbürgen war , der erst jüngst yom IJeere ge^eii 
die Türken zurück gekommen jaii Frömmigkeit, Güte 
und Weisheit mächtig, ein* ' zweiter Dtivid, lind Paulus 
und heilige Jnngfi'aü. Ich habe^ihwiri Eurer Heiligkeit' 
Nahmen gegrüsst und gesegnet^ .was. ihm so werth; war« . 
dass er mit Thronen: sagte,, j^aph, diesfsii Btf rü^unji^ ^ 
werde er kühner fechten. Er bit|;etv Eure Heiligkeit 
möchte fernerhin stets ihn und, sein Heer segnen,' au 
welchem er baldigst zuruckkehred wird, den Titfktfh 
zu begegnen, die beschlossen haben, nach Siebettbüpr«' 
gen eiozufallen; da nun ein ao {»rosser Tlieilde« tütt*. > 
kischen Heeres a^ die Meeresküste ;^urück kehrt, we« ^ 
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Ml> t[W tempor« procu( dubio Turcfts^o auxilio 4d- 
jecto debelltreiur. Cum jam delioitum viderem , dixi» 
haec Caesar! ne^e placerei quia in suum dedeciu re-^ 
dundare videreturf tanijuam in eum, qui infidelis es- 
set ^ et mendaxi et quod amore Dei recordaretur, se 
sttum filinm esBCf at il}^ numqusiin sibi morem geferet, 
inquity ne mil^i i^Iterios illndat. Tupc oravi , ut Maje^ 
^tas suat ct)gitaret| si quis alius esset modus , quo pax 
ista conQci posset, et S. Y. exaudiri^ qnae tantum 
amabat euin, ]£t ego^ pariser agerem, qnod profecto 

' non-quieti|rps esseipy nee comestnrus quidqu^m sapi- 
dum, donec modus buic tgnto malo adbiberetur, quo 
respubUc» Cbristiana peri^ura yidebatur, JIoc se facta- 
mm r^sppndlt) data manu ma^ima buinapitate^ jassit- 
quo Pr9«l9(is^ ut dom^un me reducerenf^i in qua me 
Serei>is|ima regiiia ut filiam foTet, cujus e^icellens in- 
genium tantum est» ut imlla lingua laudare sufftciat. 
De rege yero^ si redif^ro» tanta diceit? oportpbiti ut in 
republlca Cbristiana neminem sibi comp^rapdum in- 
venerit Bea^tudo Vfestra , quaß si ipsum amarit ^ co- 
luit^ juvity id sane Sancte factum fuitf Die seqnenti 
ad colloquium reversüs^ priu^ tamcn ab Episcopis et 
Baronibus^ et a Serepissima reginai ne pulsare desiste- 

j rem, moniffis^ <pi bai|p pac^m cüpiunt^ veli^M bdli 
finem toti regno i f ( r^ipublicae ChrisManajB peruicio« 
sum futorum) cum optime calie^nt, regiium et homi- 
nibns, et diritü^ erxbaustumy dimini^tumque , et la-^ 
mentationnm querimonias percre|)raf |rege melius in« 
telligani« Jn summa poii praestapdam fidem C^esari 
inveni , quae dum e^^rvare ^tuderem » submissa Toce^ 
et admoto auri meae ore inquit; »ni^i ego essem 
et hoc bellum in bune iniquumbominem 
gessissem^ jam tos Ecclesiastlci sentire- 
tisy quos exosos babet, credite mihi!« {Sub- 
tractum in Manuscripto Prajano«) Visus sum annu- 
erC) et boc S. V* bene sentire^sed magis prospicere 
rtligioni Ghristlanaei quam macbinationibus istius bo- 
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gen gewisser Unruhen, von denen ich eher noch nicht 
erdureii konnte« voi^ welcher Art sie sind, und wer sie 
erregt.r-Ehrwürdigster Vater! bevor ich mit dem Könige 
sprach , besuchte ich die Königipn in Eurer Heiligkeit 
Nahmea; ich begrüsste sie von Seite Euer Heih'gkeit» j 

und sagte , dass Ei;re Heiligkeit sie wie eine Tochter «j 

liebt, UQd inir befahlen, dass ich pbne ihr Wissen 
nicbtß r^de, jj^ nogar über das zu Bedepde mich Rathes . J 

erbphlet Audere lud ich mit kürzisrea Schreiben, wie \ 

es ihre Würde erhfsischte^ zu mir, die mir AHi^ ihre ! 

Uotjerstützung zugesagt haben. Die ILöniginn ist die- ] 

sem Kriege mehr entgegen, als jeder Andere ; es ist 
auch keiu' ^eborner Unger, der diesen Krieg gegen 
Christen will: bloss die 3ö)imen, türkischen Üeber-» 
läufer find andere Ifatipueo, ^ie die Siervier« Da ich 
auf solphe Weise dern KöQige zugeset^^t, und er mir 
auf das Gesagte vie| geantwortet, trat ßt mit der |Cöni- 
inn und mir abseits, und erö^netemir, dass er gewollt, * 

lIIcs, was er dem Kaiser entrissen, den I(änden Eurer 
Heiligkeit zu. übergebeil , welche dapn Alles dem Kai- 
ser zurückstellen sollte, wenn er und ganz Deutschland 
zehn tausend Reiter auf drei Jahre gestellt b^ben wür- 
de i da in dieser Zeit und mit dißSfB^ flviKe der Türke 
ganz gewiss bezwungen werden kpimtCf Als ich sah, 
dass er bereits besänftiget sey, antwortete ich, dass die- 
ses dem Kaiser nicht gefallen könne, da es zu seiner 
Schmach scheine, gl^i^bsam , als ob er treulos und ein 
Lügner; er möchte sich durch die Liebe Gottes erin« 
nern , dass er dessen Sohn sey. Er aber erwiederte : 
er wird mir nie folgen und mich sonst nur immer tau-* 
sehen. Da bi|th ich ihn. Seine Majestät möge erwägen, 
ob es einen Anderen Weg g^be , diesep Frieden zu 
schliessen, und Eure Heiligkeit zu erhöfeil« die ihn so 
sehr liebt; ich selbst wiirde mich dergestalt dem Ge- 
schäfte widmen, dass ich weder zu ruhen, noch etwas 
Schmackhaftes zu essen gedächte^ bis ein Mittel ge- 
ianden seyn wurde, ein so grosses Uebel zu heilen , an 
dem die christliche Bepublik %u Grunde zu ^ ge- 
hen spheint. Er versprach mir diess zu thun, reichte 
aiir mit grosser Freundlichkfßit die Hand, und be- 
'ihl den Prälaten, dass sie mich in mein Haus be- 
leiten sollen, in welchem mich die durchlauchtigste 
^öniginn wie einen Sohn pflegt. Ihr vortrefflicher Geist 
(t so ausgezeichnet , dass keine Zunge zu ihrem Lobe 
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XDtnis 9 qvd . afMtid .Pciocipes pacyo Iiabetor in precio« 
Hoc ' in fidem bonnih dixi, Inter baefc verba dum 
penderemus , et deprehenderem regem ipsum S. Yl 
gerendi morem cupicJum iq mentem venit hoc, quod 
illicQ disi: quid Sereaissime rex äderet Majestas Ve- 
ctra I ' <i posteaquam Imperator vellei ßibi libera ob- 
lata reslicui, et illico de auxilio praestando certissinie 
providere, necpie aliter'ad pacem deVenire, et Maje- 
stas Yestra nullo ' p^cto in hoc sibi vult confidere, 
modus aliquis r^periretur > quo pax sperari posset» et 
Imperator! ita satisfieret, et Majestas Yestra non fraa- 
daretur, cum eodem contextu Majestas Yestra subsi- 
dii habendi restitutionis certior esset , et Caesar suae. 
Bespondit ridenS| hoq sibi placere, si reperiretur. 
TuiiCy quid, si sanctissimus Dominum noster, unam 
Diaelam indiceret in Germania, pro fide Catbolica 
juvanda, et hac lite sedanda, ad quam Principes vo- 
earentur, et ibi res ista agltaretnr; paululum cogita* 
buodus, inquit, non displicet, sed quonam modo 
£eri pos^it et.debeat, cogitabo, tibique referri fa- 
ciarn, ne 'toties sinceritas tua fatigetur* Est enim. caute 
a'gendum, nam si Imperator, tanta est ipsius mali« 
gnitas, quorsupi ista fierit Diaeta, pereiperet, nun- 
quam fieri pateretur^ teque illico isuspectum et invi- 
sum baberet« Beatissime Pater, responsum hoc mihi 
admodum gratum fuit, rato, jam istius animum deli- 
nitum, et padem optare, et S. Y. velle parere, quem 
Tere unice amat, et pie veneratur, cul^ secrete sub« 
junxerit, se in Deo sperare, quod adjuvante sanctitate 
Yestra tribus regnis a Turco detentis facile potietur^ 
et rem aperuit , quam infra reserabo. Nox inter lo« 
quendum supervenit, qui me ad coenam, quae jam 
parabatur, et invitavit laetus vald^, et tenuit« In 
parte una Mensae Majestas sua, et regina, in altera 
Slephanus, ille Yajvoda Transilvanus, vi^ vere San- 
ctus, et Aeverendissimus Episcopus Yaradinensis, regt 
et reginae admodum gratus, et S. Y. observantissi* 
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hinreicht« Vom Könige aher werde ich bdi meiner Zu«« 
rücklunft viel zu einzahlen habenr.Eure tj^iligkeit bat 
in der christlichen Republik niemand ibm Verg)eicb"i' 
baren gefunden, und w^nn Eure Hieiligl^eit ihn geliebt^ 
geachtet, unterstützt hat, fto'ist diess' sehr gut gesche- 
hen. Den nächsten Tag kam ich wieder zur Unterre» 
düng ; ich war aber zuvor >von*den Bischöfien und-Baro-^ 
nen> und von der durchlaiiahtigstea König^nn gemahnt^ 
da^s ich nicht aufhören solhe, in den König zu. drin- 
gen» denn Alle wünschen den Frieden aU das Ende ei- 
nes Krieges, welcher dem ganzen Reiche und der christ- 
lichen Republik verderblichseyn wird. Sie wissen sehr 
gut, dass das Königreich an 5lenschen und Reichthüf 
mern erschöpft und vermindert ist, und sehen die häu- 
figen K]agen und Lamentationen besser ein, als der Kö- 
nig« In der Hauptsache fand ich, er sey der Meinung^ 
dass man dem Kaiser nicht trauen köniie. Als ich diess 
zu entkräften trachtete, sprach er mit gedämpfter Stim- 
me, und indem er.seioen Mund meinem Ohre näherte: ' 
»wenn ich nicht wäre, und diesen Krieg* ger . 
gen jenen ungerechten Mann geführt hafte» 
würdet ihr Geistlichen es schon fühlen, 
denn er hasset euch, ihr könnet es mir glau- 
b e n.(( (Diese- Stalle ist in P r a j' s Handschrift unterr» 
strichen.) Ich schien es zu bejahen, und dass dieses 
Eure Heiligkeit wohl fühlei aber mehr das Wohl dei: 
Christenheit im Auge habe, als die Umtriebe dieses 
Mann.es, der bei den Fürsten in geringem Werthe ist. 
Ich habe dieses aus guter Absicht gesagt. Als wir in 
diesem Gespräche waren, und ich fand, dass der Kö- 
nig wünsche. Eurer Heiligkeit Folge zu leisten, kam 
mir das in den Sinn, was ich alsogleich sagte: Durch- 
lauchtigster König, da der Kaiser die Zurückstellung^ 
seiner Ireiwinigen Anträge und a.ugenblickh'ch sichere 
Massregeln über die zu leistende Unterstützung zu tref- 
fen wünscht, und sonst auf keine Weise zum Frieden 
die Hand biethet^ £ure MajestÜL hingegen ihr bierin 
nicht trauen will, was würde n Eure Majestütthun, wenn 
ich ein Mittel fände, welches den Frieden hoffen lässt, 
den Kaiser befriedigt und Eure Majestät gegen Ueber- 
listung sicher stellt, wodurch Eure Majesät die Unter- 
stützung und der Kaiser das Seine zurückerhalte. La- 
chend erwiederte er, es würde ihm gefallen, könnte^ 
es gefunden werden. Hierauf; Wie, wenn unser hei- 
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nmiy cajiis lingna humftiiiutem iUam pra^dlctre non 
cessat, qua eum*fascepit| qaando Romae fait, disctt-; 
baernnt. la altera orator Serenissimi regis Ferdinan-« 
dif egoque. Huic Coenae non d^fuere caatus variis 
habet enim cantomm Capellam, qua nuUam praestan.« 
tiorem vidi» et pridie in Capeila sua solennem missani} 
JQxta suornm gloriosos mores cantari fectt, magna Prae- 
latorum et Nobilium praesente caterva. Cum rediero» 
quanto silentioi quanta devotione » quibus Caerimonüs» 
quanta gloria itiissa ilia perfecta sit, explicare stnde^ 
bo. Confundebar sane, arguebarque a Seculari Prin- 
cipe in bis, quae ad divinum cultum et animorum, 
aedificationem atiinent superavi. Obstupui profectOr 
Coena regia non sine laudibus S. V. virtutum intermix-» 
tis consummata valefeci. Sequenti die ad vesperum 
Reverendissimum Colocensem Arcbi • Episcopum lin* 
gua et ingenio potentem, etBaronem quemdam Domi- 
num Georgium de Lapide, Alemannum, non dormi- 
tantem, rex ipse ad me direxit, quibus solis, solis in« 
quam, cum reginae non dixerit; meum motivum com- 
mnnicayit , ut de modo habendae bu jnsmodi Diaetae 
decerneremus , quod tamen jam inter ipsos sat agitasse 
cognoYi, sed in plerisque periculis objectgbatur. Tan* 
iiem in boc cpnoordes foimusi quod postea rex probayit. 
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^gster Herr einen Beiohstag in Deutschland ansagen 
\riirde, um dem katholischen Glauhen zu helfen, und 
riiesen Streit beizulegen; es müssten hierzu die Für- 
iten berufen 9 und dort diese AogeJegenheit verhandelt 
werden. Ein wenig nachdenkend, begann er; es miss« 
föllt mir nicht, ich werde nachdenken, auf welche 
Weise diess geschehen könne und müsse, und werde 
dir es berichten lassen, damit deine . Aufrichtigkeit 
nicht zu oft ermüdet werde. Denn es ist vorsichtig zu 
handeln, weil des Kaisers Bosheit so gross istf dass er 
wenn er erfahrt, zu weichem Zwecke dieser Keichstag 

S halten wird | er ihn nie zugibt, und du ihm auf der 
slle verdächCig und verbasst würdest. Heiltgster^Ya* 
|erl diese Antwort war mir s^br angenehm, «deim ich 
glaubte, dassftsein Gemüth bereits besänftiget sev, den 
rrieden ersehne, und Eurer Heiligkeit, die ier .wirkliclk 
einzig liebt und verehrt, gehorenen wollte'; 'da er ge- 
heim hinztUettte, er hoffe mit Oott, das» er4«iroh die 
Hülfe £«r»r 'Heiligkeit üsh. Jeifehl' dreiei?<fieiche» die 
d(er Türke inne hatte ^ bemächtigen könne> und. da ent- 
deckte er mir etwas, so ich später offeinbaren werde« 
Während des Sprechens brach die Nacht herein; sehr 
fröhlich lud und behielt er mich zum Nachtmahle» 
welches schon bereitet wurde« An einem Theile des 
Tisches sass seine Majestät und die Königimiy am an* 
deren jener Wojwode von Siebenbürgen, ein wahrhaft 
heiliger Mann, und der hochwürdige Bischof von Gross- 
wardeln, der dem Könige und derKöniginn sehr werth 
und Eurer Heiligkeit hoch ergeben ist. Seine Zunge er- 
müdet nicht, jene Herablassung zu rühmen^ mit wel- 
cher Eure Heiligkeit ihn aufgenommen haben, ak er 
zu Bpin war« Auf der dritten Seite sassen der Gesfindte 
des durchlauchtigsten Königes Ferdinand und ich. Die- 
sem Nachtmahle fehlten wechselnde Gesänge nicht; 
denn er hat eine Capelle von Sängern , wie ich keine 
bessern sah, und den vorherg«'h^nden Tag hat er in 
seiner Capelle nach seiner glc*i reichen Weific^ in Ge- 
genwart vieler Prälaten und Edlen, ein Hochamt sin- 
gen lassen. Bei meiner Bückkunft werde icb mich be- 
niühen, darzustellen, mit welcher Stille, welcher An- 
dacht, welchen Ceremonien, welcher Glorie diese Messe 
f ehalten worden. Wahrlich, ich war erstaunt. Als das 
önigliche Nachtmahl, nicht ohne Lob der Tugenden 
Eurer Heiligkeit^ geendet war, empfahl ich mio£*-^eB 
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X. Qjiiod S. Vi confioeret bullaWiA qua exordire^ 
tut, qi&pd> cum semper fueirit iateata;ita repritneadb 
Torcb, Chtistiaüi nbtiiraitr hösdbtis,' et ob hoc malta 
expQsuerit^ et bic CUss69 omnes/et fenitüieratae pro- 
Tiiüci^^ in&ejri po3s^Dt|. et:4^ipufn exortiw fuerit cra- 
4ele.:et*ii|ro9 belluiQri.qutle pjrofeci« ,cai.ialer Jmpera« 
tore«, etregeni) ad <fuöd sedaadnm, velatt<rei[ntb]i- 
cae Christraqae pernieiosum , raultos iet Cardlnales , et 
£pi86opos, et demum Epi^opum Ca^tellae destina- 
Verit bäc tempestat^f /{ua..Turcus cum suis colligatis 
noa do.rmJty aed copias. ampUssimas dontraxit» ut ip- 
fitsmttfiaptitnuiie conätot^ majores ettam comractumsy 
iiisi inter ^raefatos Principes pax sanofatur* 

ttl Etpropterea buic tanto discrimini Calbolicam 
fidem. concernenti bcqurrere volens , mihi injungebati 
nt» ubi comiftodius baberi possit conyentus Prineipum 
Gerraanordmi, habeatur, qui modum iiiir«niant^ ut 
bellatn'fpstt et Gfaristianis omnibus periculo)süm exstin* 
'£uatttr f et inter patrem et filium pax firma sanciaturi 
ad expugqationem Turcorum et illorum Venetotum 
confu^ioBem/ qui hdaesutet ^^ Ghrialiana religione 
posthabita/ sola eorum libidine domiiiandi äcceasi, 
'dissidmm hoc tiutriunti nee qaidquam praetermit- 
tunt, qüod continüo gerendo büjusmodi bello coudu- 
cere putent* Optat mirum in modum rex, Venetos et 
in bullai.et in brevibus tangi.» quoa toti 'Germauiaa 
infensos 'sott 9 et Germanos ayidos non minus- in istos, 
quam in Türcos irnimpere: omnia haec de bulla pro 
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folgenden Tug^* §PS^^ Abend «andte der König »elbst 
mir den ehrwürdigen Erzbiscbo£i^^C6J9czd> an Geis^ 
und Zunge stark , und efnen d^uijscjben.Jßarpn, G^org 
Stein, der niciit schläfrig ist. Diesen beiden allein,' — 
ich sage allein, daeresauch der Königinn nicht mit- 
tireihe, — hat!« ler mefdeb Vorschlag ek^öfnet. Sie ka- 
men, um über dits Artdes zu haltenden Keichsiagesrsich 
mit mir zu besprechen^ ich erkannte aber, dass sie d^a 
Gegenstand unter sich schon yiel verhandelt, aber in 
der A^Tasse fand sich viel Gefahr. Endlich kamen Wit 
darin überefin , ;^as später der Kötiig bestätigte. 
' i L '£ttreHeiligk«itr'W(rderne Bulle erlassen, dieda^ 
mit beginnet^ d^Si£ni:e Heiligkeitjstet$ bedacht ge^it^sen, 
di^ Türken zurück zu dräueen^ als Feinde der Chris^ei^T 
keit; dass Eure tieiligKeit desshalb viel öeld ausgelegt* 
— Hier müssen alle och^ifTe und Geldleiistungen aufge- 
zählt werden. -^ Nuh sey aber derg^tansame und ^chteck- 
liohe Krieg zivJschen dem Kaiser und Könige äitisge^ 
br^pchen; £^re Heiligkeit babe^ ^ur. Beftchwicbtigung 
dieses der Christenheit verderblichen Scandals, meh]:ere. 
sowohl Cardinäie als Bischöfe, und zuletzt den Bischof 
Ca'sti^lll ausgeschickt; denn der Türke sammt seinen 
Vcrbätfdeien schläft nicht, sondern hat viele Krieger 
BttsaiDmengezogeii ,^ wie > Allen bekalint tst^ und wifd 
Jltoeh zahlreichere sammeln, wenn zwischen gedachten 
Fürsten nicht Friede vermitteli wird. 

. II. Um dieser grossen Gefahr des katholischeil 
'Glaubens zu begegnen, haben Eure Heiligkeit mir auf- 
j|;eträgen, dass eine Zusammenkunft der deutschen Für«- 
iSten, wo es beqneffier scheint, gehallen werde, welche 
4Je.Art finde, wie der Krieg, der.ibnen und der >ga«r 
zc;i| phristenheit gefährlich, .geIösc^t,,^Qd zwiscfien .Y^- 
1er und Sohn Friede geschlossen werden könne^ zur Be- 
kämpfung der Türken und Bfeschämüng j;eher Veneti^a- 
ner, if^elche, die Ehre und christliche Bc^llgiön hint^n- 
Jetaend, bloss von der Gier zu herrschen an^efen«rt, 
.dLe^n. Zwiespalt nähv^, und nichts verabsäumen, /WSis 
^ie zuträglich glauben, um diesen Krieg unausgi^setZit 
zu nähren. Der König tvünscht über die Massen das 
iii d^r'3ulle und den Breven die Venetianer berührt 
werden, weil er wei^s, dass sie Deutschiand feind sind, 
und die Deutschen nicht weniger Begierde haben 9 ge- 
gen sie, als gegen die Türken , zu ziehen* Alle« dieses 
von der Bulle > durcji welche Eure Heiligkeit im d^i|tr 
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eoBventny quem Imperator movere noa poterit, cum 
ad tutandam religionem shy pro casn S. V. in Imperio 
conyentum statuere posset. 

III« Brevia ad omnes Principes dirigantnr ad- 
horUQtia 9 ut luiic conveatui iDterease veliot , per me 
S. V. indieanda, ut pacis conficiendae modus snä 
prudentia reperiatnr, etTurcoram ac Yenetoram am« 
bitio retandatuir» qui si fideles Christiani essent, Tar* 
eis non fuissent colligati ad aggredienda bella in 
Christianos, et dissidia disseminaada. Esset ettam Bre- 
▼e- ad ipsum Imperatorem dirigendam, at artificiosüm, 
et iii se piam^ qaodi cum a me S. V« rescriptam 
iit) pacem nuUo modo, eomponi possOf bono suae 
Majestatis intento^ ob amorem, qaem ad ipsum et 
Christum habet » rebus istis modum omnino n&perire 
decrevit« Quare mihi indixit^ ut Prioeiptim Germano- 
xttm couTeutum habeatt, a qttibus requiram, ut huic 
Inorbo succuratur. Et propterea bujusmodi convea^ 
tui interesse Teilt saltem oratoribus plena potestate 
Iminitis« Idem fiatBreve ad regem » hoc pacto, eedem 
eonteztu in Diaeta seeurus erit rex anxilii hujnsmodi^ 
et Imperatojris terrarum S« V« restitutio fiet, et so- 
ll, eitatio^es Venetorum enetvabuntur) et Sedis Apo- 
stolicae f ac S* V« auctoritas crescet in confusionem 
istornm* Haec si S* V* probat, secrete, secretius, 
seeretissime praepareutur, et ad me omnia mittanlur 
cum Bulla, Brevia/ ut postea mittere possim, tauiquam 
rem a S. Y* excogltatam. Nam cum Imperatore, ad 
quem sexta feria proxime futura iter dirigam, nnllom 
verbum, neque signum faciam, imo compati finam« 
Rex hanc viam uniee probat, ut utriusque honorf sa- 
tisfiiit, et Sedis Apostolicae gloria a Yenetis minime 
conculcetur. Interea ad contundenda Yenetoram jur^ 
gia disseminata sequar, et tamquam a me ipso, ipsis 
Prineipibus suadebo, ad pacem isum confieiendam 
modum excogitari debere, donec sensim adDiaetam 
ven^riinas, pro qua Diaeta rex se scripturum ad ali- 
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^fatoJtdbhe di^ Zasamnienkunft festsetzen mifsseft, d# 
der Zweck derZü&aiiimeiikünft religiös ist, sie also vom 
Kaiser luüclu angesagt weirden kann* 

IIL Es sollen Brevea an die Fürsten erlassen Tirer- 
den^ woduircii sie ermahnt würden, der Zusammen- 
kunft beizuwohnen^ ich soll hier Eui^e Heiligkeit ari-^ 
z^ig^Uy'dass mit Vernunft ein Mittel gefunden werde,' 
Frieden zu scfaliesseny und der Türken und Venetiarnep 
Hoohmuth zurück zu drängen; denn,- wenn diese gute 
Christen wären,- so hätten sie sich nicht mit dien Türken 
verbündet, um Krieg zu führen mit Christen, und den 
Samien der Zwietracht auszusti'euen. Est wäre aücU 
ein Breve an den Kaiser selbst zu riehtetf , aber eia 
Lümstlacbes und in sicli. frommes, dass, nachdem ich 
Eure Heiligkeit berichtet« dass der Friede durcham 
nicht Vertiiittelt werden könne, Eure Nfeifigkeiti mii^ 
GACfaeissnng Seiner Majestät, ob der Liebe ziy ihmt 
Und zu Christo, diesem Dinge ein 2nt\ setzen wolle; 
Daher haben Eure Heiligkeit mir tfuftutragen , eine' 
Zfttsammenkuttft der deutschen Fürsten zu halten^ 
tun sie zu ersuchen, dass dieser l^rankheit geholfen 
werde. Ein gleiches Breve soU an den Kötei^ erlassen 
worden. Auf diese Art wird der l^öni'g im Reichstage 
Ünterstüts^ung effangen , der Kaiser sein^ Länttereien 
ttrück erhanen, die Lockungen der VeiAfetianer we't« 
dea entkräftet, und zu ihrer Beschämung wird das Ani- 
seken des heiligen Stuhles lünd Eurer Heiligkeit zuneh- 
men; Wenn £. H. diess genehmiget,- muss es geheim, 
getieimer, am geheimsten vorbereitet und Alles zu mir 
-geschickt werden: die Bulle, die BreveA, damit ich 
diesel&en nachher versenden könne,^ als eine Sabhe, di« 
£v H.- ausgedlacht; -^ denn mit demKafiser, zu dem ich 
am nächsten Sonnabende, zu reisen gedenke, werde ich 
lein Wort reden, auch keine Andeutung geben, viel-" 
xbehr mich stellen, als bedauerte ich ifin. Der KöAig 
genehn/lget diesen einzigen Weg, damit der EbrefBei« 
der genug geschehe, ufnd der Ruhm des «postolischon 
Snihles nicht dufch die Venetianer zertreten werde» 
Indessen werde ich, um der Venetianer ausgestreute 
Verleumdungen zu widerlegen, gleichsam wie aus mir 
selbst den !Fürsten räthen, däss etwas erdadUt werden 
müsse, lifm diesen Frieden zu schliessen, bis Wir nach 
und nach^ z^m Aeiefastage kommen. Der König wird 
schreiben wegen dieses Reichstages an einige deu^^be 

Gejch. d. nUgjar, tLir- ii 
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gHOf , Gerip^niae Prlncipes . non minores, ^ops säb^i 
dandestine derinctos habet > .et Duces SaxoBiaet qiies 
magnifacitj laudibus extonit,' tpii Germaniae maac 
major pars^ et poteAtior sttnt^ et fiul Status. Nee abs 
re^ I^unc regem si S. V. videret, quam gravitatem, 
quam prudentiam praeseferat,. quam suavi, et gravt 
eloqneatia poUeat, diceret, buoc- Italicae et Latuiae 
linguae semper i incubuisse. Felix sit S. T. ^ cujus 
Sauctissimis precjbus me commendb. Et, si in ulla 
ie deliuqüo« fidem in se meam accuset. Nöu evitabo 
labories,. modo Deo et .3. Y« mpr^em geram« Datum 
€L Buda sine Anno et die (Aböum. tarnen reor enlir ' 
dem, quem sequentes veferunt, hoc est i485). 
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'Item atiä efusdim NuntiV ad'Papäm j^istout 
A. 1483. ; . 
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Beatissime Pater! seit S^ V., quod superioribu% 
et'primis litleris ex Buda. scripseri^m,. regem eo u^ 
dem inclinasse, ut Teilet terras ofames Imperaioris» 
quas cepity quandocunque ad manus S. Y« deponere, 
donec de subsidio certior et securior esset, quod sub- 
sidium se ^ minime babilurum putabat , nisi Diaeta 
ana fieret et eonventus. Et cum hoc mandato abieram 
ad Imperatorem apud quem dies sexdeeim < mansi, 
quibus ea tandem obtinui cäpitula, quae Dominus 
Güntherus detulisse debuit, cum quibus Imperator, 
Jat in Hungariam . redirem ^ecundo ypluit , cui übeur 
aer annui , ratus hoc beneficio S. Y. ita deviniciri , ut 
de eadem aliter sentiret, et aliter loqüeretur. Ad re« 
|[em itaque reversus, reperi quendam nuntium suum 
.cum duoLus oratoribus Turcis rediisse, qui/his docu- 
mentis accessere muniti, ut paucis diebus inter ipsjum 
4regem, et Turcum quinqu«nales treugac; aanoitae 
fiierunt » utrinque firmissime juratae , quod paucM 
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Fürsten^ nicht von den. kleineren j^i^ )V^..|f^)9^^|t^^ 
und an die Fürsten Von Sachsen^ ivelcbe er hock ach- 
tet und lobend erhebt/ und die jetzt det * g^össtd 
und tnächtigste Theil von Deutschland unfd Ihm'^lt^eK 
ben sind. W^nn Eure Heiligkeit diesenKönigsShe^ s^jnls 
"Würde und Klugheit^ seine, gewichtige und angenehmi^ 
Aedweise» so würdie Eure Heiligkeit nicht ohneursachVii 
sagen, dass et sich Von jeher der lateinischeii und ita- 
lienischen Sprache gewidmet haben fnüsse. £uYe'Hei-= 
ligkelt, dereü Gebeth ich mich emp^fehle^ möge* glücke 
lieh seyn.-Wenn ich in irgend ettvas fehle,, gesebieltt 
es UosK.aM Ergebenheit« Ich vv^rde mich, k^er Ar- 
beit entziehen $ wenn- ich dadurch Gott und Eur^r 
Heiligkeit ^diene. tiegeben zu Ofen , ohne Jahr und. 
Tag. — (Es scheint dasselbe Jahr zu sejn,' vo'ä Wel- 
chem die übrigen Briefe datirt sind) nähmüth' iffiSff^ 

PrayOi' 
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Kn anderes Schreiheri desselben Gesandten oH 
dän Pap S t im Jahfe 1485. 

Heilig^^r Vater ! Eure Heiligkeit we^, daiss icl^ 
dtireh mfin f rs^es Schreibeni von Ofeii berichtet, dass 
der König fith endlich dahin genigt^ alle Ländereieii, 
die er dem Kaiser entrisseoi ^en Händcja £atet Heilig- 
keit zu jedei' Zeit ^u überge)>en ^ . weiin ^f; ^ur gewi^ßi 
aeyn JkönAte, dass et die. vertprochene Ü^t^r/i^ützung 
i^bäl^^ dif,.ff aber nicht au erhalten. glaubt, wenn 
nicht leloReichatag und f^ngireas Stau hiit« Mit die^ 
fem Befehle» ging ich «um Kaiser, hti dem ich sech* 
tehQ.^age blieb« bis ijph ji^ne Betchlässe erhielt i di^ 
Hern Q^Qth^r bereits gebracht haben taxkt»^ und mit 
deii^lft miph 4«r Kiiiwr wieder zurück nach ; tlngem 
senden vifiXii^r Ich leis|iete ibm %l«rar Folge, denn ich 
ho£fte ihn Eurer Ueiligjh^<^.t 4^4^c^ ^^rge^ult asu ter^ 
pflifihiepii Am^tt anders» TPi^^^M^^^P denken und rer- 
den würde« %xM K,i^iig<^ j^urückgekehrt^ .fan4 ich, 
dasseiner^ Hiwp 6othw:ip:it,zwjBi türkischen pfesand-- 
tcn angeliemmen.^ejt die mit aolclien Urkunden yep^ 

\ 1% ♦" ' 
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Tero plactfit HÜngaris. Hodie ädmisstts a rege etdem 
lila . capitula obtutli qüae ab Imperatore habueram,' 
et liUeraräm et Gratz. Ad S* Y. missartun copiam 
•legi, malta colloquuti sumus: visus est mihi alius, 
lnoeJtior> cogitabundus ZD^gis solito; ut respondeat 
exspectOji licet boni nihil spereln. Et inter deliberan- 
dnjn insfrtum bis syngraphum scripsi, ne quidqiiam 
praet^riaitteremy quod conscientiam meam laederet 
Yerba sunt isla judicio meo non parrt peüdeoda, per* 
specti'st'reb g!s istis nemini fere gratis. Exspe^tabo, quid 
respondeat rex. Ha'ec die isecuindä Acta sunt; Hodiie, sd» 
Jl^et tertia, ad me^isit Rey^rendissiinüm Archi^Epi- 
mipuiii Golocevsem, et dictum Georgium de Lapide cum 
capitulis istis, illis Domini Imperatoris responsivis, quae 
cum legissem, dixi: longo ab eo responso discrepare, 
quod rex, cum primo ad eüm accessii dederat, quod- 
que. Jid Saufititatem Vestram destinaT/eram. R«spoi^ 
sum illud primum luit purum,.. er simplcx, cit volle 
deponere Gastella, et terras in manibus S* V., et 
nunc articulate, et distinctive super iUo respondet, 
quod tUhc fabele Äebtti&set: Item petebatt primo sub- 
sldium ännotum trium, ntinc quatuol:; ex quo nemo 
erit, qi^i non arbitretür et fiidicet, eum a* -^k^ peni-» 
tus disseiftite cumparvo honore suäe Mtt)e£^tid. Et 
Tere deine partim cÜHb^niV' s'ed q^uld« oogiti^et B. 
V. quando mutatlönem istam vfderet. Pita^l^rea noft 
intelligebam ^ qüibus stAsHiti^fndiger^ 'dötttra ^rifldo* 
1^8, c|ukndö treugas santi^t-, quacum @api#ttla ,' et 
CönditiöHös jp^etii, mflii' commuuicariV'tt^ «id '3« V* 
ttiiltereita/ Esset enim' onus mihi, quod d^buidsnMi 
Capitulis mfe ixistehte^ Bttdäe ' öelebrätis n^n a)^o- 
Buerim ' B. V. Nei^ iäiiiiii ^ eiset -^afe Ma^^ati , qüiiti- 
do omnia S. V* communicai'e'cöiifsttevft«' <^uid svper 
boc' eet, praestdlabon'Ufiunafitf *^ 
responsuiu sdifieetilMd;' quod non vult grtW^te'S/V. 
et quod rmperitar'VMt-li^iegre ik^«^^ quod 

ipsie 5ui>irfß debcr^^'^lfäifas^^o at'te^tf^'dife^^p 



sehen Tfuren» dass in iveoig Tagen. zwiscIien.dei^.K^ 
nige und den Türken iunf)iihriger WaßenstilUt^nd ee^ 
schliMseo qnd.^eidersel^ fest beschworaa wt^raen, wd- 
chjBs wirUicIi wenig tlfigern gef^lep hat, ' ,, " 

Heute lieim Könige vorgelassen, reichte^icH ihn}' 
diePiMiQle de* Kaisers c.i.npnd4ipA,bschrift 4iBi£fi1ir«i- 
bens^aus GrMz,an Eure Qmiekeit, Wir spiaijlieii'Tiei: 
er .whien mic veräijdert, Ur^uriger, nachdenkeacEer^ 
als SDi^stf Ich erwarte seine Antwort,, ob ich gleicU 
nichts Gutes boff^i. Während des 'Beratheos verfasste 
ich Beiliegendes, damit ich njeinGewissev'aDf leine 
Art ^«tchwere^ Die Worte sind* niemes'.£rachteiis^ 
nicht SU verachten, besondecd bei diespm Wafieattill* 
st^de, dev beinahe niemat^d angenehm ■^t.'piess ist 
den Eveiteo Tag geschehen. Hei^tf;, als den dritten Xag. 
■Vldle er Dficden bochwUrdigsten f^fzbischpf Ton Qot- 
locffa und den genannten Georg^tein mj^-dec Antworf 
«nf die Pi^c^ des Kaisers. Als ich dieselbe gei^sen^ 
antwortete ,iph , ^^s si^ ^l^r yf rsphiedea ' 
der Antwojt,^ 4'^ "^'^i ^^ l^'^'S S^Si^^^i ,? 
erste Mahl bei ihm war, und die iq% Eurer 
?Higese°det. Jene ßrs^ Antwort war \Ut un' 
f:r .wolje'die ScJilossBr und^Lä^dereien ip ' 
iig^eit Hände;legen, uud nun antwortete er ei 
.ni^tc;rscheid^nd, welches er damahls h^tte thiin «ollen. 
So auch begehrte er daniahls ein Sifbsi^ium ^oi^ drei 
Jahren, jetzt von vierenj CS wird also niemand sejrn^ 
der nicht uctheilt, dass er dem Frieden g^n^ , abgeneigt 
ist, was Seiner Majestitt wenig :^ur Ehre gereicht. Ich 
dachte hierbei metifer wenig, sondern desseiif was Eure 
HeiliffkeitVenken werden bei dieser yerändeji:;D& 
IJebrigens sah ich nicht ein^ zu was ef Untef-sii^tzun- 
gen gegen die Ungläobigen yerlangt, da er Jpiit ihnen 
Waffenstillstand geschlossen, dessen Puncte und Ber 
dingungen ich mir miuutbeilen bath, damit ich diei- 
gelben Eurer Heiligkeit zusenden könne; denn es würde 
mir anr Last gereichen, wenn in meiner Gegenwart ut 
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quam a S. V., quae videretur in necessitate Impera- 
potU noile 8ibi adesse, hoc pacto erit S. V. ab faoc 
pnere aplute» Hodie , scilicet quarta , sub noctem ac- 
«sesstTi^ mß rex , audivit querelas meas super suo re- 
scripto, Confessiu ßsiy se primam locutum faisse sim- 
pKciter super deponen4is terrls iu manibus S, V»» 
quia crediebatf qupd scireni tractätus alios^ super bis 
^bitosy in quibus dß restituendis et retiniendis terris 
coDtine)>^t|ir. Accepuvi rjesponsrnp, pfs ifi^jorie mbore 
lurbfjrietur. De subsidio in apnp« quatuor peiitp nune 
feciiy, quo^ A|rchir£|>i.scopus %d aurfBm difit, quod 
4ii illö a|r^4puIo poii Ipquerer , quia reduceretur^ El 
boc egi^ ,' quia ,plures l^raelati ßt Barones' aderaot, 
quifpirtfssis ioie^e^issentii^jetitem meain* Muka prae- 
aentc reg/|i%' lopiiti sumüs, quibus depreheudi ipperte, 
ihijer ipsüm et Imperatpreii^ taiitam essß difitdentiam» 
fit si v^Htß Capi^uT^ a Si^lomone bttip iude deferreutnrt 
suppr singulo alius sensus dicei^eturt ^tiMtß. seutiret 
nie, f quQ couciep^ fuis^ieat, qüod re^ ipse mihi tan- 
dem uou'ufBgayit. Quarje dixi» frustra ßvgo Uborabit 
qnispiaii^^' uifi f^mbo ppuveiiiatisi et (cblloquamii^ir 
Ti|np rejpua tnquii^ rprum dicis, nep alia cpnficieB- 
dae papis ria pstü Re:;: autjBi^ dizit, si me #4 alfoupd 
tempus e]|^spectaYent, primu$ propingui host|literi noii 
eum fapjerp pacem dixi. SubjuQxii taipeni rpginam all« 
quando ad eum missurus präm » quani audirp repun^- 
Vit« Egp talia suhjuniü yerba i (Quibus cognpyi , iregpm 
tandem i|d bp« inclinatumi et, ut fiat, allabprabo. Hop 
pro Verp npn silpbo : ita dP S. V. loquitur hjp rex , u|t 
si filius 'genitus esseti pon majore yenerationp pt amore 
loqui pös^et) quo aliqUandö adiniratus fui, et quantum 
senteutiam hanc suam läudayerim, pt quod in ea per- 
severetVbortatus fui. Noverunt Barones et ipe Arcbi» 
Episcopus Colocensis, qui oculus suus est. Et Tere 
Praelatus optimi ingenii est, et linguae non balbutien- 
tis. Vult rex, allqua scripta videam, quibus Tisis abi- 
bo» ratus uatalem Domini apud Imperatotem celebra- 
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Ofen, dergleichen Verhandiält vTiirde und kli Eur* 
ligkeit davon nicht unterrichtete. Es würde auch Sei; 
Her Majestät zur Last gelegt 'werden,' da dieselbe ge^ 
iFTöhnt ist, Eurer Heiligkeit Alles knitziitheileh. Ibh 
iTverde' erwarten 9 was darüber beschlossen wird. Eine^ 
gefallt mir in diesisii Piincten', tiähmlich die Antwort; 
dass er Eure Heiligkeit nichV beschuldigen will über 
alles das^, womit der Kaiser Eure Heiligkeit iielastetf 
mriÜ, und was doch ihn tfiSL Mir scheint, dass diess bes- 
ser vom Könige gesagt wiird,' als von Eurer Heiligkeit, 
da QS scheinen könnte, als ob Eur^ Heiligkeit in dii 
Jfoih des Kaisers ihm nicht beistehen 'wbll^. So siika 
Eure Heiligkeit von dieser Last befreit. Heute, als aM 
vierten, gegen die Näbht' zuy Hess mich der König rü«^ 
feh; er' vernahm meine Klagen über sein Rückschrei'- 
ben* Er gestand , das ' erste Mahl einfach gesprochen 
zu &'al)en über die Ländeteien^ die Eurer Heilfgkdt 
zu überge1)en wären ^' weil er 'geglaubt, iair seyen die 
Tractate bekannt, die zu anderer Zeit darüber gepflo- 
gen worden« in welchen Alles über die Zurückstel- 
lung oder das Behalten der Ländereien enthalten. Ich 
nahm die Antwort an, um ihn nicht durch grössere 
Schamröthe zu verwirren. Ueber das Subsidium, das 
er auf die Jahre begehrte, that er jetzt nichts, was 
mir der Erzbischof ins Ohr geflüstert^ nähmlich, dass 
ich davon nicht sprechen soll, weil es werde zurück- 
genommen werden. Und dieses that er, weil mehrere 
Prälaten und Baronen zugegen waren, -die vielleicht 
meine Meinung verstanden hätten. Wir sprachen viel 
in Gegenwart der Königinn, aus welcher ich entnahm, 
das Misstrauen zwischen ihm und dem Kaiser sey so 
gross, dass, wenn tausend Anträge von Salomon selbst 
hin und wieder getragen würden, über jeden eine an- 
dere Meinung obwalten würde, als jene war, die der 
Verfasser hatte , was mir der König zuletzt nicht läug- 
nete. Daher sagte ich: es wird also jedermann ver- 
gebens arbeiten, wenn ihr beide nicht zusammen kom- 
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tarn in*, BIß .feptima applleoit legales fiiisg^Uoni^y qjtam 
fXf^lf et quia sororius, honorifiice §u^ceplfa^ est, Cupit 
alter alterios moram; sine gentibus e$se nqa polest, 
quia inyUus, iiti \^m, semper dß hjmaenaeis scrip$i du- 
J>iis, djictum fulty quo4 non pjermljLtet pie recedere, 
doppc r^cederent pratpres Turci. pie }2. fepessenuit: 
ego licentiatus fui, Ipsi iter^pi piim equis 4 et pai^no 
rosae« Dizerunt qxHoTßs Turci p^lam^ (raternitatem 
esse contr^ctam« Et bic Tßx pratpr/sn^ i:^iim $u}ii9, sci- 
}icet Georgiuniy niiac nfittit a4 Turcum. Hodie jicilice^ 
a3* Decepibris 14^ obtini^i t^pdem artip^los isios mani^ 
Arcbi - Epispopi QQ)ocen|i^ subscriptos, et bis ^lal^iii^ 
nunc Buda recedo, spfsrai^s in yigili^ nativitatis Grats 
altingeire posip, et non ^ote propter aquas, pt niyes, et 
lutum^ ^f, in Gratz scribam, q|iae ibi babuero* De 
Palmatia absplri e% unum Pani^oi^iae. J)e nuptiis, quia^ 
pon fiunty ut i^ta regina asserit;^ i9agqo Jabore premori 
qi^o )ev^tu3 fuissepi , si siipul Priopipes conyenissent^ 
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met und each biesprechet; da begann die Königinn: 
Du sagst die Wahrheit, und es ist sonst kein anderer 
Weg dßs Friedens. Der König aber sprach: Wenn 
er mich (einige Zeit erwartet, werden wir uns feind- 
lieb nähern, ich babel gesagt,, dass pr keinen j^rieden 
scbliesst; er siet^te jedoch ^inzu: einmaHl wollte icb 
die J^öniginn zu ihm se^djsn, er iveigierte sieb aber» 
sie zu hpren^ leb flocht spiche Worte jsin , aus denen 
ich endlich ersah, tiass d.er König bierzu genjßigt sej^ 
und ich werde trachten, dass es geschebe. Diess kann 
ic]^ der Wahrheit wegen nicht yerscbweigen: derKp- 
Hig sprlc]it von Eurer Heiligkeit sQ, 4?^^« wenn er |br 
Sobn von Geburt wäre, er nicht mit 'mehr Verehrung 
und ]Liebe reden könnte ; icb habe dieses ' mancbmabl 
be]nrundert, ^esß seine Anhebt gelobt^ und^^irmabnt, 
4ass ^r ijfx sjclber vp^^F^®* Plß^P^ wissen die ^aronen 
Uf^d auch, der ]Br^bi^pbof yqn ^plpcza , der sein A^g^ 
isU Upd \yal^rlich , dieser Prfilat ist yon grossem Gei- 
ste , i^nd bat keine stotternde ZungCf Per König yiill , 
4a8S icb einige Schriften sebe. .Wenn d^ess gescbfV 
ben, gebe ich; ich gUube, das Weibiiacbtsfe^.beii|gi 
Kaiser zu feiern^ Ai^ siebefifen Tage kam der Qesand- 
te^ deif ef schicken will 9 und yfßi} er ihm Ter\)randjt 
ist, wurdp pr mit viel Würd|Q(empfapg.ep. Jeder wünscbt 
de^ J^ndem aufzubalten; p^ne Leptp ka^m er nicbt 
seyn, wpil er yerbasst ;st, wi.e es gesagt wordpiji, als 
icb yonqi^unsichern Ger^icbtp der Heiratb sphfie]); icb 
solltp nicbt entlassen we)rd^n, ehe die tüirkischei^ Qer 
S^ndj^en fort sii^d* (Die gapzp ISt^Up is|; dunke^^) Am 
fswölftpn gingen sie, und ich wm'de entlassen, sie mi): 
yie|r Pferden ui^d einem T^l^^ Bpsa*. Pie türkischen 
Gesandten sagten o^ien, dass Bruderschaft gescjilos^en 
spy. Und diesev* Kpnjg schickt jetzt einen Gpsandten, 
pähmlicb den Georg, zu den Tfir^Len. Heute, das ist am 
dreizehnten December 148^^ erlangte ipb epdlicb die 
Puncte vpn dpr Hand des Erzbischofes von Colocza 
unterscbripben» und da ich selbe ni^n habe, yerlasse 
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Fragmentujß J^Utolae tertiae efus^dem ad 
eunden^ 

Beatissimie Pater ! Via 9 quam hic rex ad expug- 
nandam Turcnm certam et ' firmam habere • et serrare 
dicitar* haec est: Devictns Turci frater, qiri a Rho- 
diensibus detinetur,' quidam Bassa illi chariis^ et pri* 
Ullis oapt^s fait bello contra iiinituta et decreta cen- 
*£ecto. Nam ih exercitti Tui'ci possidentis Imp'eriam 
qaidatti primiBassate clätm cum Turco a Bhbdieasibns 
detlsiito 6ötiyktietunt , ut pröefi am primo ocdarsu ini- 
iret, se illidö Turcttm 9 nihil ta Je cdgitantem zi^^ it* 
rituros, sicqae faturuti, ut 'okciso Tarco in pfaeKoy 
'ifdi omdibus' invisiis est, ipse omnibus chafrus, 'in M- 
j^eriutii adtaioTeretur/ Söd res aliter evenit Natet cum 
praec^ps Äimis, et inconsultö proelium inivis^, et 
illico sui terga darent, isti se aperto discrimiiii obje* 
ctare nolüerünt, quo UiuHi praeclari bellatores' inter- 
fecti sunt« Sed htc, qui adeo charus erat ob ViHutem 
saam, ^pplicantibus P^öc^ribas Turcis yltYii siefvätas 
est« sed in türH tamen, ubi etiam non sme tor^entis 
fuit* 'fandet religionem juxta sectam Machometi si- 
mulans iisdetn ProCeribUs'e carcere Iiberattis est, ita 
ixt Über per Constantinöpotim', quasi religiosus et di- 
missus, vagaretur. HunC, ut paucis absolvam, illi Pro- 
ceres ti Bassae magai adhof tat! sunt ad fugam , ut se 
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ich Ofen» und höfib am Weihnacbtsabende Gratis er- 
reichen zu können; aber früher nidht, wegen Wals^ 
sersV Schnees und Kothe^. Und aus GraU* Werde ich 
schreiben, was ich dprt erfahre» Wegen Dalmatiens 
habe ich geendet , und zugleich auch weg^en Panno^* 
hiens« Wegen de|: ßochzeity die, wiß dijs Königinn 
sagt, nicht geschieht ^ werde ich mit grossier Arbei^ 
gedirängt, derßr ich enthoben sejn würde y wei^n dip 
Fürs^ei^ zusammengekommen w^ren* 

XLIL 

pruphftück des dritten Briefes «oj» <j?en^^e/r 
, kßn ßn fifiri ffapff. . .., 

* Heiligster Vfiter ! Der* sichere ' und feste Wpg*, 
^jelcheti, wie man sagt,. dieser König zur B^^wingung 
der 7üfk)eu habe, ist folgender: Der besiegte Bruder 
de^ Türken,' df^fr you disn fihodiseirn ' gefangen gehal- 
ti^n wird, hat einen Pa&ch^, der ihiu sehr werth ist^ 
tind welcher unter d|sn • ersten gefangen Wurdjß in je^ 
nem|^rie'ge, der gegen die Verabredkfng geHihrt wor- 
den. Penn im Heere des Türken, dejr das Reicli be- 
sitzt, haben einige der Tornehmsten Paschen sich ver-r 
abredet, dass^ wie das Treffen I>egähni&, siiß alsjbald 
den Türken, der nichts dergleichen erwaft)5t, im Rü^ 
c]ke4 angreifen würden ; hierdurch würde gieschehen^ 
id^si nach dem Tode in !der Schlacht des Türken^ 
der Allen verhasst ist, er, de|r Allen lieb, das Reich 
bekäme. Aber der Erfolg war anders* Djenn als er 
j,n hitzig und unüberlegt das Treffen begonnen, fl^r 
hen die Seinen ^nf der Stelle; daher wollten sich 
diesie ^icht der offenbaren Gefahr aussetzen, wodurch 
viele tapfere Kriegei* getpdtet wurden« Diesjer jedoch^ 
der so werth war ob seiner Tugend, wurde durch di9 
Fürsprache der türkischen Grossen am Leben erhat- 
ten, aber in einem Thurm, wo er nicht ohne Qualen 
lebte. Endlich verstellte er sich als Mönch nach der 
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transfentt ad regem Hangariae ^ quem eoram nemine 
preoaretur, ut. liberando illum a fihodiensjbus pro 
Cf^rto operam daret^ et ad se redyceret. Quod cum Intel- 
^igerent, cum copüs et auro ^d illi^m ii^ Imperium- dedu- 
cendum confi^gerent» quod prooul dubio facile futurum 
esset^ Serenißsimo Bege Hup^j^riae^djuvaate, qui Imperii 
ejufid^m pariter.ppstea paltf-qqivs et.dpmiti^us esse^. Ilem 
Imnc^ ut i^telligerem^ ip'uni Turcu^i Bassam,; feli- 
gionem simulantein , p^er Archl • Episcopum Colocen-> 
sem, et Baronem Georgium dam' ad me, qui prins 
dederatfidem misit: ab eo interprete regis fidelissimo 
interpretante omnia didici , quib^s peractis , regis no- 
mine praefati Arcbi - Episcopus , et Barones petiernnt, 
ut ex meis fidelem alique'kn därem , qui butic Basaam 
comitaretur , ;cu|n ipt^ndat ad S. V* destinare » ut ho- 
minem yidjeatr atque audiat^ postßa consulat» ut ille a 
JRhodiensibus tentus haberi possit^ Quod, si jQ^t per S* 
y,, dicit rex, se S* V* offerre^ quod p^ucis m^osibus 
toto imperio Eufopae a Tufcis occupatp potietu^y et 
ipsoii Turcos contfsntos esse possß» si in antiqua »sua 
Asia quieti ess^ poterunt« Nm bunc regem sapientein 
esse videre^my et ipsii^s jam gesta ppera at^est^rentui^ 
^oqmia judiqarem; sed hie assever^t« Bespondi» me 
hominem; dat^jfcum» qui hiinc coi^i^treturf 1^1 cum de 
;intiquis m^is neminem dare possem» quoniamalius 
mortnus est, alii infirmi diversia locis manserunt, jur 
venem. illum Hui^gsirum) qui^pa j^ro^iii^is diebus Epi- 
scopus Fprlivien^s ad S- V- destinaverat, qui vere di- 
f^rtus videretur, et Comitatui meo, ad Quiigariam usp 
.que Patrone Orbatus, accessity designavi; iguarum ta*- 
men , quem ducet, quidque hie ferat. Si quid ad me 
desttnandum erit postea, hie juyepis optimi^s erit« qui 
Germaniam cum Forliviensi peue tptam p^rlustraTit. 
üex suam commoditatem , qu^ vehepienter optat» et 
illud omnino asserit S« V.y hoc eertum habeat» qiuod 
omnino tribus regnis potietur, quae, cum mihi arcane 
»aperuity S. Y. etiam ^rcane scribeuda. Potest S. V« 
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Liehrd Mühamiiieds, und wurde durch dieselbeü Oro^* 
sen aus dem Kerker entlassen, so, das er frei dürph 
Gonstantinopel als Mönch streifte. Damit ich ts kutz 
ende: jene Grossen und Paschen beredeten ihn, dass 
er zum Könige von Ungern fliehe , und ihn in ihrem 
Nahmen bitte, dass er jenen von den Rhodisern be- 
freie, und zu ihnen zurück bringe. Sobald sie diess 
erfahren, würden sie mit Kriegern und Geld sich um 
ihn versammeln, und ihn auf den Thron erheben, 
welches ungezweifelt leicht durch die Hülfe des Kö- 
nigs von Ungern, der nachher ebenfalls desselben 
Reiches Schützer und Herr seyn würde. Damit ich 
diess genau erfahre, hat er jenen Türken-Pascha, der 
sich ftls Mönch verstellt, durch den Erzbischof von 
Golocza und den Baron Georg heimlich zu mir ge- 
schickt, nachdem ich früher mein Wort gegeben. Von 
ihm habe ich durch die Uebersetzung des Dolmet- 
schers des Königs Alles erfahren. Als diess gesche"" 
iMn , ' ItfgehrtM der\£rzi)ischof und die Baronen In 
des Königs Nahmen) da^s ich einen Gctjceuen von den 
Sfeinen diesem Pascha zum Begleiter geben möchte, 
da er ihn Eurer Heiligkeit Sehden wollte, damit Eure 
Heiligkeit den Mann sehe, höre, und dahn rathe, wie 
er von d^n Shodisern zu haben se^. Del: König sägt, 
dä&s, wetln diess durch Eure Heiligkeit geschient, er 
versichern kantig idass' er m' vi^enig Monaithen' sich d%d 
ganzen türkischen Beiches in Europa bemäehtigen 
Wird, und dass die Türken iüfrieden seyn können, 
v?epn sie in ihrem alten Asien ruhig' bfeiben düi^fen.^ 
Wem! ich nicht sähe, dass dieser König weise ist, 
v?ie es auch seine bisherigen Thaten bewiesen, so 
würde, ich diess für Träume halten. Aber er behaup- 
tet es. Ich antwortete:. einen Mann, würde ich geben, 
d^r ihn geleitet, und da ich von meinen Alt^n keinen 
geben könne, weiil der eine gestorben, die anderen 
in verschiedenen Orten krank zurück geblieben, be- 
stimmte ich jenen jungen Unger, den die letzten Tage 
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«QDCiperey quam de me fidem cepit# Hie admirandiu 
est ReXy quem carum tenuerit S« Y.^ et prae omni«» 
Bus . sibi devotum existimiet. In hoc« armorum prae^ 
staätiäi änimi magoitudoy religiQ singularis est ^). 
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XLItt. 

^ud . fragmentwn M. iSL uCJuMem. Mmiit . .o«! 
Mathiantj Megem Ifuhgariae* 

Quoties mente repeto^ quod frequentissime fit| 
quam magnificas et superbas aedes struxit atque stnut 
ia, delectis locis S^renissima Ma jestas Veatrn^ non siiie 
ingenti sumtu admirando fieri puto> £t ingeniuiiii 
quo Principes aetatis nostrae antecelliti admirari i|Ot 
desinoy suadeoque mihi iis struendis excelsis aedibi|i% 
eo studio» cura et soIicitudiM IVlajestateQi Yesirf^^ 
incumberey ut siy^, bellagerat, sive pacem» nihil r<^ 
lit in bis mancum reperiri posse» cupti aeteraom. fcrf 



*) Vid^tur 'mihi koc ffagmentum ad iiiisam 148S rejibi^üd^ttiii t 
quod in pi^ioribui litteri« diserte * aatalU Doriibi mentioilina 
facUt« rtram aatem, quai^nm hio fit meiltio, ««riet, ad 
anai priori« «xitam «zigi rix potcit^ Sed haec miki aolua 
^idantur , t$$t enim potMt ^ nt ordp epiatolarom tu M« S« 
God« non rite scryntiis sit. Adnotatio Prayatta« 
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der.Biscbpf mY^h FarJyi ^uEvreK Heiligkeil ^miii/|Mp> 
te^ ef scheint beredt » und ist mir Jbis Md^.Ung^n» 
gefolgt, als . er seinen Patron verloren httf^e^ tDpch 
weiss er nieht) wen er iiihrt» noch i^^fui :^e4fff. will« 
Wenn mir später etwas, an* senden ist^' ^ird: dieuev 
r Jüngling der beste sej«, dfi^ erDemsehlmi QM^^lmieift 
Bischöfe fast ganz durobreifiet.hat* Deri König wfin^eht 
diess heftig 9 und hehawpiet^ .£We Heiligkeit« mSgOie« 
für gewiss habisni dass er sieh dreiei^. Reiche Jl^emKeht 
t^;envwird) was er mtcgehehn eröffnete, ^ damit ich 
es ^Etirer Helligkeit geheim kund. gebe. Euse« Heilige 
keit kann sich vorstellen, welches YertsMie^viervsa 
mir hat« Dieser König ist bewundernswerth ; behalten 
EureHeiligkeitihn lieb, und glauben Sie, dass er Ihnen 
sehr ergenen ist. In ihm ist kriegerische Tapferkeit , 
Grösse des Geistes und Beligion in 'hohem Grade ^)m 

XLIII. 

J5n anderes Bruchstück derselben Handschrift. 
Der Nuntius ari Mathias ^ König von 
Ungern. . . - - ./.\x •■ ' 

So oft ich im Geiste wiederhohle, ijiras sehr oft 
geschieht, welche herrlichen upd präc^litigeiii Gebäude 
jB^re durchlauchtigste Majestät an ausgefucl^te^, Orten 
gebaut' hat, und noch bauet, bewunderet ich die grosw 
Ml' Sümjtnen» die hierauf ausgelegt wurdenfau^b* böte 
ich nio^ auf , den Geist su bewundqvnf#i;durc}it de« 
Eure IMDatjestät alle Fürsten, uos^er Zeit übert^gl > und 
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^) Ulf fl^hf^m «dieses BruchstUck «lyi ^9ii Jahr il\fib ki| gfli^reii| 
da in. den früheren Briefen ausdrückUch des Weihnachtsfer 
. stes erwähnt wird, und der Verlauf der hier^ erwä'hnteQ 
Dinge 'schwerlich an den Schluss des vergangenen Jahres 
Tersetzt V^erden kann. Allein dieses scheint mir nnr so; 
denn es kann seyn, dass die Reihe ' de^BMkfe<'ini^' hktt^- 
«ehriftiichini Codex nicht genau > heokachtet «nfdc^n- iet. •««- 
Pray's Anmerknag** 



aonieB mSttre videamar, neqae lamen eo ertarls da- 
tatf qaia Isla demam deürtura, Vestra Scfrenissiiiia 
Majestas inrtelligat* Qaare m Ghristiano more loqaar, 
YMräilr Sereflissimam Majestatam kortor, oroqne, m 
imdia lange majori curaqaa iaganti magis id in cocf* 
lif atriaaa pariter Mnstntei^ valiti quod non aemgoi 
lioli Unea, ntque brudhus demolietur, nee uUa possit 
abolai€ vauisias} qaod prdfecto fadla efficiet, si suis 
bontaanilws usqae in fineni utetor, quae sibi ingc^ 
nltatf itialy quasqae in bis norily qui aempiterao fni- 
unin ae>ro, qaod el toae SereniMimae Ma|eatati to« 
ireo f cot u« oommendo« 



XLiVi 
t^usdem Nuntii ApostoUci ad Päpätri. 

Deatiisitne t^ater» via, quam Rex Hungariae ad ex- 
^lignandniti Tutcüm ci^rtam , et sectetissimam se ha* 
bere diditi et secrefissimam teuere capit atqae viflty 
baec est: Dtvicti Turci frater, qui a Rhodieosibus de» 
tinetur, quidam Basia, et primus, captus fait bello illo, 
tentra slatutüm ordin^m iüfelieiter gesto; In parte si* 
quidem Tureae imperiam possidentis , qui primi sunt 
Bassae» ii clani cum Turco a Rhodiensibus teato conve- 
nertintv ut proelium primo oecursu inittt, seque Tor* 
4*ttm nihil tale ofpitiantem a tergd illico ferituros forey 
sicque futurum , ut caeso Vel capto Turco in proelioi 
qui Omnibus passim invisus est^ iste e contra omnibus 
cbarus ia Imperium reduccretur« Sed res sectts eTenit, 
Barn cttttk praeceps nimiS) et ineonsulld adorireior, sui 
grayiter feririi et terga illico dare coeperant , quo Bas- 
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ich'lflaube^ dasfc Eure Majestät dem Baue prächtiger 
Gebäude ' siek mit solebem '£ifer , • Fleisse und Sorge 
-widme^f dass Eure Majestät. im Kriege und Frieden 
nieht wollen dfass* irgend ein Mangel daran sey, da sie 
den Nahmen zu Ttrewigen scheinen; doch gerathe 
^ch ^nicht in den IrrtKum, als ob dieses Eurer Maje- 
stät fehlen löhnte. Daber> um christlich zu reden> 
bitto VL&d -ermahne i^h Eure Majestät , dass selbe mit 
grösserem' Eifer jene Halle in den Himmel bauen 
möchte^ welche «weder Rost , noch Milbe > noch May- 
l^äfelr vermehrt, und keine Zeit zerstört, was sigh wahr- 
haftig leicht bewcSrkstelligen läist, wenn Eure Maje- 
sllat ihre- -aDgeborneil gutea/£i|[enschaften bis zum 
Ende gebraucht, und welofae> in ^nea erkannt wer- 
den, :. die iSiok ibeteitSidea ewigen. Gleiches erfreuen, 
wetekes ; sQh j «uch ^nter durchUiichtigsten Majestät 
wün^h«^) 



kl • » » , •« 
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XUIK. 



Jjesy^lb'eti ajJöstotischeft Legaleh ^ üfi d^n 

•'Papst:' ■ " ■ 

• ' i Heiligster Vater J Der Weg, den der König VMi 
Ungern • zur Bezwinguiig iep Türken sicher .und ge- 
heim aü besitzen angibt,- niind' als^ ei» sehr tiefes Ge« 
hetAini^ ^bc^ahrt wissen will,- ist dieser: Ein gewisser 
Pascha de^ Bruders des-Türken, der 'ven> den Ahedi* 
senk aufbewahn wird, wurde einer der* ersten '^efasi-» 
gen in j^nensr Kriege, der gegen die festgesetzte Weise 
ungBiekltdliL 'geführt worden. Denn auf der Seite des 
Täfketti^^' der dSm Seioh inae hat, haben sich die er- 
steta^Pashh^n mit de^-Tückenyden ^ifi Rhodiser auf-* 
bev^ttMiiy Yerabredet, dasS'^ie den Türken, der niehts 
der^leieheh xermuthety^in der Sohlaeht pletalich im 
Btteken angreifen würden; >^i^> würde 'ea geschehen^ 
dasflVv^enn>>dlev Türk^, der alfen verhasst iai;, in der 
Schiacht geAingistty.oder ersdlliigen' wäreiy Wi der Al^ 

Gesch. d. Magyar. III. l3 
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sae ilU 't|im aperto discrimini se ' objestare folraiida- 
"^Tunt, qnare inulti praedlari b^Uatores ^a^tiy'Q« v^sti- 
gio caesi sunt. Illoque^ ütcharo^ servato-pifecibvaPro- 
certtin victoris Turcl dicoBlium.: tarn pbraestanieiaV et 
atrenuum yirum noa esse oaedendiun ; sie «erv^itus Tun 
12t: mancipatus fuit,* et äliquandb**tortiiff# Tandcim .Ire;- 
Jigionem juxta Mahometi sectäm simuläns röVk$e i' e 
carcerie solutus fuit. Libertatem hae arte aactus, et ab 
illis priimisy et potentibüs Proceribus Bassin hortatus.ad 
reducendum Turcum a ßhodieastbus , tantuin cum au« 
xilio regis Hungariaey gui postea illo impmo,/et su6 
regno potietur^ • ad hi[nc re^em' Huogariae aufiugit^ 
praemoBitus tarnen ab illis, quod^ quamprixnani incd- 
ligerent) ipsum ad Hnngariam treutsse, ipsoslcuitt co 
piis suis adfuturos. Rem hano ut lutelligireiii^iTuipoaAi 
ipsum Bassam, quihucauffugit,..|>er!fi»eifcÄdi«iiifa 
Archi-Episcopum Golocensem, et Magnificuao! Geor- 
gium de Lapide ad me misit, cui prius fidem dede- 
ram, secrete omnia retinendt.-Ab isto omnia, quae di- 
xerat ßex Hungariae, pariter intellexi , fidelissime re- 
gis Hungariae referente interprete. lis sie peractis^ 
praefati Archi - Episcopus et Baro regis nomine petive- 
ntiit,'Tinum;ex £a«iilift mea.hüic Bassae dapi'qiU eum 
ad S. '¥• eomitetnry ad* fuüsim. istum. Balsam desminare 
int ^ndit ' reK • jpset ^ r^spöodi ,. ixüm itomtainiu r datciraBi, 
Bon tarnen ex -antiquisiiiitiS'9 cuia aliui easdtMonitus 
in itinevey aUt infirmi väriiH'loefs IrefictiV ital» «irreii- 
qvis x^tere mon |)0S8em, daDrw jt&men mihMUi bbimaa et 
aptuni/ Joattoem, q;uendam<HiiBgarttj]|,' ftHiE^tfiißopg 
ForlmensL servivit,. quique äUqaando' ad ^^iskjSv^Y. 
■accessit.«' Veniei igituF' htc juiitehi6% ^ amlcufOr^illiW 
duoet'ad-& Y.^ -quam^iioaKiinii fegta^orb«» til»dd s^l'Viir- 
eum: Basfefaim» admittat ; etisecr^te Turoüs* » jp^bod^os** 
bus tehtusV:euiiL»bunc ivfderrt ,. illico sequelUAt* ' E$ U* 
cet iliter »aliia JitlSeriiS'Super;ko6 läi^rips^im ^r-tamenl-i^s^ 
ut post illas iittelras sori)^tas«cc^pi; tte se&ilMtw ^uod^ 
^rei Klngarite illum d^ltoatum ^babeat'j|*MÜn|^;'X«|§fhftS 



l 
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Jen wertli ist, das Aelck erlangen YfwAe^ Aber es 
kam anders j denn, als. er zu . Torsclinell und unüber^ 
legt abgriff y wurden die Sexneu; schifirer geschlagen und 
fiobett, worauf die Paschen sich scheueten, sich einer 
so offenen Gefahr aiiskuaeuen* Daher sind viele vor« 
trefiSiehe Krieger geüangen und auf der Stelle getöd- 
tet worden. Jfux jener Werthe wurde auf die Bitten 
der Vornehmsten des biegenden Türken gerettet« Sie 
sagten, ein so vorziiglieher und tapferer Mann sey 
nicht zu tödten. So wurde er des Türken Sclave und 
manchmahl gemartert. Zuletzt, als er sich stellte, 
das er nach Muhammeds Weise M ö/ich geworden, wurde 
er aus dem Kerker entlassen. Durch diesen Kunstgriff 
irei geworden , von jenen ersten und vornehmsten Pa* 
sehen aufgemuntert, den Türken von denRhodisern zu^ 
rück zu bringen, welches nur durch die Hülfe des Kö- 
nigs von Ungern möglich, damit er dann jenes Kaiser» 
thums und seines Reiches Besitz antrete > floh er zum 
Könige von Ungern. Sie: versicherten ihn zugleich, 
dass sie$ sobald sie wüssten, dass er nach Ungern ge- 
kommen, alsogleich mit ihren Kriegern da seyn wür- 
den. Damit ich dieses wisse, sandte er mir den türki- 
schen. Pascha, der hierher geflohen, durch den hoch- 
würdigsten Erzbischof von Golocza und den hoch^acht- 
baren Georg von Stein, dem ich früher gelobte. Alles 
geheim zu halten. Von diesem erfuhr .ich Alles, was. 
der König von Ungern gesagt, wie es mir der Dol- 
metsch des Königs Mathias getreu hinterbrachte. Als 
dieses geschehen, begehrte der genannte Erzbischof und 
Baron in des Königs Nahmen von mir einen aus mei- 
nem Gefolge, der den gedachten Pascha zu Eurer Hei- 
ligkeit geleite; denn der König ist gesonnen, den ge- 
dachten Pascha zu Eurer Heiligkeit zu schicken. Ich 
antwortete, ich würde einen Mann geben, aber keinen 
von meinen Alten, da der Eine unter Weges gestor- 
ben, die Anderen an verschiedenen Orten krank zqrück 
geblieben, so, dass ich keinen der noch Vorhandenen 

. i3 * 
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illico poiietar^ qnae Christiaiiä fuerunl. Qua ria possii 
haberi Turcas ilie, hoo est: MilUcs illain custodieotes 
responderuat cuidam , a se^e- illuc desünato » quodsi 
eomm Magnus Magister liceatiam hoc agendi.eis dede-' 
rit, ad regem Hungarlae usque illum ducerent.. Per- 
snadet sibi rex Hungariae, Magaam Magistram Rhodi 
Aunquam negaturum S. V^ ^ petere dignabitur. Ja- 
Tenis iste Joannes optimus .erit» qui ad me redeat, si 
quidquam mihi scribendum erit^ cum omnia^Germa- 
niae loca quasi perlustraveriti is t;imen, quem societ» 
et ad quid , penitus ignorat* Hac ex i^ percipere po- 
test, qualis mens istius regis sk» quamque spem in 
$• V« habeaty et quam mihi fidem praestet hac in re, 
quam ut secrete accepi, Gonsorti supra modum dilec- 
tae minime communicavit. Regem hunc charum sibi 
teneat S. V.» in eo armorum praestantia, animi.magni- 
tudoy et religio sicguläris, pro^ dignitate loquor^ qua 
qui praediti snnt| reh'gionis parum habere consueve- 
runt« Felix et incolumis sit B. Y« cujus Sanctissimis 
precibus me commendo. Ex Buda die 24* Octobris 
1483. 

Yetttit Serenissimus- rex hodie, ut institueram, 
abire ^ utinam cras sinat : pudet me diutius isthic esse^ 
quum ita mecum agit, ac si ex ejus sanguine essem, 
cnncta Deo, et S. Y. tribuo. E. 3* Y* Servulus B. Epi- 
scopus GasteHi. 
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entbehrjBii konnte; ich würde jedoch einen gnten un^ 
geschickten Mann* geben, einen Unger«» Johann, der« 
dem Bischöfe von Forli gedient hat, und schon ein« 
mahl zu den Füssen Eurer Heiligkeit war* Dieser junge 
Mann wird also kommen, und jenen Freund zu Eurer 
Heiligkeit bringen, die ich in des Königs Nahmen 
bitte, dass selbe den türkischen Pascha vorlasse« 0er 
Türke, den die Rhodiser geheim aufbewahren, wird^ 
wenn er ihn sieht, auf der Stelle folgen. Undobschon 
ich in einem anderen Briefe hierüber anders geschrie- 
ben, verhält sich die Sache doch so. Wenn der König 
von Ungern' jenen Aufbewahrten hat, wird er sich so- 
gleich dreier Königreiche bemächtigen, die einst christ- 
lich waren» Der Weg^auf welchem jener Türke zu ha- 
ben ist, ist dieser; Die Soldaten, die ihn bewachen,^ 
antworteten jemanden, den der König dahin geschickt, 
dass sie, wenn ihnen der Grpssmeister hierzu Erlatib- 
niss gibty ihn bis zum Könige von Ungern führen wer- 
den. Der König von Ungern ist üb<srzeugt, dass der 
Grossmeister von Rhodus dieses nicht verweigern wird, 
wenn Eure Heiligkeit es zu begehren geruhen. Es wird 
am besten seyn, diesen jungen Mann, Johann, mir zu- 
rück zu schicken, wenn mir etwas zu schreiben ist, da, 
er beinahe alle Orte Deutschlands bereiset hat. Er 
weiss jedoch nicht, wen er führt, und zu welchem 
Zwecke. Aus diesem können Eure Heiligkeit ersehen, 
wessen Geistes dieser König ist, welche Hoffnung er 
in Eure Heiligkeit setzt, und welches Vertrauen er 
mir in dieser Angelegenheit schenkte, die er, wie i(;h 
in geheim erfuhr, seiner über alles Mass geliebten Ge- 
mahlinn nicht mitgetheilt hat. Behalten Eure Heilig- 
keit diesen König lieb, in ihm ist aasgezeichnete Ta- 
pferkeit in den Waffen, Grösse der Seele und Religion. 
Eure Heiligkeit deren heiligstem Gebelhe ich mich em- 
pfehle, lebe glücklich und gesund! Ofen am 24* Oc- 
tober k483* 
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XLV. 
Item Ejus dem ad Eundem. 

Sanctissimo « ac Clementissimo Domino 
nostro Papae! 

Beatissime Pater, et clementissime Domine post 
Sanctonim oscala pedum etc. Ad Vesperum hujus 
diei yisegradum) XXV mfUia passuum Buda distans, ^^ 
vix applicueram , cum Ma'gnificas Dominus Georgias 
de Lapide y a Serenissimo rege me subsequi )assus, af* 
fuit, uty quae ex Bohemia pauIo post discessum aece- 
pisset , mihi referret, quae haec suQt. Occupata Praga 
ab haereticisy occisis illis,- atque aliis, occiso regio Gau- 
cellario Succomanato, Thesauro, et Regia suppellec- 
tile in contemtum bonp, et Gathoiici regis direpta , in* 
stitutoque conventu, ut in primis litteris scripsi, pri- 
mogenitus regis Poloniae aliquot millia pugnatoram ad 
detittendum oppidum, montem Gutten, ubi aurum^ 
argentum etcuprum fodiuntur, iiiisit. Oppidani hae- 
reticis dixerunt, nisi repente^abirent) se eos ad unum 
Interemturos. Exterriti itaque, ad qnamdam vicinam 
Civitatem secesserunt, et dictum primogenitus audita 
rebelUione Montis Gutten, cuni octo millibus armato- 
rum occurrit, qui cum istis gentibus Giyitatem introire 
tentavit, quem incolae cum aliquibus paucis, et noa 
aliter suscipere velle dixerunt: quod, ubi primogeni- 
tus praefatus intellexit, demisso capite moestus abivit. 
Quibus no vis rebus Rex Poloniae (Hungariae) pro certo 
babet uovitates plurimas, et yarios motus boc in regno 
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"1 '/Der Durelilauchtigstieh KlStiig-^ hat mir. wrbotlieii 
heul» «LB^retsen^ TTte ich etf mir T0r|re8tetzl)i mdge et 
mlt^ ts- morgen' etlaulbii!Joh' schäme midiv' länger 
lii¥if^tt'^lei^eil^ft> I d^Uit er behandelt imibh bo^ ab ob 
idb'§€iti Blüfsverwandler w&r^ • ich Idaiilce Simes G^t 
Und fiurer Heiligkeit. * '^ * 

^•'' 'Eurer Öeiiigkeit Dienier 'ßischofCastelli. 



' ' ' Derselbe an aeh Päpsh, ' ' ' 

UnseremTikeJrUgfitjBii i^ifd gnäidigs.tjeQrIIerrny 
dem Papst. \ 

Heiligster Vater und gnädigster Herr ! Nach dem 
Kusse der heiligen Füsse etc. Ich war kaum heute 
Abends nach Vissegrad gekommen, welches 25,ooc> 
Schritt von Ofen entfernt ist, als der hochachtbare 
Georg von Stein erschien, den mir der Durchlauch- 
tigste König nachgeschickt, um mir mitzutheilen, was 
er kurz nach meiner Abreise aus Böhmen erhalten. 
Es ist Folgendes: Nachdem die Ketzer Prag besetzt, 
mehrere getödtet, auch den königlichen Kanzler Suc- 
comanato , den Schatz , und die königliche Einrich- 
tung aus Verachtung des guten ttnd katholischen Kö- 
nigs geplündert, und eine Versammlung gehalten ha- 
ben, wie ich es in meinem ersten Briefe schrieb, hat 
der Erstgeborne des Königs von Pohlen einige tau- 
send Krieger geschickt, um den Ort Kuttenberg, wo 
Gold, Silber und Kupfer gegraben wird, zu besetzen. 
Die Einwohner sagten den Ketzern, dass sie alle töd- 
ten würden, wenn sie sich nicht schnell entfernten. 
Erschreckt, zogen sie sich in eine benachbarte Stadt 
zurück'f und der gedachte Erstgeborne, als er die 
Empörung Kuttenbergs vernahm, erschien mit acht 
tausend Gewaffneten, und versuchte es, in die Stadt 
einzuziehen. Die Einwohner erklärten, dass sie ihn 
nicht anders, als nur mit Wenigen aufnehmen woU- 
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emersnroS) rogalq&e^ .ttt Sanctiias V^stra in fasac re 
praestoiando fiicm ^npersedere velit^ est, .«ii..aseemi 
in'hoc tarbine pedetentimiilciedeinium,. Beor ßgo» F^m 
hanc ImperUloii Hiiram in iiiodiim.pen9loIe8U|iit..iquod 
facile iiitielligaliL,;huiGL adidics deicem ad eam pe^rrcü»- 
turui. ... i »..;,. 

Naoessitatnr rez Polpniae a Tartaris magnam cla- 
dem accepisse, non tarnen exstant litterae. Felix ait 
Beatitudo Vestra 9 cujus sincUssimis precibus me com- 
mendo. Ex VissegradOi paradjrso terrestri» Die XXV« 
Octobrift 1483. 

£• & V. «^rtuliis B« Episcopu^ Castelli; 
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ten; als diess der Erstgeborne hörte» Hess er das 
Haupt sinken, und entfernte sich betrübt« Der König 
Ton Pohlen (ganz gewiss ein Scbreibfehlery muss heis« 
sen: Ungern) ist überzeugt , dass aus dieser Neuigkeit 
mehrere andere Neuigkeiten und Bewegungen im 
Lande entstehen werden. Er bittet Eure Heiligkeit^ 
in dieser Sache zu warten; er sagt» in diesem Sturme 
sey Schritt für Schritt vorzugehen. Ich glaube, diese 
Sache wird dem Kaiser besonders ungelegen seyn, 
welches ich leicht erfahren werde, da ich in zehn 
Tagen zu ihm gelange. Der König von Pohlen soll' 
von den Tartaren eine grosse Niederlage erlitten ha* 
ben, doch sind keine Briefe da. Möge Eure Heilig- 
keit glücklich seyn, deren heiligstem Gebethe ich 
mich empfehle! Gegeben zu Yissegrad, dem irdi- 
schen- Paradiese, am 25. October i483. 

Eurer Heiligkeit Diener > 

B. Bischof Castelli* 



Gcftch. d. Magyar. III. l4 
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Wien, 

l^tdrtickt bei Ferdinaad Ullrich. 
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